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Cmwnuns Franz pick.

Ein Beitrag zur rheinischen Kunstgeschichte.

Von Leopold Km>f»lmnl.

Der Anfang unseres Jahrhunderts war für ganz Deutschland,

' besonders aber für die Rheinlande eine traurige Zeit politischer Er-

medrignng, die ein frisches geistiges Leben nicht auskommen ließ.

' Der vollständige Untergang des morschen alten römischen Reiches

i deutscher Nation, die ungeheuren kriegerischen Aetionen Napoleon's

l wälzten Lasten der verschiedensten Art aus die Volker und machten in

^ allen Kreisen die größte Sparsamkeit und Vermeidung jeden Luxus zur

äußersten Pflicht. Es fehlte sonach an den nothwendigsten Bedingun¬

gen snr eine freudige lebensfähige Entwickelung der Kunst, die zu ihrem

Gedeihen Frieden und Wohlstand verlangt

Andere Umstände aber, insbesondere die Säcnlarisativn der Klöster

. machlen gerade diese Zeit zu einer günstigen snr die Sammler, die nun

s fast ohne Conenrrenz für sehr geringe Preise die reichen Schätze frühe-

m Jahrhunderte au sich bringen konnten. Vor allem war es das

Rheinland, wo seit Einführung des Christenthums die Kunst sich zur

reichsten Blüthe entwickelt und lange Jahrhunderte hindurch in solcher

erhalten hatte, das in seinen zahlreichen Klöstern und Stiftern eine

»»geahnte Fülle der werthvollstcn Kunstschätze barg, die nun plötzlich

e>»s den Markt gebracht wurden. In vielen rheinischen Städten fän¬

de» lich daher in dieser Zeit Männer, die den zum Ankaufe von Kunst-

Gegenständen günstigen Augenblick Wohl zu benutzen wußten. Das

Clädel'sche Museum in Frankfurt am Main, das Wallras'schc in Cöln,

die berühmte Sammlung der Gebrüder Boisscröe, jetzt der werthvollste

Theil der Münchener Pinacothek, danken dieser Zeit ihren Ursprung

uud mit Recht hält die Kunstgeschichte das Andenken dieser Männer
Annalen des hist. Vereins. '^1. Heft. 1
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in Ehren, die uns das reiche Erbe unserer Vorfahren, gerettet und

dadurch Liebe zur Kunst in der erfreulichsten Weise gefördert' haben,

Auch in Bonn fanden sich Männer die in diesen: Sinne wirkten und

nicht unbedeutende Privatsammlungen anlegten, die leider jetzt hier

auf das Schmerzlichste entbehrt werden Der Buchdrucker Neuster, der

Advocat Falkenstcin, der Fabrikant Frowcin und der Canonicus Noth

erwarben vorzugsweise Gemälde, der bedeutendste Sammler aber war

der Canonicus Pick, der nicht allein Gemälde, Kupferstiche und Holz-

schnitte, sondern auch Münzen und römische Antiquitäten jeder Art

in einer reichen und geschmackvoll zusammengestellten Sammlung vcr-

einigte, die mit Recht die größte Aufmerksamkeit und Anerkennung

der Zeitgenossen gefunden hat, Bekanntlich hatte nun auch Pick das

Glück Göthe im Sommer des Jahres 1815 auf dessen rheinischer

Kunstreise seine Sammlung vorzuzeigen, „Nach aufmerksamer Be¬

trachtung einiger Kirchen und des öffentlich aufgestellten antiken

Monuments", erzählt Göthe,') „unterhielt in Bonn die Durchreisen¬

den eine Sammlung des Herrn Canonicus Pick Dieser heitere

geistreiche Mann hat alles und jedes, was ihn: als alterthümlich in

die Hände kam, gewissenhaft gesammelt, welches schon ein großes Ver¬

dienst wäre; ein größeres aber hat er sich erworben, daß er mit Ernst

und Scherz, gefühlvoll und geistreich, heiter und ruhig ein Chaos von

Trümmern geordnet, belebt nützlich und genießbar gemacht hat", Ein

so anerkennendes Wort Göthe's rechtfertigt es gewiß, wenn ich versuche,

etwas näheres über Canonicus Pick selbst zusammen zu stellen. Bei

einem Manne, der weder jemals schriftstellerisch thätig war, noch eine

öffentliche Stellung hatte, fällt dies sehr schwer und nur mit vieler

Mühe ist es mir gelungen, die wenigen nachfolgenden Notizen zu sammeln,

Am l. April 1750 wurde Franz Pick zu Bonn geboren, Sein

Vater Peter Pick, war ein angesehener Handwerker, Hofschneider des

kölnischen Churfürsten Die Eltern konnten ihrem Sohne deshalb eine

gute Erziehung geben und ließen ihn das vor: den Jesuiten geleitete

Gymnasium besuchen. Bald nach den: Empfang der geistlichen Weihe»

erhielt Pick die Stelle eines Schloßkaplans an der St. Michaelskapelle

1) Kunst und Althcrthum am Rhein und Main, von Göthe. Erstes Heft.

Stuttgard in der Cottaischcn Buchhandlung, >8>K. S. 3!. ff

2) cf. Sulpitz Boisserac Stuttgard Cottaischer Verlag, 1862, Erster liunid

S. 279. Im. September las Göthe schon den Aussatz über Pick in Frankfurt



— 3 —

a>lf dem GodeSberge, die er aber nach kurzer Zeit mit der eines Haus¬
geistliche» bei der Familie von TÜaldbott-Bornheimzu Vornheim ver¬
tauschte. Hier lernte ihn der kunstsinnige und gelehrte Vicedechant
des hohen Domstifts zu Cöln, der regierende Graf von Oettingcn-
Balderu kennen und vermochte ihn, als HanScaplanmit ihm nach
Mi überzusiedeln. In dem gebildeten Kreise des Grafen bot sich
mm dem jungen Geistlichen vielfach Gelegenheit, angenehme LebenS-
fonnc» sich anzueignen,die ihn besonders auszeichneten und seiner
schon erwachenden Kunstliebe gab das gräfliche Kunstkabinet reichliche
Nahrung. Oettingcn war einer der ersten Protcetorcn des berühmten
Wallraf, an den Pick sich sehr nahe anschloß. Nach mündlichenMit¬
theilungen brachte Wallraf häufig die Abendstunden bei ihm zu und
theilte mit ihm das Abendbrot. Zuweilen mußte er auch als galanter
Hansgcistlicherzwei alte Tanten des Grafen unterhalten und ihnen
die langen Abende mit Kartenspielen vertreiben. Durch den Einfluß
des Grafen erhielt er ein Canvnicat an dem Archidiaconat-Stist zu
St Scverin in Köln und bald auch auf besondere Empfehlung der
gräflichen Tanten ein Canvnicat in St. Quirin in Neust. Durch
das bedeutende Einkommen der Doppelstelle war Pick nun auch in der
Lage, an die Gründung einer eigenen Sammlung zu denken, und
mehrere sehr wenthvolle Stucke gelangten schon nur diese Zeit in seinen
Besitz. Nicht lange aber dauerte diese günstige Lage, da mit der Säcu-
lerisation der Klöster und Stifter im Anfang dieses Jahrhunderts durch
Consnlar Decret vom 9. Juni 1802') auch das Einkommen Pick's be¬
deutend geschmälert wurde. Bei seiner mäßigen und einfachen Lebensart
blieben ihm aber, wie seinem Freunde Wallraf immer noch Mittel,
um hier und da günstige Ankäufe zu machen. „Während unserer Ab¬
wesenheit zu Anfang des Winters", berichtet Sulpitz Boisserae,^) „waren
die aufgehobenen Klöster und Kirchen geräumt worden, und was die
ausgestoßenen Bewohner nicht mitgenommen, die Negiernngsbevollmäch-
tigteu nicht mit Beschlag belegt hatten, war in schnödester Hast an
Händler und Trödler verkauft worden. Durch diese gewaltsame Um-
kchnmg kamen gleich mehrere schätzbare, bis dahin unbekannte alte
Gemälde zum Borschein, die von Kennern und Liebhabernin ihre
Sammlungenaufgenommen wurden. Wir fanden darunter Bilder,
welche nicht nur an sich sehr bedeutend waren, sondern auch die größten

1) Vom Jahre >892 Iw zum Sommer t89Z, es. Boisserve S. 2».
2) S. Boisseräe S. 29.



Erwartungenvon dem erregten, was noch im Dunkel und in der Bcr-
gessenheit begrabe» sein könnte. Es war überhaupt ein seltsamer Znstand,
alles was wir an Kunstschätzen sahen und hörten, erinnerte an den
ungeheuren Schifsbruch,ans dem die einzelnen Schätze geborgen wer-
den; wie viel Künstliches konnte in dem Sturme untergegangensein,
wie vieles konnten die bewegten Wellen noch an den Strand spnhlen".

Bis zum Jahre 1805 blieb Pick noch in Köln, dann siedelte er
nach seiner Vaterstadt über und legte mit seinem Schwager, dem Kans-
manne Quink, in Endenich eine Brantweinbrennerei an Als leitender
Techniker wurde der Vater des jetzigen Rentners Biesing aus Holland
berufen. Das Geschäft nahm bald einen guten Fortgang. Es erschien
den Unternehmern nöthig, sich auch in Bonn eine günstige, geräumige
Lokalität, zum Verkaufe ihres Fabrikats zu beschaffen. Im Ansauge
des Jahres 1805 erwarb Pick mit Quink für 5000 Ncichsthaler das
von Lombeck'sche Hans gegenüber dem ehemaligen Kapnziner-Klvslcr,
In den großen Kellern fand sich hinreichenderRaum zum Lagern der
Vorräthe und in einem geräumigen Saale zur ebenen Erde linker Hand
vom Eingänge ans wurde ein Verkanfslokal eingerichtet Die erste
Etage bewohnte Quink mit seiner Familie, während Pick für sich und
die Sammlungen den zweiten Stock erhielt. Schon nach kurzem
Aufenthalte nahmen aber neben manchen andern industriellenUnter
nehmungen, bei denen er sich betheiligte, auch die Interessen seiner
Vaterstadt ihn in Anspruch. Er wurde zum Mnnizipalrathe ernannt,
aus die besondere Empfehlung des damaligen Maire von Bonn, des
Grasen v. Belderbusch,mit dem er bald in ein sehr nahes Verhält-
niß trat. Mit dem Unterpräsecten Boosfeld ging Pick sehr viel in»,
auch zu dem Präfecten Lezah-Marnesia, sowie zu den Behörden über-
Haupt stand Pick in angenehmen Beziehungen Die französisch geführ¬
ten Protokolle der damaligen Munizipalitätlegen nur Zeugniß davon ab,
daß Pick zu denjenigen Mitgliedern der Verwaltung gehörte, die fast
keine Sitzung versäumten; im klebrigen ist deren Fassung so dürst»;,
daß interessante Einzelheiten gar reicht daraus zu entnehmen sind.
Jugend-Erinncrnngcnan seine erste geistliche Stelle und seine. Liebe
zum Alterthum,waren wohl die nächste Veranlassung, daß Pick sich
ans dem Godesbcrge ein kleines Besitzlhum anlegte. Nachdem er schon
1804 ans dem Godesberge einen kleinen Weinberg, der jetzt thcilweise
z» dem Kirchhofe der Gemeinde Godesberg gehört, erworben hatte,
kaufte er durch Act vom 26. Jnli 1806 von den damaligen Pw
secten des Rhein und Mosel-Departements Lezay-Marnesia am dcni



Doinaincnsouds für 230 Francs „an dongucwnu cküniviron un live-
t.iiv, Mtsrnmt los ruinös cka alrntsau cl'j (.l »ck<!«k>"i'g", »ntcr der

Bedingung dcr baarcn Zahlung des Kaufpreises nnd der Verpflichtung

auf seinem Grundstücke Nnhebänke zu errichte», Hecken und Kastanien-

hämne anzupflanzen und Verschönerungen anzulegen, die ihm zur Er¬

haltung der Schloßruiue geeignet schienen. Auch durfte er nur mit

Bewilligung der Forstbehörden und des Unterpräsccteu von Bonn

Bäume fällen oder beHauen lassen. Es macht einen angenehmen Ein¬

druck, wenn man hier wieder dem Namen LezayMarnesia begegnet,

der in seiner Autwort an den Kirchenvorstand von St Martin ') we¬

gen der leider abgebrochenen alten Kirche gleichen Namens, seine Liebe

für Erhaltung historischer Monumente in classischen Worten der Nach¬

welt überliefert hat. Dem äußern Ansehen nach sind in Erfüllung

der vorstehenden Bedingungen die Bäume von Pick aus dem Godes-

herge angcpfla«zt worden, die sich jetzt auf dem kleinen Plateau zwischen

dem Kirchhofe nnd der St. Michaels-Kapelle befinden und einige stet-

ucre Nnhebänke beschatten. Das Interesse unseres CanonicuS für

Erhaltung der Burgruine und für die Verschönerung Godesberg's

machte sich auch sehr bald bemerkbar, indem von der Gemeinde Godes-

derg verschiedene dahinzielende Pläne dem französischen Gouvernement

vergelegt wurden. „Irr der Brustwehr des Stiegeuvorsprnngs wäre

der Fnndamcntstein einzumauern, da er von beiden Seiten Inschriften

trägt nnd also beide hier leserlich würden." „In dem Thurme selbst

wären denn 4 oder 5 gepanzerte Soldaten liegend oder stehend auszu¬

füllen, mehrere Waffen, sowie auch Kruge, Bücher, alte gemalte Glas-

senster, Tische, Stühle und Anderes, wozu der Herr Cauouicns Pick

mehreres beizubringen sich erbiete." Am dritten Geschoß wäre ein

Basrelief anzubringen, so die bekümmerte Agnes und Gcbhard vorbil¬

dete, unten Cnpido auf dem Bischofsstäbe reitend Ganz oben wäre

eine tragbare Enmsn-r odsanrs. zu stellen, damit jeder sich selbst die

ihm gefällige Aussicht bilden könnte, in die freie Zwischenseite wäre

das Andenken des dort in Gefangenschaft gesessenen Abten von Heistcr-

dach durch einen alten Kelch nnd Anderes aufzubewahren, wodurch zu¬

gleich das Andenken dieses Klosters und der schönen Kirche, beide in

dein Festungswerke zu Wesel durch elenden Verkauf begraben, erhalten
würde.

0 OK alte Martinekirchc i» Bonn und ihre Zerstörung von Hermann Hnf-
k> Annalen des historisch. Vereins für denNicderrhcin. Jahrgang I3g.'! S. l47.



Das achteckige Sommerhausaus dem ehemaligen Kloster Marie»
sorst, sollte auf dem Berge Mieder aufgerichtet werden. Auch dieses
bietet Pick zn diesem Zwecke nnenlgeltlich an. Zur Verzierung des
Brunnens soll ein altes römisches Monument aus der Sarumluug
Picks verwendet werden in der Form einer arm ans Drachenselserslei»
mit Inschriften,welche beweisen, daß die Römer schon die GodeSbergcr
Quelle gekannt haben.I

Wenn diese Vorschläge,über deren cistcthischen Werth man immer
noch zweifelhaft sein kann, auch nicht ausgeführt wurden, so gebe»
sie doch Zeugniß, daß der Sinn für die Erhaltung der schönen Ruine
durch Pick mit Erfolg geweckt worden war. Als nach einiger Zeit
die Bewohner von Gvdesberg anfingen, sich ans den alten Mauer»
der Ruine Tufsteine ansznbrechen, gelang es bald die Behörde» z»
einem wirksameren Schutze zu veranlassen

Mit Wallraf blieb Pick beständig in lebhaftem Verkehres und
durch seine Vermittelung gelangte er auch in den Besitz des berührn
ten Altars der Vietoria, „Woher dieser Allar der Victoria stammt, ^
ist nicht mit voller Sicherheitzu ermitteln, Jedoch weist sein Per
kommen bei Broclmann Nro, 24, im Jahre t6t)6 und bei Grutcr lt.
II. I I ans Köln als Fnndart hin". „Das berühmte Museum LhS-
kirchiannm, welches von Broelmann in seinem Epideigma näher beschric
ben wird, war durch Kauf in den Besitz des Grafen von Blaukeuheim
gekommen." Auf das Betreiben seines ältesten Sohnes, des kuusllw
bendeu kölnischen Hofraths-Referendariirs Franz von Sternberg hatte
der letzte Herr von Blaukeuheim, der kaiserliche Geheimrath Philipp i
Christian NeichSgraf von Sternberg das ganze Autiken-Kabiuctdem
Professor Wallraf zum Geschenk gemacht. Jedoch erst im Jahre IM ,!
ließ Wallraf den größten Theil der Blankenheim'schenAntiquitäten
nach Köln kommen, nachdem der General Freiherr von Vinke das Schieß
Blaukeuheim angekaufthatte. Die schwersten Stücke mußten wegen
der allzu grvßeir Transportkosten zurückbleiben, Der unter dem Namc»

1) Entnommen au>Z den Acten des Königl, LandrathS-Amteö zu Bonn,

2) Enncn, Zeitbilder anö der nencrn Geschichte der Stadt Cvln, S, 3W,

Cöl». 1857. Verlag der M. Du'Mont Schauberg'schen Buchhandlung,

3) Central - Museum rhcinländischcr Inschriften von Dr. Laurenz Lersch U,

Bonn, bei T, Habicht 1St0, S, 2l- 23.



dcrudioniiu bekannte Altar blieb einstweilen auch in Blauken-
heim stehen. Jin Jahre 1807 machte Vinke Anstalten, diesen Stein
in seine Burg nach Flamershcim schaffen zu lassen. Sobald Wallraf
vcn diesem Vorhaben Kunde erhielt, ersuchte er den CanonicusPick,
dcn Plan des Generals zu vereiteln und das fragliche Denkmal nach

. Bonn fahren zu lassen. Pick ging bereitwillig auf Wallrafs Vorschlag
M und beauftragtesofort einen Fuhrmann, dieses Monument nach
Beim zu besorgen. An Fracht mußte er 43 Neichsthaler und 4 Maaß
Wein bezahlen. ') Dieser Altar, den Göthe auch wie oben angeführt,
gesehen hat, kam nun als Geschenk Pick's im Jahre 1809 am 3. De¬
zember ans den ehemaligen Remiginsplatz, jetzt Nömerplatz, von da
später in das Museum der hiesigen Universität. Die Aufrichtung des
Steines geschah an dem Erinnerungstage der Krönung Napoleon's
mit großen Feierlichkeiten,nachdem das Programm durch die Muni-
zipalität am 25. November 1809 genehmigt worden war. Nach der
Beschreibung, welche im Druck 1810 zu Bonn bei Peter Reicher er¬
schiene!! ist, begaben sich nach der Messe und einem Tedeum in der
Miinsterkirche die Autoritäten begleitet von einer Abtheilungdes 20.
Chasseur-Regimcuts und der Militair- und Civilbeamten Bonns, mit
der Schützeugesellschaftund den Schülern des Lyceums mit klingendem
Spiel auf den Remiginsplatz. Hier bildete das Militair Spalier.
Eine große Menge Volkes ans Stadt und Land hatten sich versammelt
und selbst die Dächer der nächsten Häuser waren mit Zuschauern be-
bcscht. Nachdem das Monument auf seinein Staudplatze erhoben worden,
hielt der Maire, Graf Velderbusch eine Rede, voller Emphase und
Schmeicheleien. Unter Andcrm heißt es wörtlich:-) Die Natur bedarf

I > Enncn l. c. Seite 345
2) II Kurt äos slöolos ä In nataeo poue m'oäawo äs Mrolls üoi'os. IM

dien! oo doimoue ost ckovona lo paetnAv äo uotmo g-önoimtlon. Uous avons vü
»os umrs Mxolöon, Iv Mvmior äos mortsls, vot tvtlas xortiuit Iv xlobo.

stnvllv chzoizlio plus xeopioo n ootto olovatlon cino oollo ctn jnne oü iwteo
.-msto UouiN'elrg mit II x a oüm ans In oouronno äo 0osg.es soi- sg töto. (jnollo
ttck'v oonvoggdloguo oollo äo lg xeosonto amioo ou sos Viotoiros sur
lisv. sm- l'lun ot sae Uanubo ont peosoevö los IMlnoos ot los ponblos äo In
t0n»kmio ä'on orn.Ao äostraotour tont peüt g tonäeo sue onx, ot on mömo
tewps rgmoiioo ot rgtlorwl lg pgix äu oontinont.

0'ost äonv g Aloioo äa Ugxolöon 1o Uranä gu'ost gujoneä'lnü olovo oo
!»>.>nmneiit cpui eotrgo.oeg äos oi'mäis g uaus ot nos uovoux äos souvonles biou
Pins Ueluiäos, c^uo oonx xour gaols ll g otö oanstrnit.

1'iiisso-t-ll äueoe, sndsistoe gussl lourg towps gno lg Uloiro äu Ucmaeguo.
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ganzer Jahrhunderte, nm vorzüglich große Männer hcrvorznl'miqe».
Dieser Wunsch ist für unser Zeitalter in Erfüllung gegangen, Wä
sehen ihn in unsern Mauern, den Atlas der die Welt trägt. Welcher
Zeitpunkt könnte zu dieser Aufrichtung girnstigcr sein, als jener des
Tages, wo vor fünf Jahren dieser erhabene Monarch, die Krone der
Cäsareu auf's Haupt setzte! Welcher anderer mehr passend als jener
des gegenwärtigen Jahres, wo seine glänzenden Siege an der Jsar,
am Jnn und an der Donair von den Fürsten und Völkern Deutsch,
kands ein zerstörendes Gewitter, drohend so eben auf ihre Länder zu
stürzen, abgeleitet und zugleich den Frieden des ContinentS in Europa
bergestclkt und befestigt haben,

Also! Napoleon dem Großen, sei dieses Denkmal geweiht, das nun
mehr uns und unserer Nachkommenschaft weit größere Thaten in Er¬
innerung bringen wird, als jene sind, zu deren Andenken es einst
verfertigt wurde.

Möchte es so lange bestehen, so lange dauern, als der Ruhm der
Nation,

Die Ncde schloß mit einem Vivo 1'Lmpvrour! Das ganze Aell
wiederholte beim Schalle der Trompeten und dem Wirbeln der Trem
mein diesen Ruf, Nachdem es wieder still geworden, nahte sich dem
Maire ein Kind in einer Hand eine Christallschale? in der andern Mün¬
zen, die der Maire in die Schale legte und in das Fundament dcs
Denkmals versenkte. Nachdem die Arbeiter das Denkmal, welches ge
hoben worden, wieder niedergelassen,heftete der Maire eine Lorbecrkeonc
air dasselbe, die ihm ein Schüler des Lyceums überreichte, wobei »»ier
Fansaren der Ruf: Vivo I'blinpzorour sich wiederholte und damit die
Feierlichkeitbeendet wurde.

Die Errichtung des Nömer-Denkmalsfand aber nicht allseitigen
Beifall, im Gegentheil erlebte Pick, der die ganze Angelegenheit betrie
ben hatte, deshalb mancherlei Anfeindungen. In einem Briefe an den
Maire, Grafeil Beldcrbusch, klagte Pick in humoristischerWeise sein
Leid, „Durch eigene und anderer Menschen Erfahrung belehret, wühle
ich zwar, daß das Publikum gewöhnlich mit Undank lohnt, n»d da

ich, Gottlob, ohne Geld und Ehrgeiz bin, so hätte ich Wohl klüger gc
thau, wenn ich meinem vixit bono, bouo gni latent, getreu so still i»

1) Rede gehalten am Feste des JahreSgkdächlnistco der Krönung unsere!! Kai¬
sers, von dem Maire, zu Bonn den 3. Dezember ILgg. Wochenblatt des blnui'schai
Bezirks, Rro. V7 vom 3 Dezember 1800.
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der letzten Epoche meiner Tagt, durch die Welt forlgestolpert wäre,
aber da muß ich zufällig an einen großen Stein stoßen, meine Vater¬
landsliebe sprühet Funken, ich opfere dieser über 300 Francs und in
der Täuschung, das hohe Pnblieität der Feier, welche Sie, Herr Maire
bei dieser Gelegenheit veranstalteten,der so tief verschuldeten Vater¬
stadt einen günstigen Blick vom Throne ermitteln möchte, erduldete ich
gerne die Seitenhiebe von unserm Völkchen,"

Die Lippenchristenverspürten gleich den Heidenstein ans einem
jtircheuplatzc, schickten den Geber mit der Sache zur Hölle Blinde
und sehende Kritiker packten die Inschrift an, die Buchstaben waren
ihnen für das angegebene Zeitalter zu gut erhalten, zu schön, da man
ja noch vor 300 Jahren so schlechte Buchstaben gemacht habe. Die
Gilde der I'VMTX gesellte sich hinzu, sie vermißten als Charakteris¬
tik des Alterthums ein hölzernesCronicon. Die Herren traten zu¬
sammen, erklärten sich kompetent und sagten dem guten Stein ins
Gesicht, daß seine Inschrift neu und falsch sei, mithin der Geber ein
betrogener Betrüger. Auch die Frau Baasen mit und ohne Hosen er-
schienen vor dem Monument, sie zwickten den Geber erbärmlich, machten
ihn bete und es schien ihnen unverzeihlich,daß der Sohn eines ehrlichen
Handwerkers öffentlich vorzugehen sich erlaube, daß er soviel Geld an
solche und andere Narr Heiken verschwende; wo mag doch (so war die
Sprache) der hochmüthige Mensch, der Halbgeistlichean all das Geld
gekommen sein, Frau Baase, ich habe das Haus inwendig gesehen, so
ein Hans, und so zu meubliren, ei das kann kein gutes Ende nehmen,
der gute fleißige Qnink ist zu beklagen, ja, Herr Vetter, auch mit seinen
drei Morgen Land zu Godesberg, macht der Mensch einen Lärm, als
wäre es ein Herzogthnm,

Pick ließ sich aber nicht abschrecken und suchte auch noch für andere
Monumente das Interesse des Maire's zu wecken Er beantragte die
Herstellung der alten ans dem l!, Jahrhundert stammenden Rnnd-
knche zum h, Martin, die er zu einem kleinen Pantheon unserer ver¬
lebte» und nachfolgenden verdienstvollen Männer erheben wollte. „Auch
wäre zu wünschen, daß in diesen Hallen die Namen Beethoven, Nies
»nd Salomon ze. wiederhallten, im Ausland gepriesen, von uns kaum
geehrt Solch gebührende Ehre ist ein mächtiger Sporn zur Tugend
»ud Kunst, noch wandelt der hehre, fairste Geist der Ton-
luust unter uns, möge man ihr ein Opfer bringen, damit
auch diese uns nicht verlasse".
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Er macht dann Vorschläge,wie die zur Restauration nöthigen Gel¬
der zu beschaffen seien und bietet selbst einen Veitrag an.

Leider hatten aber seine Bemühungen für die Erhaltung der Kirche
keinen Erfolg, da dieselbe, bekanntlich im Jahre 1812 in Folge nicht
unabsichtlicherVernachläßiguug zusammenstürzte.

Mehr Anerkennung und Erfolg als mit seinen patriotischen Anre¬
gungen fand Pick als Sammler und seine Schätze zogen allmählig
immer mehr die Aufmerksamkeit unterrichteter nud berühmter Reisen¬
der auf sich. Das zweite Stockwerk seines größere Hauses, nahm fast
ganz die Sammlungen irr Anspruch, die in fünf, sehr großen Zimmern
aufgestellt waren. „Es erforderte, wie A. W. von Schlegel sagt, ff wäh¬
rend einer langen Reihe von Jahren unausgesetzte Aufmerksamkeit ans
mancherlei kleine Vorfülle und seltene Beharrlichkeit, alle diese Schätze
zusammen zu bringen. Der würdige Sammler und Besitzer hat dadurch
nicht nur seine Knustliebe und vielseitige Kennerschaft, sondern anch
seineu Patriotismus bewährt, indem er Vieles vereinigte, was vereinzelt
der Gefahr des Unterganges ausgesetzt gewesen wäre und doch für
Bonn voil ganz besonderer örtlicher ^Dichtigkeitist weil es, in den
hiesigen Gegenden gefunden, Erinnerung aus einer näheren oder ent¬
fernteren Vorzeit auffrischt, geschichtlicheAufklärungen gibt und uns
Proben des Kunstfleißes und Geschmackes verschiedener Zeitalter vor
Augen stellb Es gibt fast keine Art von künstlicher Arbeit, berichtet
uns Schlegel ferner, von Bild- oder Schnitzwerk, in edlen Steinen, in
Metall und Schmelz, in Elfenbein nud Holz, wovon die Pick'sche Samm¬
lung nicht seltene Proben auszuweisen hätte." Der Katalog der Saum
lnng-) führt 150 einzelne Gemälde verschiedener Meister auf, uutcr
Andern zwei Rogier von der Weide, einen Albrecht Dürer, einen Holbcin,
zwei Lueas Cranach, einen Johann von Eyk und hundert Gemälde vou
verschiedenen Meistern, die Trachten der Männer und Weiber seit M
Jahren darstellend. Au Kupferstichen werden 1078 einzelne Nummeru
angegeben, darunter allein 73 Albrecht Dürer, 55 Lueas von Leiden,
5l Anton von Dyk, 130 Rembraudt, 13 Edclink, 2 Huntauil und 2Z
Gerhard Andran Die drei letzten Meister in Exemplaren vou hervor¬
ragender Schönheit; ferner 300 Stück Trachten der Weiber seit meh¬
reren Jahrhunderten von verschiedenen Meistern und noch über MW
Stück ungenannte Kupferstiche.

t) es. Jahrbuch der preußischen Rhein-Universität. I Bd. I Heft S- !U. ff.
2) Bon», 1819 gedruckt bei Peter Ncußer.
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Außerdem 160 Holzschnitte von unbekannten Meistern, 35 voll
Unecht Dürer, 60 Stück Handzeichnnngen,21 gestochene Knpserplatten
»»d l2 geschnittene Holzstöcke.

Besonders reich war die Sammlung an Münze», vorzüglich römi¬
sche, deren sie 5 goldene, 500 silberne und 2000 kupferne zählte. Von
wi vielen römischen Alterthümern, gemalten Fenstern, geschnittenen
Steinen, Tabatieren und verschiedenenKunstwerkeil von getriebenen
Silber oder Kupfer will ich nur noch eine große silberne Schüssel mit der
Taufhandlnug Otto's erwähnen, da wir -noch Näheres über ihr spätem
ics Schicksal erfahren.

Einen besonderen Reiz erhielt diese Sammlung durch ihre Aufstel¬
lung die von Göthe lind Schlegel rühmend anerkannt wird, besonders
gefielen seine Hauskapelle und die an das Haus anstoßende Garten-
Trrasse. Lassen wir hier Göthe selbst reden: „Geschmackvoll zusammen-
gercchinte bunte alte Glasfenster verbreiteil ein düsteres Licht über den
beschränkten Raum, gibt man demselben dagegen die erforderliche Hei¬
lung, so sieht man die aus aufgehobenen Kirchen geretteten frommen
Bedürfnisse aller Art an schicklicher Stelle; geschnitzte Betschemel und
Pulle, ein völlig hergestellter Altar, auf demselben ein Relignienkasten,
mit getriebeneil Silberfigürche» geziert, mit Emeil reich bedeckt, ferner
Eliizifixe und Leuchter, alle ältern Ursprungs, nach Form und Materie
au jenen heiligen Prachlkasten erinnernd, der in dein Kölnischeil Dome
die Gebeine der Dreikönige verwahrt. Den Wänden fehlt es nicht an
alten Gemälden, welche sich hier, als hätten sie ihre Stelle nicht vcr-
verändert, einer gewohnten Nachbarschafterfren'n.

Mit dem größteil Vergnügen aber betritt man die Gartenterasse,
Nw das Talent eines geistreichen Conservatorssich in vollem Glänze
zeigt. Hier sieht man unter freiem Himmel verschiedene architektonische
Theile und Glieder, Säulen und GesimmStrümmcr,sowie manche
Heimathsreste zu Ruinen grnppirt, Inschriften zierlich eingemauert,
halb erhobene Arbeiten wohl vertheilt, große gebrannte Gefäße als
Teulüiäler aufgestellt,und, mit wenigen Worten, hier und da wahr¬
haft rege patriotische Gesinnungen bedeutsam ausgedrückt.

Eine ausführliche Beschreibung dieses glücklichen Unternehmens
Miede schon der Einbildungskraftund dem Gemüthe eine angenehme
Unterhaltung geben. Nur Eines führe ich au, daß ein kleines, wohl-
crhaltenes Basrelief, die schlimmen Folgen der Trunkenheit vorstellend,
unter einer Weinranke gesehen wurde, die so eben voller Trauben
hing."
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Die Einrichtungseiner Zimmer und die Ueberschriftenüber den
Thüren gaben vielfach Veranlassung zur Heiterkeit und Launen Einer
der Erben Pick erzählte mir, Göthe sei unter eine Thüre gestellt lv r-
den, mit der Ueberschrift:

„dluilrrm ^raricka inFooirria
Hirrs mixturu cko,m<znUs,oO

und habe au Pick die Frage gerichtet, ob das auf ihn passe? >ve-
rauf Pick sofort geantwortet habe: dlalta ,-a^uta türra «zxaopuom!,

Ueber dem Eingänge zur Bibliothek las mau:
„Kein Griechisch und Latein!
Schreit Pastor Zoglio
Kein Griechisch und Latein!
Die Heiden sprechen so!"

Ob und in wie weit die politischen Umwälzungen, welche der fran
zösischeu Herrschaft am Nheine ein Ende machteil, auch in das stille
Leben unseres ehrwürdigeil Canonicus, der seit Anfang des Jahres
IK12 iil Folge einer heftigen Krankheit seine Stelle als Muiiizipalrath
niedergelegt hatte, eingegriffen, ist nicht bekannt gewordeil

In den letzten Lebensjahren verließ Pick seine Wohnung nur selten,
die Freunde suchten ihn gerne unter seinen Schätzen auf und der
immer mehr zunehmende Besuch von durchreisenden Fremden ersetzte
ihm vollständig die fehlende äußere Geselligkeit. Auch gab dies dem
patriotischen Manne vielfach Gelegenheit, in der wichtigen Frage der
Errichtung einer rheinischeil Universität einflußreiche Männer für seine
geliebte Vaterstadt Bonn gegenüber Köln zu iiiteressireii.')

Seine Freude über den Sieg Bonn'S war übergroß und bald nach
Errichtung der Universität seheil wir Pick in sehr nahen Verhältnissen
mit vielen hervorragenden Lehrern der neuen Hochschule,namentlich
mit A. W. von Schlegel und E, M. Arndt, die auch beide Gelegen-

1) Dcr Herr Geheime Justizrath Blume theilt mir mit, daß er mit drei oder
vier Göttinger Studenten Anfang Okiodcr 1817 den Rhein bereist habe. Er vcrspi,
tctc sich in Remagcn und war noch nicht bei den Andern ala diese Pick'6 Sammlung
besuchten und dabei durch Piet'd Gespräche erfreut wurden, Sie erzählten aber gleich,
mit welchem Eifer er für die Gründung der Universität zu Bonn gesprochen,im Gegen
sahe zu Wallraf dcr für Eöln plädirtc.

2) „Wie lohnend für Wissenschaft und Kunst hier die Bemühungen des Sann»
lcrö werden können, hat dcr schöne Eifer de6 Herrn Pick bewiesen." Aus einem Auf¬
sätze E. M. Arndt's: Die Stadt Bonn und ihre Gegend, Jahrbuch der preußische»
Rhein-Universität, 1, Band 1, Heft, S. 70. Bonn bei Eduard Weber 18U>,
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hcit nahmen ihre Anerkennung über die Pick'schc Sammlung in den
Jahrbüchern der neuen Universität ausznsprechen.

Der kunstsinnige König Friedrich Wilhelm IV. besuchte bei seiner
Vereisung der Nheinprovinz als Kronprinzwiederholt die Sammlnng
Pick's, weshalb dieser Veranlassungnahm, ihm ein Kaufancrbieten
zu machen. In einem Briefe datirt von Brüssel am 5. September
>817 lehnt der Kronprinz dies zwar ab, will es aber seiner Majestät
dem Könige vorlegen lassen. In demselbenJahre schreibt der Krön >
>miiz noch einmal wegen der Sammlnng an Pick von Berlin ans.

Ich lasse das kurze Schreiben hier wörtlich folgen:

Mein lieber Herr Canonicnsl
„Da die Verhältnisse es mir nicht erlauben, Ihre Sammlnng zn

kaufen, so bin ich durch Ihr Schreiben vom >3 d. M. von Neuem
veranlaßt worden, den Herrn Staatskanzler Fürsten von Hardcnberg,
welcher die dortigen Provinzen bereiset, auf dieselbe ausmerksam zn
mache» und eS wird mir angenehm sein, wenn die Umstände es gestatten,
tast Ihre Wünsche wegen des Verkaufes berücksichtigt.werdenkönnen"

Berlin, den 30. November 1817.
gez : Friedrich MI heim, Kronprinz.

An den Canonicns Herrn Pick zn Bonn.

')Jm Frühjahre des folgenden Jahres verlangte nun Hardenberg
von dem Oberpräsidenten Grafen von Solms-Laubach eingehenden Be¬
richt über den Werth der von Pick für 20000 Thlr. zum Kaufe ange¬
botenen Sammlnng. Nachdem von Hüllmann ein Gutachten aber ohne
Werthschätznng abgegeben worden, trug Solms-Laubach in dringender
Weise bei dem StaatSkanzlcrdarauf an, daß die Sammlungangekauft
werde, nur sie für die Rheinlande zu erhalten. Für die künftige rhci-
uische Universität hielt er sie aber weniger zweckmäßig, als für ein
rheinisches Museum, dessen Einrichtung in Köln er vorbereitet habe.
Hardenberg aber konnte sich nicht zn dem Ankaufe der Sammlnng
entschließen, bevor er sie selbst gesehen habe Trotzdem daß Pick und
noch mehr dessen Verwandte ans baldige Entscheidung drangen und sich
dabei auf die Verlegenheit beriefen, in die Pick wegen Uebernahme der

l) Akten deö Kuratoriums der Rheinischen Friedrich-WilhekmS-Uuivcrsität,

üNrisfend den Ankaus der Kunstsammlung den CanonicuS Pick.



Schulden seines verstorbenen Schwagers Quink gerathen sei, kamen
die Verhandlungenzu keinem entscheidendenResultate, Altenstm,
dem inzwischenvon Pick am 13, Oktober ein neuer VerkanfZanüag
gemacht worden war,') ordnete nun eine genaue Besichtigung und Ab¬
schätzung der Sammlung an, die von den Professoren A. W. vo»
Schlegel, Heinrich und Noeggerath, dem Maler Fuchs ans Köln »nd "
dern Kunsthändler Brassard vorgenommen wurde. Der Werth der gan¬
zen Sammlung wurde von ihnen in einem sehr schön und gründlich
abgefaßten illl-o msmoria, ans 20210 Thlr. preuß, Conrant ange¬
schlagen und zwar die Gemälde ans 16517 Reichsthalcr, die Knnst-
sachen von Metall, Emeille, Alabaster, Marmor, Glas, Holz u. dergl.
sämmtliche Münzen, der Deckel eines Evangelienbuchs, ein Krcnz nach
der Schätznng Brassards auf 8337 Neichsthaler, die Bücher nach einer
Taxe des Bibliotheksekretairs l)o, Bernd auf 800 Reichsthaler, dn
Werth der Handschriften nach einer Aufstellung Heinrichs ans M
Neichsthaler, im Ganzen also 26214 Reichsthalcr oder 2021g Thaler
preuß, Conrant.

Die Mineraliensammlungeignete sich nach dem besonderen M<>
wamoi'ia des Professors Noeggerath nicht zum Ankaufe für die Uni¬
versität, Sie bestand ans zwei großen Gruppen Vergkrystallans der
Dauphins und aus einer schönen Gruppe von spathigen Kalksteine»
in Krystallen vom Andreasberge im Harze, in einer Suite den
Petrefakten, welche wenig Seltenes enthielt und in einer Samm¬
lung von einigen hundert geschliffenen Marmortäfelchen, polirten Gra¬
nit, Achat u, dgl. Ausgezeichnetesfand sich dabei nicht.

Da bis zum Frühjahre 1319 von Hardenbergkeine Entscheidung
eingetroffen war, so ging Pick dazu über, die öffentliche Versteigerung
der Sammlung vorzubereiten, stellte einen Katalog zusammen und ließ
ihn bei Peter Neußer drucken und den Termin der Versteigerung ans
den 15, August festsetzen.

Es ging dem alten Canonicusaber sehr nahe, wie er Welker klagt,
„daß die mit so vielem Fleiße und mit besonderemGlücke zusaimin'ii-
gebrachten römischen Alterthümer und Knnstsachen, die allermeist Bonn
in gewisser Beziehung angehören, vereinzelt werden sollen und er hatü
sie deshalb der Stadt angeboten, die indeß darauf einzugehen nicht im
Stande war. 2) W elker wendete sich daher im Mai 1819 in einem

1) Pick forderte darnach eine Leibrente von IVW Thlr die nach seinem Tek
auf seinen Neffen und seine Schwägerin mit je 500 Thlr, übergehen sollte.

2) cf, WelkerS Schreiben an Solms-Laubarb vom 19, Mai 1819, ckuraio-
rial-Akten der RheinischenFriedrich-Wilhelms,Universität,



eindringlichgeschriebenen Antrage an Solms-Laubach, um diesen zu

bestimmen wenigstens 2000 Thlr anzulegen um die Münzen und Alles

das, was römisch oder antik genannt wird, aus der Pick'schen Samm-

l»,ig anzukaufen, wofür 2500 Thlr, gefordert würde." „Durch diese

Sachen," heißt es am Schlüsse der Eingabe, „würde ein guter Grund

« zu einer belehrenden antiquarischen Sammlung gelegt werden und zn-

- gleich würde der Stadt und Gegend in ihr ein Schatz historischer Reli¬

quien erhalten, dergleichen in so bedeutender Anzahl und zum Theil

Beschaffenheit vielleicht keine andere Stadt in Deutschland ausweisen

kann". Trotz der warmen Empfehlung des Welker'schen Antrags durch

Solms-Laubach war es nur möglich 400 Thlr. zu erhalten, die zum

Ankaufe von Münzen und zwar der goldenen und silbernen Kaiser-

muzen, der kupfernen NeäaAlioiri, der wenigen für ächt erkannten

Gemmen, der kleinen Erzfiguren, und der antiken irdenen Geschirre

hinreichen würden. Von dem Ankaufe der-erwähnten antiken Büsten

sei abzusehen, indem es rathsamer sei, zur Beförderung des Studiums

der Kunst und ihrer Geschichte eine wohlgewählte Sammlung vorzüg¬

licher Gypsabgüsse für die Universität Bonn in Paris ankaufen zu

lassen. Schlegel und Welker sollten deshalb Vorschläge machen,

Schlegel und Welker wohnten nun der im August l819 abgehal¬

tenen Versteigerung selbst bei und berichteten über das Resultat an

SelmS-Laubach: „Wir sind so glücklich gewesen, für das hiesige Mu¬

seum der Alterthümer mehr Gegenstände zu erwerben, als wir nach

dcu früheren Schätzungen und den Forderungen der Erben, welche nicht

wenige Stücke zurückbehalten haben, erwarten durften. Wir haben

die sämmtlichen römischen Münzen, 5 goldene, 500 silberne und gegen

Mb kupferne für 1500 Francs erstanden."

Außerdem wurden noch einige Anticaglien und andere Antiken ge-

j kauft.

Die Gemälde kamen größtcntheils in Privatbesitz. Im Ganzen

^ war das Resultat der Versteigerung nicht befriedigend, da die sehr mä¬

ßige Taxe nicht einmal erreicht wurde und nur einzelne hervorragende

Stucke derselben nahe kamen.

So wurde nach den Notizen der Erben Pick's die Kreuzabnahme

Regier van der Weidens, taxirt zu 900 Francs für 850 Francs an

Elkendorf, Hiob von seinem Weibe verspottet, von Albrecht Dürer,

taxirt zu 1000 Francs, für 900 Francs an Wilhelm Korn in BreS-

s ia», der h. Angnstin und die h Oddilie für 900 Francs, eine heil.
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Mutlcr mit dem Kinde von Mabnse für 300 Francs an denselben,
die übrigen Bilder alle für geringe Beträge verkauft, so daß im Gan
zen nnr 2240 Francs erlöst wurden, Das Portrait des Churfürsten
Clemens August von ckss Nnrses wurde von den Erben der Lese- und
Erholungs-Gesellschaft, deren Mitglied Pick seit 1807 gewesen war, ge¬
schenkt, Die andern Portraits kölnischer Churfürsten befinden sich jetzt
im Schlosse Brühl. Die Kupferstichsammlungertrug im Ganzen 2W
Francs, Wo die übrigen Kunstsachen, hingekommen sind, ist aus den
Notizen nicht ersichtlich, die nur noch verschiedene Limiten angeben,
unter den dieselben einzelnen Liebhabern angeboten wurden. Es figin
rircn darnuten neben Otto Heinrich Graf von Loeben in Dresden,
Wilhelmine Gräfin von Bressler in Lanske bei Bautzen, auch bekannte
Bonner Namen, so Professor von Münchow, vn, Wolfs, Spitz, Frohwein,
Jakob Werth, von Haxthausen, von Neufville und Andere,

Nur von der oben schon aufgeführten TanfschüsselOtto's erfahren
wir durch Göthe') daß sie zu Köln, 1820 durch die Frau Erbqrosn
Herzogin von Sachien-Weimar angekauft wurde. „Es wurde ein Stein-
druck für Frankfurt copirt, daselbst und an mehreren Orten cominen-
tirt, aber eben hieraus zeigte sich, wie unmöglich es sei, antiquarische
Meinungen zu vereinigen. Ein deshalb geführtes Aktenhest ist ein
merkwürdiges Beispiel eines solchen antiquarisch-kritischenDissensuS,
und ich längne nicht, daß mir nach solcher Erfahrung weiter Lust und
Muth zn diesem Studium ausging."

Arndt dagegen in seinen Wanderungen und Wandlungen läßt schon
im Jahre 1817 den Herzog eine schöne silberne Schüssel kaufen, „welche
Friedrich Barbarossa seinem Pathcn dem Sohn des Grasen von Kappcn-
berg, wo Stein jetzt wohnt, als Taufgeschenk verehrt hatte. Diese
Schüssel befand sich früher im Besitze des Canonicus Pick, des bekenn
ten Alterthumssammlers."Offenbar hat Arndt ungenau berichtet und
sich in Beziehung auf die Zeit des Ankaufes geirrt,

Hüllmann berichtet unter dem t0, Juni >818 an Solms-Laubecb,
Pick habe ihm auf die Frage, ob er entschlossen sei nichts von seiner
Sammlung cinzeln zu veräußern,mit Bestimmtheit erwiedert, einem
solchen Antrag des Großherzogs von Sachsen-Weimar, welcher besinn
ders die besten Gemälde und die silberne Tanfschüssel habe kaufen wolle»,

1) Annalen der Tag- nnd Jahrcsheftc, S, 802, 4 Band. GöiheS sammt
lichc Werke, 6 Bände, Stuttgard, Verlag der I, G. Cottatschen Buchhandlung
1806,



sei er ausgewichen, mit der Erklärung, er habe bereits eine Verhand¬

lung mit unserm Fürsten Staatskanzler Durchlaucht angeknüpft, deren
Wsgaug er aber abwarten müsse.')

Auch findet sich dieselbe in den Notizen zu dem Katalog anfge-
sjjhrt mit deil Worten: „Die große silberne Schüssel mit der Tanf-
hmdlnng Otto's ü 300 Thaler prenß, Conrant, dein Herrn Eduard
Wer hier für Herrn Gottlieb Korn in Breslau limittirt."

In den Monatsberichtender sächsischen Gesellschaft der Wissen¬
schaften befindet sich eine längere Abhandlung über diese kunstvoll
gearbeitete silberne Schale, die wohl als Arbeit eines altcölnischen
Kisters zu betrachteil ist und sich noch immer in Weimar befindet.

Ich kann hier mein Bedauern nicht unterdrücken, daß eine nach
vielen Seiten hin so bedeutende Sammlung nicht für Bonn erhalten
winde, da es unserer jungen Universität fast gänzlich an christlichen
Kunstwerken fehlt, um die jetzt erst zur richtigen Würdigung gelangten
Borlesungen über Kunstgeschichte auch durch Anschauung zu beleben.
Aber auch zur Verbreitung des Kunst-Interesses überhaupt wäre es

> ivünschenswcrth, wenn die für das Studium allerdings nothwendigen
^ Cmtralmnseennicht zu sehr ans Kosten der einzelnen Städte bereichert

würden. „Laßt Düsseldorf wieder etwas haben, sagt Göthe,') wie es
^ in seinen Sälen aufgestellt war, wozu Alles in München? Laßt Cöln,

Bonn, ja Andernach etwas haben! Das ist schön und ein großes
Beispiel, daß die Preußen den Petrus nach Cöln zurückgaben."

Doch kehren wir noch einmal zu unserm Canonicns zurück,
leider besitzen wir kein Portrait von ihm, um uns sein Äußeres zu
veranschaulichen, Nach Angabe seiner Verwandten war er ein Mann
mittlerer Größe, von ehrwürdigem Äußern und freundlichem Ausdrucke.

- Sein Haar trug er nicht gepudert, es hing lang und schlicht in deutscher
Weise herab. Sein inneres Wesen kann Wohl nicht besser bezeichnet
werden, als mit den kurzen und treffenden Worten Goethe's der ihn
einen heiteren und geistreichen Mann nennt. Alle die ihn gekannt,
rühmen seine vortrefflicheGabe der Unterhaltung,die von Laune und

' gutmüthigemnie verletzendenrheinischenWitze sprudelte.
Wie sein Leben, so war auch sein Tod friedlich und sanft. In

seinem Schreibpulte fand man den Todtenzeltel von seiner Hand

i es üuratorialaktcn der Rheinischen Fricdrich-Wilhelmö-Universität betreffend
v>! von Canonicus Pick zu Bonn zum Ankauf angebotenen Kunstsammlungen, Nro.
ck Seite 143 des Repertoriums.

2) Sulpih Avisierte Cc. l, S, 24g.

A' naNn des hist. Vereins. 21. Heft. 2
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geschrieben, nur das Datum und das Alter waren unausgefüllt. Er
lautet jetzt, wörtlich wie folgt:

Am 16. August 1819, Morgens 9 Uhr,
starb in Bonn im 70. Le bensjahre, nach langen Leiden, mit den Heils
Mitteln der Religion mehrmalen gestärkt, Glaubensfroh und hoffnungs¬
voll

Franz Pick,
Canonich der ehemaligen Stifte zu St Scverin in Cöin und St.

(>)uirin in Ueuf;, Schlosz-Kapetlanzu Godesticrg.

Er lebte still der Kunst, der Vaterstadt und seiner Familie. Wge
diese nicht trauern, man sieht sich ja wieder.

Gott! Gnade Deinem Diener!
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A n h a n gF)

l.

Eingalw des Cononirns Pick an den Fürst Ktaats-Canzler
von Hardenberg.

Durchlauchtigster Fürst Gnädigster Staats-Canzler und Herr!
Mit innigster Erfurcht zugleich aber auch in tiefster Wehmuth er¬

laube ich nur nochmal Ew. Durchlaucht den Verkauf meiner Samm¬
lungen anzutragen, die Schulden so mein unglücklicherSchwager nur
hinterließ, und, welche als redlicher Anverwandteich zu zahlen mich
verpflichtet habe, sind die Beweggründe dazu.

Ich bedarf gleich 4000 Reichsthaler baar und das übrige könnte
mir in einem Domänial-Gütgengegeben werden, als ehrlicher Mann
darf ich versichern, daß die Forderungvon 20000 Rthlr. äußerst billig
isr, und daß mir von mehreren Stellen als Kronprinzen von Bayern,
Fürst von Oettingen, Sachsen-Weimar, Meiningeu, Frankfurt, Koppen-
Hagen, :c-, von welchen allen ich Briefe besitze, für Münzen, Gemälde,
Kupferstiche und andere Sachen größere Summen angeboten sind, als
ich selbe schätzte, allein ich möchte sehr ungern zugeben, daß die Sachen,
außer Landes gingen, da mir aber die Noth gebietet und ich länger
nicht den Verkauf vorschieben kann, so bitte ich unterthänigst,doch sehr
bald um gnädigste Entschließung.Haben doch über 40 verständige
Kunstkenner die Sachen angesehen, und gewiß Wohl über 300 Liebha¬
ber und Kunstfreunde, unter welchen eine große Menge Berliner.
Mögen diese aussprechen, was meine Sammlungen für Werth haben.

In tiefster Ehrfurcht Ew. fürstlichen Durchlaucht
unterthänigstgehorsamster

Pick, Canonicus.
Bonn, den 27. Mai 13 l 8.

t) Mitgetheilt aus den Akten des Cmatoriums der Rheinischen Friedrich-
Wiihelmö-Univcrsität.

2'
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II.

Eingabe Pick's an den Gber-Präjidenten der Ilhrinpravi»; Grafen

)n Salms-Kanbach.

Erlauchter Reichsgraf Gnädigster Herr Oberpräsident!

Ew. Erlaucht! Vor einigen Tagen erhielte ich ein Schreiben,

von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürsten Staats-Canzler äs ckto

Berlin l l. Juni, worin mir die Anzeige gemacht wird, hinsichtlich des

Verkaufes meiner Kunstsammlungen, mich an Ew. Erlaucht zu wenden.

Da mir diese Sache sehr nahe geht, und ich den Verkauf, welcher ziem¬

lich in die Länge gezogen, beschleunigen muß, so bitte ich uuterthänigst,

Ew. Erlaucht um die Erklärung, ob der Staat wirklich gesonnen ist,

meine Sammlungen anzukaufen, oder nicht. Meine Verhältnisse ge¬

statten mir nicht länger die Sache zu verschieben, ich habe hierdurch

schon viel verloren und meinen Creditoren bedeutende Zinsen zu bezah¬

len Ich forderte Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürsten von Harden-

berg für mein ganzes Cabinet 20000 Thaler preuß. Courant n»d

konnte schon oft, und noch vor Kurzem weit mehr dafür erhalten, aber >

lieber wäre es mir wenn meine seit 30 Jahrein zusammengetragene l

Kunst-Sachen unserm Staate Eigenthum würden. Ich forderte um

4000 Thaler baar und das übrige in einem Domäuial-Gute, wodurch . !

ich meinen Creditoren sichere Hypothek' verschaffen könnte. Der vo» i

Ew. Durchlaucht beauftragte Herr Professor Hüllmaun bietet mir zwar

3000 Thaler unverzinslich an, welche in Abschlag des alleufalsigen

Ankaufs meiner Sammlungen dienen sollen, dieses Anerbieten ist snr

mich sehr günstig, führet mich aber noch nicht zum seit 10 Monaten .

sehnlichst gewünschten Ziele.

Da das ganze nur auf Ew. Erlaucht beruhet, so bitte ich unter- 1

thänigst um gnädigste Entscheidung.

In tiefster Ehrfurcht Ew. Erlaucht

uuterthänigst gehorsamster

Pick, Canonicus.

Bonn, den 25. Juni 18 l 8.



III

Wachten über dir pick'schr Sammlung von Ä. w. von Schlegel,

Heinrich und Noeggeroth.

Bonn, den 5, Dezember 1818.

Betrifft die Kunst- und Antiquitäten-Sammlung des Herrn

CanonicuS Pick zu Bonn.

Die Pick'sche Sammlung enthält eine große Mannigfaltigkeit selte-

! m und merkwürdiger Gegenstände; es ist aber schwer, sich eine genane

Uebersicht davon zu verschaffen, weil es an speziellen Inventarien und

- Wmathischer Anordnung der verschiedenen Theile fehlt.

Indessen ist die Acqnisition dieser Sammlung unstreitig sehr wün-

schenswerth, besonders würde sie für Bonn, als erste Grundlage eines

i Uusenms der Alterthümer und der Künste, von ungemeinem örtlichen

s Mresse sein, weil das meiste, namentlich die römischen Antiquitäten

> und die Sachen aus dem Mittelalter, in hiesiger Gegend gefunden,

und gesammelt worden sind. Die im Garten aufgestellten Sculptnren

M vier Marmorbüsten, angeblich den Agrippa, die Agrippina u. s, w.
Anstellend,kommen nicht sonderlich in Betracht; sie sind modern und

s manmirt gearbeitet. Sehr schätzbar sind dagegen zwei ächt antike

1 Kpfe des Galba und des Marc Anrelius iin Jugendalter. Der letzte

j besonders ist von hohem Werth, wegen des vortrefflichen Styls und

ber beinahe vollkommenen Conservation Schwerlich möchte in Rom,

ü Paris oder Florenz ein schöneres Exemplar gefunden werden. Man

kann zweifeln, ob diese Portraitbüste den Marc Anrelius oder den Ln-

k eins Varns vorstellen soll Der Werth würde aber durch die letztere

^ Annahme nicht verringert werden, denn die jugendlichen Bildnisse des

Luc. Varns sowohl als des M. Anrelius sind viel seltener als ihre

!k l'ärtige» Köpfe.

Die Steinschriften sind nicht zahlreich und überdies zum Theil sehr

^ Mslümmelt und ausgelöscht. Die architektonischen Bruchstücke sind

meistens ans dem früheren Mittelalter; gleichwohl sind jene von histo¬

rischem Jnterresse, wogegen diese von geringerem Werthe sein möchten.

Unter den kleinen bronzenen Figuren und übrigen Anticaglien

; linden jich artige Sachen. Besondere Erwähnung verdient aber eine Sile-

»»s-Bnste unter Lebensgröße von Cararischem Marmor. Sie ist, nach dem

^it)l zu urtheilen, vermuthlich aus dem Zeitalter Hadrians, mit



meisterlicher Keckheit und Lebendigkeit gearbeitet, vortrefflich erhalten

und würde dem auserlesensten Antiken-Cabinet zur Zierde gereichen.

Die antike Münzsammlung enthält nur wenige, gleichsam durch

Zufall unter die Menge hineingerathenen Griechischen und Cousular-

Münzen; sie besteht im Ganzen aus römischen Kaiser-Münzen, wenigen

goldenen, einer beträchtlichen Anzahl silberner und im übrigen aus

Kupfermünzen, Sie sind fast alle von unbezweifelter Aechtheit und

in hiesiger Gegend gefunden oder ansgegraben In wie fern sich die

Reihe der Kaiser vollständig vorfinden wird, läßt sich für jetzt noch

nicht bestimmen, weil die Münzen ohne Ordnung durcheinander liegen,

Die Zahl der Doubletten ist aber so groß, daß die Sammlung durch

Austausch mit andern Münzkabineten sich leicht wird vervollständigen

lassen und das schon vorhandene, worunter viele wohlerhaltene Emir

plare von schönem Gepräge sind, wird bei den archäologischen Studien

von großem Nutzen sein; vorzüglich kömmt es dabei übrigens auf den

Kaufwerth an, der von Brassard wohl nicht zu hoch auf 2VVV Reichs¬

thaler gesetzt ist, Der Metallwerth beträgt nach der Schätzung des

Pros, Noeggerath nur die Hälfte dieser Summe Ueber die Münzen

und Medaillen des Mittelalters und der neueren Zeit entHallen wir

uns aus Mangel an Kenntniß alles Urtheils. An diese Sammlung

schließt sich eine bedeutende Menge von merkwürdigen Kunstarbciten

aus dem Mittelalter in getriebenem Metall, Elfenbein, Holz u, s w,

an.. Eine silberne Schale mit eingeritzten Figuren verdient besondere

Erwähnung wegen ihres Alters und der daran geknüpften historischen

Ueberlieferung,

Unter den geschnittenere Steinen sind unseres Erachtcns nur drei

bis vier antik, einige vielleicht aus dem t6, Jahrhundert, die übrigen

moderne Arbeit ohne ausgezeichneten Werth,

Unter den Gemälden finden sich ein Albrecht Dürer, ein Holbein,

zwei Lucas Kranach, wovon der eine jedoch sehr gelitten hat, und einige

sehr schätzbare Stücke von ungenannten Meistern, ans dem 15, Jahr¬

hundert, woran jedoch hier und da Nestairrationen sichtbar sind. Ein

paar schöne Glasmalereien sind in den Fenstern der Kapelle aufgestellt;

über den Werth der übrigen läßt sich nichts sagen, weil sie auf dem ^

Speicher am Boden übereinander liegen.

Was die Kupferstiche betrifft, so ist eine Zahl schöner, und vor-rig- ^

licher Blätter in den Zimmern, welche die Sammlung enthalte», rmter z

Glas und Rahmen ausgestellt; die übrigen liegen in Cartons, ohm j

alle Anordnung nach den Zeitaltern, Gattungen, Schulen und Meister». -



Vieles muß wohl als Ausschuß betrachtet werden, und dürfte tu

einer öffentlichen Kupferstich-Sammlung, weder in künstlerischer, noch

in historischer Hinsicht einen Platz verdienen. Auch sind die Blätter

sehr ungleich erhalten.

Dagegen haben wir nicht weniger Stricke vom ersten Range bemerkt,

jüipferstichevon Nanteuil, Audran, Edelink u. s. w. Erst nach genauer

Sichtung und Anordnung wird sich der wesentliche Gehalt der ganzen

Sammlung genau bestimmen lassen.

Die Mannscripte verdienen wohl meistens mehr in paläographischer

Hinsicht, als von Seiten des Inhalts berücksichtigt zu werden. Ein

liodex der Evangelien ans der Carvlingischen Zeit, mit kostbarem Ein¬

band und einigen Bildern, ist eine Seltenheit vom ersten Range und

den besten Stücken dieser Art in der Pariser Bibliothek, unter Andern

der berühmten Bibel Earoii Ealvi zu vergleichen. Er ist aus dem

ehemaligen Stifte St. Severin in Cöln, und ist wohl auf 300 hiesiger

Thaler zu schätzen. Die Professoren Heinrich und von Schlegel haben

einen neuen Catalog der Mannscripte angefertigt, wobei sie das Zeit¬

alter, das Material und die sonstige Beschaffenheit angemerkt haben.

Sie würden aber bei Besichtigung der Pick'schen Sammlung weit mehr

Muße und besonders weit mehr literarische Hülfsmittel nöthig gehabt

haben, als ihnen zu Gebote standen, um den Inhalt der Codices,

. welche Varia enthalten, genau zu prüfen und zu entscheiden, ob da-

! nmter noch philologisch und kritisch brauchbare Sachen, oder vielleicht

bedeutende Anectoda befindlich find Die Zahl der Handschriften be-

! trägt 29 von Pergament, 23 von Papier. Ihr Gesammtwerth kann

zu 690 Reichsthaler hiesiger Währung angenommen werden. In Ab¬

sicht ans die Jncnnabeln und übrigen Bücher dürfen wir uns auf den,

»nter Aufsicht des Professors Heinrich sorgfältig angefertigten Cata¬

log beziehen.

Wir bemerken nur, daß die Büchersammlung, wiewohl sie sehr ge¬

mischt ist, dennoch verschiedene Hauptwerke enthält, die in öffentlichen

Bibliotheken unentbehrlich sind und nicht in Privatsammlnngen erwar¬

tet werden können.

Die wenigsten angeblichen Jncnnabeln sind für solche zu halten.

Die Anzahl beläuft sich ans 27t. Dazu allerlei Bücher nämlich 167

>» Folio, 235 in Quarto, 1007 in Octav, 229 in ckuo clscüwo. Noch

gehören zwei ansgeliehene zu der Sammlung. Endlich eine Samm¬

lung von 90 verschiedenen Ausgaben und Uebersetzungen des Werks
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von Nlroruas a Ksrnprs, von der Nachfolge Christi, Summe aller

Bücher 2001, davon Werth 8W hiesige Thaler sein dürften.

Schließlich können wir nicht unbemerkt lassen, daß, wenn die vor-

züglichsten Stücke dieser Sammlung einzeln verkauft würden, wohl

die, für diese angesetzten Preisen erfüllt werden könnten, dagegen
vieles Andere unverkauft bleiben würde.

Bei dem Ankauf der Sammlung im Ganzen müssen deshalb die

Preise etwas geringer angenommen werden.

C. F. Heinrichs. — A. W. von Schlegel, — Noeggerath

An ein Königliches Hochverordnetes Curatorinm der rheinischen

Universität in Cöln,

IV.

Eingabe F. G. Weißere» an den Ober-Prajidenten der Rheinprerii»!

Grafen zu Salms-Lanbach.

Hvchgeborner Herr Graf Hochgebietender Herr Ober-Präsident!

Nachdem die Unterhandlungen wegen den Pick'schen Kunstsamm¬

lungen keinen Erfolg gehabt, ist die Versteigerung derselben auf de»

15. August d. I. angesetzt Indessen geht es dem alten Cauomcus,

wie ich von seinem Neffen, dein Herrn Petazzi höre, sehr nah, daß die

mit so vielen: Kostenaufwand, mit so großer Mühe und Fleiß und

man darf vielleicht auch sagen, mit besondern! Glück zusammenge¬

brachten römischen Alterthümer und Kunstsachen, die allermeist Bonn

in gewisser Beziehung angehören, vereinzelt werden sollen, und er hatte

sie daher der Stadt zum Verkauf angeboten, die indeß darauf einzu¬

gehen nicht im Stande ist. Ich halte mich verpflichtet, Ew Excellenz

auf der Stelle wie ich von dieser Lage der Sache Kenntniß erhalten

und die Sammlung — wozu ich bisher nicht Gelegenheit gefunden

hatte — gesehen habe, Nachricht davon zu erstatten und nnterthänigst

anzufragen, ob es Hochderselben nicht zweckmäßig schiene und gefällig

wäre, die Aufmerksamkeit des Königlichen Ministern nochmals auf diese

Angelegenheit zu lenken. Unter den mancherlei Sammlungen und

Instituten, womit dasselbe auf so denkwü dige Weise die Universität

gleich bei ihrem Beginn auszustatten beschlossen hat, fehlt auch nicht

ein Museum für Kunst und Alterthümer. Sollte ich ganz nach meiner



eiqeiien Liebhaberei oder vielmehr nach meiner Ueberzeugung hinsicht¬

lich der zweckmäßigen Anlage eines solchen Museums einen Antrag

thun, so würde ich an die Spitze alles andern eine wohlgewghlte

Smmlung von Gypsabgüssen stellen, für eine mäßige Summe läßt

sich in dieser Art für das Studium der Kunst und ihrer Geschichte

soviel Nahrung erwerben, als vielleicht in keinem andern Fach ver¬

hältnismäßig gleichbedeutende Materialien anzuschaffen sind. Allein

die Pick'sche Sammlung enthält eine Klasse, auf die gewiß einmal Be¬

dacht genommen werden soll, Münzen und eine kleine Anzahl in ihrer

Art sehr schätzbarer Sachen, wie man sie nicht findet, wenn man sie

sucht, Und das Wichtigste scheint mir, daß das Meiste, Münzen sowohl

tvie die andern Gegenstände, bis ans Ausnahmen in oder bei Bonn

gesunden worden ist, und -durch das Örtliche, zumal in dieser großen

Bereinigung von Denkmälern, im Werthe steigt. Die Forderung, welche

sür alles was römisch oder antik genannt werden kann, in der Pick'-

schm Sammlung gemacht wird, beträgt 3500 Thaler pr. Cour, Ich

hoffe, daß davon noch etwas bcträchliches nachgelassen werden würde '

und scheint mir, in dieser Voraussetzung, daß nicht über den wirklichen

und überall geltenden, bleibenden Werth gekauft werden dürfte. Ueber

den Ankauf von Münzen und seder Art von Kunst- und Alterthums¬

gegenständen habe ich keine besondere Erfahrungen Aber ein unge-

sährer Ueberschlag läßt schon nach dem Catalog sich leicht machen.

Er zählt:

5 goldene Kaisermünzen

459 silberne, meist Kaisermünzen.

547 kupferne Medailloni, ebenfalls fast nur Kaiser,

über 1000 vergl kleine und späte.

23 kleine Erzfiguren und allerlei Geräthe in Erz,

170 geschnittene Steine, worunter wenigstens mehrere ächt

und gut sind.

Eine große Menge von irdenem Geschirr, — viele Steinschrift —

und vorzüglich 3 Marmorwerke von Bedeutung, vor Allem einen jugend¬

lichen Marcanrel, der allein eine ansehnliche Summe werth sein dürste

Dnch diese Sachen würde ein guter Grund zu einer belehrenden anti¬

quarischen Sammlung gelegt werden, und zugleich würde der Stadt

u»d Gegend in ihr ein Schatz historischer Reliquien erhalten, dergleichen
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in so bedeutender Anzahl und zum Theil Beschaffenheit vielleicht keine

andere Stadt in Deutschland aufweisen kann.

Mit der größten Verehrung Ew. Excellenz

unterthäniger

F. G. Welker

Bonn, den 19. Mai 1819.

V.

Denkschrift Nocggerath's über die Minernlien-Smnmlung Pick's.

Gehorsamstes Prvmemvria !

Die zur Pick'schen Sammlung gehörigen Mineralien bestehen:

1. in zwei großen Gruppen von Bergkrystall aus der Dauphins

und in einer schönen Gruppe von späthigem Kalkstein in Krystallen

vom Andreasberge am Harze. Diese drei Stücke sind von dem Mine-

ralienhändler Brassard, nach meiner Ansicht billig zu 48 Rthlr. geschätzt;

2. in einer Suite von Petrefacten, welche aber wenig seltenes

enthält, und sodann

8. in einer Sammlung von einigen 190 geschliffenen Marmor¬

täfelchen, polirtem Granite, Achaten u. dergl.

Der Mineralienhändler Brassard hat diese beiden Suiten zusammen

auf 130 Rthlr. geschätzt, welches Wohl als den höchsten Werth dersel¬

ben anzunehmen sein möchte. Für die Universität kann die Agnisition

dieser Gegenstände von keinem besondern Interesse sei», da sich nichts

ausgezeichnetes dabei findet und da die gemeineren Sachen schon in

der bereits aquirirten Nose'scheu Sammlung vorkommen und sich anch

noch in andern Sammlungen, deren Ankauf für die Universität bereits

zur Sprache gekommen ist, vorfinden werden.

Noeggerath.

Bonn, den 5. Dezember 1818.



M ehemalige Collegiat- lvkd nnnmehrige Pfarr¬
kirche von St. Seuerin M'Aöln.

Von Nvrbcrt Schievenbusch.

Kunoto 1'ator Lovoiiuo, raaiostati kor ätvinao

prooos pro karuilia.

Im äußersten Süden Köln's erhebt sich die ehemalige Stifts- und

jetzige Pfarrkirche zum h, Severin, Mit ihren schlanken Thürmen

überragt sie die meist niedrig gegiebelten Häuser der Umgebung, und

s darüber hinaus schaut sie auf die alte Ringmauer und die weiten

Festungsgräben und den Rhein, welcher in jähem Andränge dieselben

bespült. Unsere Severinskirche ist freilich für die Geschichte der rheini¬

schen Kultur- und Kunstetttwicklung keineswegs ein so bedeutungsvolles

Bauwerk wie St. Marien im Kapital, St. Gereon, St. Pautaleon,

auf welche deßhalb mehrfach die wohlverdiente Aufmerksamkeit der

Kunstkenner und Laienwelt gelenkt wurde; allein ihr bisheriges Schick-

^ sal, fast gänzlich iguorirt zu werden, hat sie weder wegen ihrer archi-

teetonischen Anlage, noch in Anbetracht ihrer Vergangenheit verdient.

Jahrhunderte nämlich haben gebaut, um sie zu einem würdigen Tem¬

pel eines uralten und mit überreichem Besitze versehenen Stiftes zu

macheu Deßhalb wollen wir versuchen, den Stiftsgebäulichkeiten, ins-

besouders der Kirche zu St. Severin, an dem rothen Faden einer an¬

deutungsweise gezeichneten Stiftshistorie eine historische und archäolo¬

gische Würdigung zu verleihen und würden uns freuen, wenn wir

dadurch einige Bausteine zusammentrügen, an welche anlehnend eine

gerechtere historische Kritik weiterzuarbeiten nicht verschmähen würde.

Historisches mit besonderer Scrückstchtkgnng der
Hongeschichte.

HlMptlsucllen für die geschichtlichen Notizen bieten t) das Cartu-

larinm des Scvcrinsstiftcs, ein Pergameutcodex in Großfolio von

323 Seiten, in der Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts geschrieben.

Dasselbe befindet sich im Provinzial-Archiv zu Düsseldorf, 2) das
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Mcmoricnbuch des Sevcrinsstiftcs, ein Pergamentcodex in Jmp.

Folio ans dem dreizehnten Jahrhundert, auf t3 Blättern außer eini¬

gen Urkunden einen Kalender mit necrologischen Notizen, ein Nenten-

verzeichniß und Bestimmungen über Pflichten und Einkünfte gewisser

Kirchenämter enthaltend. Dasselbe ist erläutert und theilweise mit¬

getheilt worden vom Besitzer E. F. Mooyer in Minden bei Lacomblet,

Archiv für die Geschichte des Niederrheins. Düsseldorf, III, 144 u. ff.

3) im Pfarrarchiv von St. Severin UMKlu 194 Foliosei¬

ten, im Auftrage des Dechanten Franziscus Casparns de Franckeu

Sierstorpf im Anfange des 18. Jahrhunderts zusammengetragen. Bl.

gibt die Wahl des Sierstorpf zum Dechanten an nebst Angabe der

hierbei üblichen Abgaben. Bl 2' enthält 2 Notizen über einen nenen

Hochaltar vom I. 1713 und 1723, eine über Erneuerung des Kirchen¬

daches vom I 1720, über Ausstellung der Reliquien des" h. Severi-

nus im I. 1719 und die Traubenlese tn verschiedenen Jahrgängen.

Bl. 2^ und 3^ bietet eine detaillirte Schilderung der Exposition der

Gebeine des Kirchenpatrons im I. 1718. Mit Bl. 4 beginnt die

Nummerirung des Manuscriptes nach Seiten. S. 1—77 liefert ein

kalenderartig durchgeführtes Rentenverzeichniß mit necrologischen Be¬

merkungen etc.; angehängt sind S 78—84 Bestimmungen über Pflich¬

ten gewisser Aemter, kirchliche Feste etc.; S. 85—92 folgt eine Art

v.n Sakristeikalender, S. 93—99 ein Auszug einer Visitation des Erzb.

Maximilian Heinrich vom I. 1964, S. 109 und 101 die Bestätigung

eines statutuiu turnt durch Erzbischof Joseph Clemens von; I. 1799

und S. 102—108 die Mittheilung desselben, S. 109 und 110 ein

Extract aus dem Visttationsprotokolle unter Erzbischof Salentin vom

I. 1569, S. 111—132 über Rechte und Pflichten der Dignitäre des

Stifts, Einkünfte, S. 133 — 136 eine erzbischöfliche Bestätigung eines

Statutes über Residenzpflicht vom I. 1502, S. 137—142 Eidesfor¬

meln der einzelnen Würdenträger, S. 142 und 143 ein Extract aus

dem libsr priviis^ioruin 8. 8evsrini, S. 144 Kapitelbeschlüsse aus

den I. 1718 und 1719, S 145 Legate des Dechanten Sierstorpf,

S. 146 - 149 ein apostolisches Breve, die Residenzpflicht des Dechanten

betreffend, S. 150 die absolutio D. Doonui 8isrstoi'pt ob non

rssiäsirtisw, S. 151 und 152 ein iurarnonturu Oöllaui uovitor oäi-

turu, S. 153 — 160 Ds Oossrvimra zzrnolatarum, aus dem Anfang

des 17. Jahrhunderts, S. 161—177 ein Verzeichnis; von StiftSdig-

nitären, S. 178—185 einige Capitularien, S. 186 und 187 ein

Verzeichniß der Einkünfte des Dechanten, S. 183—191 Notizen über
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einige Dechanten, S, 192—194 Auszüge ans Handschriften des De¬
chanten Georgins Tischius vom I. 1540. Der Name des Schreibers
der dlotaw clio.ua, welcher sich auf S. 189 findet, lautet Herm, Jose-
phus Zaaren 1. II. Dr. Aus der gegebenenBeschreibungerhellt, daß
unser Mannscript, wenn auch eine sehr junge, doch überaus mannig¬
faltige Quelle für die Geschichte des Stiftes von St. Severin bildet.
Außerdem wird es dem Specialhistoriker als erwünschte Fundgrube
für Feststellung des näheren Stiftsterritorinms dienen können, 4) zahl¬
reiche Urkunden (jedoch meist nur Copieen) vom 9. bis zum 19. Jahr¬
hundert im Pfarrarchiv. Dieselben sind jedoch schon größtentheils für
Urkunden-Sammelwerkeausgebeutet.

Weil die Person des h. Severinns mit der Gründnugsgeschichte
unserer klösterlichen Anlage anf's Engste verknüpft ist, beginnen wir
am füglichsten unsere historische Uebersicht mit der Darstellung des
Lebens dieses Heiligen,') ohne uns jedoch auf eiue kritische Unter¬
suchung der Vita, besonders über die Frage, ob der Kovsriirus Ealo-
niönsis und Drrrclog'nlonsis identisch seien, sowie irr einen Excurs über
die Familie der Ksvsrini, deren Existenz durch eine jüngst aufgefun¬
dene Lapidarinschrift festgestellt sein soll, näher einzulassen. Severinns
war von Geburt ein Aquitanier. Er folgte dem Zuphrates auf dem
kölner Bischofsstuhl. Dieser nämlich, Nachfolger des h. Maternus,
des ersten kölner Bischofes, wenn wir die Sage außer Acht lassen, daß
Maternus ein Schüler des h Petrus gewesen sei, wurde nach einer,
wohl erst um das 10. Jahrhundert entstandeneu Nachricht, aus einem
Bekämpfer ein eifriger Anhänger der ariauischcn Irrlehre und in Folge
dessen von den deutschen und gallischen Bischöfenauf einer kölner Sy¬
node 346") abgesetzt, und es wurde Severinns zum Nachfolger erwählt
und vom Concil bestätigt. Er wußte die alte Orthodoxie wieder her¬
zustellen und aufrecht zu erhalten. Im Jahre 376 errichtete er eine
Basilika zu Ehren der h. Märtyrer Cypriauns und Cornelius, welche
erst später nach dem Namen des Erbauers benannt wmde, und grün¬
dete dabei ein klösterliches Institut.") Ebenso wird Severiuus der
Ban der Columbakirche und der Servatiuskapelle auf einer Anhöhe

1) Frctburger Kirchenlextconund Supplementband. S. 1127.
2) Mansi, II, 371.
3) deleiüus, cke ucbuirauäa rug,Z'iütuÄius Lolouiag. 0ol. 1645. p. 271.

betrug UerWuous, elsotorum eeclesiastieorum, iä est, LolcmisusiuM sie. 0utu-
lvKus. vol. 1580. x. 6 II.
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am Rhein zugeschrieben/) Auf dem Martinsfelde soll ihm, als er sich

eben auf dem Wege zur Kirche befand, der Tod des h. Martinus von

Tours wunderbarer Weise angezeigt worden sein/) Am Ende seiner

Pilgerschaft ging der Heilige zu Folge göttlichen Geheißes in die Hei¬

math, wo ihn zu Bordeaux Bischof Amandus mit schuldigen Ehren

aufnahm/) Nachdem er hier seine Bekehrungen fortgesetzt, beschloß er

sein thatenreiches Leben am 23, Oktober 408 und wurde in der Krypta

der Cathedrale begraben, auch nach dem Tode noch seine Wundermacht

bei einem Gotheneinfalle bekräftigend. Unter seinem Nachfolger Ever-

gislus trat in Köln eine dreijährige Dürre ein. Bald erkannte man,

daß der Grund derselben in dein Umstände liege, daß die Gebeine des

h, Severinus nicht am Orte seines irdischen Wirkens ruhten. In der

That hörte die Trockenheit mit dem Tage der Uebertragung der h,

Ueberreste (23. October^) auf. Seitdem war Severinus ein Hanpt-

schutzpatron Köln's, und noch bis auf den heutigen Tag hat sich der

fromme Brauch erhalten, ihn in Zeiten auffallender Dürre anzurufen.

In wunderbarer Weise soll bei der Zerstörung Köln's durch die Nor¬

mannen um das Jahr 882 die Severinskirche auf Fürbitte des h.

Gründers verschont geblieben sein Da die von Severinus getroffene

Ausstattung des Klosters in den nächstfolgenden Jahrhunderten nicht

wesentlich vermehrt wurde, so führten die Mönche ein ärmliches Leben,

Wohl die älteste Nachricht einer Dotation gibt uns eine um das Jahr

800 unter Karl dem Großen und Erzbischof Hyldeboldus von dem

Convent von Severin ausgefertigte Urkunde, nach welcher eine Freie

mit Namen Nikyldis und ihre Söhne mit ihrer Nachkommenschaft dem

Altar des h. Severinus wachszinspflichtig sind/) Diese Notisicmmg

geschah also entweder in Folge einer vorhergegangenen mündlichen

Übereinkunft, oder die Originalurkunde einer vielleicht schon lange

auf Seiten der Familie jener Nikyldis bestehenden Verpflichtung war

verloren gegangen, und der Conveüt nahm, um der Stiftung nicht

verlustig zu gehen, den Thatbestand neuerdings auf. Um dieselbe Zeit

scheint das klösterliche Institut in ein Collegiatstift verwandelt worden

1) Uslsiüus, 1. o. p, 393 u. 669.

2) Ursg'orius üturon. äs nürae. 8. Nnrtmi. I. 4.

3) läkm, äs Zäorin eontsss. e 46.

4) In den Uot. ä. (S, 63) vielleicht richtiger am 6. Octobcr citirt.

6) Onrtnlarimn von St, Scvcrin, 5, 34, Lacomblet, Urkundenbuch für die

Geschickte des Niederrhcins, Düsseld. t84g, I, IZ, Kopie dieser und vieler folgende»

Urkunden auch in den Handschriften des Pfarrarchiveö,
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zu sein,') und gar bald darauf lüftete sich auch schon die Unterordnung
unter den Metropoliten. Als Helfershelfer nämlich bei der Versto-
ßung der rechtmäßigen Gattin Lothar's und dessen ehebrecherischer
Wiederverehelichung mit dem Banne belegt, gestand Gunthar allen
Stiftern inner- — und außerhalb der Stadt Theilung und gesonderte
Verwaltung der Güter zu, um an den Kanonikern eine Stütze zu haben.
Am 15. Januar 867 bestätigte Lothar II. diese Concession in einer
Urkunde, in welcher das Severinsstift an zweiter Stelle auftrittI)
ebenso im September 873 eine nach Köln berufene deutsche Synode.")
Vom >6. Jahrhundert an vermehrte sich der Besitzstand unseres Stiftes
rascher, da dasselbe sowohl zn rein kirchlichen Zwecken, als auch im
bloßen Interesse der Insassen häufig dotirt wurde. So erbaute im
Jahre S48 Erzbischof Wicfridus, bekümmert, daß seine Vorgänger nur
Weniges zur Ehre des h. Severinus gethan und aus Sorge für sein
Hirtenamt bei dem von Severinus errichteten Kloster ein Oratoriums)
Aus dieser Nachricht geht also hervor, daß um die Mitte des 16. Jahr¬
hunderts die Anlagen des h, Gründers noch vorhanden waren, und
Wicfrid nur einen Anbau machte. Aus der Bemerkung „aus Sorge
für sein Hirtenamt" scheint hervorzuleuchten, daß die Stiftsherren
schon damals auch eine seelsorgliche Thätigkeit ausübten, für welche
sie der Erzbischof belohnen wollte. Bei der Einweihungdes Orato¬
riunis übertrug derselbe die Reliquien des Heiligen in einen neuen,
kostbareren Schrein und dotirte das Stift in Ansehung der h. Gebeine
und der bewundernswerthen Zucht, welche damals unter den Brüdern
herrschte, mit Besitzungen aus dem kölner Gaue, nämlich der Villa
Eueriche, Bcina (Bayen) und Thiedenhouen, und er fiigte, um dem
Nothstand der Stiftsherren abzuhelfen, die zur Ehre des h. Severinus
erbaute Kirche zu Jmmendorf hinzu, siininotlrorp ist jedenfalls das
im Dccanate Brühl gelegene Jmmendorf und nicht Jngendors oder
Anders im Kreise Bittburg, wozu sich Lacomblet's Archiv III, S. 166
mit Bezug auf folgende im Necrologiumdes Memorienbnches sich
findende Angabe entschließen möchte: ^Vikriclrmepmoopns olsoinosiim.)

1) Ennen, Geschichte der Stadt Köln. Köln und Neuß 18SZ. I, S. 4!ZL.

2) Ennen und Eckcrtz, Quellen zur Geschichte der Stadt Köln. Köln. 18K0.
I, S. 447.

3) Ennen, Geschichte. I, S. 2t2.

4) Lacomblct, a. a. O. I, Il?2.



eins srlrra, lruslrol^ st soolssia in InsAsclorp. Vergl. auch die Les¬

art ?ininsnäcn-k in der Aufzählung von Curatbenesicien von Sevcrin

bei Binterim und Mooren, Kölner Erzdiöcese, I, libsr Gollatonrm.

S. 339, Daß die Kirche zu Jmmendvrf nunmehr dem h, Servatius

geweiht ist, datirt vielleicht seit der Zeit des Abbruches der auf einer

Anhöhe beim benachbarten Höniugen gelegenen und angeblich jenem

Heiligen gewidmeten Kapelle. Auf einem bald nach obiger Weihefeicr

abgehaltenen Synodalconvent wurde auf Bitten der Stiftsherren und

der ihnen unterstehenden Pfarrgenossen, welche gar vielfache Gewalt

thätigkeiten zu leiden hatten, der Umfang des Klosterbanncs festgesetzt,

wie solcher von Severinus bestimmt und vom Erzbischof Herimairmisl.

rectificirt worden war. Auf die Aussagen von 7 Klerikern nämlich

und ebenso vielen Laien, welche über dem Kasten des h, Petrus (? viel

leicht Severinus) sich zu einer wahrheitsgemäßen Aussage verpflichtet

hatten, wurde er festgesetzt von der Hochpfvrte die ganze Straße ent¬

lang bis zur Kirche von St, Johann und 17 urbare Morgen durch

auf der gegenüberliegenden Seite, quer durch die Burgstraße (die rö¬

mische Heerstraße, mit welcher die spätere Severinsstraße fast identisch

ist) bis an die Villa Thiedenhoven, jenseits aber bis zur Besitzung

Hoiniche, von dort bis zum Walde Dierlo, von da bis zum Junge»

forst, dann über den Vorstweg bis zum Rheine, darauf am Ufer vor¬

bei bis zum Stadtgraben. Dieser eine Vorstadt bildende Klosterbann

ist später iir den Bezirk der Stadt aufgenommen worden, und aus

diesem Umstände erklärt sich, daß die meisten Namen untergegangen

sind. Aus einer Stelle bei Gelenins, welche die einstige Lage der

Klosterbesitzungen aus Archivmittheilungen gibt, können wir uns wenig¬

stens eine annähernde Vorstellung von derselben machen. Demnach um

gaben große Weingärten das Collegium. Wahrscheinlich ans Furcht

vor einem Ueberfalle war es in Weise einer kleinen Vorstadt gebant,

und es lagen, gleichsam Vorwerke bildend, die Wohnsitze von Vornch

men „zum Staue", die Villa Thiedenhoven und andere airf dem Mar

tinsfeld gelegene dabei. Zwischen der Immunität von St. Severin

und der alten Stadt selbst war ein Weidicht mit Aeckern und Baum

gärten,') Noch eine alte Urkunde, datirt aus dem Jahre 958, nach

welcher die Brüder Walfridus und Humfridus dem Severinsstiste

ihr Allodium in Humnerstule und die Kirche in Kaldeiikapellen scheut

ten, welcher sie Renten in Belegen, Feilenhusen, Brambechen und

i) Usleiüus, l. o. p. 32.



Zasona anwiesen,') Durch Testamentsbeschlußvom Jahre 956 schenkte
Erzbischof Bruno „nck altaro 8. Novorini oonsninnranckmn^ 4 Pfund
Gold, den Briidern 8 Pfund und Prachtgeräthe,^) Aus jenem Citate
muß man schließen, daß unter Bruno die Kirche noch nicht ausgebaut
oder aber die innere Ausstattungnicht vollendet gewesen sei. Jedoch
ivird man wohl Letzteres annehmen müssen, da nach einem erhaltenen
Tocmuente bereits unter Erzbischof Piligrimus der Neubau eines Ora¬
toriums mit nntergelegter Krypta von dem Probste Sigeboldusbegon¬
nen und vom Erzbischof Herimannus II 1943 vollendet wurdet) Bei
der Weihe dieser neuen Anlage schenkte Herimann in Ansehung der
noch immer dürftigen Lage der Brüder dem Stifte Grundstücke in
Ochtendung, Berenberg, Weinberge zu Kessenich, Antheile aus den Zoll-
gcsällen zu Bonn und Zülpich und die Kirche zu Bardenberg, Der
Hochaltar jener Krypta wurde 13. HI. V. ^,nnunoia.tao geweiht, und
vor demselben befand sich laut Gelen das Grabmal des kölner Bi¬
schofs Gifo/) Die Gründungsurkundc des St. Gcorgsstiftes vom
Jahre 1967 gibt uns Gelegenheit, das Pfarrsystemvon St, Severin
und das dortige Gerichtswesen in's Auge zu fassen. Die Seelsorge
wurde anfänglich von dem' Stifte aus verwaltet. Später war die
Besorgung derselben den Kanonikern lästig, und es erhielt das gegen¬
überliegende Leichhoskirchlein zur h. Maria Magdalena den Pfarrdienst
des StiftsdistriktesJ) Jedoch gestattete das Kollegium, welchem das
Patronatsrccht zustand, auch in dein untern Theile der SeverinSkirche
die Abhaltungdes Pfarrgottesdienstes Ueber die iura 13. Uoo ?a,8-
tvris aä 8. Kovorinuin berichteil die Notatn ckiAna HS. 114): 1. In
Irima sui idioininntiöno solvit onilibot Iloininoruin praosontinnr ao
resiäöntinin tioronuin nnreunr. 2. Uro Ooino Uastonali rospootao at
canmnvali 59 nui^oos «x gnibus 25 nck Iraorockos ckotnnoti Uastoris
speotant, roligui 25 vorn nck Dispositiononr oapitularoin spootantos,
uon tanron intor Doininos ckivicki possnnt, sock nck nsus oapitu-
lares ckobont applioari. I3o roliguo solvit otinnr oninia. ckura,
aä guao gnililnzt noooanonions tonotnrv Die Gottestracht wurde am

ij Lacomblct, a, ci, O. I. 101, Nach Lacoinblct, Archiv, II, 264 ist Kaldcn-
kprllen Hochkcpvcl, In diesem und dem Kirchspiel Overrath liegen die Orte Hufen-
stiihl (Humsridostuhl'? >, Vellingen, Friclinghauscn, Lrambach und Tuschen.

2) Enncn und Eekertz, I, S, 467,
Z) Lacomblct, a, a. O, I, l7g,
4) Uölenins, I. o. x. 276.
b) E nnen, Geschichte Kälivs, U S. 7W.
d) Uslönius, 1. e. x. 423.

A»n«Ic„ d-S hisi, V-eeinö, ZI, Hest, 3
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3. Sonntag nach Dreifaltigkeit gefeiert/) Dagegen sagen die Aoknr
äiZira. (p. 13.) zunl 22. Februar: Eatlroära. Dotrü. idiD. gnanelo Lg..
tlroctra. Dotri iiroielit in altoeam oirrornrnr, nti oorrti^it ao 1635 tnne
Dbooptroria. 8. 8ovorirri oaclit in äiom rrativitatis 8. üoarmis Dgp-
tistao. Ueber die Gottestracht findet sich im Excerpt eines iibor eircg
obsorvatiorros des Dechanten Georgius Tischins vom Jahre 1546
folgende Notiz: In äio Dlroypboria.s Dneocliialis olinr rrcl matrrtinns borg
grraeta n.ri primam irora. soptinra. prrlsatnm trrit, et tirrita. soxtn Dami¬
ni comitati srrnt vorroradilo, oieorr clooimam rsvorsi onntavorrmt mis-
8nnr. mieor, brrno rrsnm krrisss nbr-nAntnin, raro eninr vol mrngugm
iam ante insäiuin soormäao rovortimnn, et iirtonsissimi 8olis arclori
nos oxporrimus.fi Folgende auch den !7ota.tu cliixna entnonimene
Nachricht vom Jahre 1713 charakterisirt den Weg, welchen die Pro¬
zession nahm: (finia. olim 8ta.tiorros kuoeo uimis lonAuo, oum Deeanus
poetarot vorror-abils ox ooolosia. 8. 8ovoriui usgrro nä 8. üonnnem,
cloin pustor usgrro rrcl portum Davurorum, st üoniguo Dsoairus per
kovoam rnrrsus nrl ooolosium; convsni oum Domino Dustors, ut ille
rwooptai'öt vonormbilo porros Nolonclinunr Eartlrusianoi-um, LAv resu-
mor-srn uel 8. loa-mrom, ills in 8ion, ot äoin morr uitima. 3tntio esset
vol iiroiporot nä portum Dnvnrorum. v pnopo trrrn'im Davarorvm.fi
Schon früh war innerhalb des Pfarrbezirkes von Severin die Kirche
von St Johann entstanden. Der Propst von Severin wählte den
Pfarrer derselben aus den beiden ihm präsentirten Candidaten.fi Ein
Beispiel führen die !7otatrr cliAna (p. 172) an: 1746 praosoirtatus
per Dominos aoäiles et a D. Draoxosito clo Dnentst naminatns L.
DinAs aooepit possossionem Eanonioatns et trrit introclrretns aä d.
.laarrnem lmptistam per rlrros 8oniores penes seelssiam resiäentes
D. Lürori Dpisoopum Nlromam Dabion et ^.üamrrm 8olrrvioIinA. Der
Pfarrer von St. Johann mußte zur Anerkennung eines gewissen Ab-
hängigkeitsverhältnisses an Sonntagen den Umzug im Stift mitmachen,
bei der Hochmesse zugegen fein und die Canonichen incensiren Außer¬
dem war er verpflichtet, Dechant und Kapitel von St. Severin am
Vorfest des h. Johann an der Kirchthüre zu empfangen und nach dem
von denselben abgehaltenen Gottesdienst zu bewirthe:/) oder aber ei»

1) Uvlsnius, 1. e. pm 424.

2) Uotntn äig-nn, p. 192.

3) Uotntn (ÜKnn, x. 144.

4) Uölsnius, 1. e. x. 415.

5) Lopinrimn von St. Severin, f. 41, vgl. Enncn, Gesch. Köln'S, t, S> Di>.
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Äquivalent in Geld zu geben, wie dies aus einer Notiz vom Jahre
U35 erhellt:... oautatas suut vssxsras in Loolssia 8. lloanuis Lax-
tistas, ot aosöxsruirt siuAuli oauouioi guartaiu xartsur iinxörialis.
Vioaiii st oastsri irilril, iirssguoirti vors clis Uuiras oireitsr lrora. uoug.
Wntatu sst inissa ibicksur, st looo xrauckii xroxtsr ckomuirr xa-
storalsm soirtaArous iirksstaur aoosxsruut siuAuli oauouiei uuuui
iinpsrialsiu.') Die gerichtlichen Verhältnisse waren bei dem Severinsstift
folgender Art. Die meisten Stifter hatten zur Wahrung ihrer Rechte
einen Vogt, eine Einrichtung, welche vielleicht auf die Satzungen Karl's
des Großen sich zurückführen ließe. Als solcher tritt im Jahre 1174
Graf Engelbert von Berg auf. Als Schirmvogtder Kirche nahm er
die Zehnten zu Gummersbracht und Memardishageu gegen eine jährliche
Abgabe von Probst Konrad von Severin in Empfang/) In Urkunden
aus den Jahren 1264 und 1266 bekleidet die Gräfin Margaretha von
Berg diese Würde/) Da aber die Vögte zuweilen ihre Befugnisse
überschritten, suchten sich die Stifter derselben wieder zu entledigen
und ihre Angelegenheiten durch selbstgewählteStellvertreterzu ordnen.
Solche sogenannte Dingvögte treten in Urkunden des Severinsstiftes
schon in diesem Zeitraume auf Mit unserm Stifte war ein geistliches
Tribunal durch das Synodalgericht des Probstes innerhalb des Pfarr-
bezirkes von St. Johann verbunden, welches diesem in einen: Streite
mit dem Dechanten zugefallen war/) Auch ein weltliches Gericht be¬
stand bei dem Severinsstifte,welches sich bis zum Syrengal der Airsburg
erstreckte Das Severinsgerichthaftete an dem Frohnhofe bei St.
Severin. Hof- und Gerichtsgerechtsamewar dem Probst in Folge einer
Gütertrennung zugefallen. Das Gerichispersonal wurde vom Probst
bestellt, welcher auch die erste Appellationsiustanz bildete, und hielt
wöchentlich dreimal Sitzungen/) In Folge der Gründung des Stiftes
St. Georg trat das Severinsstift nach Uebereinknnft mit Erzbischof
Anno an jenes die Gerichtsbarkeit über das zwischen Hochpforts, St.
Johann und St. Maria in Nothhansen gelegene Gebiet ab/) Nach
'einem Schriftstück aus dem 16. Jahrhundert hatten die Herren von

1) Uotatn ctiZ'im, x. 83.

2) Kremcr, akademische Beiträge zur Gülch-Bergischen Geschichte. AnhangS. öl.

3) Lacomblct, a. a. O. II, 548 und 563.

I) Lartularium von Severin f 15, vgl. Ennen und Eckcrtz, II, 437. 3SK.
Nro. 51.

5) Handschrift im Stadtarchiv, vgl. Ennen, Geschichte Köln's. I, S. 533.
6) Ennen und Eckcrtz, I, S. 48l.

3»
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Severin auch ei» Hofesgerichtmit einem Schultheißen zu Houchem m
Fürsteuthum Jülich.') AIs ncnnenswerthe Dotation finden wir in
diesem Zeitraume einen vor dem Krenzaltare ausgehängten Candelaber,
ein Geschenk des am Ende des tl, Jahrhunderts lebenden Probstes
Arnoldus/) Die Inschrift desselben lautete:

I'raosulis Simonis rrrsnror /vrirolckns iunioris
Zupplioat ut ooslis irrisst ipss lussrna trckslis
IÄ prsoibuiZ tsnsat gnonr I'raspositnnr knoisbat
Kit tibi oonoivis intsr oanckolabra lneis
1'ro gnsis oorcks pio nriti ckat st iroo Ksnsrino.

Im Jahre 1109 schenkte Erzbischof Friedrich I. auf Bitten des
Probstes und der Brüder dem Stute die Vogtei über die Höfe Schwa
dorf, Rokkendorf und über Grundstücke in Winkelheim und Reith und
bestätigte die Schenkung des Probstes Wezelinns von zwei Hufen in
Winkelheim und Gnntersdorf/) Am 27. Mai nennt das Memorien-
buch einen Ktanilo ckiasonus st ckssanns slhoirrosiirg.) eins äns eoronv
tsnrpli st alia plura. Derselbe lebte angeblich zu Anfang des 12.
Jahrhunderts/) Die Inschrift des nach Gelen's Darstellung wohl
werthvolleren Radleuchters lautete:

llnrs ckoi irati psrliibsntnr paoikioati
.lastis psr lnvtnnr prasstant solsnrnia krnotunr
Nnnckitis oorckis nrairiksstat so sator orliiL
bigns ksritas oorckis äatur Iris par incks rsksrri
Nitibus anrpliüos ssrrrit possssio tsrras
Zckorrs nrnlta polis est pro xpo. rsprobatis
I'irouniatis saporiss lronrini trt ooslisg. ssäss
r^t sitis atgus kanrss saturabit iusta üclslss.
Iluio st virorunr spss cknsat csrta borrorunr
rVtgus trcks nrsirtis cksprourunt rrrnnsra. tsnrplis
Kpsravit sternas sibi gnis lülAurs lnosrnas
Dispsnsntori olsnisns opsri8gus ckatori«
Ipsi xieolis ^anckont ss snbckors votis
Icksstis oorcks probas gnia ckant bsirskastn. ooronas

1) Lacomblet, Archiv, III, 326.
2) llelönillk, I. o. x. 276.
3) Lacomllet, a. c>. O. 1, 272.

4) Lacomblet, Archiv, III, S. 15g.
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Die beiden Leuchter des 8tnuilo befanden sich noch bis zum Anfange

dieses Jahrhunderts in unserer Kirche. Im Jahre 1139 schenkte Erz-

bischof Arnold I. dem Severinsstifte die Decanie im sogenannten

Mhlgane zum Andenken an seinen in der Severinskirche begrabenen

Bruder Albert und an einen andern Bruder, den Probst Theobald von

Severin 2) Diese Stiftung fuhrt das Memorienbnch am 3. April an:

.Enolclus nrolriopwooprm ostouromun) eins ctsoaniu iu Mrla. Ein

Decument aus der Mitte des 12. Jahrhunderts bekundet laut Zeug¬

nisses des Prvbstes Hermann die Erbverpachtung der Nheinmühle

gegenüber der Bayen Vorstadt an einen gewissen Volpertus, weil die

Benutzung derselben eine den Brüdern ungewohnte und ungeziemende

Beschäftigung sei.^) In den Urkunden des Pfarrarchivs fand sich eine

meines Wissens noch unbenutzte Copie einer vom Erzbischos Arnoldus 1.

i ausgefertigten Urkunde, worin des Dormitoriums und einer dabei be¬

findlichen Kapelle des h Blasins Erwähnung geschieht ( - - guin gui-

clam viri cls plotonbroob oouäioious libori 'Wonuglrou. viclolioot.

Illlseoolnr. Uuüroüon. Ununo. nnroro cliviuo ot pro Lulnto aniumruin

suurum ooolosio bouti blu3ig guo in clornritorio trntrum. eolonio in

elnustro 8vi 8ouorini 8itu 08t 8v trnäiclorunt. eu loZo nt nnni8 8in-

gulis 0SN8U8 oorarii clna.8 viäolioot clona,riatn8 por8olvorsnt et ab oin-

in nlin oxnotiono innnnnos ox8i8tsront.) Zwischen deur Dvrmitorium

und der Severinskirche befand sich auf erhöhten: Platze eine dein heil.

Erzengel Michael geweihte. Kapelle, welche von dem Collegium von

Eeverin in allen Ehren erhalten wurdeK) Nach den Notutn cligrm

lag bei diesem Kirchlein die erste Kanonikerwohnung. Air diese reihte

sich eine zweite, dritte? die vierte des Scholastikers, die fünfte des De¬

chanten; die sechste bildete den Winkel. Hieran schloß sich gegen den

Rhein die siebente bis neunte, die zehnte lag wiederum in einem Win¬

kel, die eilfte befand sich im Krenzgange. Endlich lag oxtru Iininuui-

tatsm sul) (juorou in der Bösgaßen nach dem Rhein hin die dreizehnte

und in derselben Gasse nach der Achterstraße, hin die vierzehntes) Zu

>) Nach einer Abschrift aus MU8SMN ^lktsrinmun vol. 42 in der Gymnafial-

ilbliothek zu Köln.

2) Lacomblet a. a. O. Ig 335.

3) Lacomblet, a. a. O. I, 396.

4Z IVinüsiill, sam-arimn L.Z'ripxir>g,s. (tot. 1607. p. 309.

5) Uotntu äiZmu. p. 119.
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der Kanonikerwohnung gehörte ein Garten, auf welchen folgender Ux-
trnotrrs ?i'otooolloi'uur eoirasimous Mertzenich vom 15. August 15gg
Bezug hat: lÄclsirr rlro 1). Qisluzrtrrs Uarrlklriirlx pxztüt sibi vaeun-
toirr trortuin assignari, lax aelvonso l>. Ililclorr Gairoirrous, <zx <^uo
juxta statutn srbi taugunur rosictsuti npucl bloolosraur räsin Irorws
äsbsatur, potrit srruclöirr srbr nssrAirarü. lax tuuo Qourini äs oachtulo
zzraolralritg, closupor rloliluzratioirs oouolusoruut: Dieweil Laufskiuk
Kein Qoinioilirmr ayrrä bloolosianr fovirte, also daß ihme das Höffgcn
wenig nutz sehe, und solches hiebevorn andern, die gleichfalß Häuser
gehabt haben, aber nit uxucl oe-olssiam residirt, noch Oomioilium fovirt,
abgeschlagen, alß Nemblich Ookurrotc» Eairosllnrro kiui <zt uroclerna
vooauo Irrrjus lZoolssiuezund anderen mehr, also assignirten die Herren
vom Capital das Höffgen 1). ^.rnaläo Ilrläsu. Und ferner vom 2V.
April 1622: Qorirrirus Qooauus proposuit cloliluzrauärrnr, orri äebsu-
tue UertMiriolr, sau Irortus oulruanius, cls oousuotucliruz seols8iao,
Oomiui Ilsspoiulsi'unt, ctalroi-s nloutilrus lkauüliairr larour ot Uoourn.
sllotatu äio-im x. 159). Ueber Kauf, Einweihung, Instandhaltung
und Revision der Kanonikerwohnungen gibt dieselbe Quelle ausführ¬
liche Bestimmungen.') Noch irr der zweiten Hälfte des 13 Jahrhun¬
derts lag unser Stift mit seinen Dörfern, Wäldchen und Teichen
außerhalb der Stadt. Im Jahre 1186 begannen die Kölner die noch
nicht in den Bering aufgenommenen Stifter durch Wall und Graben
in denselben hineinzuziehen Eine Schreinkarte von Severin um 1199
nennt jedoch noch die Dörfer Beym, Sehne, Diedenhoven^) Erst 1299
wurde der Bau der Festungsmauer begonnen. Durch die Aufnahme
in die Stadt gingen jedoch die Privilegien des Stiftes keineswegs ver¬
loren, sondern dasselbe behauptete sich, wie früher als Vorstadt, so spä¬
ter als für sich bestehende bürgerliche Parochie.") Einer Schenkung des
Kanonikus Rudolph aus dem Jahre 1195 sei uoch Erwähnring. Er
gab seinem Stifte einen Kelch, ein Antiphonar und eirr Graduale, zwei
Candelaber und Ländereien in Pingsheim und Gimenich, deren Rcvc-
nuen zur Beleuchtung der Kirche und Speisung von Armen dienen
sollten.H Um 1218 wollten die Deutschordensbrüder von St. Catha-
rinen sich mit eignem Pfarrsystem in dem Bezirk von St. Severin

1) Uotutu älZua, x. 97, 154—158.
2) Wallraf, Beiträge zur Geschichteder Stadt Köln und ihrer Umgebung»

I, S. 14t.
Z) Wallraf, a. a. O. I, S. 19.
4) Ennen und Eckcrtz, I, S- 605.
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niederlassen. Das Kapitel protestirte und wollte die vom Magistrate

fjxirte Entschädigungssumme nicht acceptiren, weßhalb sich dieser in

dcm genannten Jahr an Papst Honorius III. mit der Bitte wandte,

die angegebene Summe zu bestätigen H Das Kapitel aber klagte beim

Eichischof Engelbert. Dieser gab dem Stifte zur Entschädigung des

m bebauenden Grundes 120 Morgen im Walde Husholz zur Urbar¬

machung und den Zehnten des gerodeten Landes^) und vermittelte

einen Vergleich zwischen dem Stifte und dem Hospital, dem zu Folge

die Brüder die im Hause Gestorbenen begraben durften, aber kein

Recht hatten, sonstige Leichen zu bestatten, Seelenämter abzuhalten, zu

wpuliren, auszuscgnen und Kranke zu besuchend) Die letzte Nachricht

der Errichtung eines Gotteshauses beim Severinsstifte war vom Jahr

M3. Welcher Grund nun vorlag, nach Ablauf von nicht zwei Jahr¬

hunderten einen Neu- resp. Umbau vorzunehmen, ist unbekannt; kurz

m 2. November 1237 weihte Bischof Baldericus von Semgallien im

Auftrage des Erzbischofes Heinrich die Kirche zum h. Severin und

den Hochaltar zu Ehren des h. Kreuzes und der h, Märtyrer Corne¬

lius und Cyprianus. Am folgenden Tage consecrirte er die Altäre

zu Ehien des h. Abtes Egidius und der h. Jungfrau Katharina und be¬

stimmte, daß als Gedächtniß dieser Feier der Tag des h. Martinus

sll. November) gelten solltet) Dies ist auch in der Folge beibehalten

worden, wie aus dem Memorienbuch und den Notatu äi^irg. erhellt.

Demnach muß sich eine unterm 26 September citirte vsäisasic» Ils-

olsmasH auf eine andere Weihefeier beziehen. Vor dem oben erwähnten

Kreuzaltar befand sich der marmorene Sarkophag des Erzbischofs Anno

>. Sein Gedächtniß wurde am 24 Dezember gehalten. Vi^ili»

Xativitatis ssuipsr ssrvatmr äiss llspnsitiouis ^iruonis Ilpisoopi solo-

nisusis in ssslssiu was nuts ultars 8. Erusis in nrnusoloo sspulti,

nbi st viAilius incn'tuorum tunv äosantantur, attanrsir si llsri potsst,

äsonntiUnntur illa priclis.°) Durch eine Urkunde vom Jahre 1254

wird unsere Aufmerksamkeit auf ein interessantes Bauwerk gelenkt.

Damals nahmen nämlich ein gewisser Fridericus Liuslegere und seine

>) Ennen und Eckcrtz, II, S. 73.

2) Ennen und Eckcrtz, II, S. 82.

3) Ennen und Eckcrtz, II, S. 8(1.

4) Ennen und Eckcrtz, II, S. >66

5) Uotutu äiKNU, p. 55.

6) Uotutu äiAna, p. 76.
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Gemahlin Facies von der Severinskirche den sogenannten Acker des h.

Erasmus gegen einen an den Priester des EraSmusaltarcs z» e»t

richtenden Zins in Erbpacht/) Letzterer befand sich in der am Kreuz¬
gang gelegenen Erasmnskapelle. Die Aufschrift derselben lautete:

(L*) 8 l-BVVlIDVS ltlll IliVI'I (VDVVEch

(ZVIEV^tZVIl

IIVVV 1.0(IVV

VDSRHVIlllll VoiiVDIlir

IltV ODI Ililil.VIVII

LR HLÄI1.D0M8 VI. 14VIlVR.-)

In der EraSmuskapelle befand sich das Grab des Probstes Theodal

(Theddo), welcher 965 unter Erzbischof Gero zum Bischof von Cham-

bray ernannt wurde und am 27. September 970 starb/) Demnach

bestand obiges Kirchlein schon am Schlüsse des 10. Jahrhunderts; es

sei denn, daß das Grab Theodat's später hierhin versetzt worden sei

In obiger Urkunde vom Jahre 1254 geschieht auch einer Schenkung

des Kanonikus Heuricus au den Altar d. ltlaris in leuchtn Erwäh¬

nung. Die Gedächtnißfeier der Einweihung der Altäre der Krypta

fand nach einer angeblich im Anfange des 14. Jahrhunderts einge¬

tragenen Notiz des Memoricnbuchcs am 21. Juni Statt fäsclienei»

alturis Laneto mario et aliorunr in (lrchta)/) Wenn Movycr die Ein

zeichnung der Weihefeier des Altares des h Johannes des Täufers

in der Krypta und der südlich gelegenett Kapelle der h. Margarethe

jOeckisatio in orchtg. loüairnis baptisto. <zt onpsllo anstralis 8. Vur-

garots) als von jüngerer Hand herrührend bezeichnet, so geschah dies

jedenfalls mit Rücksicht ans die zum 21. Juli gemachte chronologische

Bemerkung und möchte vielleicht auf die 14ll erwähnte Ncneiuwcih-

nng der Altäre der Krypta Bezug haben. In wie hohem Ausehen

unser Stift in der damaligen Zeit stand, geht aus dem Umstände her¬

vor, daß in den verderblichen Wirren zwischen dem Erzbischof Cenrad

und der Stadt beide Parteien am 4. April 1258 die Entscheidung

über gegenseitige Rechte und Freiheiten tu die Hände weniger Schieds¬

richter legten, zu welchen auch Probst Heinrich von Severin gehörte/)

1) Ennen und Eckertz, II, S. 340.
*) Nach einer Aufzeichnung aus dem Jahr 1813.
2) et »Störung mnlscliotiorü subinesat.

3) tZsIsrüus, 1. o. p. 277.
4) . Lacombüt, Archiv, III, S. 159.
5) Laconiblct, a. a. O. II, 434 und 4Z5 und Archiv, III, §. 29.
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Zlm 20. Februar 1258 genehmigte Probst Heinrich eine zwischen sei-

iicin Vorgänger einerseits und dem Dechanten und Kapitel andrerseits

eingegangene Bestimmung in Betreff des Genusses der Kapitelsgüter.')

Eine bemerkenswerthe Urkunde aus diesem Zeitraume ist noch der am

ZZ. April 1277 durch das Stift erfolgte Ankauf von vier Morgen

Landes des Hermann de Lobio, welche zwischen dem Weingarten des

Etifts und dem des Dietrich Raitze lagen.^) Die Memorie jenes

Mannes wurde am 17. März gefeiert: ?ostunr D. Ilsrinanni cls I^obio

äe äamo dzn- in pptis. Am 25. Juni 1287 nahmen Johannes de

Tmnonia und dessen Ehefrau Elisabeth vom Stifte ein Haus in der

Botzcngasse irr Erbpacht gegen einen dem Stifte und der Erasmuska-

pelle zu zahlenden Zins.") In demselben , ahre baute Theodorich Gryn,

Kanonikus von Severin, einen Altar zu Ehren der h. Mcnia Magdcn

le»a neben dem Chor und Dormitorinm und stattete denselben aus.')

Diese Urkunde läßt uns einen Einblick in die damalige Diseiplinar

gwalt der Stiftsobern thun Der Fundator fordert nämlich den

Dechanten ans, den Geistlichen des obigen Altares, falls er etwas dem^

selben Zugehöriges entferne oder Altes nicht erneuere, durch Kerker,

körperliche Strafen und Entziehung der Einkünfte zurechtzuweisen. Ein.

ähnliches Strafverfahren bietet folgende Anmerkung zur gottesdicnst-

lichen Feier des 2 Februar in den blotatn cliAna fp. 9): Ilos I)is

absentss assipinnt Lastoninrn, st gnililist bastionatus clat 20 nrar-

cas rotatas. Schließlich möge noch folgende einschlägige Aufzeichnung

inn das Jahr 1540 hier Platz finden: 8nktloiat olntsr ssirs, tnisss

cmesm insoulptanr paviinsnto looi sapitnlaris, cprarn oanonisns vsl

viearius a Dsoano asonsatus statiur ossnlari clsbsbat, st clissbatnr

laesrs obsäisntianr äsoano, st gni bans non kaoisbat, ipso taeto

a kruotibus srat 8uspsrrsns. Oolingnsns vsl srrspsirsus oonrparsns

aci obsäisntianr vsnit onur sappa ni^ra, cistsoto eapits, irrrclis psäi-

lms portans irr nranibus vir^anr, irrtrat oapituluin st kaota oboclisu-

tia a Osoano vir^a srrpsr draolria prrlsabatnr st in Honrins

l'atris st I'. st 8p. 8. attsntsr odsclisntia absolvsbatrrr. Iltinain,

fügt der Abschreiber hinzu, illnci ASNNS oorrsotionis acllrns vi^srst,

wl gnocl nragls optanännr sssot, c^niscpus oanonions st bsnstioiatus

>1 Ennen und Eckertz. II, S. 4g4.
2) Ennen, Quellen zur Geschickteder Stadt Köln. III, S. !Z8.
3) Ennen, Quellen, III, S. 25Z.
4) Ennen, Quellen, III, S. 262.
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vcxmtioni suas st oktrsio äslrits satislaoorst.') Eine noch unbenutzte

Kopie des Testamentes des Kanonikers Jsrahel^) erwähnt außer einer

auch im Memorienbuche am 8. April verzeichneten Schenkung (Israliel

^rrssb^tsr slssiirosirra.) oirrs XII. cksirarios in bo?sAn^iio) besonders

noch eine Stiftung für die Kapellen zn den hh, Egidius und Marie

Magdalena (rrnclssinr gni suporsnnt ack eupollairr lisati L^ntu et

bsats irraris irra .Ackg.lsns all sanckslas rririois nvstibrrs aossiicksirckas..,),

Unter der Kapelle der h Maria Magdalena ist wahrscheinlich die oben

genannte, vom Kanoniker Gryn gestiftete und unter der des h, Egidins

diejenige zu verstehen, welche den 1237 diesem Heiligen geweihten

Altar enthielt. Am 5. Januar t299 bestimmten Dechant Fridericus

und das Kapitel von Severin, daß der um daS Kollegium gelegene

Weinberg in drei Loose getheilt und ein jedes derselben den ebenfalls

in drei Abtheilungen gebrachten Kanonikern zugewiesen würde. Außer¬

dem wiesen sie gewisse Einkünfte zur Bebauung dieser Loose an, gaben

genaue Verordnungen über die Kultur derselben und die veränderte

Stellung des Cellerarius.^) Im Jahre 1288 war zum Andenken und

Dank für den bei Worringen am 5. Juni erfochtenen Sieg ans der

Severinsstraße eine Kapelle zu Ehren des h. Bonifacius errichtet worden.

Im Jahre 1310 nun einigte sich das Kapitel von St. Severin mit

Richtern und Schöffen und dem Rath der Stadt über die Anstellung

und Besoldung eines Geistlichen bei dem Kirchlein und die Verwen¬

dung der dortigen Opfergaben. Dem zu Folge unterstand die

Kirche dem Thesaurarius von Severin, welcher das Präsentationsrecht

zur Anstellung des an derselben fungirenden Klerikers hatte I Unter

den Urkunden des Pfarrarchives fand sich auf der Rückseite eines Blattes

aus einem Missale die Kopie einer vom Erzbischof Walramus aus¬

gefertigten Dotation von Besitzungen des Hilgerus de Lysenkirchen zur

Fundirung des Barbaraaltares Auf einem anderen Blatte befand

sich die Kopie einer Urkunde vom II November 1302 mit näherer

Angabe der Lage desselben (ackcckzrlrns cks Xsstsnislr st sni borsäos

sonlsssi surrt ezt rsooAnovsrrrirt ss rsespissv cksrrrnnr et guartulam

vinss sits in Xssssnislr, guas ckiourrt xsrtinsrs ack altars sarrvtas bar-

baras virAinis ... irr Arackilrns ssslosis sei ssnsrini oslonis xsi'pstuv

et Irsrsckitai'is tsnsirckarn, liabenckanr st possicksnckanr). Auf demselben

l) Xotatn äiZria. x. 192.

S) Urkunde im Pfnrrarchw.

3) Ennen, Quellen. 454.

4) Uolsrüus, I. e. p. 577 ff. und Ennen, Quellen. 54l.



' Wie wird der Stephanus- und Barbaraaltar erwähnt (cknobus vioa-

! ilss altnrium sanotornnr stsplrnui ao barbarag in ooelosin sei ssuo-
ml eolouio äs bouis <zus ckiountur labbsusts^no irr villa bortbs-

s ') Die defekte Kopie der Schenkungsurkunde der Güter dieses

hm'icus de Lewenstein und seiner Gattin Aleydis vom 7. September

jM befand sich auf einem anderen Blatte, Von Interesse wird der

i gleichzeitige blxtrnotus lüde! l'rivilsKiorum 3. Korroriirr sein. Weyl.

^ Wilhelm Hertzog zu Gülich Bergh etc, und seine Gemahlin Weyl,

! .Yma von Bayern, Herzogin Zu Gnlich Bergh. etc. haben im Jahr

^ IM zu Ehren des Heil, Bischöfen 3. 3<zv<zriui ein gewisses zu Nieder¬

länders gelegenes I'rascliuiu und aller seiner Freyheit und Berechtig--

kcit ahn Dechanten und Capital acl 3. 3oxoriirnm yor orcliimtionom

iiNer vivos Verschenkt, und in solchem instruiuLirto Oorrntioiris spoci-

^ liliter rations ckuris patroiratns verordnet, wie folgende t'orumlin benach-

! sagen in Iclimrmto Fornranioo. Wollen und ordonire», dat dat recht

bntronatus der vorgenannter Kirsfels (?) Kirchen zu Niderzündorf,

ende dat recht zu präsentireu biueu, und ersflichcu gehalten werden

solle ahn dem Camsrsr und ahn zweyen den Eltisten gepronendeu

baiwnichen der vorgeschriebener Kirchen 3. 3ov6rini, da zur Zeit wären

>»>d seßen in derselben Kirchen, also dat die sammentlich und eiudrech-

tiglich, alß ducke die Lcig wird, Einzusetzen zu einem rootor derselben

kirchen Eine Ehrsame persohn.^) Im Jahre 1394 begann man mit

der Fundamentirung des großen Westthurmes, wozu Herzog Wilhelm

w» Berg beisteuerte. Da aber die Schenkungen desselben wegen

! mancherlei Verdießlichkeiten nachließen, verschleppte sich der Bau so,

dass er erst 1411 geweiht werden konntet) Ans einem Gemälde im

nördlichen Seitenschiffe vom Jahre 153(1 hält der h. Severinus ein

getreres Modell der Stiftskirche. Hier erscheint der Westthnrm noch

mit einem stumpfen Nothdache gedeckt. Das jetzige pyramidale Helm¬

dach ist demnach erst später errichtet worden. Jedoch findet sich schon

auf dem Bilde der Ziegelbau der alten Pfarrsacristei, welche angeblich

errichtet wurde, um die Pfarrgeistlichkeit von den den Stiftsherren

reseivirten Nebenränmen des Chores auszuschließen. Eine vielleicht nur

1) Bcrzdorf.

2) Uotntn ctigma, x. 142.

3) dslsnius, 1. e. ZI. 273. Kreuscr, Wiederum christlicher Kirchenbau. Briilm

>868. lägt den Thurm (vgl. S, lZ9) nach UerLsasus, datalox. x 6S sgg, 1331
»°n Wichbold erbaut sein.



zeitweilige Benutzung des Obergemaches der ebeugenaunten Pfarrsa-

cristei findet sich in folgender Angabe: X. v. Nrssniri... obiit die

7irrn Irrens (änliz) st prnstsr IZilrlivtlisoairr srrpra, snoristiairr paroelng.-

lein positnrrr ns 8s)-plrrrnr äenuratnirr et ornosirr poi'tuAg,lsn8snr luw-

das 8. 8svsrirri npplioa,to8, annos Frntins.. . lsANvit).') Das etwa

dem Anfang des 14, Jahrhundertes angehörende Wandgemälde i» der

Saeristei zeigt eine Darstellung der Severinskirche in folgender Art,

Das südliche Seitenschiff lehnt sich mit einem Pnltdache an das Mittel¬

schiff an. Beide haben rnndbogige Fenster. Der Westthnrm trägt

eine durchbrochene Gallerie und kleine thurmartige Aufsätze an den

Ecken, Ob hier vielleicht Reminiscenzen des ältern Bauwerkes mit den

schon entworfenen Plänen zu dem westlichen Abschluß sich mischen, oder

ob der Maler das Kirchenmodell in conventionellen Forme» darstelle»

wollte, bleibt dahingestellt. Eine weitere Notiz baugeschichtlicher Art

ist die der erneuten Unterbauung von Schwibbögengewölben der Krypta,

in Folge dessen die Altäre versetzt worden waren und, später restan-

rirt, im Jahre 1411 wieder geweiht wurden,^) In der Kopie einer

Urkunde des Pfarrarchives von Dienstag t4, Dezember 1465 wird ein

Salvatoraltar genannt (nos U.sirrarän8 äs ^noirsiräorp st Ebrlstina

eins uxor oivs8 ocäsirisiisss rrotrrrrr t'nsirrrrm... guoä rros pro nobis

st irostris lrsrsäilrrrs noguisinrns lrsrsäitg.ris sr^n äwerstnnr virnm

cloiriinuur Ustrrrrrr äs Ilsyrilrnolr vionrirrirr ssolssis sei 8snsrini (lolo-
rrisrrsi,? st Hsotoroirr ^.ltaris sei 8s,1vntoris in saäsrrr soolseia, eonsti-

trrti...) Am 27. März war die Memorie O. ?riäsrioi äs Uznnbmg

Oss. st Irrrrä. Vio. 8. 8a,lva,toris.^) Aus dem Jahre 1542 findet sich

folgende interessante Mittheilung: 22. Ost. Oditns I). änoobi Eiaisll

no 1542 . . IsAnvit nnnos ^rntins oonvsrsos in llsstnnratiousm rnnio-

ris orAnniU) Zu Anfang des 17 Jahrhunderts hatte das Stift 16

Kanoniker und 12 Vikare, deren Probst und Dechant Prälaten waren,

In fast gleichzeitigen Notizen fand ich folgende Beamtungen aufgezählt:

prnspositus, äsonrrrm, solrolnstisn^ch) sirorispisospus, tirseaurarius,

ssllsrnrins, sosrstnrirrs, snirtor, 4 vionrii slsmosinnrii, viearins mrimarrun,

t) idlotatn äiAna, p, 38,

2) Uelsnins, 1, o, p, 273,

3) Hotatn Äixng., p, 19.

4) Hotntn ckiAnn, p, 61,
5) IVinIreirn I, e,

ö) Das Schulhaus war bis zum Schlüsse des vorigen Jahrhunderts die im

Norde» des Westthurmes gelegene jetzige Wohnung des UnrerküstcrS



I NMPMN'MS, ianitor, 3 virgikori, 2 aockitui, oi'Aani8ta, oaloan8 1ol1o3,
elioi'iüW, Zur Vervollständigung unserer bisherigen Aufzählungen
iBge eine den Notatn äigna entlehnte Citirung von hervorragenden
Ugnitären unseres Stiftes dienen. Da die in genannter Quelle nur
Mmcntlich aufgeführten Personen früher gelebt zu haben scheinen, als

' Wägen, bei welchen sich chronologische und sonstige Notizen finden,
so sind die Namen jener in dem folgenden Verzeichnisse alphabetisch
geordnet vorangeschickt, : 4,Vilbo1inns Ilroäa. 1oanno8
Loieirein, 14i1g'orn8, ^Villro1uru8clo UnllinA'bovon, ckoaunos ibint^, a
ZIerong, Ilormannns Ilippol, ,1oanno3 cko 4,VonAon, Hoinarclus ooinos
.QlmsterbnrA, d or1rarcln8 a ^Vorring, >1aoobn8 Obznnarrbaormst 1614,
Ilertgsrus l.lonotti ckoo. 8. ^.nclroao st 1637, I'otrus Ü030p)bns a

l huentol ro8iAnavit ao. 1765. : Lornarcku3cloo. st bornr.,
I IoWiiös Ivirsolr, Uricksrious äs QznnbnrA kuncl. vio. 8. 8a1vatori8,
l Hrsis a. 1614, ZlontAons a. 1513, Imzmrus cko Ho^oto 3. Ilosotus a.

lölö, doorgnus Disolrius Ickordipolonsis 1546—1568, donrackus
- ü'ipporinan a. 1568 inortunA lorsitan a. 1665. 7. llan. 1714. a.

löl>4. ab boo inortuo alignis oatkor vi^oro proonrn rsAalirnn inviola-
vit possosslononr absguo oonkrinationo 8oronissirni, 8oronissiinus

s eoirtiüit lloanni a 4^orno oanonioo in 8bri inortuo I), Horrosbaolr
ros est vourposita ot oatckor oligütnr sobolastions, orgo knit ckooanu3
1oMNS8 a 4>Qorno. a. 1668 vaoavit Qooanatnsp>or liborani rssiAna-
tioirew ack inanns 8orsni33iini ox parto lloannis a 'VVorno, ot ckatus

, kuit erun oanonioatn koronlato 1). ckoanni ^Vo^clon st 1624 in aprili,
IleiniouZ (Zliinbaoll olootus a. 1624—26. aprilis roÄAnat ckooanatuin

s ot suvesclit in ckannario 1). Ilobortus Hillobrinlr (1643) ot oockoni
»viro 8 ,1n1i.j 14. Robortus Ilillobrinlr obturons olüoialatuin, ot

A »elivlastriain 8. (4orsonig a 8oronis8iino, rosiAnavit ckooanatuin,
Pein 8oroni8snnus oonlort ckoanrri ?aulo Nassonio st in aprili 1658,
m loeurn ?auli Uassonii oloZit (lapitulnin 14. arnolckuin 11uo8ör

I Nmnasii rnontis olinr prokossoroin. 17: lüo 14. Nuosorns ao. 1666
gmvavit 14oinuin ckooanaloin 366 iinporialibnsornn oonsonsn orckina-
ni, gnos in 8truoturain c1ornu8 ruinosao iinponckit. ot inalo kaotunr
est. ao. 1675 boo nrortno oazoitulnin olo^it 14. Ilioolaunr Ilortons.

l so. 1617. buio in 7bri inortno por noininationonr 8sroni88inri 8no-
- eessN 14. INmno. (4a,8pnrn8 I^ranolcon 8ior8torpt roA0N8 Qanrontiana-

mm gni a. 1696 Ip8o 1o8to Hinürontii rnortnns ro8iZnavorat oa.no-
weatmn ot Oooanatnin in 14. Oa8parnin Hni8vb ox 8ororo nopotoin.
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kl,. 1765 äioto dassiliro in anAnsta vita Innoto da^itulnin slsgit 6

I^nnrsiit. IInIsinnn. ss. Hisol. 11. na. 1717—29 inoritnr 11. luurent

Ilulsinnn st dapitnluni 3 ssptsniln'is slsgüt in Haennmn ins Iran-

oissuiil dasparnin Iranolsn Lisrstor^k danonisuin inotraxolitaiium

st rsAontsin Imursiitinnoiniin netatis insas 33 nnnoruiii. 8elil»lg.

«tiei: Häinnnäus, ^Villislin losvsniolis, dsclvliovsn, Isräiiiauäus

>Vint^Isr, Hrnsstns IlasHsr 's 1611, äoannss Orssanus um 1614.

Ilsnrisns Iliiisoli 's 24—8Iris 1765. Slioiiepiseopi: loaniivs

Listsin, dsrlaous Älasslosi, äoannss /Irnoläns Vsnrnäs -s 163?^

Ilolsrtns 11avan f 1656. tUlvrisoeii: Ilenrisus n Ilüsssläorg,

Inillus, pastor 8. 8sv., doäskriäns LinASn 's 1533, lleirvs^li f

1624, 1'IikSitiii'iti'ii: äoannss cls Ilni'äiol äs Ilnvoiitria, loannes

Lelilnpsr. Viv»iü: äoannss Ilsäsrvsin, äonnnss lotli, loaniies

Ovsrstoli?; O»inpi»n»l ins: Älatliaens VoAlsrns äs Kusato. 8aesl-

Isni: äaäosns KuAolt, Ilsrninnlnis Ktarolc. Es folge nunmehr

auszugsweise aus dem chronologischen Verzeichnisse in den üotaw

äiAna: 1699 lanlns äossplus Lslniltsssn ^ 1699 . . kxdris.

drsis rssi°nravit na 1761. Ilnisoli Hsonnns 's 6. ^.n». 1765. Ileea-

natuni s,sr slsstiansin dns>itn1i oltinnit inoäsrnns Dssanus lauren-

lins Ilnlsinan.. danonisatniil in turno aoespit 1). äoss Irsvsr et

äsäit 11. Koliosnsr... Isrvulnin II. dan. Ivrnäl. 1765 Ilsnrisns Iluiseli

Loliolastisus, gui Lsliolnstrinin snnni npostolios in ins soäsin anno

st insnss rssionrnvit, st ^rnslsnänin onin Isroulo in 11. dsolanck

Ilollnnänni, st inartuus sst 24—8Iris 1765. 1765 11.Irnspositas

a dusntsl soäsin anno st insnss rssi°ninvit onnonientum eum fer-

snlo iii II. HuASiiinin Irnnaisenni Isräinnnäuin n ImnA'Liiderg.

1766 1). I'atrns Ilulsinnnn niortuus sst novssü in innrtio. Nach

langen Streitigkeiten bekam das Kanonikat ein gewisser dollin 1718.

1767 II. Nntlnns ^Vsipslsr liilgus st Ulsstornlis inngoris loelesiae

dnnoiiiaus olnit 1767. rssiAnnsss äioitnr in II. Ilolkinnn ex lim^.

1716.. 13 inartii o1>iit..I1. äonnnss äneolus loiuinsäer lruius lolle-

AÜ dnnonious senior st I. II. Uns. Irnslsnänin univsrsitns eontu-
lit II. lannni Usuinnnn. 1716 3tin lunii olüt II. dnnonious sul>-

senior Irnnoisous dsrson Ilinoläiovsn. lIssiAnntnrius äolunoti ernt

Irnnoisous dlinnislNANsr. 1716 1' II. lass ^Villislin. Loliosnor. Iras-

lisnäns rosiANntnrius ^.äninus Lolivelin». 1711 's II. Irnneiscus

doreou Dsolliovsn. II. Ilsiiriaus Loliiokor nä prnslsnäniu noini-
natus. 1712 II. loannss ^Villrslinns Ilsrtinanni änrinin Itus..

dninerarius. Iraslsnäu sollata sst II. dsraräo drasli sneellimo



ecelesise nstionslis. 1713 -s- I). äoes Hisoäorns 8eläo1niso1rdsno-
Ms prssslz-ter. ?rse6enäs eessit O. UnAeläerto äs Zäeinert?-
IiiiAM. 1713 ^ I). loes Venrsä. ?rsel>onäs oollsts Init d. duäo-
vieo lls^Ii lonnensi. 1714 ^ 1). ä>Vi»ie1innsIZettenäortI senior p. 1.
kmnörsrius. 19'selzenäsnr et leroulmn resiAnsvit in nspotein snrnn
»anieloin Lettenäoril dsnoniouin 8. Lssoiliso oliin protessorein Isn-

> rentisnuin. >716 I). dornslius Lre^ver psstor 8ti 8everini et
l'mmnous in Arsäilzus. 8uoeessvr eleotus est I). äosnn«^ 'Ilioinss
Uv, 1717 1). äoes Nstäiss sb IlinsIerA sooepit pr. ex rssi^ns-
timo 11. Ilsnielis HettsnäorH. 1717 29. suA. -s- O. Usursntius
Iliüsinsn. Iloesnstinn ?rsnoiseo dsspsro äe lä-anoken 8ierstorpl,
kMainentmn soeepit dsrcäinus s fettig-. 1717 in ootolri ex llosi^-
intions I). Aiocäsi dsoläsnä sooepit I). äosnnes ^.näress Hrsnoloen
8>erstvrpk osnoniostum et Isronluin. 1717 l' II. LnAollsrtus äe
1lvmert?IisAen resiAnavit in II. 9rsnolsouin dsspsruin a IIsi^vöAln
>118—22 ex HssiAnstione O. äois Hiomse äs dnentel elseti in
Ismoniouin Aoreoniouin invsstitus est I). sd Ilerins. 1718 l' I I.
Ilenricus diääsr^ I'sstor 8. Lunilierti. universitss iterunr prassen-
tavit O. Hetrnin I'irineniolr. 1719 ^ II. äosnnes Huiseli I. II. 1..
et LÄnonious. sueesciit I). 8o1noler. 1729 posssssionein Imius prse-
denäss sooepit lees Hioolsus äs 1'esu prsessntsns Inllss sposto-
>ie!l8 resiAustionis per II. Leolosr ksetse. «zsni postes perinntsvit
eum 1). .losnns Hn^ellerto äs äslzsolr. 1721 per rosi^nstioneni
9. 9rsno. 9eräin. UnZenii s dsn^enderA sec^uitur I). äoes ^Vsltlis-
ms Heuinsn. 1722 -j- II. Hisoä. OorlroH. ?rssdenäsni sooepit
11. Astinas 8tainäerA. 1722 l' I). 9rs.no. 9a1nl sudseiuor et äia-
eoims. (lanonieattis äntus est D. dnäovioo Lrasäsinne Avnrnasii
montis proksssori. 1724 -j- senior I). deraräus Iluinlor^. I'rse-
leuclsm aooepit äosnnes Uriäerions Le^vsAln 1727 -j' II. (!. äoes
llorinannns ^Violiterioli Lanonious I'roslvtor. ?rael>onäain univsr-
sitss osssit I). danrentio >7"v1snä A^innasii inei snlzregenti. >729
f D. äoes Hetrus Iloäinan dintxensis. I^raedsnäa odtiglt I).
8elnre1^en. s. 1729 -j- I). äoes läronras Ile^ oan. et psstor 8. 8eve-
äm. resiAnavit in nepotein Lsrterain Lezn 1739 ^ II. ä. dslriel
Islri dsnonions senior et Minnssi i inontis röASNS. Ilrselivnäsin
aeespit II. Holt? sudsenior Aznnnssii dsnrentisni. 1732 I). Henri-
ess 8oiiulALn aooepit esnoniostnin rssiAnsntis 11. Uriäerioi dlrsm-
x^gnor. 1731 perinoto O. äs dettiZ sä dsnouiostuin in oollsAists

Kereonis I). Xieolsns dsspsrs prsepositns in Ilerpen oexit
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ognoniogtuin. 1735 1' II. IIsn. ? Xeoä. LeXisHer, rssiMigvit in 1)

löAsr. 1736 1' I). Liesse, xigsXenäg sollgtg Init 1). ^srres suo

sgoellgno et eonsäigria eoolssigstioo ^iosX)äsro xse Kersnissimnin.

1736 1' II. X'riä. äs IZe^SAln Ognouiegtnin geosxit Lonstgntinug

KeXoXen. 1736 -s- O. ?etius HirinsnioX. prgsXsnägni geospit I)'

dXristignns von Uosr dolleAÜ Igursntigni suXsenior. 1736 -s- 1),

Ilnä. g Ils^vegli seoutus loa-nnes est I). Hvernräus OsAroots. 17Zg

-s- O. loss IVingnäus äs Xrnllt dgnonious Keniar et luXilcnius.

^.ä zn-geXenägiN noiningtns Init .IX Ileinngnnns klittert proksssor

I.gin'sntignoruni 4. II. Uns. (ng.m Hoetornin nullns eononriers voluit

intnitn tsnnitgtis Xsnskon). 1739 f 1). 8erv. tlrggXs, xigoXonäsun

goosxit II. ^VeinXgnsen. 1739 ex IlssiAngtione I). LoXsXsn possss-

sionein espit IX Ugve. losepXns äs KoXoeuXeiin roinge in eollsAio

Asrinnnioo existsns. 1739 's' I). Iniäov. Ligssinns. zn-goXsuclim

oXtinnit 1). Ileinnons Ileinen ^rokessoi inontgn. 1749 's' ingnlstaäii

O. Unie. los. cle KoXosnXsiin. dgnoniogtnin goosxit IViäsrivus

dlggsen. 1741 O. Xioolgus äs Ls^vo» gäolssesns 14 gnnorum

possessionein egnonientus g 1). Hv. OeZrooto ^'gni Ognonioo gä 8.

dsrsonein siXi rosi^ngto goosziit. 1744 ^ O. KeXuln-on. gä pms-

Xenägin noiningtns est lognnes Iloniious lXur. Hgnäsin xostei

optnvit I). loss IVilXslin. ^Vingnäns losexXns Ltolt/sn ex Von-

soXgiv preoistg egesgreus anAnstissinn dgroli VI et in xosssssionem

inissns est. 1744 ex issiAngtions O. Vrano. dgsp. äo UrgnoXvn

Lisrstorxl dgnoniei gä 8. dereonein O. loss Vnäi. dgsx. Ileit-

ingnni oanoniegtuin oXtinnit; itsni 1745 ex resiAngtions O. Ko.

äs dgsxgrs I>. loss ^»Villi. Ugiäg Urosstsi', itsin ex resiAngtions v.

UnA. g lg.Xg.eIi onnonioi ineti'opolitgngs D. UgtXigs Ilsolc. 1747 f

O. ?etr. los. äe (jusntsl ^n'gspositns gX gnno 1687. I^osssssionem

ki-gsziositnigs sospit I). loss HXoings Lerngi'äus äs (juentol gl

anno 1716 eogä^utoi egnonious mstroziolitgnns. 1748 's' IX Ugtli.

LtgniXei'A. zn'g.eXsnäg. osssit jn'gssistgs reg-ngntis inixorgtoris darolo

IVg.1äsnXgoii. 1759 's' II. loes Venuinn Deog-nus ss. Vxostolormn

nostias Diaeonns st g.ä 8. dnniXsrtuni egpitnlgris l. II. H. st sul>

siAillilsi-. Vä praeXenägin noininntus est 1). IXonr. 1759—39 lulis

Die eonseoriitionis Dsenni äs HinneXen Kisrstorxk in Uznseoznnn inve-

stitns sst äs eins ennoniontn st ^rnoXonäg. O. dsi'gräns lossxlms

gX Ilein'sstoi'II dnnonieus Xonnsnsis, sueeessit in 1)sogng.tn s.o 175X

Hoäsin nnno f O. Ilsnr. Ilolt^. I'i'gsXsnäani goosxit O. oKsrinaus.

1754 's' II. Urgne. dgs^>. äs Le^ivSAli. ^ I'rgsXsnäg oXti^it O. Uöleliiori
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Magd oanoräoa ssol. dmrnsnsis. 1795 4 O. Uatd. Ilaood, rssi-
xuarlt in 14 Ilanrian. druden. 1755 4 14 Doinin. ad Ilorma piras-
positns 8. dunidsrti, prasdsnäa vasavit nnivsrsitati st scälata I).
Lentsr. 1756 4 11. ^mär. c1<z Ilsrtnranni. I'rasdsnclam aoospit
I). Natd. Uslsiiiar äs Nsdring- olsrious Oissossis trsvironsis sx
Inäsmasd. 1757 4 II-loannss ^Vsindanssn eanonisns ad ao 1739
erat Lsorstarius Ilomns oräinis tsntonisi nso non llalliviao donsili-
,-irius. 9rasdsnäam aoospit äoannss ^äanrus äs Ilsrrsstorpk llssa-
ms aä 8. dsorgiunr st danonious ^.rodiäiason. sesl. Ilsnusns.
1157 ox rssignationo I). Isis 1»Vild. 8to1tiiöir odtinnit prasdsnäanr
9. laeodus Oraod dolonisnsis sanonious mssodsäsnsis. 1758 1).
Iriäsrious ddampar I'raspositus 8. dnnidsrti psr vianr rssignationis
k 9. Ilatdia Nsdring oanonieatunr assspit. 1758 4 14 lass ^Volts-
msHenman 8odolastious. I'rasdonäanr aoospit 1). IMilippns Laltda-
skr ad Ililgsrs alumnus in oollsgio gsrrnauioo roinas. 1758 4 4).
loannes Udoinas Hadion ssnior st ändilarins sanonisus. drasksn-
äkm aeespit 11. ^ugustinus ^läsndrnsed visarius soolssias 8. 8svs-
mu. 1759 II. ?ransisens los. Ilagss psr rssignationsm 11. Hsntsr
acespit canonioatunr. 1761 4 44 llaxiin. donstant. Ilsrros. ?ras-
lleiiäam aesspit 11. Natdias ^odlsn. 1762 ex rssignations 11. Uriäs-
riet äs 8oainpar ospit posssssionsin oanonioatns Id'SsdzM II. Vinosn-
tius losspdus äs 8oain^rar xostnroänin ^raopositus 8. dnnidsrti.
1161 4 H- r4äainus 8sdrvs1ing. ^.ä prasdsnäain norninatus sst H.
llaroius 4. L. äs Vogslius. 1764 4 4aur. leVzäanät. ?rasdönäa
evilata sst ll. äoanni Uriäorioo Lsodrreiier. 1765 4 H- Ilorin. Idittarä.
Irasdsnäain oontniit nuivsrsitas 11. loanni 4Vildsiino IZsodsr solo-

mensi. — Zur Vervollständigung der vielen in unserer Abhandlung
zerstreut mitgetheilten auswärtigen Besitzungen unseres Stiftes möge
solgendes alphabetisch geordnetes, nach den Hotatn äigna zusammen¬
gestelltes Verzeichniß genannter Einnahmequellen dienen: Berchem/)

1) Ltopia Ltatutornm llseanatns lZsredsmensis exoerpta sx Indes?rivi-
lexisruin Lcolssias 8. Lsverini. In ncnnlno Oamini ^Vinvn. (!nm omnia tempo-
rklik sint in lisvolntisne ste^ (llansnla ooncsrnsns^ Itsm äs Ltrnetnra He-
clesiks Oeknitio st Lsntsntia sst tulis: ?astor tsnstnr eliornm in bonn st
tecenti tsetnra, et qni innsorss reeipinnt äsennas eonsimilitsr tensntnr navsm
rä corpus lZeelesiao stiam aervars in bona tsotnra, st 8atis1acsrs tsetori, st
Müllers Petras st elavos suis sxpsusis. item si liZma ex autiqnitats sint eorrosa
et Mtriäa, xarocliiani tsnvntnr sa retormars st Kerl taesrs suis snmptibus st
erpWsis. Itsw turrim et clepsnclleulaHeelssias rskormadnut paroclriaui, et

Analm des hist. Vereins. ÄN Heft. 4
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Bessenich, Brauweiler, Dammerstein,Dirmersheirn, Fischenich, Gails-
dorf, Heumar, Honues, Hönningen,Kalk, Keppel, Lindlau, Lindtlahr,
Mehleni, Meschenich, Mvrrcnhovenprvxs Verhem, Orbach, Rodenkir-
chen, Randorf, Stoitzheim, Sudendorf, Sürdt, Turnich, Nerdingeu,
Wesseling,Ziselsmahr. Bis zunl Anfang des 18 Jahrhunderts war
die Severinskirche mit Blei gedeckt, ücunc, 1720 ntti-ito tsoto plum-
boo ot toruicn Doolosiao vb Aravitatom nooivo cmxitulmn almck tegn-
lis ooozzorisnclunr cmcinmvit. tsotunr lloo eonstitnit ack 3500 imporiales.
I>1ninbuni votns 2200.') Wahrscheinlichsind dainals, da die First des
Chvrraumes bedeutend tiefer liegt, als bei dem Mittelschiff, zwei ge¬
schiedene Walmdächer errichtet worden. Am Ende des vorigen Säcn-
lum'S wurde nun laut mündlicher Mittheilung der die Höhe der
Scheidmauern ausgleichende Zicgelaufban ausgeführtund darüber das
jetzige Dach neu construirt. In den ersten Decennien dieses Jahr¬
hunderts nahm man eine Restanrationder Jnnenkirche vor. Dieselbe
beschränkte sich jedoch fast nur auf die Uebertünchnng der die ganze
Architectur entstellenden Roccocoblnmengewinde. Im Sommer des
JahreS 1855 wurde der westliche Frontgiebel des südlichen Seiten¬
schiffes und im folgenden Jahre der der nördlichen Abseite rcparirt
und neu verblendet, nachdem im Sommer 1852 eine Restauration des
Tympanon üher der Eingangsthüre voraufgegangen war, bei welcher
Gelegenheit die nicht sthlgerechten Figuren aus den Nischen entfernt
wurden. Im Jahre 1831 wurde das Einfahrtsthor zur Jmnmniltü
welches vor dem Westthurme an der Severinsstraßelag, niedergelegt.-
Das Schicksal des Severinsstiftesim Anfang dieses Jahrhundertsist
bekannt; ist es ja dasselbe, wie bei so vielen anderen religiösen An¬
stalten: das Stift, welches 15 Jahrhunderten getrotzt hatte, hob man
ans; die Güter wurden, unbekümmert nm die Verwünschungender Fnn-
datoren und den von ihnen angedrohten Zornausbruch des h. Sevennus,
eingezogenund gingen so, da bisher keine Veranlassung gewesen war,

eonsünilltsr uavsm ant eorxns bleslösias all änos xoäss emn äinnäio a, üml
tsnsntnr strnsrs et ostormars tmn 1a tsetnra gnmn strnetnrg,, no stillas xlnvi-
arnin äs turrl ctseiäsntss nossant et äainniüeent teetnm nnvls ?ol cornoris
blcelssias, Item Lsxtmn Loewltsoll sxsotat aä paroolüanos all retormauäum.

IZt nos Oküsinlis Lnrias nso non ?rs.sxo8ltns 8. ttsi-eouls Lolan. SMS-
äietas eonsuetnäinss, Ltntntn st orclinntlones IsAltlmas st rational» los repn-
tantss easüsm, xront aä gnswllbst nostrmn portlnst, ratlüeainus st aM'obanm«>
Ixsasgus In kntnrmn obssrvarl Äöbsrs ckscsrnlmns, slxlUlsgnö Otüolatus et
Iwaexosltaras nostris mnnivlinns. In robur et ll'estlmoiünm oinnlmu suissu-
loruw xrasmissornin äatnm ü.uno Ulllssnno (jnaclraAeslwo. 1) bist. ct. 2"
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den gesammteil Besitz in Kloster- und Pfarreigenthnm getrennt zu

firiren, wegen mangelnder Rechtstitel der Kirche größtentheils verloren.

Die Kanoniker eigneten sich, soviel sie nur annektiren konnten, an;

»ach Werthstücken lüsterne Händler hielten noch eine Nachlese, und so

steht das alte, hehre Gotteshaus jetzt, sast aller Mittel baar, gleich

einer verschämten Wittwe da, welche über den Verlust ihrer geraubten

Habe hintrauert, aber es noch nicht über sich gewinnen kann, hülfe-

stchend die Mildherzigkeit Anderer anzurufen.

L. Slmlreschreilnmg.

Von den Stiftsgebäuden ist nur noch die Kirche und ein Theil des

Krcuzganges erhalten.

Die Kirche orientirt sich von West nach Ost. Sie besteht aus einer

dmschissigen Basilika mit einem hohen Mittelschiff und zwei niedrigern

Abseiten Jenem ist im Westen ein mächtiger Thurm vorgelegt. Zwischen

Langhaus und Presbyterium schiebt sich, die Breite der Kirche durch¬

streichend, ein Querhaus ein, welches aber in der AußenfaMde nur

unbedeutend ausspringt. Im Osten schließt sich in gleicher Breite an

das Mittelschiff der erhöhte Chorraum, welchen Nebenräume als Fort¬

setzung der Seitenschiffe begleiten. Den Abschluß bilden eine Polygone

Absis und zwei dieselbe flankirende Thürme. Unter sämmtlichen zum

Chöre gehörenden Räumen befindet sich eine Krypta.

a. Das Innere der Kirche.

Langhaus und Querschiff.

Die in dem Westthurme liegende Vorhalle öffnet sich durch eine

Glasthüre und über der Orgelbtthne durch einen riesigen Lanzettbogen

gegen den Schiffraum. Das Mittelschiff wird durch drei Pfeiler¬

paare, deren Jntercolumnien mehr als die halbe Breite desselben betragen,

von den Seitenschiffen getrennt, welche etwa die halbe Höhe und Breite

von jenem besitzen. Die Pfeiler haben eine runde Kern form. An den

Stirn- und Arcadenseiten sind Dreiviertelsäulen vorgelegt. Die dem

Mittelschiffe zugewandten steigen über den Ärcadenbogen etwa noch um

ein Drittel ihrer Höhe empor, um alsdann die Qnergurte der Haupt-

gewölbejeche aufzunehmen. Die seitlichen kürzer gestalteten Nachbarn

sind die Träger der im Spitzbogen construirten profilirten Arcaden.
4»
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Zwischen jene Säulen treten, von tiefen Einziehungen begleitet, jüngere

Dienste für Schildbogen und Krcuzrippen hinzu. Die Polygonen Füße

der Dienste, welche in einzelnen Details an eine gedrückte attische Ba¬

sis anklingen, verknüpfen die scheinbar lose an einander liegenden Glic

der zu einem Bündelpfeiler. Den Abschluß bilden einfache Gesims-

capitäle. Bemerken^werth ist, daß die beiden das erste und zweite

Travee trennenden Pfeiler kräftiger gestaltet sind wie die übrigen,

einzelne Bestandtheile derselben, wie Sockel und Capitäle rundliche

Formen besitzen, (während sie bei den folgenden polygonförnng ge¬

staltet sind) und die an der Frontseite gegen das Mittelschiff vorgelegten

Drciviertelsäulen keine constructive Bedeutung haben, sondern frei ab¬

schließen. Die einzelnen Vierungen überspannen Kreuzgewölbe, deren

Nippen in rundlichen Bogen sich vielfach durchkreuzend, über die ganze

Deckenwölbung ein Netzwerk verbreiten. Da aber die einzelnen Felder

derselben Rechtecke bilden und somit der Scheitel der Qnergurte tiefer

liegt, als der Schlußstein der Diagonalrippen und die Scheitelhöhe der

Stirnbogen, so verwachsen, um die kleineren Bogen höher beginnen

zu lassen, über den Capitälen Schildbogen, Quergurten und die Tia-

gonalrippen zu Stelzen, auf welchen das Gewölbe ein kräftiges Wider¬

lager findet. Die Beleuchtung des Mittelschiffes vermitteln je vier in

den Scheidwänden auf gemeinsamen: Sims ruhende und unmittelbar

unter den Stirnbogen spitzabschlicßende Fenster mit ausgekehlter, unten

abgeschrägter Leibung. Die beiden Seitenschiffe haben einfache Kreuz¬

gewölbe, welche sich über den den Mittelschiffpfeilern vorgelegten Halb¬

säulen und ähnlich coustruirten Pfeilervorlagen an den Fensterwäuden

erheben. Diese einzelnen Wandpfeiler binden Blendarkaden in gedrück¬

ten Spitzbogen. Die spitzen Fenster der südlichen Abseite, welche in

halber Höhe über einer längs der ganzen Umfassungsmauer sich hin¬

ziehenden Leiste ansetzen, sind durch zwei Pfosten getheilt, die, spitz-

bogig zulaufend, ein in elastischer Gliederung sich entfaltendes Maß¬

werk tragen. In: nördlichen Seitenschiffe füllen sie dagegen nur die

Segmente des Stirnbogens und werden durch einige sich durchkreuzende

Stäbe dürstig gegliedert. Die beiden westlichen sind an der untern

horizontalen Kante mit einer weiten Ausschrägung verschen, über welche

sich die Pfosten hinziehen. Die westlichen Abschlußwände der Seiten¬

schiffe durchbrechen Fenster, welche wie die der Südmauer construirt sind.

Das Querhaus ist in streng romanischem Style auferbant. Die

Pfeiler der Vierung sind viereckig gestaltet. Die beiden westlichen

schließen unterhalb des Kämpfergesimses mit einer starken Platte ab,
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über welcher sich Säulcnbündel mit gothischen Blättercapitälen als

Stützen des mächtigen mit einem Netzwerk überspannten Deckengewöl--

bes erheben, Die Schildbogen liegen hier bedeutend tiefer als in dem

anliegenden Gewölbejoche, Eine jede der nackten Scheidmauern öffnet

sich mit zwei rundbogigen Arkaden, welche auf einer über der Brüstung

der zum Chocraume führenden Stiege errichteten Mittelsänle lasten,

gegen die quadratischen, flachgedeckten Querschiffe, von welchen das

südliche durch ein spitzes Fenster mit reicher Steinversprossung, das

nördliche durch ein einfacheres unten transcendental abgeschnittenes

erhellt wird. In den das südliche Quer- und Seitenschiff trennenden

spitzen Quergurt ist unter einer Mauerfüllung ein rundbogiger Ent¬

lastungsbogen eingespannt,

Chorraum und Sacristeicn.'

Der Chor bildet mit Rücksicht auf die übrigen Theile der Kirche

eine besondere Anlage. Er zerfällt in das Presbyterium und den eigent¬

lichen Chor mit polygonem Abschluß. Ersteres erhebt sich neun, letzte¬

rer dreizehn Stiegen über dem Langhause.

Das Presbyter««»! wird durch einen spitzbogigen Mittelgurt in

Mi Vierecke getheilt. Der Mittelschiff und Presbyterium trennende

spitze Scheidbogen wölbt sich mit glatter.Leibung, welche nur durch

im Scheitel und in der halben Höhe der Schenkel angebrachte, von der

Flache sich ablösende Wulste prosilirt ist, über zwei mächtigen Wand¬

pfeiler», deren Stirnseite eine Dreiviertelsäule vorgelegt ist, während

sich in die durch Pilaster und Wandsläche gebildeten Rechtecke beider¬

seits eine Halbsäule legt, Der gemeinsame Sockel gestaltet sich in der

Weise des attischen Styles aus zwei kräftigen Rundstäben mit der

zwischen beide tretenden Hohlkehle und einer größern darunter gelege¬

nen Fläche. Die Basis der Halbsäulen ist mit den üblichen Abblat-

tnngen versehen. Die unter einer mehrfach unterschnitteneu Deckplatte

hervortretenden romanischeil Capitale bedeckt ein schön stylisirtes Blatt¬

werk, dessen Stengel mit Diamanten reich besetzt sind. Träger des

mit den oben angeführten Wülsten gezierten Mittelgurtes zwischen den

beiden Travee's ist beiderseits ein flacher Wandpfeiler, aus welchem

ein zweiter, kräftiger gestalteter hervortritt, in dessen Ecken gleichfalls

Halbsäulen stehen. Ueber dem der Mailerfläche entlang die einzelnen

Pilaster verbindenden Kämpfergesimse schließt die Wandpfeiler und

Sänken ein mebrfach ausgefaster Architrav ab, Pilaster und Säulen¬

paar enden in halber Höhe mit einem attisirenden romanischen Fuße,
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welcher auf einer consoleuartigen mit eigenthümlichen bandförmigen Ver¬

schlingungen bedeckten Verkröpfnng lastet. Den Abschluß des zweiten

Joches bildet ein Spitzbogen auf einfacher construirtem Widerlager.

Zwischen die Quergnrte sind schöne romanische Kreuzgewölbe eingespannt,

welche in runden Stirnbogen sich an die Seitenmauern anlegen Die

Gewölbekanten niarkiren profilirte Gurten. Den Schlußstein bildet

eine rosettenartige Verzierung. Die architectonisch kahlen Füllmauern

der beiden Travee's durchbricht je ein Fenster, welches im zweiten im

Rundbogen schließt, während das im vordern, durch einen eingestellten

Pfosten getheilt, in Spitzbogen endet. Die Wandung dieser Fenster

ist, wie allenthalben im Chöre, eine einfache Schräge.

Das Chorhaupt wird durch eine halbrunde Absis gebildet, welche

aber durch eingestellte Säulen und eine entsprechende Gewölbeconstruc-

tion das Ansehen eines Polygon's gewinnt. Jene Säulen wachsn

nämlich in achteckiger Grundform aus dem Boden hervor und gehen

bald hinter einem überleitenden Bande, welches mit Knöpfen oder

schuppenförmigen Blattornamenten von scharfer Zeichnung profilirt ist,

in einen runden Schaft über. Etwa in halber Höhe wird derselbe

durch einen aus kräftig hervorschwellendem Wulste und anliegenden

Hohlkehlen gestalteten Ring belebt. Den Abschluß bildet ein dnnr ge¬

stürzten attischen Säulenfuß ähnelndes Gesimse Ueber demselben

gruppiren sich um einen Pfeilerkcrn drei Säulen so, daß zwei densel¬

ben flankiren, die dritte sich an seiner Stirnseite auf der vorspringen¬

den Deckplatte der untern Ecksäule erhebt, Dre einzelnen Bündel

verknüpfen schließlich gothische Stirnbogen, In dieser Weise ist eine reiche

Begrenzung der Fenster geschaffen. Die einzelnen Kernsäulen entwickeln

sich endlich, über ihrer Deckplatte als Nundstäbe verjüngt, zu Rippen

eines spitzbogigen Kappengewölbes Hinter jenen freistehenden Stützen

tritt die Umfassungsmauer der Absis zurück und bildet so eine schmale

Gallerie. Die Füllmauer eines jeden Polygonabschlusses durchbricht

ein aus dem Sechseck construirtcs Radfenster ohne Steinversprossrnig

und in der obern zurücktretenden Mauerstärke ein Rundbogenfeirster.

In der dem Eingange rückwärtigen Wand befindet sich, am Boden

beginnend und unter dem Kämpfergesims endend, eine Nische, deren

Gewölbe durch kräftig vorspringende, auf Consölchen ruhende Rund¬

stäbe gegliedert wird.

Das Presbyterium begleiten beiderseits erhöht liegende Nebcn-

räume Der südliche, die Sacristei, wird durch drei Kreuzgewölbe

mit profilirten Rippen gebildet und durch eine zwischen dem zweiten
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und dritten angebrachte Wand in zwei Theile geschieden. Die drei

Fenster sind wie die des südlichen Seitenschiffes construirt. Der

nördliche Nebenranm, schlechthin die Kapelle genannt, umfaßt nur

ein Kreuzgewölbe, welches auf vier kräftigen Wandpilastern ruht. Die

östliche Mauerstärke ist zu einer Nische ausgeformt, welche ein Rund-

bogcnfenster durchbricht. An der westlichen Abschlußwand ziehen sich

über einer mit Blattwerk verzierten Console zwei Blendarkaden hin.

Krypta.

Unter Presbyterium und Chor, sowie den anliegenden Sacristeien

dehnt sich eine geräumige Krypta aus und unter der in der Vierung

zum Presbyterium aufsteigenden Treppe ein Gewölbe, welches vielleicht

einen Nebeneingang zur Gruftkirche bot. Den Einlaß zu dieser gewäh¬

ren kleine Thüren niit geradlinigem Sturz an der rückwärtigen Mauer

des südlichen und nördlichen Querschiffcs. Die Krypta zerfällt in

einen Hauptraum unter Presbyterium und Chor und zwei unter

den Sacristeien gelegene Nebenräume. Der Binnenraum gestaltet sich

durch sieben doppelte Säulenintercolumnien zu drei geräumigen Schiffen.

Den Abschluß bildend sind in der Manerdicke fünf Nischen angebracht,

den welchen die beiden äußern jedoch schon die Seitenwände der nächst

anliegenden Travee's der Seitenschiffe bilden. Je zwei aneinander

stoßende Conchen verbinden Master als Qnergurtträger und eingestellte

Säulen mit Marmorschäften, welche eilt mit lanzettförmigem, an den

Ecken sich in schlanken Formen umschlagendem Blattwerk versehenes

Capital tragen. Ein weit ausgeschrägtes Fenster in jeder Nische führt

dem Innern ein spärliches Licht zu. Die beiden östlichen Pfeilerpaare

haben achteckige Schäfte und schließen mit einem glatten Würfelcapi-

täl ab, während der mit einem Eckblatt versehene Wulst der Basis

ohne Sockel an den Boden sich anlehnt. Zwischen die glatten, breit-

leibigen Quergurte sind Kreuzgewölbe mit kräftigen Diagonalrippen

eingelassen. Das dritte Travee, von der mittlern Concha an gerech¬

net, hat noch dasselbe Gewölbe; es lastet aber westlich auf Pfeilern,

welche wie die folgenden Nachbarn gestaltet sind. Sie bestehen näm¬

lich aus einen: viereckigen Mittelkörper mit mehrmals abgefaster Deck¬

platte. Dieselben tragen nur durch Kanten bezeichnete Kreuzgewölbe,

welche so flach sind, daß die Quergurte kaum vortreten und die Wöl¬

bung von ungefähr den Anschein eines Tonnengewölbes gewinnt. Die

Gewölbe der Seitenschiffe ruhen auf den Außenmauern über Consolen.

An die äußere Nische im nördlichen Seitenschiffe reihen sich zwei
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Halbkreisfenster, während an der entgegengesetzten Wand im südlichen

Nebcnschiff mehrere Maneröffnungen Licht aus dein anliegenden Raume

zuführen. Der westliche Abschluß des Binnenranmes bildet eine gerad¬

linige Fläche, welche durch Blendarkaden belebt wird. Im ersten Tra¬

nce stellen mächtige Bogen die Verbindung mit den vier, resp, fünf

Stiegen höher liegenden Nebenräumen her. Der nördliche besteht aus

nur einem quadratischen Kreuzgewölbe, welches ein in der östlichen

Wandnische angebrachtes Fenster erleuchtet. Im südlichen reihen sich

drei Kreuzgewölbe an einander, deren Kappen sich hinter kräftig profi-

lirten Nippen zurückziehen. Die südliche Abschlußmauer durchbrechen

drei rundbogige Fensteröffnungen mit lanzettförmig zulaufenden Pfosten,

welche noch das Eisenwerk der ehemaligen Verglasung bergen. Der

westliche und östliche Abschluß der Nebenräume gestaltet sich ebenfalls

in horizontaler Linie.

6. Das Aeußere der Kirche.

Das Aeußere prägt die Jnnentheile: Langhaus, Querschiff, Pres-

byterium und Absis deutlich ans. Das Material, fast des ganzen

Baues ist Tufstein.

Thürme.

Dem Mittelschiff ist nach Westen hin der kolossale Hauptthurm

vorgelegt, dessen Grundriß ein Viereck ausweist. Derselbe steigt in zwei

Etagen empor, welche durch ein breites Leistenwerk sich abgrenzen,

Das Gesims, mit Thierköpfen an den Ecken, lastet über einer tiefen

Hohlkehle auf viereckig vorkragenden, weit hinabsteigenden Consolenvor-

lagen an den Kanten und zwei halbirten an, jeder Maucrfläche, Zwischen

diesen Stützen breitet sich ein geschmackvoller Spitzbogenfrics aus. Die

südliche und nördliche Abschlußwaud des untern Geschosses ist kahl

und monoton. In der Westfayade dagegen öffnen sich ein schlichtes

Portal und darüber ein herrliches Spitzbogenfenster, dessen Schenkel

sich erst unter dem oben geschilderten Maßwerk schließen. Fenster und

Eingang umgibt ein in abwechselnd tief ausgekehlten und weit vor¬

springenden Formen mannigfaltig gegliederter Rahmen, Ein unter

den horizontalen Sturz tretender Pfosten, welcher durch Ausschrägun-

gen und ein an der Stirnseite vorgelegtes Sänlchen profilirt ist, stellt

einen Doppeleingang her. Die Verbindung zwischen diesem und dem

Fenster bewirkt ferner ein oblvnges Tympanou, dessen Fläche durch

Blendarkaden und auf der Sohle des Sturzes aufliegende Kragsteine



viergetheilt wird. Das zweite Geschoß des Thurmes baut sich iu ver¬
jüngten Längen- und Breitenverhältnissen über dem untern auf, wel¬
ches demnach an den Ecken weit vorladet. Den Abschluß bildet ein
Gesims mit Wasserspeiern an den Ecken in der Weise des die beiden
Etagen trennenden, Die einzelnen Mauerflächenfüllen drei blinde
Spitzbogenfenster, welche sowohl in der Mitte, als auch in dem obern
Auslanf ein harmonisch gestaltetes Maßwerk aus sich durchkreuzenden
coiicentrischcn Bogen zeigen. Die mittlern Blenden sind durch Schlitze
und in der obern Hälfte von Schalllöcherndurchbrochen. An der Süd¬
seite des Thurmes tritt aus der Mauerfläche im halben Sechseck eine
Vorlage, welche die in den Dachraum führende Wendeltreppe birgt
und mit eignem Zeltdache abschließt. Den Thurm krönt ein in ele¬
ganten Formen aufsteigendes, aus Holz construirteS pyramidales
hclmdach.

Der die Absis flankirende Nord- und Südthurm hat gleichfalls
eine viereckige Anlage und erhebt sich über einer Unterlage aus Basalt¬
blöcken in vier durch Gesimse getrennten Geschossen. Die beiden untern
stehen bis zur Höhe des Chores mit diesem durch gemeinsamesMauer¬
werk in Verbindung. Die oberste Etage ziert ein Rundbogenfries,
dessen Bogen zu Stelzen, verlängert auf phantastisch gebildeten Con-
solen rnhen. Ein Wasserspeier an jedem Thurm führt das Regen¬
wasser von dem Helmdach ab Die Stirnfronten belebt ein blindes
Epitzbogenfenster, Eine Gallerte von fortlaufenden Pässen umgibt den
Dachrand.

Süd- und Nordfayadc.

Schmuckloser als die Thürme gestalten sich die übrigen Außentheile.
Die Südfronte ist die Platzseite der Kirche. Ueber dem aus einfacher
Schmiege gebildeten Basamente, welches die ganze Anlage umgibt,

. steigt die Abschlußmauer des Seitenschiffes auf, deren kahle Fläche
»ur die Fenster beleben. Ein eigenes Satteldach schützt die Gewölbe
vor den Einflüssen der Witterung. Zwischen das dritte und vierte
Fenster ist die alte Pfarrsarristei angebant, ein Ziegelban, an dessen
Ecken Strebepfeiler stützende Widerlager bilden In die Seitenmauern
derselben sind Spitzbogenfeustcr mit hübscher Füllung eingesetzt, wäh¬
rend viereckig gestaltete das Obergemach erhellen, zu welchen! ein back-
vscnsörmig zugedecktes Treppenhaus an der Ostseite den Zugang ge¬
währt. Nunmehr reiht sich das Querschiff an. Längs der vcrtiealen

, Endlinien der Stirnmauer desselben steigen Wandpfeiler empor, welche



mit einer dünnen, nnprofilirten Deckplatte enden und durch Bogen

verbunden sind. Hierüber schließt der Unterbau ab. Die Bedeutung

einer in der Mitte der Fläche über dem Sockel sich erhebenden Liseue

hat das später eingebrochene colossale Spitzbogenfenster vernichtet. Ueber

demselben zieht sich ein Rundbogenfries und eine einfache Gesimsleiste

hin. In dem dreieckigen Giebel, welcher die Mauer krönt, sind drei

im Halbkreis geschlossene Nischen und über der mittlern eine kreis¬

förmige angebracht. In die durch das Querschiff und die Südsacristci

gebildete Ecke ist ein kleines Brunnenhaus eingestellt, welches das

Regenwasser der anliegenden Dächer aufnimmt. Die Dachfirst der

über der Krypta sich aufbauenden Sacrislei liegt niedriger als beim

Seitenschiff; ihr Walmdach thürmt sich jedoch höher, als bei jenem auf.

Zwischen die drei Fenster, sowie gegen die westliche horizontale Abschluß

mauer sind Strebepfeiler errichtet, welche, durch Gesimse mit dein übri¬

gen Baue verbunden, in zwei gegen einander zurücktretenden Geschossen

unter dem Dache ohne den üblichen Giebel mit einer Schräge enden

Ein Gesims trennt äußerlich die Sacrislei von der Krypta Ueber

den bisher beschriebenen Theilen erhebt sich in ruhigen, ernsten Massen

die hohe Schlußmaner des Langhauses und Presbyterinms, Den

innern Wandpfeilern entsprechend, sind jenem Strebepfeiler vorgelegt,

deren pyramidale Bekrönnng hier und da noch die Reste einer Kreuz¬

blume tragen Ohne Friesverzierung zieht sich ein in schlichter Weise

ausladendes Gesims unter der Dachfirst hin. An den Anßenmauern '

des Presbyterinms fehlen die den Schub der Gewölbe stützenden Strebe¬

pfeiler, und es sind statt deren Lisenen vorgelegt, welche zu dem aus

Consolen ruhenden Nnndbogenfries emporsteigen und die ganze Wand

in zwei größere Felder theilen. Unter demselben ist in jedem der bei¬

den Flächen ein kühner Rundbogen eingespannt, welcher in der west¬

lichen ans abwechselnd rothen und Weißen Blöcken sich wölbt. Die Wan¬

dung der Fenster ist an dem äußern Rande entlang mit einem Nund-

stabe proftlirt.

Die Nordfa^ade des Langhauses bedeckt in der untern Hälfte

der anliegende Flügel des Kreuzganges. Oestlich lehnt sich an das

Querschiff die sogenannte Kapelle (linke Sacrislei) mit dem darunter

gelegenen Nebenranm der Krypta unter einem hochansteigenden Pult¬

dache an. In der offen liegenden Wandsläche bis zum Nordthurm ist

ein ans dem Achteck construirtes, jetzt vermauertes Radfenster in der

Höhe der über den Ehorstühlen aufgestellten Darstellunzen aus dem

Leben des h, Severinus.
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Chorschlufi.

Die Absis, außen von fünf Seiten des Achtecks begrenzt, steigt
Aer einem runden Unterban von Basaltblöcken,welchen die Fenster der
Krypta durchbrechen, mit mehrfach abgefastem Sockel auf Lisenen, welche
sich im Halbkreise schließen, umfassen die verticalen Endlinien der
Muerflächen,die ein Horizontalgesims in zwei Abtheilungen bringt,
we durch einen kräftigen Nahmen. Die untere, begrenzt von einem
Rlnidbogenfries, durchbricht ein aus dem Sechseck construirtesNad-
fcnster, dessen Leibung einen Rundstab zeigt. Eiir gleicher umgibt das
Ms dem zweiten Aufbau tretende Rundbogenfenster.Unter dem aus
eincm vorladenden Wulste geformten Gesimse öffnet sich eine Zwerg-
gallme auf drei Säulen mit Knospcncapitälen, von welchen die mitt¬
lern jedesmal gedrungen, die äußern schlank gebant sind Langhaus
md Chor im weitern Sinne deckt ein gemeinsamesSatteldach,welches
sich auf dem die ungleiche Höhe der Firsten der einzelnen Theile aus¬
gleichenden Ziegelaufbau erhebt

Krcuzgang.

Der Kreuzgang') lehnt sich gegen die gewöhnliche Regel an die
Nordseite der Kirche an. Dieser Prachtban hat in letzter Zeit ein
trauriges Schicksal erlitten. Am 2t). Dezember 1320 stürzte näm¬
lich das hohe Walmdach desselben, angeblich wegen eines zu großen auf
den Speichern, den sogenannten Kapitelsläufen, aufgehäuften Frucht-
vorrathcs zusammen Dem Schaden wurde nicht abgeholfen, das
Mauerwerk zerfiel mehr und mehr, so daß der ganzs. Ban, in desola-
tm Zustande befindlich, 1834 zu Folge eines Beschlusses des Kirchen-
Vorstandes mit Gutheißnng des Genieinderathes für ungefähr drittc-
halb Tausend Thaler verkauft wurde Nach einer Reihe von Jahren
ober boten die dermaligenBesitzer ans das Drängen von Freunden
christlicher Baudenkmale denselben für acht Tausend Thaler wieder feil.

aber diese Summe nicht aufgebracht we den konnte, so wurde der
herrliche Kreuzgang, welchen Prisac dem Eampo Lanto in seiner An¬
lage vergleicht/) vor wenigen Jahren bis auf die Südseite und die

0 Organ für christliche Kunst. 18K2. Nro l. Der Krcuzgang von St.
Eeverin in Köln.

2) Prisac. über die ehemalige Stifts-, nunmehrige Pfarrkirche zum h. Seve-
u» In Köln, Kölner Dombaubiatt, Jahrgang 18t4 fNro. 80 und 82) Nro. 82.
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beiden anliegenden Travee's des westlichen und östlichen Flügels nieder

gelegt. Die Südseite besteht ans vier, resp, sechs Kreuzgewölben, deren

Schlußsteine mit Thier- und Pstauzenformen besetzte Kringeln sind.

Hofwärts aecommodiren sich jene mit den eigenthümlicher Weise hori¬

zontal geschlossenen Arkaden, deren einfach geschwungenes Stabwett

keine Spur einer ehemaligen Verglasung zeigt. Zugänge zur Kirche

befinden sich in den äußersten Travee's des südlichen Theiles sder öst-

lichste ist jedoch jetzt vermauert) und zur Straße führende Ansgänge

in den beiden anliegenden Flügeln. Zwischen den Arcaden sind hof¬

wärts Strebepfeiler angebracht.

Die Nordseite zeigte Spuren von Wandgemälden in der Art der

noch in der Krypta befindlichen. Im Nordosten lehnte sich an den

Kreuzgang die Erasmnscapelle an, welche Tonnengewölbe hatte und

mit halbrunder Absis geschlossen war. Auch in ihr befanden sich

Reste von Wandgemälden im frühgermanischen Style, bald nach der

Mitte des 13. Jahrhunderts. In der Ecke stand ein Bischof und

neben demselben eine wahrscheinlich weibliche Figur mit abgewandtem

Gesichte. An der Längenwand schloß sich eine männliche Gestalt an,

unter deren Füßen ein Kaninchen lag. Die Capelle stürzte in der

Nacht vom 9. auf den 10. Mai 1848 ein.

E. Architektonische Würdigung.

Im Verlause unserer Darstellung haben wir einerseits die histori¬

schen Daten aus urkundlichen Quellen gesammelt, andrerseits das

Kirchengebäude in seinen Details gezeichnet. Nehmen wir nnn einc»

Augenblick au, daß wir obige geschichtlichen Nachrichten, wenigstens in¬

sofern sie auf die Bauhistorie Bezug haben, nicht besäßen und führe»

uns die charakteristischen Eigenthümlichkeiten der Anlage im Große»

und Ganzen zum Zwecke einer architektonischen Würdigung vor Augen.—

Von der von Severinus erbauten Basilika sind keine Spuren mehr

vorhanden. — Der Hanptranm der Krypta verursacht durch die in den

Verhältnisten von Hoch und Breit wohl überlegten Säulenstellnnge»

eine mehr erhebende Wirkung, während die Nebenräume den Eindruck

des Schweren und Lastenden machen. Zu Folge der Stellung und

Construction der Pfeiler aber und der Gestaltung der Wölbung moch¬

ten wir die größere Hälfte des Binnenranmes in die Zeit Hermann?

hinaufrücken. Demselben verdanken ohne Zweifel die Kreuzarme der



Kirche ihre Entstehung, Denn das Innere mit den aus dem Halb¬

kreis geschwungenen Bogen, welche nirgendwo einen Anklang an den

Spitzbogen gewähren, ferner die Außenarchitectur mit den ihr eigen¬

thümlichen Blendarkaden und Nischen führen zu dem Urtheile, daß wir

cs mit den edlen Formen des streng romanischen Styles zu thun haben,

der Ban demnach ohne Zweifel ans dem 11. Jahrhundert herrührt.

Zu chronologischer Ordnung folgen nun die Umfassungsmauern des

Presbyteriums; denn ein Blick auf die Außenarchitectur des Lang¬

chores muß uns sofort überzeugen, daß dieser Theil dem Alter nach

nahe an die Qnerflügel zu stellen sei. Besonders veranlaßt zu dieser

Behauptung das Vorhandensein vielfarbiger Manerflüchen aus Tufstein

lind röthlichcm Naturstein, eine Verzierungsweise, welche in solchem

Material an Gebäuden dieses Zeitraumes in Köln vorzukommen Pflegt. I

TaS Innere des Prcsbyterium's aber vdrräth in dem fast widerstand-

losm Ringen des romanischen Spitzbogensystems mit dem nur stellen-

i weise noch auftretenden lastenden Rundbogen, überhaupt durch die

gesammte dem Uebergangsstyle eigenthümliche, kühne aber zugleich

. malerische Entfaltung der romanischen Banweise, daß in jener Periode

die Gewölbe und deren Stützen zeitgemäß geformt worden sind. Auf

diesen Umbau bezieht sich mithin die 1237 erfolgte Kirchweihe. Der

halbkreisförmige Unterbau der Concha läßt einen frühern in gleicher

Kurve geschwungenen Chorschluß voraussetzen. Die Umgestaltung des

^ Laugchvres wurde nun durch die Aufführung einer Polygonen Absis

vollendet. Analoga für die Außen- und Jnnenarchitcctnr unserer

Chornische aus jener Zeit sind die 1190—1212 mit Rippengcwölben

geschlossene Polygone östliche Concha am Trierer Dom und die Kreuz-

absiden am Münster von Bonn (1221 noch nicht vollendet), sowie der

nach dem Brande von 1220 erbaute nördliche Kreuzarm von St. An¬

dreas und die ältern Theile von St Aposteln und Cunibert zu Köln

ms dem 13. Jahrhundert. Derselben Zeit gehört der westliche Ab¬

schluß des Binnenraumes der Krypta an. Die zwischen den Ostthür¬

men und der Absis vermittelnden Mauern, welche wie jene aus wohl

gefugten Blöcken aufsteigen, sowie der Aufbau derselben bieten hin¬

längliche Kriterien, daß der obere Theil der Chorthürme nach der

Concha, etwa im 14. Jahrhunderte, erbaut wurde. Die Sacristeien

sind in einer spätern Zeit entstanden, wie das Presbyterium, wovon

I) Vergl. auch v. Quast, Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreundcn

>mRheinlande/ Bonn X, 1S6 ff.
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uns außer der Structur die in den Füllmauern des Langchores hinter

den über den Chorstühlen aufgestellten Darstellungen aus dem Leben

des h Sevcrinus verborgenen Nadfenster überzeugen, wie ein solches

noch au der nördlichen Fayade, wenn auch vermauert, zu Tage tritt.

Auch das Langhaus weist verschiedene Vauperioden auf. Zu den ältes¬

ten Theilen gehören die Froutmaueru der Seitenschiffe Die an den

Fenstern der südlichen Platzseite in die Tufsteinmauer eingelassenen

Ausfugungen aus Ziegeln lassen noch deutlich die ehemals im Halb¬

kreis geschlossenen Oeffnungen erkennen, und der nnter der Dachfirst

aus demselben Material ausgeführte Aufbau wurde durch die neuen

Gewölbe bedingt, welche bei der Reuovation des Innern eingesetzt

wurden. Für die spätere Erneuerung derselben sprechen auch die über

den Capitalen der Wandpfeiler sich erhebenden Stelzen. Jedenfalls

sind auch die Stützen des Mittelschiffes in ihrer Grundlage frühern

Ursprungs. Auch das westliche Pfeilerpaar scheint ältern Datums

zu sein, wie die übrigen. Die Structur der Scheidwände über der

Vierung ist dieselbe, wie an den entsprechenden Theilen des Lang¬

hauses, So ist also damals Mittelschiff und Presbyterium durch Er¬

höhung der die Vierung und Kreuzarme trennenden Mauern verbun¬

den worden. Betrachten wir das Innere des Laughauses, so führt

uns die Harmonie der Verhältnisse der einzelnen Schiffe, der schlan¬

ken Pfeiler zu einander wie zu ihren: Auflager und die mannigfaltige

und doch verständige Auflösung der Fenstergebilde unwillkürlich zu

einem Vergleiche mit dem kölner Dome: dieser Bautheil ist eine Ucber-

setzung des Domstyles in eine einfachere Sprache. Jedoch möchten wir

die Herstellung der Schiffe in ihrer jetzigen Form nicht lange vor die

Errichtung des Westthurmes stellen, wozu auch die durch Rippeuwerk

netzartig sich gestaltenden Gewölbe, wie sie der spätern Gothik eigen

sind, rathen Die historischen Nachrichten geben für den Westthurm

das t4, Jahrhundert als Bauzeit an, eine Notiz, welche durch Betrach¬

tung desselben nur bestätigt wird Das dem Spitzbogen und seinen

Consequenzen so feindliche Material des Tufsteius ließ ei» Strebe¬

bogensystem mit seinen zerklüfteten Wasserschlägen und gleichsam aus

krystallisireudeu Fialen nicht aufkommen, und es gestaltete sich der

Thurm deßhalb in der Weise der nordischen Zicgelbauten. Was aber

derselbe an Reichthum der Formen durch Maugel der Streben verlor,

das mußten kräftig aufsteigende und reichverzierte Mauermassen er

setzen. Diese Aufgabe ist auch vollständig durch die eleganten Fcuster-

blenden und die reliefartigen Friese gelöst. Daß der Thurm nur dem
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Mittelschiff sich vorlegt, ist allerdings unschön; denn dadurch entzieht

sich jenes dem Auge ganz, und die zurücktretenden Frontgiebel der

Seitenschiffe verkümmern vollends.

Aus ihrem mittlern Theile ist demnach die Severinskirche nach

stst und nach West zu einem einheitlichen Gebilde herausgewachsen;

dmn an die schlichten Formen des 11. Jahrhunderts, in deren Ein¬

fachheit gerade Schönheit und Reiz liegt, lehnt sich der Chor, welcher

in den mehr unruhigen Gestaltungen einer noch nicht zum Abschluß

gekommenen Kunstcpvche das Drängen des christlichen Herzens zu dem

dort weilenden Allerheiligsten und dessen himmlischer Wohnung sym-

bolisirt, während im Schiffe das Walten einer durchaus vollendeten,

aber maßhaltenden Technik und Phantasie ausgeprägt ist. Werfen

im schließlich einen vergleichenden Blick ans die Innen- und Außen-

architectnr, so müssen wir den richtigen Tact der Baumeister bewun¬

dem; im Innern nämlich tritt das Werk Herimann's anspruchlos

zurück, und wir glauben ein organisches Ganzes zu schauen, während

außen eine nüchterne, practische Auffassung gewählt ist, welche sich

dm hier mehr vorherrschenden ältern Theilen Wohl accomodirt.

Der Kreuzgang prägt in der geringen Neigung zur Entfaltung

decorativen Schmuckes den strengern Sinn der Spätgothik aus.

11, Sehenswürdigkeiten der Severinskirche uns dem Gebiete

der Scnlptur nnd Malerei.

Die Severinskirche besaß zahlreiche Schätze seit frühen Jahrhun¬

derten Ein glaubwürdiger Berichterstatter sagte uns, daß ein Kanoni¬

ker des aufgehobenen Stiftes die Kostbarkeiten, welche ehedem an den

höchsten kirchlichen Festen auf dem Hochaltare aufgestellt wurden, auf

eine halbe Million taxirt habe. Wenn dies' auch eine runde Ueber¬

schlagssumme ist, bietet sie doch jedenfalls einen Anhaltspunkt dar.

Jene Kunstwerke sind in den Stürmen der Revolution größtentheils

zu Grunde gegangen. Wir wollen die bedeutenderen Sehenswürdigkeiten

aus dem Gebiete der Scnlptnr und Malerei, welche sich noch vorfin¬

den, anhangsweise anführen.

In dem südlichen Nebcnraume der Krypta befinden sich Ncber-

restc von Wandgemälden aus der Mitte des 13. Jahrhunderts:

Christus am Kreuz mit Maria, Johannes und sechs andern Heiligen

Die Haltung der Figuren ist noch streng und statuarisch. Die Contouren
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und die Falten der Gewänder sind mit schroffen Strichen gegeben:

ein Hintergrund ist nicht angedeutet; allein die minutiösen ovalen

Gesichter mit den eigenthümlichen Taubenangen und dem kleinen

Munde und die in die Köpfe gelegte Charakteristik lassen auf einen

nahen Vorgänger Meister Wilhelm's schließen. Die Unterschrift lautet:

orats pro cloirüno llolranni cks titAsruolckt lurius soolssis oauoiüoo st

selrolastioo ÜUtaris lmius lürrräatoro. Leider scheinen diele Malereien

durch den Zutritt von Wind und Wetter und den Kalkkrebs sehr zu

leiden. Das Mittelfenster in der Chorabsis schmückt ein schönes

Glasgemälde der Kreuzigung, etwa dem 16. Jahrhundert angehörend.

In der darunter befindlichen Nische steht ein werthvolles Crucifix

aus der deutschen Schule, in dessen Körper das letzte Zucken des eben

verscheidenden Heilandes meisterhaft festgehalten ist. Der Eindruck

wird aber durch die spätere Ueberschmierung mit Farbe getrübt.

An der Evangelicnseite befindet sich ein schönes Wandtabcrnakel

mit der Jahreszahl 1376. Dasselbe soll nach Errichtung des

gegenüberliegenden um das Ende des 16. Jahrhunderts erbanten

Sacrarium's zum tlrssaurarinm benutzt worden sein Ueber einem

mit Vierpässen geschmückten Sockel erhebt sich die Umrahmung, um

die aus einem reliefartigen Abschlußgesims heraustretende Krönung zu

stützen, welche aus zwei mit Krabben bedeckten Wimpergen und drei

Fialen besteht. Die mittlere lastet über dem geradlinigen Thürsturz

auf einer Console mit figürlichem Schmucke, welcher den Meister dieses

kunstvollen Werkes darzustellen scheint. Obgleich sämmtliche Ornamente

nur roh angedeutet sind, prägt doch das Ganze den edlern, noch unver¬

dorbenen Styl des 14 Jahrhunderts aus. Den Chorschluß verdeckt

der in schwulstigen Formen angeblich von Lankmans gefertigte Hoch¬

altar.') (An der rückwärtigen First stehen die Namen II. Keiler.

Innälar. U. Ersursr.) Ueber den Altar geben die Uotntn

äig-na (S. 3) folgenden Aufschluß: 1718 eri^i kseit Espi-

tnlunr uovunr suuriunirr altars, pro suiruua 1556 iirrpsrialium eirei-

tsr inouius rrsnur O. ^ViUrsInrns Ilorturarmi urortrrus auuo 1712...

novas 1606 Iinpsrialss st psusio 4 aunornur Iinio Lnmuras acläitn

?uit, varü Ooirrinoruur stianr Huicl odtulsrunt, ita rrt in ViZilia 8.

Ursulas altars Ststsrit, st in Hssto 8. Uatris Lsvsrini sZo primuw

1) Merlo, Nachrichten von dem Leben und den Werke» Kölnischer Künstler.
Köln, 18S0, S. StS.
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solonns suorinn ibicksm oantnvsrim. Wenige Jahre später wurde der

Altar vergoldet: 1723 Altars illumiuntuin ost sx IsZato 1). Eun.

lois lllroockori Oorliolk' p. in. c^ui loAnvorut 60V iinporialos <^uos oZo

ut sxooutor Eapli solvi. Zit beiden Seiten des Altares hängt eine

Tafel mit den Bildnisse» der HH, Cornelius (Papst Clemens?) und

Apollonia, Helena und Laurentius (Stephanus?) Die edle Drappi-

rinig der Gewänder, der sanfte Gefühlsansdruck besonders in den weib¬

lichen Köpfen, und das sein vertriebene, etwas kühle Cvlorit bürgen

dafür, daß wir die Arbeit eines begabten Meisters der kölner Schule

vor uns haben. Die Füllwände der beiden Travee's des Presbyteri-

um's zieren unbedeutende Darstellungen aus dem Leben des h.Scvcrinns. Die verticalen Endlinien der einzelnen Bilder sind durch
laubartige Füllornamente markirt und die verschiedenen Gruppen durch

riesige Rahmen von Blumenguirlanden mit geschweiftem Obcrstück ein¬

gefaßt Die rückwärtige Wandfläche der Sacristei bedeckt ein Wand¬
gemälde, welches Meister Wilhelm zuerkannt wird/) In lebensgroßen
Gestalten treten Christus am Kreuz, rechts von demselben Maria,

Petrus und Severinus, links Johannes, Paulus und Margaretha

aus dem dunklen Hintergrunde hervor. Ausfallend kleine Engelfigu-

rm flattern in der Lust umher. Uebermalung hat jedoch leider den

Charakter des Bildes verdorben. Nur der intaet scheinende Kopf der

h. Margaretha läßt den hohen Werth der Malerei erkennen. In der

südlichen Krcnzvorlage ist ein angeblich von Bartholomäus dc Bruyn

gemalter Flügclaltav aufgestellt/) Kugler hält diese Benamsung für

einen Collectivnamen und nennt die Tafeln manieristisch im Style

eines Floris/) Das Mittelstück schildert die Abendmahlsscene, die

Juuenflügel geben die typischen Darstellungen des Mannaauflesens

und des Brod und Wein opfernden Hohenpriesters. Auf den Außen¬

wänden sind Patrone abgebildet. Die mit einer gewissen Energie

aufgetragenen Contouren und die leuchtende Kraft der Farbe, welche

vereint eine tiefe Charakteristik des Ausdruckes erzeugen, bekunden die

Meisterschaft des Malers, welcher den Idealismus der altkölnischen

Schule fast ganz abgeschüttelt hat und der glänzenden Technik des in

Zeichnung und Colorit bestechenden Realismus der Niederländer huldigt.

Dieser prägt sich auf dem Hauptbilde hinlänglich in dem den Hinter¬

grund der Tafelseene bildenden bunten Teppich, den zierlich detaillirten

^ 1) Kugler, kleine Schriften und Studien zur Kunstgeschichte. Stuttgart 1353.
2!w und Kugler, Kunstgeschichte II, S. 162.

2) Merlo, a. a, O, S. 71.
31 Kugler, kl, Schriften. S. 316.

Annalen des W. Vereins. 21. Heft. 8
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Prunkgefäßen, dem mit Schüsseln herbeieilenden Speisemeister und

der anrichtenden Weibsperson in der linken obern Ecke, sowie in den

phantastischen landschaftlichen Gründen der Seitenflügel aus. Die

Abschlußwände der Kreuzvorlagen bedecken tüchtige in den Jahren

1753 und 1754 gemalte Kopiern von Scenen aus dem Leben des h,

Bruno nach dem durch seine Darstellungen aus dem Mönchslebcn

bekannten Eustache le Sneur. Die Schilderung der sprechenden Leiche

des Mauasses von Rheims trägt die Bezeichnung I'. 4. 8vlrnrik Weit.

In dem südlichen Seitenschiffe befindet sich ein Epitaphium des am

14. Juni 1628 verstorbenen Kanonikus Gaill. In dem Pfarrarchiv

befindet sich das Originaltestament desselben, in welchem unter Andern:

eine Stiftung vorkommt: „zum ornat und zierräth deß hohem, Altars

8. 8srroriiri (:darunder die Wachs Liechter Mit verstanden sein sollen:)

Dann sollen meine nechste Erben und Verwandten, auß meinem Büter

und Mutterlichen guterey — in der Kirchen zu St. Teuern: solches

Crütz, auf die kormarri, wie daß zu S. Martini gestellt, alßpaldt nach

meinem todt fleißig verfertigen lassen." In dem Epitaphium befindet

sich das Brustbild Gaill's in Amtstracht, 1516 von dem tüchtigen

Portraitmaler Geldorp Gortzius, einem Niederländer gemacht, welcher

seit 1579 in Köln weilte. Das Portrait zeichnet sich durch die dra-

matische Charakteristik der Zeichnung und eine wunderbar durchsichtige

Carnation aus, wodurch der Kopf jenen visionären Zug einer gestei¬

gerten Andacht erhält. Kugler nennt den Maler Anbetracht des Bil¬

des nicht bloß Zeitgenoß, sondern Verwandten van Dyk's.') Die In

schrift des Epitaphium's heißt:

00X00: X0LI0: 1)0: 1'11I0l00, .1X000, 04014-, 101,
0000081X0

0: 01X0X10: 0/1 0014-011X111X3,XXX W 1111)11 V, 14
XXIX008X01X

01 00XX0X1X 8X411 X01X018 00XX00100 X 0XVX1101
00XXI1, X0 1081X410X10 00X8010XX 011X00 001: 01
00I1X0II1X 00101X00X11,0X1,010X00001X DX011 XW10
01 00X11183: 1)0: 4IXXI4110:0X114-, 0010, 0104X0011 01
00114V1X, 011008 0X000101108 01 11X0001)08 Xv 001

t) Kugler, a. a. O. S. Zl7.
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M0R: DD0DIX XXIODllfl 8VDR1D, "><): DVXDXRV DVDDXR

P03VDDVXR DDE0XDVXXRD8 DD0 171 1'lt0Xll8 XXIXX^

Is XlXIr .-vE XortWs Dsr

Dso.

Im nördlichen Seitenschiffe steht ein kleiner, früher in der Magdalenen-

lirche aufgestellter Marmoraltar mit einer Darstellung der Auferweckung

Lazari und gekrönt von dem Gekreuzigten und den Statuen Maria

und Johannis. Der Altar hat die Aufschrift:

zur Ehren dyser kirchen Patrone ss marie magdalene marthe

und Lazari rnit furbildung seiner ausser wecknng ist von H-

Jacob Ductzmann kirchmeister und Christina Broels Eheleute auf

ihren alhie zu fassen mit einer jharlicher memorie bestifften grab dis

monvumutviu zu altar verordnet und durch deru erbsolger kinder mar-

garetha Duetzmans und Johann Bodenheim auch andries Duetzman und

maria bachcm eheleuthen anffgericht anno 1614.

Unmittelbar daneben befindet sich ein Epitaphium, dessen Mittelstück

aus einer Kupferplatte getrieben ist. In dem Centrum derselben

kniet der Donator, und hinter ihn: steht der auferstandene Heiland

und Maria. Darunter liest man: 8npp1ox in inoäio positns solatia

xoseo. Rundum reihen sich 16 Scenen aus der Leidensgeschichte und

eine Lunette mit der Verklärung auf Tabor. Die Inschrift lautet:

ÜD.V1: DDVDDDXDII8 DR IDDD8RDI8 V0XIXD8

00X7 ÜXE0DD8 DIIIXXDDXXDD8 DDDDXDXDXXD8 8. R. D.

M0R0X0RXDID8: E0XD8 DXDXRIXD8 XD08R0DIED8 DR

«RDDIXDI8. DchDD8 XDDXRXD XIDIRIXD. 8. E. X. DDD

XDDR08 XXX08 DDDDX08XXXDID8 XXI0D IIDIV8

M0DD3IXD DDXDDD8IRD8: 80DXRX 8DDI. X. D. D.

(Der Donator starb am Tag des h. Bartholomäus 1614 in Prag.)

Weiter befindet sich hier ein gutes Langbild. In einer zerklüfteten

Felslandschaft breiten Engel in spitz ausflatternden Gewändern einen

dunkelbraunen Hangteppich hinter der Madonna aus, welche, mit

rothem Kleide und blauem Mantel in etwas knitterigem Gefältel
ö»



bedeckt, ihr jugendlich unschuldiges Antlitz dem göttlichen Kinde zuwen¬

det und ihm einen Apfel reicht, Rechts befindet sich der h. Severinus

mit Palla, Mitra und Stab, in der Linken das Modell der Severins-

kirche tragend. Bewundernswerth au dieser Figur ist die kunstvolle

Imitation der kostbaren Kleiderstoffe und Prachtgeräthe, sowie der

höchst ausdrucksvolle Hinblick des Heiligen auf die Mittelgruppc,

Seine Rechte legt er empfehlend auf die Schulter des in der Ecke

knieendeu Donators in Amtstracht- Zur Seite desselben ist dessen

Wappen: ein goldener Stern in blauem Grunde. Links von der

Madonna greift der h- Mathias in röthlicher Tnnica mit der Linken

einen herrlichen weißen Mantel ans, während die erhobene Rechte das

Messer hält. Der Vorgrund ist ein mit Kräutern dicht besetzter Rasen,

Das Bild trägt die Aufschrift:

Jarno ckni 1.5.3.0. ckio cknioa clooimanona mos' ckunij Olriit liolnlis vir

(Ins ckolranos Rutt ooolie du uixit aia in paoo roquiesoat. Jure,

Das Gemälde wird theils Anton von Worms, theils Heinrich Aldc-

grever zugeschrieben. Ein Monogramm findet sich nicht auf dem¬

selben. Das Kirchenarchiv bewahrt das Oberstück eines uralten

gegossenen, ehemals vergoldeten Pulpitmns .J Dasselbe hat die Ge¬

stalt eines Adlers oder Raben mit charakteristischein Kopf, schuppigem

Gefieder und halb ausgebreiteten Flügeln. Zu demselben gehört ein

hölzerner, spätgothischer Fuß, der für die Zeitbestimmung unseres Lec-

toriums nicht maßgebend sein kann. Ebendaselbst wird die Legende
der h. Ursula, nach der Aussage des verstorbenenConservators
Ramboux, höchst werthvolle Stücke burgundischer Malerei aufbewahrt,

In der Sacristei befindet sich noch ein interessanter gegossener Löwen¬kopf, welcher als Handhabe an der frühern, vor einigen Jahren erst
entfernten Kirchthüre diente. Derselbe gehört etwa dem 12. Jahr¬

hundert an. — Ein wahrhaftes Kleinod besaß die Severiuskirche in

dem jetzt seines Schmuckes größtentheils entkleideten Severinusschreiue,

welcher als das kostbarste der kölner Reliquienbehältnisse gerühmt wird,

Eine Geschichte desselben läßt sich wegen zu großer Dürftigkeit der

Nachrichten nicht construiren Daß mit den Gebeinen auch die ursprüng¬

liche Tumba aus Bordeaux übertragen worden, ist unwahrscheinlich,

zumal ein Theil von jenen dort verblieb. Um die Mitte des 10 Jahr¬

hunderts ersetzte Erzbischof Wicfridus das frühere Schreinwerk durch

r u, 2) abgebildet bei Bock, das heilige Köln.



ein kostbareres,') Gegen Ende des 11. Jahrhunderts ornirte Erzbischef
Zerimannus III. die h, Ueberreste durch ein reich in Gold und

Mlsteinen ausgeführtes Reliquiar. Die Inschrift desselben lautete:

l'mösul praosontis lilsrimamrns tortius Vrbis,

kos Uatronorunr onpions inäitn vili,

gssa Louorini oapsao prins inolusit^) et nuro,

yuoin pro poooatis inuot Iruins Zratia. Uatris

Lolnffponsnns votu siurul Iwo Inucinbils clouu.

Jener Schrein scheint um die Hälfte des 16. Jahrhunderts seiner

Zierrathen theilwcise beraubt gewesen zn sein, wie ans folgender An¬

gabe erhellt: Ininbanr 3. Louorini nrnltis nctiootis Aonrnris nitori sno

eostituorant Illnzolialäus Erassolius ^.ipuisArairensis, qnonäam Goloni-

ensis l?ro—bipisoopns. Gonraäus 'VVippsrnrann Docanns. Hören

baoliius LiFillikor <zt EoiisiliariusJ.ro1nspiseopn1i8.°) Leider beschränkt

sich die von tkelsn in der Uroo. biorotlr. p. 24 gelieferte Beschreibung

der Tnmba auf Reproducirung der schon in seinen frühern Werken

enthaltenen Angaben. Hätte er dem in der Nupplox Eolonia. p. 82

gegebenen Versprechen gemäß eine wirkliche Beschreibung gegeben, so

würde dieselbe, außer ihres antiquarischen Interesses halber, umjdefsent-

willen freudig von uns begrüßt werden müssen, weil sie mehr oder

minder für das Reliquiar bis zn der am Ende des vorigen Jahr¬

hunderts Statt gehabten Zerstörung maßgebend gewesen sein würde,

während wir jetzt aus den wenigen Ueberresten kaum noch einen Begriff

von der ehemaligen Bekleidung der innern hölzernen Truhe uns zu

machen im Stande sind,") Zn Ende des vorigen Jahrhunderts nun

wurden die Kanoniker gezwungen, Hand an den Schrein zn legen, um

die ihnen von den Franzosen auferlegten Summen zu erschwingen.

Damals lernte man erst, da sich die Belegtafeln als ans purem Golde

gefertigt erwiesen, den hohen Werth der Tumba kennen. All dem in

runden Zahlen etwa 5'/- Fuß langen, 1'/. Fuß breiten und 3 Fuß

1) Lacomblct, Urkundcnbuch, I, ll)2.

") hui) Nsooraurt.

2) dolsirius, de aüm, L!ol. p, 217.

2) Vielleicht sind die Darstellungen des Schreines auf den oftmals erwähn»

im Dildern aus dem Leben des h, ScverinuS an den Chorwänden ein Conterfei
des Originalkastcns.
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hohen Behältniß hat sich außer einigen Schmelzornamenten am Sockel
eine sechszöllige, runde Emailtafel mit dein in romanischer Weise aus¬
geführten Bildnisse des h, Severinus erhalten. Auf eineni mit .einem
Kissen belegten Sitze thront der Heilige in bischöflicher Tracht, jedoch
ohne Kopfbedeckung, von einem Nimbus umgeben. Die Rechte hält
das Pednm, die Linke ein Evangeliarium. Neben dem Haupte liest
man:

Kreuzförmige Ornamente stillen die Ecken des nionilo. Auch hat sich
noch dabei ein Kreuz in byzantinischer Weise mit roh ausgeführten
Verzierungen und den symbolischen Thieren der Evangelisten erhalten.
In den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts erhielt der Schrein
seine jetzige im Ganzen wenig gelungene gothisirende Bekleidung.

8. L V
II I t I
17 V
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Aas Kloster Nonnenwrrth.

Von Professor SSr. Heimes in Mainz,

Gegründet ward dies Kloster durch Erzbischof Friedrich von Köln,
weil, wie er in der am 1, August 1126 ausgestellten Urkunde sich
ausdrückt, in seiner ganzen Erzdiöcese fast kein Frauenkloster mehr war,
worin die Ordensvorschriften strenge befolgt wurden.")

Kaiser Lothar gab bald nach der Stiftung dem Kloster ein Privi¬
leg, welches Friedrich I. Barbarossa im Jahre 1177 bestätigte. „Das
von unserm Vorgänger, dem Kaiser Lothar, den Nonnen von Rnliches-
werd über ihre Güter verliehene Privileg," heißt es in dieser Bestätigungs¬
urkunde „genehmigen wir kraft dieses unsres Edikts; und wir befehlen
hiermit, daß Alles fest und unverbrüchlich gehalten werde, was von
unserm Vorfahr Kaiser Lothar in Betracht der Vogtei des Klosters
der heil, Mutter Maria in Nnlicheswerde festgesetzt worden, sowie es
in dem im Kloster aufbewahrten Privileg enthalten ist."

Auch die Erzbischöfe Arnold und Philipp bestätigten in den Jahren
1143 und 1174 in ausführlichen Urkunden des Klosters Besitzungen.
Dasselbe that Kaiser Friedrich 1., als er im Jahre 1153 auf dem
Königshof in Sinzig verweilte.

Nochmals, wie schon erwähnt, während seines Aufenthalts in Venedig
im Jahre 1177 erließ dieser Kaiser eine Urkunde für Rolandswerth,
namentlich mit Bezug auf die Güter desselben in der Wetterau. „Außer¬
dem", heißt es darin, „weil die Äbtissin und die andern Schwestern
des genanntenKlosters von dem Reichspfalzgrafen Konrad, den wir
als Richter dazu delegirt hatten, durch sieben freie Männer und ebenso
viele Ministerialen ein reichsgerichtlichesUrtheil erlangt haben, daß
sie über ihre Güter in Wöllstadt mit nichteu irgend einen andern
Vogt haben, als nur den römischen König allein: so befehlen wir kraft
kaiserlichen Ausspruchs, daß die genannten Nonnen über diese Güter
durchaus keinen andern Vogt haben sollen, als uns oder unsere Nach¬
folger im Reich.

Vgl, Floß, Kloster Rolandswerth, Heft 19, S, 8l, Als Ergänzung der

dort mitgetheilten reichhaltigen Nachrichten theilen wir vorliegende Notizen mit.
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Fortwährend vermehrten sich die Besitzungen des Klosters. Zwei

hierher gehörige, bisher ungcdruckte Urkunden mögen hier eine Stelle

finden

Conrad genannt Hermann, Sohn des edlen Herrn weiland Heinrich

von Mnllenarken, erklärt in Betreff des Streites, den er mit dem

Kloster zu Rolandswerth über Berechtigung, n an den Gütern und

Höfen des genannten Klosters in Ober- und Niederbachem, nament¬

lich über Maibede, Hcrbstbede und Bannwein gehabt, daß er keine

Rechte an jenen Höfen und Gütern und den dortigen Lenten gehabt.

Auch will er für das Kloster einstehen, wenn über die Benutzung

der Schafweidcn seitens der genannten Dörfer Ansprüche gegen

dasselbe erhoben werden Zu Mehlem, ans dem Kirchhof, 1282

August 10.

ÜA0 Oourallus lliotus Ilornian, tllius nobilis viri epionllani Usn-

rioi lle Nullenarbon. üüotuui taoio uuivsrsis prasssntibus et kuturis,

gpioll ouin inter vensrabilss lloininos . . abbatissain et eouveutum

inonastsrii in Ilulanllsvsrlle ex una parts et ins ex altern gusstio

verterstur, super eo villslieet cpioll e^o a bouis llieti inonastsrii st

ourtibus sitis in OverbaAlieiin et in XellerbaAlieini, villeliost Us)-s-

beiin st Ouriuelcoven, ao boininibus eoininorantibus in sisllsin eur-

tibus, pstebain c^uasllain exaetiones, villeliost insz-bslls et bsrvos-

belle neonon baz-nrvein et alia servitia: tanllein sgs sano inlluetns

eonsilio pro reinellio aniinaruin parentuin nrsornin et insas, reoog-

nososns ine nibil guris in Surtibus, bonis st boininibus llistormn

eurtinin liabuisse vel babere, super prasinissis re^uirenllis pronntto

bona ülls oinni llolo et traulle exolusis, ine ant lisrelles ineos lszi-

tinros ab liao bora iinpei'potuuui nullas exaetiones, c^uas suporius

sunte expressae, vel alias c^uasoun^us illioitas a lliotis ourtibus, bouis

et boininibus potituruin; nee ipsnin nionastsrinin super prasinissis

sZo vsl inei berellss iinperpetuuin inolsstabinius ullo inollo. Us-

nuntiaus et elkestuoans pro ine inois^uö liersllibus lsAitinris, si guos

nie babere oontiAsrit in kuturuin, ounii guri si cpiill iniobi vol niois

berellibus super praeinissis esinpetebat ex c^uaoun^ue oausa ssu eoiu-

pstere poterit in kuturuin. Ita eonlliotuin sst inter lliotuni oonvon-

tuin et ins, cpioll si ovss, c^uas pro teinpore llioto abatissa et eon-

ventus babiturae sunt vel gain babent, all paseua exirs oonti^srit,

et ab universitate villaruin praellietarum super inorllinatis et illicitis



^seuis guasrondm aoonsarsntur, ubi SFS fnrisdiotionsin lrg,bsro diuos-
! cor, Imffmmodi smondam rsguirsrs xotsro o oonvsnw saxradioto,

RMiidum cfuod a, nrilitibus st a tiliis militum rsrsuiri sst oonsnstum:
i nee chsam srnoirdam iiroiyiam cfnogsuo modo vol ab Iromiuibus our-

mim prodiotarum, ssd iszsas ovss libsrs et absolats a onrts in ills^s-
Iieim yraodiota sxirs st rsdirs ad xasoua xsrraittara, nso ixsnm

! monastorinrn ant lrominss ssn bona sorundsm molsstabo nso inolss-
tsri yor alias yroonrabo bona ücls. In ougns rsi tsstiinoniuin si^il-
lum monin nun onin siglllis dsrardi ztlsbairi in Nilinlis^in st Xr-
iwläi äs Xdsndory inilitis prassontibus sst NMSNsnun Xota sunt

' Imee ayud ^Iiliidrs)mi in oimitsrio ibidom; prasssntibus (Z srardo yls-
wm idiäsin prasdioto, dobslino ds Ilalair^rvords,(dsrardo ds ^Vsrds,
saesräotibus; Arnolds ds Xdondors) ^rasdioto, Ho^donrioa ds Uninsrs-
imen, militibns; li-ndsvioc» ds IIsrAlrs^m, Ilartbolomso ds Ibissen-
iiez-m, ddnlinnnns dioto Oag-vorlus, doiinnns ds Usindis/in, Uarsi-
lio äs I^s^siisiin, soabinis nisis nxnd LaAbs^nr; Rsmbodons ds
Viutors st Ilsnrioo dioto Nsz^, et aliis Main yluridus kds di^nis.
In äio bsati Imursntü innrtznds, anno doinioi Cüdlllll, IIXXXw?

! seemulo.^)

Clays Buyffe von Brockendorf und Eva, seine eheliche Hausfrau,
übergeben in Gegenwart der Schöffen von Holzweiler,Titz und
Garzweiler ihrer Tochter Gertrud, Nonne zw Nolandswerth, ihre
Güter zu Jmmerath. 1349 August 12,

Ich Clays genant Buyffe, von Brockendorp, in Eyve mine elichc
I iMMrawe duyn kunt alle den, dey desen breyf solen seyn of huoren
I lchsen, dat wir mit gesamender Hand in mit guodem muogtwillen
s imser dochter Drucken, eynre nuonncn von Rnlantzwerde, hayn gegeyven
! in vcrzegen, mit munde in mit Halme in wey mau van reychte uop
^ nve verzien sal, novermitzdesen breyf vuor bescheydene luoden den
Z Ccheffm van Holtzwilre, van Titze in van Gartzwilre, alle unse guoyt,

dat wir hayn zuo Emeurode, so wey dat geleygen is of so wa dat
. Zclchgen is under desen drin gereyten, dey hey vuor genuogmytsiut,

Von den drei Siegeln ist das eine, das von Müllenarken, sehr dcschädigtj

I des zweite, das des Pfarrers von Mchlem, stellt einen Pelikan dar, der sich die Brust

I «stitzt und seine Jungen tränkt, die in einem Becken sitzen; daS dritte, mit der Um-

i idifi 8 ^rnoicki inilitis äs ^.äeuckork, hat in der Mitte ein aus dicken Punkten
i«etes Kreuz,
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van Holtzwilre, van Titze in van Gartzwilre, erstich alle ir beste damit

zno duon, snonder wedersprayche irre neysten erven ofeymans; in vert

bcschcltenisss alle irs reychtz, dat ihr noch van unsen anderen guode

crvallen mach. Of deys breyf mit vesumenisse nas vuorde, of gerissen

vuorde, of dat segel gebrochen vuorde, so sat he doch blivcn in alre

synre vuormerken, in alre synre maycht. Dit is allet gescheyt in ge^

vnorwert snonder argelistz vuor den vuorgenanten scheffen van Heltz-

wilre, van Tytz in van Gartzwilre, nnd nm nnser beyden Wille, mit

iren scgelen besegelt zno eyme geznoge in zno eynre kuoynden. In

wir scheffen van Holtzwilre, van Titz in van Gartzwilre vuorgenant

bekennen, dat dit vuor uns is gescheyt. Darumme hayn wir u»se

ingesegel an desen breyf gehangen zno eynre wayrheyde in ganzer

stedicheyde in beheltcnisse alre mayllichs syns reychtz. Deys breyf is

gegeyven in der zyt na der gebuoyrt uns Herren duosent jayr druoe

huoyndert iayr in nnoyn in veyrzich iayr, des gudesdages na scnt

Lanreneins dage des heylgen mcrtelleyrs.^)

Die Dokumente über die Vermehrung der Güter reichen, wie wir

sehen, bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. Von da an fehlen ein

Jahrhundert hindurch die Nachrichten gänzlich. Fast mit der zweiten

Hälfte des 15. Jahrhunderts haben wir wieder Berichte über das

Kloster.

Zunächst hören wir, daß im Jahre 1466 oder 1467 die nach der

berühmten, an der Weser gelegenen Abtei Bursfeld benannte Reform

eingeführt wurde Die Äbtissin Beta Brincken, gestorben 1482, war

es, die unter Beihülfe des Ordenscommissarius, des Abtes Adam

Mayer von St. Martin in Köln, es dahin brachte, daß das Kloster

der Bursfclder Congregation sich anschloß. „Wie lange diese vonera-

lülis Doinina. regiert, weiß man ntt; dieweilen alle Schriften theils

verbrandt theils fünften vernachlässigt."^") Zur Einführung der neue»

Ordnung wurden zwei Schwestern aus St. Agatha in Köln nnd zwei

andere ans dem Kloster Hagcnbnsch bei Xanten nach Nonnenwerth

geschickt."'"")

Die drei Sieget sind nicht gut zu lesen; die von'Holzweilcr und vonTih

huben einen Drachen, der dritte in einem Doppelschild einen Drachen und swic «S
scheint) eine Kirche.

56) So meldet eine in meinem Besitz befindliche Handschrift. Vgl. Floß S. ilii

26») Meine Handschrift berichtet hierüber also: „Seiut aus St. Agatha

zwei Schwestern hierher kommen, nemblich Schw. Katharina Grouwcls und Sch>».



Der Brand und die Verwüstung des Klosters, die eben erwähnt
morden, fand Statt, als Herzog Karl von Burgund mit einem Heer
von 60 000 Mann in's Erzstift eingerückt war. In den Jahren 1474
md 1475 lagerten seine Schaaren vor Neust, Köln und Bonn; ver¬
wüsteten Alles rings umher.

Kaiser Maximilian I. gedenkt namentlich dieser BurgnndischenVer¬
wüstung in der Urkunde, die er im Jahr 1503 für Nonnenwerth aus-

' stellen ließ. Da letztere unseres Wissens noch nicht gedruckt ist, so
lassen wir sie hier folgen.

Kaiser Maximilian I. nimmt alle Güter und Leute des Klosters zu
Rolandswerthin seinen und des Reichs Schutz, insbesondere die
Besitzungen zu Ober- und Niederbachem, zu Lisscm, Kürighofen
und Mehlem. Boppard, 1508 Juli 2.
Wir Maximilian von gottes gnaden erwelter romischer Keyser, zu

allen tzcytten merer des reichs, in Germanien zu Hungern, Dalmatien,
Kroatien etc. knnig, ertzherzog zu Oesterreich, hertzog zu Burgundt, zu

s Brabant und Phallcnntzgrave etc. bekennen offenlichs mit disem brief
mid thun knndt allermenigklich. Wiewol wir aus angeborner guete
und kehserlichen miltigkeit geneigt sein, aller und yegklicher unser und
des heiligen reichs uanderthanenund getrewen genod und fürdernng
zu bewchsen: yedoch so sein wir mer willig, den Personen, so der Welt
Üppigkeit zurückgelegt haben und got beglichen in einem geistlichen leben
on uuderlaß flehßig dienen, unnser hilf und forderung mitzuteilen,
und sy bey frid, ru und gemach zu behalten und zu beschirmen,

> damit sy gott dem allmechtigendester bes und fleißiger dienen und
loben mugen. Wann wir nu guetlich angesehen und wargenom-
mm haben der ersamen unnser lieben andechtigen ebbtisfin und
convent des gotzhaws zu Rolautzwerde . erber geistlich Wesen und
den loblichen gotzdienst, den sy beglichen in dem gemelten gotz-
haus vollbringen,des wir dann teilhaftig zu werden verhoffen,
auch die merklichen scheden und verderben, darein dasselb gotzhaws in
den vergangen Burgundischen und andern Kriegslcwffen kommen ist;

Katharina Paffendorfcs, wie auch zwei Schwestern von Hagcnbusch, nemblich V. Juda

vom Camp, welche hier dreißig Jahre Priorin gewesen, und V. AlcidiS Rascoph.

Diese vier seint kommen, umb unser Kloster wieder zu rcformircn. Als haben dieselbe

alle die gute Uebungen, so sie in ihrer beider Klöster gehabt, allhier auch eingeführt;

als das Gebet Lch'utoriura so wir in der Fasten beten, das geistliche Häuschen, das

Gebet vor die vier Klöster, welches Gebet man auf dem Wirkhauo unter der Arbeit

bei sich mit Andacht verrichten kann, das Gebet vor der Hochmisse und dergleichen."
*) Vergl. Floß S. 17S.
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und darumb mit wolbedachtem mute, gutem rat uud rechter wissen
dieselben ebbtissin, convent und gotzhaws mitsampt allen iren zugehe
renden haben, lewten und guettern, so sy yetzo haben oder künftigklich
überkommen, und insonderheit zu Ober-und Nider-Bacheim, zu Lisheim,
Corinckhofen uud zu Meleim in unsser und des heiligen reichs souuder
gnad, verspruch, schütz und scherm genommen und cmphangeu haben:
nemen uud emphahen sy also in unnser und des heiligen reichs souuder
gnad, verspruch und schirm, von römischer kcyserlicher macht, wissent¬
lich, in crafft ditz briefs. Und rneinen, setzen und Wellen, dass eu fur-
bashin die genannten ebbtissin, convent und ir nachkommen, auch all
ir lewt, hab und gueter des gemelten gotzhaws, wie obsteet, all und
yegklich gnad, freiheit, Privilegien, ere, wird, vorteil, recht und gercch-
tigkeit haben, sich der an allen ennden frewen, gebrauchen und geme¬
ssen sollen und mögen, als annder geistlich und edel, so in »unserm
und des reichs souuder gnad, verspruch, schütz und scherm sein, svlchs
alles haben und sich des gebrauchen und gemessen von recht oder
gewonheit, von allermenigklichunverhindert; doch das sy einem yeden
umb sein spruch uud vorderung, an den ennden da sich das gepurt,
rechtens sein und stat thun sollen Und gebieten darauf allen uud
yegklichen churfürsten, surften, geistlichen und weltlichen, preisten, gra
fen, freyen, Herren, rittern, knechten, haubileuten, vitzthumben,Vögte»,
Pflegern, Verwesern, ambleuten, schultheissen, burgermeistern, richtern,
retten, burgern und gemeinden,und sunst allen anndern »unsern uud
des reichs unuderthanen und getrewen, in was wirden, stats oder
Wesens die sein, ernnstlich mit disem brief, und wellen, das sy die
gemelten ebbtissin, convent und ir nachkommen, auch all ir lewt, hab
und gueter des berürten gotzhaws Rolanntzwerdc bey unserm uud des
heiligen reichs sonnder gnad, verspruch, schütz uud scherm beleybe»,
und all obberürt gnad, frcyheit, vorteil, recht und gerechtigkeit geruch
lich gebrauchen und gemessen lassen, und dawider nit dringen, bekmn-
bern noch besweren,noch des yemandts anndern zu thun gestatte»;
in dheiri weyse als lieb einem yegklichen sey, unnser und des reichs
swer ungnad und straffe und dartzu ein pene, nemlich zwenitzig markh
loettigs goldes, zu vermeiden, die ein yeder, offt er frewentlichHiewi¬
der tette, »uns halb in unnser und des reichs camer und den anndern
halbenteil der obgenannten abbtissin, convent und iren nachkommen
unablesslich zu bezalen verfallen sein soll, ungeverde. Mit urkund
ditz briefs, besigelt mit unnserm keyserlichenanhanngendcm insiegeb
Geben in unnser und des heiligen reichs stat Popparden,am andre»
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jag des monats july, nach Christi gebnrt fünffzehnhundert und im

achtenden, unnser reiche des römischen im drewnndzwenitzigisten und

des hungrischen im newntzehnden jaren.^)

Seit der Verwüstung im Burgundischen Krieg haben wir zusammen¬

hängende Nachrichten. Die Äbtissin Bela Brincken hatte zu Nachfolge¬

minen: Regina Blanckart von >482 bis 1490, Demudis Büchel bis

W7. Die vierte Äbtissin seit der Reform war „die adlige Jungfer

Gertrudis Büchel, eine leibliche Schwester der Vorigen, gestorben 1543

den 7. Oktober."

Unter dieser Äbtissin „ist gewesen der blutig-grausame Krieg"

Ein zahlreiches Heer kam den Rhein herab. Spät am Abend ward

auf der Insel gemeldet, daß der Feind herannahe. „Am Unkeler Fahr,"

so berichtet unsere oben angeführte Handschrift, „sah man schon die

Schiffe kommen. In dieser Gefahr und Angst hat die gemelte Domina

ihre anbefohlene Schäflein allesammt auf dem Chor, gleichsam unter

drin Schutz Gottes, sich versammeln lassen; allwo sie sämmtlich in

solche irr- und äußerliche Andacht sich begaben, daß der Himmel dessen

Effekt bald spüren lassen. Dann wie die Domiua ihr Angesicht von

der Erden aufgehcbt, hat sie mit den Andern eine zu der Jahres- und

Tageszeit ungewöhnliche Heiterkeit verspüret; deswegen sie aus Sorg'

mies Unglücks ihre Kellnerin und Küchenmeisterin hinabgeschickt, umb

zu sehen, wo oder was es seie. Diese, nachdem sie in den Pesch

kommen, haben die heitere Klarheit noch gesehen, in Form eines aus¬

gebreiteten Mantels, vom Backhaus an bis über den Bongart. Es

haben zwar einige Nachbarn erzählt: war über dem Kloster eine Klar¬

heit, so seie auf dem Rhein ein dicker Nebel gewesen, also daß die

Schiffleut nit gesehen, ob sie ab oder aufgefahren vor lauter Ver¬

wirrung; ingleichen daß die Mutter Gottes mit dem Kindlein aufm

Arm in dem Licht seie gesehen worden, in fliegendem Mantel, den

sie über das Kloster ausgespannt gehabt. Dies und desgleichen ist

unsern Alten von den ihrigen erzählt, daß es ihnen von gutherzigen

Leuten auch erzählt seie worden. Aber in den hinterlassenen heiniischen

Schriften gcmelter Uralten sindt man nichts mehr als daß kein Sol¬

dat hier gesehen, viel weniger Schaden gethan habe. Was das für

Mit einem großen, hübschgestochenen Siegel. Rothes Siegellack in gelber
Wachsmasse;der Schild mit dem Adler von zwei Greifen gehalten; unten das Vsieß;
a» den vier Enden, über und unter den Greifen, vier besondere Wappen. Alles
Hin erhalten.
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Freud deu hiesigen verursacht, ist bald zu bedenken. Darumb aus

Antrieb schuldiger Danksagung ist einmüthig diese Resolution geschehen,

daß man zur ewigen Danksagung alle sieben vornehmste Festabend der

Mutter Gottes zu Ehren fasten wolle, wie am Charfreitag. Welches

Gelöbd von ihnen gar streng gehalten, bis es bei der Domina G.

Koten wegen vielen kränklichen und alten Personen in soweit relaxirt

von den Visitatoren, das man 2 Pnlment geben und genießen möge!

auch in der Obrigkeit macht gestellt, weiteres mit den Alten und Kran¬

ken zu dispensiren mit Wein, Botter oder Stockfisch etc. Aber bis

anher hat man Gott lob solchen Eifer zu diesem Gelöbd bei Allen

gespürt, daß keine ohne Sünd vermeint einige Dispensation anzuneh¬

men schuldig zu sein. Jedoch mag man ohne Scrupel einen Apfel,

etliche Nuß, Rossinen, etwas Kuchen etc. auf die Pnlment und Abends

zur Collation nehmen; stehet in jedes seinem Belieben. Wäre jemand

an einem dieser Festabend außer dem Kloster und könnte die schuldige

Fast nit halten, der mag im Rainen Gottes essen und nachher im

Kloster einen andern Tag davor fasten; doch muß man den Abt oder

Domina dazu Licenz bitten, so man daran denket. Es haben aber

unsere andächtige Vorfahren der Novizmeisterin aufgegeben, den An¬

hangenden dieses Gelöbd vorzuhalten, damit sich darüber bedenken und

nachher nit sagen, man habe ihnen die Beschwcrnüsse des Klosters

Hinterhalten.

Nach der Domina Gertrud Büchel war Äbtissin Apollonia von der

Heiden bis 1558; dann Gertrud Hillessen bis 1583, Christina dc

Widdige bis 1602, Christina Enzenberg bis 1618, Sibilla Bileseld bis

1643,^) Gertrud Koten bis 1651, Anna Maria Beckers bis 1632.^)

5) Ein schmaler Pergamentstreifcn, der mir vorgelegen, horizontal beschriebe»,

meldet von einer Schwester Sophie, die zu ihrer Zeit eingetreten. Auf der eiim

Seite steht: IÜA0 soror Koxir/n proinitto stainlitutsin et convsrsionein morm»

nrsorurn et odsäisntianr seennänin rsAllinnr snneti Leneäieti eornnr äeo et L!mc-

tis esus in Nee nronersterln, «guoä eonstrnetuin sst in Innrere sanetue äsi ge>».

tricis Nurine sunetikzne LNernentis, in xraesentin äonrini Henriei abbatis et

äonrinuo LxdiUns nrnZststrae, Auf der Rückseite: IÜA0 soror Loxlrxu xromitto

odeckiontianr esxitnio nnnuli p-rtrurn äs odservnntln Lurslsläensi, sudmittem

ins stutntis et stutnenäis ssusäsrn. ?rornitto srisnr ignoä nunliu-rnr eonsentiam

in translntionein Irnsus vel nuiuscnnlgns nostrus nnionis cosnobii, negus soili-

citado per ins vel nliunr äireets vsl inäirecte xro äisnreinkriitione ad oräiee

vei esxitnlo nnnnli nee sponts gnoviz rnoäo eoneessn nti volo. (Heinrich Libltt
war Abt von St. Martin in Köln 1621 —1L52.)

„Anno Itiös seint soror Margaretha Freckhausen und soror Anna Scheins,
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Noch oft genug hatte das Kloster viel Ungemach zu leiden. Nament¬

lich durch die Schweden ward es gänzlich verwüstet; es ist nicht zu

sagen, wie viel Frevel sie verübt. Nach der Rückkehr der Nonnen,

die nach Köln geflüchtet, ward die Kirche von neuem geweiht, am t 2.

Mai ltiöt. „Diese Reconciliation," so meldet unsre Handschrift „war

man genöthigt zu begehren, weil in der Kirche mit den Altären solche

Verwüstung vorgegangen, daß ohne Zähren kaum zu beschreiben. Man

will auch sagen, als sollte der Soldaten einer sich todt gefallen haben

in der Kirche. Die Ordnung der Neeonciliation ist diese. Sobald

der Herr Weihbischof von Köln an das Land angefahren, Abends umb

sechs Uhr, hat man gleich im Kloster mit allen Glocken zu läuten an¬

gefangen, und damit continnirt, bis er sambt den Seinigen in der

Kirche gewesen. Da hat die Cantrix gleich angefangen zu singen den

lls. ^ucli Israel, welcher im Alten auf Oonrinioa lastare der 19 Ps.

ist Dieser ist vorn Convent mit dem Vers und RePetition ganz

cmsgesnngeu worden. Tarauf stracks die Cantrip das Veni s. Spiritus

den AntiPhon angefangen, welchen der Chor auch vollendet, worauf

der Pater gesungen Pater noster im Röckling, us nos; Salvuin

lae ssrvulu tuuru, Ooruiuus vobisouru; mit der gewöhnlichen Collekte

etc. Damit ist es den Abend beschlossen worden. Er hat angeordnet,

daß man die folgende Nacht zwei Metten halten müßte, die erste vom

gegenwärtigen tag wie gewöhnlich, die andere dupliciter von den heil,

elitausend Jungfrauen, deren Reliquien der Bischof viele mitgebracht

und in die Altäre gelegt. Deswegen seint die Conventualinnen in

zwei Chör abgetheilt worden; ein Theil hat des Nachts die Mette ge¬

halten nach dem Brevier; der ander Theil ist deputirt, Morgens umb

1 Uhren auf dem Chor zusammen zu lesen das Officium von 12 Lek¬

tionen, von den h. elftausend Jungfrauen, als sie zuvor ihre gewöhn¬

liche Mett gebett.hatten. Des Morgens umb 8 Uhren hat man das

Amt angefangen. Das Convent hat nichts dazu gethan, die Uoras

nacheinander gelesen; allein die Miß hat's Convent soloinnitsr ge¬

sungen ; ist auch nichts geläut worden, als allein dieselbe Miß, welche

von der Kirchweih gewesen, DsrrilMs. Nach der Miß hat der Pater

den tedeum laudamus angefangen; es ist ein Vers gespielt und der

auf Commission unsers R. D. Jacob! Schcrns, Akten zu St. Martin, und Doinina

R. M. Bccqucrs, auf Cöllen gereist, und etliche Wochen gewesen, in St. Agatha

Kloster daselbst haben die den Jungfrauen etwas geholfen, und instruirt das roma¬

nische otLcium anzufangen." Unsere Handschrift.
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ander gesungen worden, wie gewöhnlich. Man hat mit allen Glocken

geläut, bis er ganz aus war etc. Dieses ist nun keine rechte Formal-

Kirchweih gewesen, sondern nur eine Reconciliation; jedoch hat man

am selbigen tag gehabt 100 tag Ablaß; aber forthin soll man jähr-

lichs ans selbigen tag nur 40 tag Ablaß haben, welchen uns der Cölnische

Erzbischof mitgetheilt. Man soll aber jährl. nit an diesem tag das

rechte Fest der Kirchweih halten, sondern dasselbe soll hochzeitlig cele-

brirt werden an dem zweiten Sonntag nach Ostern, wie man solches

Alles beschrieben findt im großen Martyrvlogio. Der hohe Altar ist

geweihet in die Ehr der allerheiligsten Mutter Gottes, der beiden h.

Apostel Petri und Panli, des h Johannis Baptista und des h. Jero-

nimi. Der Altar an der Kirchthür ist geweihet in die Ehr des aller¬

heiligsten Natters Benedikti, Schlosticä, Mauri und Placidi Der

Altar an der Chortrappcn ist geweiht in die Ehr S. Michaelis, S.

ClementiS, S. Dionysii, S. Josephi und S. Anna. Hernachcr ist

unser Umbgang auch mit reconciliirt worden. Den Altar auf dem

Chor hat der Weihbischof nit bcnediciren wollen wegen der Clausur;

darnmb so man dort wilt Miß lesen, muß erst ein gesegneter Stein

darin gelegt werden."

Oft genug ward noch während des 17. Jahrhunderts die Insel

von fremdem Kriegsvolk heimgesucht. Schon in den Jahren 1672

(Nov ) und 1673 (Dec.) mußten die Nonnen wieder nach Köln

flüchten,-) Ruhiger verlief für sie das 13. Jahrhündert; selbst wäh-

*) Während des Aufenthaltes in Köln 1673 auf 71 kündigten sie den Nonnen
in St. Agatha die Consorität auf, d. h. die Verpflichtung, gegenseitig für einander
ein Requiem etc. zu singen. Die im März 1673 von Köln zurückgekehrten Schwester»
hatten, wie unsre Handschrift meldet, der Äbtissin, die auf der Insel geblieben,
richtet, daß Requiem, Vigilie, Commcndatio etc, für ihre Verstorbenen in St. Agatha
nicht mehr gehalten würden. „Sie'hatten eine junge Profcssin gefragt, welche nichts
davon gewußt." Als sie nun wieder nach Köln geflüchtet waren, diesmal die Äbtissin
mit ihnen, ward die Priorin Anna Schorns mit 3 andern Schwestern nach St,
Agatha geschickt, „unsrerseits auch die Obligation aufzukundcn, welches man dortin
gar hoch empfunden, sich emsig exkusirt mit dem, daß sie lang keine todtenzettel von
uns bekommen; so wäre das auch eine gewesen von den Allcrjüngsten, denen der
Klosterbrauch noch nit aller bekennt etc. Es hat aber nix geholfen bei dcn Unsrige»;
man hat's von der Zeit ganz unterlassen; und obschon Etliche deswegen Skrupel
gehabt, auch leid gewesen, seind sie doch nit bestante gcacht worden, solche Obligation
wieder anzufangen. Lei Gott wird das Recht sein Lohn bekomme»; und ist mir
wohl, daß nix darmit zu schaffen gehabt; werde mich auch gar nit weigern, so eine
Obrigkeit eö wieder einführen wollt. Lvü. 4, fJustina Prangh, Äbtissin 17>6)
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mid der Feldzüge der I790ger Jahre blieben sie auf der Insel; von

den beiden kriegführenden Theilen ward immer das Kloster refpektirt.

Aber zn Anfang des >9 Jahrhundert kam der härteste Schlag; die

französische Regierung dekretirte die Aushebung der Klöster in den 4

Rheinischen Departements. Allenthalben ward im Lauf des Jahres

IM dieser Beschluß ausgeführt. Nur die Schwestern zu Nonnen-

lverth vertrieb man nicht von ihrer Insel. Das Kloster bestand noch,

als Napoleon 2 Jahre später an den Rhein kam.

Am 17. Sept. t8l)4, des Morgens, reiste der Kaiser von Köln ab.

Zu Bonn verweilte er nicht lange. Nachmittags an Rolandseck vor¬

beifahrend, erlaubte er den Nonnen, die ihm auf der Landstraße eine

Bittschrift überreichten, auf der Insel zu bleiben, so lange sie lebten;

„und schenkte ihnen die 70 bis 80 Morgen (strpsns), die sie enthielt/'

Durch ein am 1 Okt. von Mainz aus erlassenes Dekret gab er seinem

»ländlichen Versprechen Gesetzeskraft."*) Auf ihrer Insel lebten sie

»un wie früher, in dem Friede», den die Welt nicht gibt, die meisten

ein höheres Alter erreichend, liebreich, gütig gegen Alle, die in ihre

Nähe kamen. Im Jahr t819 kam ich, mit zwei Schulkameraden

Rheiuanfwürts reisend auch nach Nonnenwerth. Einige Nonnen wohnten

»och in den stillen Räumen des Klosters. Vor der Ueberfahrt, bei

einem Brunnen in Rolandsecl hatten wir in unsre mit Stroh umfloch¬

tenen Fläschchen das schön rinnende Wasser einlaufen lassen. Wir

mußten sie ausleeren; sie füllten sie uns mit Wein. Wenige Jahren

später verließen sie die Insel; wohnten in Bonn. Noch einmal, bald

hernach, war ich in dem Glockengebäude. Ein früherer Rentmeister

des Fürsten von der Lehen, Sommer mit Namen, hatte es augekauft,

und zu einem damals vielbesuchten, glänzend eingerichteten Gasthofs-

uud Wirthschaftslokal umgestaltet. Aber es war kein Segen bei dem

Unternehmen. Bald mußte der Besitzer es aufgeben, die Insel ver¬

äußern. Die Gcheime-Räthin von Cordier, seine Gläubigerin, über¬

nahm das Gut. Ihre Tochter Auguste gründete dort ein Kloster;

waltete darin als Oberin bis zu ihrem Tod, 19. März 1864. Camilla

Schweden aus Düsseldorf ward ihre Nachfolgerin.

Daß in diesem Dekret die Nonnen als , siebzigjährige* bezeichnet worden,
ist ein Irrthum. (Floß 141.) Auch ist eS unrichtig, daß Joscphine den Nonnen

eine „Fürsprechern!" gewesen. (Antiquarius III. 7, 786). An dem Tage, wo Napo¬

leon Nachmittags den Nonnen jenes Versprechen gab, war die Kaiserin Vormittags

a» RolandSeck vorbeigefahren, und erst in Coblenz sahen sie sich wieder.

Annalen des h!st. Vereins. 2l. Heft. 6



Zur Geschichte der Äwdt Könn.

Nebst zwei Urkunde» der Bonner Schöffen.

Bonn war ein offener Ort bis zur Mitte des dreizehnten Jahr¬

hunderts. Damals erst wurden ihm Stadtrechte verliehen, es ward

befestigt, erhielt Mauern und Gräben.

Fast ein Jahrzehnt hindurch hatte es fortwährend zu leiden gehabt.

Seit Pabst Gregor IX. am Gründonnerstag 1239 Kaiser Friedrich II.

in den Bann gethan, standen die Päbstlichgesinntcn und die Kaiserlicheil

mit immer größerer Erbitterung einander gegenüber.

Erzbischof Konrad von Köln war schon in diesem Jahr 1239 in

Fehde mit dem Herzog Heinrich von Brabant und dessen Verbündeten.

Mit einem großen Heer rückte der Herzog gegen ihn vor Er hatte

nicht Macht genug, ihm die Spitze zu bieten, und zog sich in die

Mauern von Köln zurück. Das Erzflift war ohne Schutz. Unaufgehal-

ten rückten die Feinde in dasselbe cin. Der Herzog von Brabant stand

vor Neuß. Aber diese Stadt war wohlbefestigt und wohlvertheidigt;

und so zahlreich auch des Herzogs Schaaren waren, unverrichteter

Sache mußten sie abziehen. Er rückte Rheinanfwärts vor; kam nach

Köln. Aber einen Angriff wagte er nicht; er zog vorüber. Die Bür¬

ger der Stadt nahmen keinen Autheil; verhielten sich ruhig. Ader der

Erzbischof brach aus einem der Thore mit einer kleinen Schaar von

Rittern hervor; griff muthig die Nachhut des Heeres an. Nach einem

erbitterten Kampf zog der Herzog weiter Bonn, das ihm keinen

Widerstand leisten konnte, ward in Brand gesteckt. Die alte und

berühmte Stiftskirche ward nicht verschont/") Auch die Gegend rings

umher ward verwüstet, die Weinstöcke ausgerissen und verbrannt.*")

») Die Annalen von Flor esse sbei Pertz Mon. 16, 627) melden l „ Der
Herz og von Löwen verwüstete das Erzstift Köln; seine Truppen ließen die hochbe¬
rühmte alte Kirclie zu Bonn in Flammen aufgehen (nobiiis illn et sutiezna Lon-
nsnsis eceiesin inesnüio cieletn cstf."

In Jan dc Klcrk's „Nymkronyk" von Brabant heißt es!
Voert trac hi bat opwaert
Tote Bonnen in den wijngaert;
Dien dedi hoüwcn ende destruercn.
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Bon Bonn wandte er sich landeinwärts, zog gegen Lechenich, znr Be¬

lagerung dieser Burg, Unterdessen sammelte der Erzbifchof ein starkes

Heer, rückte gegen den Herzog vor, dessen Truppen mehr und mehr

durch Mangel an Lebensmitteln zu leiden hatten, und der nun einer

Schlacht auswich und sich zurückzog

Wiederum ward Bonn und die Umgegend verheert, als im Jahr

1lZi2 die Kaiserlichgesinnten den Grafen Wilhelm von Jülich durch

Geld auf ihre Seite brachten. Er sammelte Kriegsvolk, verwüstete

einen Theil des Erzstifts, kam bis Bonn, Wiederum griff der Erz¬

bifchof den Feind an, als er landeinwärts zog. Bei einem Dorf in

der Gegend von Jülich und Düren stand er ihm gegenüber. Bei Nacht

und Nebel zog der Graf mit einem Theil seines Heeres eiligst davon.

Seinem Beispiel folgten die Ritter und die Bürger von Aachen. Nur

eine Abtheilung des Fußvolks, Wagen und Gepäck blieben zurück, fielen

den Truppen des Erzbischofs in die Hände,

Einige Zeit verging, und der Erzbischof rückte mit großer Macht

in das Land des Grafen. Dieser zog ihm mit andern Kaiserlichge¬

sinnten entgegen, welche, wie der Mönch von St. Pantaleon sich aus¬

drückt, entschlossen Ware», zu siegen oder zu fallen. Vor Lechenich kam

es zur Schlacht, Nach heißem Kampf und hartnäckigen: Widerstand

ward der Erzbischof gefangen, und einige Ritter mit ihm. Gegen alle

Erwartung ward in den: von beiden Seiten mit so großer Erbitterung

geführten Kampf kein Hervorragender — und auch nur Wenige von

geringern: Stande — getödtet, außer dem Schultheiß von Aachen, der

verwundet wurde und noch auf dem Schlachtfeld den Tod fand, und

Rütger, den: Burgvogt von Wolkenburg, der dort verwundet und ge¬

fangen ward und wenige Tage hernach starb. Der Erzbifchof und die

andern Gefangeneu lagen in der Burg zu Nideggen im Kerker, Wäh¬

rend er hier gefangen gehalten wurde, kam König Konrad, des Kaisers

Cohn, nach Trier. Viele von den Edlen des Erzstifts begaben sich

mit den: höhern Klerus zu ihn:; aber ihr Bitten für ihren gefangenen

Herrn blieb erfolglos. Der König zog nach Lüttich, um dem dort

erwählten Bischof Otto Beistand zu leisten; kam dann in den Fasten

nach Köln. Er wollte hier die erzbischöflichen Einkünfte mit Beschlag

belegen; aber da die Prälaten des Erzstifts und die rings umher

wohnenden Edlen dies verhinderten, so ging er unverrichteter Sache

hinweg.

Am Tag nach Allerheiligen ging der Graf von Jülich nach langem

Ueberlegen, auf den Rath angesehener Männer, jedoch nur gegen
g«



Empfang einer großen Summe Geldes — viertausend Mark, wie
angegeben wird — darauf ein, den gefangenen Erzbischof frei zu
geben.

Das Jahr darauf finden wir den hohen und niedern Klerus beim
Erzbischof versammelt,der ihnen auseinander setzt, wie er gefangen
genommen und frei geworden, und sich als eine Gunst ihre Beihülfe
erbittet. Insgesammt bewilligen sie, was augenscheinlich und ununi
gänglich nothwendig war; und überließen ihm für ein Jahr den
Zehnten von allen ihren kirchlichen Einkünftenund für das folgende
Jahr den Zwanzigsten von derselben Einnahme.

Im selben Jahr 1243 erhielt Bonn, das um des Erzbischofs
willen so viel erduldet, Beweise seiner Gunst und Dankbaikeit. In
einer von ihm ausgestellten Urkunde erklärt er Folgendes: „In Be¬
tracht, daß die Bonner Ritter, Schöffen und Einwohner überhaupt
große Verluste erlitten, weil sie häufig feindlichen Ueberfällen ausge¬
setzt gewesen, haben wir, damit sie vor solcher Beschädigungkünftig
gesichert seien, mit Zustimmung der hohen Prälaten des Erzstifts und
mit Beirath unsrer Vasallen beschlossen, die Stadt Bonn durch Gräben
und Mauern in Vertheidiguugsstaud zu setzen. Und um ihre Treue
zu lohnen, verleihen wir den genannten Rittern, Schöffen und Ein¬
wohnern insgesammt die Gnade, daß sie der Freiheiten, Rechte und
Gewohnheiten, die ihnen bisher in ihrer Stadt nach Schöffcnrath
zugestanden, in Friede und Ruhe sich ferner zu erfreuen haben; und
wenn daran etwas fehlen oder es bisher ihnen nicht der Ordnung
gemäß zu Theil geworden sein sollte, so Wolleu wir dies vervollstän¬
digen, und geben ihnen volles Recht, im Besitz von diesem Allen zu
sein und zu verbleiben. Uns und unsern Nachfolgern behalten wir
nur vor das Gericht, den herkömmlichenZoll und eine einmal im
Jahr, nämlich im Herbst zu entrichtende Bede, — in der Weise, daß
durchaus nichts Anderes von ihnen verlangt werden soll, mag nun die
Stadt in Aufnahme oder in Abnahme kommen, sondern daß sie von
aller weitem Steuer und Bede für immer frei sein sollen."

Verhandelt Waid hierüber in Gegenwart vieler hohen Prälaten
und großen Vasallen des Erzstifts, namentlich des Domprobstcs, des
Domdcchantenund des Probstes von Bonn, alle drei Archidiakone des
Erzstifts, der Pröbste Arnold von St. Gereon, Heinrich von St. Se-
verin, Lothar von Cunibert, Friedrich von Marieugreden, Bruder des
Erzbischofs, u. s w; der Grafen Heinrich von Sahn, Wilhelm von
Jülich, Diederich von Hochstedeu, Neffe des Erzbischofs; der edlen



Herren Diederich von Milendonk und Walter von Brunshorn; Ger-

hiud's des Vogts von Köln, des Marschalls Hermann von Alftor, des

Trnchseß Gerhard von Bernsau, des Schenken Hermann Fleck, des

Mmncrers Gvttfrid, des Marschalls Reinard, Lupert's des Schult¬

heißen von Neuß und andrer verständiger und ehrenwcrther Männer.

Die Urkunde ward ausgestellt zu Köln, am 18. März 1243,") im

sechsten Jahr der Regierung des Erzbischofs

Von den neuen Befestigungen ist seitdem öfter die Rede. In einer

Urkunde vom 23. Juni 1244 weist Erzbischof Konrad seinem Vetter,

dem edlen Herrn Otto von Wickrath — um ihn für die Verluste zu

entschädigen, die er durch das Ausrotten seiner Weinberge bei den

neuen Befestigungen und Schutzwerkcn der Stadt Bonn erlitten —

erstlich eine Summe von fünfzig, Mark an, und außerdem ward dem¬

selben für sich und seine Erben ein jährlich am Martinsfest aus der

Einnahme des Zolles zu Neuß zu zahlender Betrag von fünf Mark

zugesichert."")

Und in einer Urkunde vom 27. August 1247 lesen wir, daß die

edlen Herren Heinrich von Heinsberg, Simon und Gottfrid von Spon-

hcim, weil der Erzbischof ihnen so bereitwillig und huldvoll die Lehen

des verstorbenen Grafen Heinrich von Sayn verliehen, auf die ihnen

zustehenden Vogteirechte innerhalb der zu Bonn neu angelegten Thore

und des neuen Festnngsgrabcns, Gericht und Bede betreffend, ver¬

zichtet haben.""")

Beim Jahr 1249 erzählt der schon erwähnte Mönch von St. Pan

tuleon: „Der Erzbischof erweiterte und verstärkte die Burg Godesberg

sowohl durch andre Werke, als auch besonders durch einen dort ange¬

brachten starken und wunderbar festen, ganz neu aufgeführten Thurm.

Um Bonn ließ er einen Festungsgraben ziehen, der einst gute Dienste

leisten sollte Die Einwohner, dankbar für die ihnen verliehenen Frei¬

es Dies Datum würde dem Jahr 1244 nach unsrer Zeitrechnung entsprechen;
aber da der Graf von Jülich unter den Anwesenden genannt wird, dieser aber um
die Zeit mit dem Erzbischof in sfchde war, so werden wir am Jahr 1244 festhalten
müssen. Ucbrigens irrt Lacomblct fNiederrheinischcSUrknndcnbnch Th. 2, S. 143),
der die Urkunde zuerst veröffentlicht hat, darin, daß Bonn dadurch Stadtrechte erhalten.
Bonn war schon eine Stadt, wie sich ja auch aus der Abfassung dieser Urkunde ergibt.

NiederrhcinischcSUrkb. S. 149.
Nicdcrrheinischcö Urkb. S. IL4.
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heilen und die Befestigung der Stadt, errichteten an dem Graben höl¬
zerne Vorwerke, und erbauten neue Thore von Stein, die schön anzu¬
sehen waren."")

Seitdem hören wir nun auch von einem Schöffengericht, werden
uns die Namen der Schöffen der Stadt Bonn genannt. Eine Urkunde
vom Jahr 1253*5) gibt uns außer dem erzbischöflichen Schultheiß
Christian (dessen Vorgänger Adolph Hase hieß) folgende Schöffen an:
Heinrich vom Sack und dessen Bruder Reinold, Gottfried Bunneko-
wern, Abeln Sohn Brudermann's, Konrad den Vogt und Albert den
Müller.

Der eben genannte Bunnekowern erscheint auch noch in einer Ur¬
kunde vom I. 1276, zugleich mit den beiden Schöffen Heinrich von
Dornheim und Heinrich von Olmezheim. Wir lesen in dieser Urkunde,
daß die Deutschordensritter in Koblenz zu Bonn auf dem Markt ein
Haus besaßen, das sie einem gewissen Johann Klingelsporre in Erb¬
miethe gegeben hatten.***) Dasselbe Hans überlassen die Ritter im
Jahr 1302 dem Wilhelm von Zülpich und seinen Erben für den Zins
von neun Mark, weniger drei Schilling, mit der Bedingung, daß sie
für alle städtischen Lasten einzustehen,außerdem den Zins von Gruud
und Boden zu zahlen baben. Wenn sie den Zins zwischen Martini
und Stephani nicht bezahlen, müssen sie außer diesem Zins einen
Karren Wein von bessern: Wachsthum einliefern.^)

Im Jahr 1285 waren die Schöffen in Bonn in Zwist mit den
andern Bürgern der Stadt. Sie erklärten nämlich, keine Verpflich¬
tung zu haben, zu der hundert Mark betragenden Steuer oder Bede
mit beizutragen, welche die Stadt dem Erzbischof zu zahlen hatte. Die
übrigen angesehenenBürger und die Gemeinde überhaupt behauptete
das Gegentheil. Der damalige Erzbischof Sigfrid von Westerburg über¬
nahm es, mit den hohen Prälaten, den Vasallen des Erzstifts uud
andern rechtskundigen Männern darüber zu berathen, und die frühern
Urkunden und Privilegien Erzbischof Konrad's einzusehen und zu prii-

leossato etlanr vsNäe prowturo j^eisus oppläum Nonn!>m ein^i iu-
MNsit Iids>'t»tsin oppiäanis slrivus. riuäs torverNss pro odssrvÄtious oppiäi
ot ovtsiNs Ubertatis lixues supsr kossswm oompoveiitss N0VS5
pol'taz äs lapiäibus vsmistss seNis sxti'uxsrnnt. ur> kl e ki s ti.
I e o ni s,

**) läsrinks, voäsx äipl. wlisutoMoorum Th. 2. S. löö,
»»») doäsx WNsMonisoruin Th. 2, S. 266. TV, !, S. 2:4.
-j-) Loäex T'IisrNouieormu Th. 2, S. 316,
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mi, Die Entscheidung siel dahin ans, daß Alle insgesammt, sowohl

die innerhalb der Stadt, als auch die außerhalb oder doch noch in

der Gemarkung derselben Wohnenden, so wie sie an den Rechten und

Freiheiten derselben Theil nahmen, so auch zu den einmal im Jahr,

nämlich im Herbst, zu zahlenden hundert Mark verhältnißmäßig ihren

Beitrag zu leisten hätten; desgleichen hätten Alle, welche Besitzungen

i» der Stadt oder in der Gemarkung erwürben, die Lasten der Stadt

mitzutragen. Nur die Güter der Kirchen und Klöster, die bisher nichts

zn zahlen gehabt, sollten auch in Zukunft steuerfrei sein.*)

Zu gleicher Zeit traf der Erzbischof eine andere wichtige Entschei¬

dung. „Da die Zahl der Einwohner von Bonn," so heißt es in der,

M 29 März 1285 erlassenen Urkunde, „täglich größer wird, so haben

wir mit Zustimmung unsres Kapitels und nach Berathung mit unsern

Basallen angeordnet, wie folgt. Die angesehenen Bürger der Stadt

sollen zwölf einsichtige und als rechtschaffen bekannte Männer wählen,

die dem Gemeinwesen in der Weise vorzustehen wissen, daß die Ehre

und der Vortheil der Stadt gewahrt werden. Was die also gewählte

und eingesetzte Nathsbehörde in Betreff des gemeinen Besten anordnet,

dem sollen die Bürger in Allem und Jedem Gehorsam leisten; und

wir werden gegen einen jeden einschreiten, der sich widerspenstig zeigt.

Die Zwölf sollen auch bei unserm Gericht zn Bonn in bürgerlichen

Sachen, z. B. wegen Schulden, Verhöre abhalten und ihre Meinung

abgeben. Bei ihrem Ausspruch soll es verbleiben; und die Schöffen

sollen dann darüber abstimmen, und unser Nichter zu Bonn wird

demgemäß verfahren und das Urtheil fällen. Wir ordnen noch an,

daß die Zwölf uns den Eid der Treue ablegen. Nach Ablauf eines

Jahres kann der auf solche Weise eingesetzte Rath geändert werden;

die Bürger können Andre einsetzen, oder auch alle Rathsmitglieder

oder einen Theil derselben von neuem wählen."

In einer Urkunde vom I. 1303 finden wir die beiden Ritter

Hermann Grobe und Govert von Lengsdorf als Schöffen zu Bonn.

Sie erlassen eine gerichtliche Bekanntmachung, des Inhalts, daß Kon¬

rad von Dottendorf dem deutschen Haus zu Muffeudorf eine Mark

»»d acht Hühner jährlicher Rente verkauft hat, haftend auf vier

Hausstätten zu Friesdorf.**)

*) Nicdcrrheinischcs Urkundonbuch Th. 2- S. 47 >.

doäsx l'Uslltollicoi'llm Th. 2. S. 318.
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In einem merkwürdigen Fall stellen im I 13ä5 die Schöffen von

Bonn eine Urkunde aus. Hermann Mollink, Gothard von Rcnners-

hoven, Johann von OllmeSheim, Niklas von Gielsdorf, Johann We-

nemar und die andern Schöffen machten, zu Gericht sitzend, eine Sübnc.

Der Deutschvrdenscomthur von Koblenz, Werner Schönhals, hatte den

Johann von Morenhoven, der, wie es scheint, ritterlichen Standes

war, erschlagen. Es erschienen vor Gericht die Brüder und Schwäger

des Erschlagenen, und erklärten, daß durch beiderseitige Freunde zwi¬

schen ihnen und den deutschen Herren des Hauses zu Koblenz eine

„minnliche und gütliche" Sühne vereinbart worden in der Weise, daß

die genannten deutscheu Herren ihnen dreißig Mark Kölnisch zugesagt

und wirklich übergeben hätten. Sie schwuren nun „eintrüchtiglich"

Urfehde für sich und die Ihrigen, „geboren oder ungeboren, daß sie

diese Mutsühne, so lange als Wasser geht und Stein und Eiche in

der Erde steht, stets und ohne Arglist halten wollten " Die Schöffen

ließen darüber eine Urkunde ausstellen und derselben ihr Siegel

anhängen.")

Merkwürdig ist es, daß Werner Schönhals nicht blos Deutsch¬

vrdenscomthur blieb, sondern sogar in seiner Stellung zu Koblenz

belassen wurde. Ja, wir sehen sogar, daß er noch immer eines be¬

sondern Vertrauens genoß. In einer, das Jahr darauf niedergeschrie¬

benen, vielfach merkwürdigen Testaments-Urkunde Peter's, des Pfarrers

von Plaidt, werden zu Testaments-Exekutoreu bestimmt „der Herr

Werner Schönhals, Comthur vom deutschen Haus zu Koblenz, und

Herr Eberhard von Boppard ebendaselbst, so wie Herr Kourad von

Frankfurt."

Die Reihe der Bonner Schöffen läßt sich aus Urkunden vielfach

vervollständigen. Wir schließen mit den Schöffen des Jahres 1350,

und lassen die von ihnen ausgestellten Urkunden (aus dem Copialbnch

des Erzstifts Nr. 304 und 305) in vollständiger Abschrift hier folgen.

1. ldliolas von (Zlolsäork, llolmun ^Vsuoinar uucl <lio nncloru 8ebök-

ton von llouu lmurlluuclon, (lass clor Ooiucleolraut uucl clas lla-

zutsl von Ivöln einen nuk iürein Uelcl mrllersel Imktenclen Urb-

mus von künt^elrn UkenuiuA-on ul>Aelöst Imbsn. 1350 llaunar 12.

JlJr Elais van (Zzüstorp, ilolmu 4Veneinar incle clio sobelkone

?u Unnna Aeinez-uliob, clnn lcunt allen lnclin, clio (lesen intAeuvor-

(Zoclex wdsutonleoruiu Th. t. S. 4V4. Das Original ist auf dem
Rathhaus zu Bonn, das Siegel wohl erhalten.
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ckigon In'isk nnssisnt an äs iionont Isssn, änt vun uns onsolisnsn

äntänlmnn Kolis^innä vnn älsrssls inäs dunsFunä szm elioli iviit',

Iiavint iislvnnt inäs erlist otksnlinnsn, änt si mit Fssnmonäsn iiunt

inäo mit Fuäon villsn vsiäcoutt imint inäo viznlcouisiit initvmvor

Don iinisk äsn smvoräiAon luäsn inä lioron, äoins äoznnäoMSn

inä äsmo onziittslo vnn (loliin vunk-zsAms psnninFS Fsläs sniiioiis

iiolsoli po.FNMöiits, ns ALNAS inäs FSVS is, äis äiss vui'Fsnnnts iisnon

ilzoläiolisn inä Iissolis^äslislisn ntöFslost inäs FSFoläsn imint ivsäor

ägwnns inä s^n väik vunFSiinnt umiis szms summs Fsläs, äis in

mitiäioiisn inäs vnlo vnn ässsn lisnsn voFSn bssuilt 13; vilsiisn

ANS, VUNM^NK psnninFs vunFSnnnt, ^ässs vunFsno^mäs IlSI'SN iusns

M Asläsn pInZsn sniiiolisn vun irms untlunäo, äut 7U Ilsnsslö FS-

Io°on i8 inäs Fsnunt is äsn dslis, äoliunns inäs sins viiks vunFS-

unutö inä inon snksn; inäs Inivint ässs lisnsn Iiomsäs in vunFS-

mute Foiinso*^) inä losFsmuoiit vun äsmo vunFsno)nnäsn snks^inss;
inäo Iiuvint ouo'a äoliunn inäs sin iviik vun uns soiistksnon mit Imlins

inäo mit munäo vun sioln inäs ons snksn vsnMFSn inäs äss vongn-

no)nnäsn sntiisiisn 7ins uiZFSFUNFSn, ulso äut si nooii sno nulmms-

iinAS vont INS inASzm roolit ok vonäsruiiFS liuvsn solsn nooii inim-

vont un äsins vonsolinsvsns lunäs ässsn lisnsn vunFSNunt, ulnolmnäs

erFölist unFSsolis^äon in ässsn äinAsn> Ois im o)nno urlmnäs inäs

zimssn siviAsr stsäignit liuin vän solisKsns unss Foinszms inFösslo

!>n ässsn liniik FsInuiFsn; ouoli Iiuvint >vin 7U szmrs vustsn stsäiZsit

äis sslvsn brik s)ni miFssolinikt vun vmräon 7u ivoräsn in unsor

selio^ens Fsmo)ms solnnin Fsluolit. l)is lzrik is FSFSvsn nu äsn

iinon uns Iisnsn äussnt änuliunäsi't in ivun^ioii iusr, äss nsstsn

äinstnFss nn äsins 1iS)äiFön äru^sinänFS.

2. Molus von (iiislsäoi't, Lännstinn von ^äsnäork, äoluuin von

Ouisäork unä äis unäsnn Ksliötkon von Lonn iisuiäcunäsn, äuss

äsn vomässliunt unä äus Ivnxitsl 7u Ivöln sinsn nuk ilinsm

?slä 7u IIsnssI linktsnäsn lünii^ins von sioiisn l^tsnniiiF niiFslöst

Imiisn. 1359 i^litts ^inil.

^Vin Läuis vnn (Zilstonp, L^snstiun vnn ^.läonäon^), äoiinnn vnn

Duäisäonji inäo äis solioiksns 711 Lnnns FSins^nliFSn, äun Icunt

alle äsn luäsn, äis ässs intFSnvonäiFsn dnisk unssiont inäs liorsnt

losoii, äut vim uns isomon inäo snssiisns sznit XonsFunt, (Zrstn inäs

1 Undeutlich>



Agsnstorsn, äis wanus warsn äosktsrs Honn Ksks)warä? van
slsrssls, dskant inäs srZist kaint o^enkars, äat si mit Assarnsnäer
Kant szmärsoktliokon nnt Znäsn vnrraäs inäs wiilsn vsrkoukt Kaint
inäs vsrkouksn initMvsr ässsn krisk äsn orweräi^sn inäs sävlsu
Iisrsn, äsins äo)'inäsFASns inäs äsin oapittsls ?n äsins äovins nu
Ooilin, ssvsn psnninZs sräieks ?ins Oolsvk xaAsnisnts, as
inäs Asve is, äis in ässo iisrsn ^n gnläsn plaAsn srkiokin van
irsn vier mor^sn artlanäs, ?.u Ilsrsslo Fsls^sn; inä Inrint äiss iiersn
ässsn vnrAsnoznnäsn srkiiins aksASAoläsn inä aksAsloist weävr
ässs vur^snninäs Assustsrsn ninks o)ms snunns ^siäs, äis in wa.lv
inä nut?1ioksn van äsn ksrsn wsZsn ksiiaslt is, as si vnokvnr uns
FSgiot kaint; inäs äa insäo iiaint äiss ins vnrAsnninks srts govrvt
inäs vri gsmasiit van alisn ?inss^ äsn si ?s Asläsn pla^sn ässsn
Assustsrsn; inäs sint ässs Assnstsrsn äis srk^ins vnr uns uiiFv-
xanASu, inäs äar u^> ^n inais vsr^iZon kaint; inäs äsn srkiäns
laavint si vnr nns u^a äsr visr strasssn vsrsolt"^ vnr sz^sn sz'ms
srksrsn inanns ksrsn Lsrtknlfs, s)nno v^ksiris ^n ssnts ?ostolvn
ün Oollin, in sins Kant in namsn ässsr vurASsokrsvsnrs, as vur
vri s^ASn xnä inä srks as s^Asns ^näs rsokt is; also äat äi vnr-
Assskrsvsns sustorsn vort ins inASznr rsskt noslr vuräsrunAö kavvn
in sulsn an äsrns vurASnnmäs lanäs ässsr ksrsn vanms äozunv
vnr^snant, alrskanäs arAslist snnäsrlioksn in alisn ässsn äinAvn
nxFsssksväsn. Dis xo s)nns nrkunäs inäs s^nrs Aanssr swiZer
stsäioksit so kain wir ssksllsns nnss Zsins^ns in^ssi^sl an ässsn
krisk gskanASn, ouok i?n svnrs insrrs stsäioksit kain wir äis selvsn
krisk s)m wiäsi-ASsolirikt van woräs ^ä woräs in nnssr sskslkvnon
ASinsznr sokrin äun IsASN. k)Is krisk is FSZsvsn na äsn iarsn uns
ksrsn änssnt äruknnäsrt inä vunsiiok iasr, in äsino Kaikon a^rillo.

Undeutlich.



— 91 —

Kleine Aachener Chronik.
Von Archivar Liantzrler zu Aachen,

Herr vr. Lörsch zu Bonn hat uus im 17, Hefte dieser Annalen
(Jahrgang 186K) eine, in einer Papierhandschristder Königlichen
Bibliothek zu Berlin enthaltene, kleine Aachener Chronik mitgetheilt.
Auf dem Aachener Archivraume fand ich in einem Haufen von aus der
französischen Herrschaft datirenden und die Stadtverwaltungbetreffenden
Papieren, wie unter einer Masse von Abschriften von Urkunden, die
das Münsterstift angehen, eine ähnliche kleine Chronik, welche nicht
minder interessant sein dürfte. Geschrieben ist sie ans zwölf kl Octav-
Sciten, und zwar ist der Schreiber, wie ich mich durch Vergleich seiner
Handschrift auf von ihm besessenen Schriftstücken mit der unserer
Chronik vergewissert habe, der ehemalige Sakristanpriester und Can-
zellist der MünsterkirchePeter Joseph Fell, der in der Zeit des fran¬
zösischen Bisthums mit der Stellung eines Ehrencanonicusfür seine
langjährigen Dienste bedacht wurde. Er scheint der besondere Freund
des alten Archivars Meyer gewesen zu sein und scheinen aus dessen Nach¬
laß die erwähnten Papiere in Meyers Besitz, später in den des
Aachener Archivs gekommen zu sein. Ueber manche Specialität der
Baugeschichte des Münsters, die bisheran bezweifelt wurde, geben uns
diese Papiere, insbesondere diese kleine Chronik willkommnen Ausschluß.
Da der gen. Ehrencanonicus Fell noch bis in den Anfang dieses
Jahrhunderts lebte, so ist er natürlicher Weise nur Abschreiberälterer
derartiger Schriftstücke;wegen seiner Stellung läßt sich aber an der
Zuverlässigkeit seiner Nachrichtenwenig zweifeln.

Herr Lörsch hat uns schon in ausgedehnterund treffender Weise
eine Uebersicht über das die Geschichte der Stadt betreffende Material
gegeben, und namentlich über ihre Chronikschreiber berichtet; ich kann
deshalb füglich davon absehen, diesen Stoff noch zu erweitern, will
dagegen lieber unsere nachstehendekleine Chronik mit einigen Erläu¬
terungen begleiten, die die Kürze des Ausdrucks derselben mir zu
fordern scheinen.
1, 1319. do begoin erstwerff das hochgezyde van den heiligen snora-

msnts ckaA.
2, 1339, do was der groiße brandt zu aichsn.
3, 1349. do wardt keyser Carl zu aichen gecronut zo einen römischen

Connick op s. ckaooks äaolr.
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4. 1353, wart unser liever fraweu Chor und der Herrn hnis in den
wart erst angelacht.

5. 1355. do wart unser liever vrawen klock. gegossen.
6. 1365, wart der kayser zo aichen gecroent
7. 1367, starff h, ^orarstt ostoru«.
8. 1372. in 8. ikoannis meess niachde der keiser den hertzog ran

bradant seinen broder loß, und do waren zo aichen der
keyser die keyserin 9 hertzogen, cilsf bischoppen rc,

9. l3?6, crönte der keiser seine» son zu aichen zo einen römischen
könig

1(1. 138(1. in den in<z^ kam der daräinal I'ilons und der römische
könig zo achen und der daräinal trug daS h, Kalcramont.

11. 1381, was der weinsche (?) könig zo aichen mit vill Herrn, da
zeigte man das Heiligthum zum thorn anß,

12. 1388, trug man unser fraweu kaß. 9. uov.
1391. kam ein darclinal zu lüttig mit der römerfart in der he!»

mavnat.
13. 1197. kam der könig radort von lroiäoldsrA zo aichen, den war!

gecrönt zo einen römischen könig.
14. 1413, wart der chor und der eltcr im ehor zu unser lieben

frawen vom whbischoff von lüttig geweiht
15. 1414. 4 nov. kam der könig 8oA<zmonrlt van ungeren mit sei>ü

königin zo aichen und mit vielen fliesten, bischoffen : c, und
wart op einen donnerstag zu einen römischen könig ge-
cronnt, und do dede bischof äeäorivlr seine erste meess ex
unser frawen elter.

<6. 1439 do worden die apostelen in den Chor op gesatt, und die
bilden für s. kl ein.

17. 1449 fiel das gesteiger op den hönermark nieder, da man das
heiligthum zeigte, da blieven 17 man todt ec.

18. 1442, >5 brachmonat wardt hertzog kriocloriolr zo aachen zo einc»
römischen könig gekrönt,

19. 1446. op den palmdag was die see also wild daß sy anß brach
hinter dortricht :c.

29, 1447. wurden die 2 blocken in den clo^nr gegossen, die eine wicht
dd. ovnäsr und 23 ovnäor, die andere d. und 29 ezmäer,

21. 1459. begunte man zu drücken, und das erste buch war die bibel,
22. 1451. kam ein daräinal von rom und hies h, dlaos van 9us!>
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und war geboren op der nwsel und lachte dem Maß um
in dit landt.

1474, in vigilia. assurupt. wart keyser Carls Capsll zo aicheu

geweit van den lohnte van rom,

zZ, 1481. do sant der köuig van frankreich einen gülden arm, de

weich XXV 11.1.1 mark gvldes, do wart keyser Carls arm

in gesatt,

A. 1485. wurden die 2, uewe klocken zo s. Hain gegossen, und der

pastor sacht op den stoil, daß man von eine liehen solde

geven 1111 bescheidene buschen zo luiden, und des zwcyden

dags dat id gebotten was, starff h. I^bornros moder Canu-

«Zirielr van unser liever vrawen, und wart erst darmit

geluyt.

B. 1487. wart keyser nraximilianns zo aichen geeroent den zweiten

dingtag na paschen.

1496, waren zo aichen Cllj und X1X1L pilgrom

N 1599 in den avont ward s. annon henpff zo meynts genommen

und wart zo duiren bracht van einen Steinmetzer, da eine

me ehren gedain wart dan zo meynts, itonr id was auch

vormals genommen zo alsfter by bou us der kirchen.

N. 1593, in der Heiligdomsfahrt wart ein Cardinal op'der heilidons

cammer und gasf die bonodiotion zo den torn uß, op

jeder fenster da dat Heiligdom getzoint was.

A. 1596. 18 äug-, übergaben die l'? Cvllecten das cloister denen

obssrvanton vur einen Notar mit urkonde der dechen der

senger, der prior von den frawen broedern w.

A. 1597. d. 24. ap. wart unser liever frawen kirchoff geweit vom

den dechen mit namen h. wimmer, sy hadden sich darop

geschlagen,

N 1593. op. des h. Kaoranrouts avont was ein Cardinal zo aichen

und man zeigte das Heiligdom morgens zo 3. uhr in den

Chor för der elter da waren by die Burgermeister

und raht.

1519. starff keyser nraxirnilianus itenr he wart geluit op s. Crs-

^orius dag und noch 7 dag darnae, mit allen den klocken

die zo aicheu waren des dags drymahl, das hadden uns

Herrn van der stadt geboden zo doin vor der keyser.

31. 1529. op sovsrins tag ward der könig Carl zo aichen gecront in

dar Minister des morgens und es war zo. Des zweiten
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tags darnae zointe man das Heiligdom, den dritten tag

huldigten ihm die burgcr die pgyff da der whn durch,

lief stont vor die proistey, itsra der ochs wart gebraten

für der decheney. d. xstri und xanli avent zu frankfurth

erwehlt.

1525. sant der pais ein bull zu luitgen dem bischoff, und lis

verkündigen alle des bischthum durch 3. tag zo vasten, ze

Wissen godestags, vridag und satterdag und sünff pater

nostsr zo sprechen und zo beichten und darmit zo verdienen

afflais van allen funden.

1592. (darunter geschrieben auf Latein) kuit Ins kazmronäns

nuntins apostolions et per Asrinanianr IsAatus äs latsre.

Die deutsche Chronik ist zu Eude, nur steheu noch auf deutsch

auf der folgenden Seite die örtlichen Notizen:

32. 1516. den lesten dag in den spurckel satten die Herrn van den

Capittsl ihre Cg.pslla.nsn 4. op den äirinetsr gevangen,

oin dat sy so vill zo bortscheit esr koyten gieugen. Dsonart

iinnrsnclarp, irnpsrt snAsls, Irsnrislr pannsnsslrlsAsr, rvil-

lrolin van änlslcsn. des derdcn dags in den merts qnamen

sie weder äff.

aä 316. seynd die tnnäainsntsn 3. aöAiäii Capsll gelegt in pent-

straß, und 1312 in Ironorsin vsnsrad. 3aorarnsnti, äomi-

nisas passionis, L. U. V., 3. r4.sg1äis atgus onnn ssM

geweiht ipsa äoininioa lastars.

33. 1449. post ksstuin ll. Caroli inaAni 3aoe11nin 8. .Lnnso in
dasilisa inariana äsäioatuin sst.

1456. 3aoellnin 3. Caroli asäitioari oosptunr sst.

34. 1474. 3ass11nin Caroli inNAni a nnntio apostolioo in kesto

assunrptas vir^inis sonssoratnin sst.

1172. urdis inosnia eironin Ileolssiaiu 8. ^äallzsrti proäuetn,

l?aroolrialsin eanr snd ?riäsriso Lardarsssa stksosrunt,

plurssc^ns viel, vetsrss intor rsosntssMS innros, ourne

eg'us äeinanäati snnt. viäs llscN kol. 184.

1666. ckssuitas aosopsrunt pndlioas solrolas st saora oastsrasgue

knnotisnss in sassllo 3. Caroli psrsAsrnnt.

Es folgt dann:

Auf die schandseul auffin marck vorm rathhauß ist zu

sehen ein nackendes Bild, den ckoan Ivalolcdsrnsr rsxrne-

ssntirsnä nebst den scharffrichter, gleichsam als thäte er
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ihm viertclen. Drunter steht in stein ansgchanen: 8is
psrsant, <zui Irans rsnrp: st ssäsnr rsAalsrn sprstrs 8.
dassar. Najsstatis säiotis svsrters nroliuntur. aä äarrr-
nanäanr nrsnrorianr 9oannis Ixalelebornsri, in ultinro tu-
inultu 1615 Iris sxsisato intsr psräusllss antssixnani,
solnnrna Irass sx äoorsto 1)1). sulräsl. 8. dass. Zlajsst.
errgi jussa 3. norr. äse. gsg 1616. (Wurde im I. 1792
bei der Ankunft der Franzosen zerstört) oben der Kirchlhür
von 8. Xnnsn stehet ansgehauen: tsnrplurn 3s. äoaslrirno
st Vnnas sasrmn srsotunr ag 1532. rsstanraturn 1748.
— (Ist die jetzige evangelische Kirche).
Oben der kirch im nrarisntlral stehet in blawen stein ans¬
gchanen : — blsslssia in lronorsrn 13. Ivlarias Virglnis st
13. Nattlrias, 13. äossplri st dransrsoi st 1>. Vnnas st
Ursulas suin soclalibus soussorata acl 1647. — (Ist
die jetzige Militär-Caserne,) Illnrns Radius dlrisins IZpis-
sopns Xsritonsnsis, luuoosutii dapas XInn ouiu potsstats
IsAatus äs latsrs et uuutius apostolisus aä partss rlreni
ao Asrnranias iut'srioris, c^ui gjg 2 bus 1649 et 1659
äonrioiliurn bis apuä danon. roAularss tiriuuur lrabuit,
at^us gZ 1651 Honranr rsArsssus saoras roin. 13ee1.
daräinalis srsatus st post obituur äsnic^us äuuoseutii
suoesssor si äatus st Vlsxauäsr VII nunenpatus.
(Hierhin gehört, was auf ein paar späteren Blättern steht:)
unter dem bild selbigen Papst anffm rathstub oben dem
altar steht folgendes: Vlsxanäro ssptinro ?ontitisi op-
tiiuo nraxrino, c^rroä Xunoir apostolioi olinr uruusrs Iris
äskuira-sus rsAglsirr Irans ssäsnr oolnit, äilsxit, sanäsnr
nrox surnnro aänrotus kastiglo 1656 2. rnaji latali inesn-
äro psritus Isrnrs oonsurnptanr urisors^us eontlietain
sxinria Irlrsralitats sua srsxrt, rsersavit, ssnatus popn-
Insc^ns agusnsis in perpstuain tanti lrsnstioii inoinoriarn
lros nronunrsntuur sritzi ouravit anno 1657.

Illmus stianr XuAustirrus llrarrsiottus dlsnrsntis dapae
IXnn st ssäis apostolioas in partibus lrisos IsAatus, as
Iras ipsa In urbs Hispaniarurn as Iraneias soronarunr
paeis jsh 1665 rnsäiator, aliquot Iris lrslräonraäis sonrino-
ratus sst . . . c^uos alias sjusäanr oräinis as äi^nitatis
ex urbs Isgatus ao 1465 prasZrsssus äonrus danon.



ksAud por NNNNIN do8ps8 sxtitsrnt. I'stru8 dsrrioius

(ünrd. onn8aruin 8g.ori pnlntii nuditor n I'io Id nnWus

öst ^c^ui8Arnnnin nd d!g.nonisoruin rsAnInrdnn 8. ^.UAU8-

tini oonvsntmn ^ 1561, ?ius 4tus nd p1sro8<^us Ksriua-

nins prineipss atipus illu8triors8 urds8 1sAg,to8 wisit so

npnd d.c^usn8S8 innnsrs lunstn.8 S8t dos8 Irnnoisvus

<üoininsndoniu8 ^no^ntdiu8 st ^esplmliensis dipi80opus.

ÄlirnsnInnn

Livis <^nidnin nordndsrAsnW 8psotntns vitns nt worum,

nss vulgnrinw kortnnurnin ud oon8ustuw n^usnwuw dip-

8g.nopdnniuin dloriindsr^n onin 8nornm ndc^uot dssosu-

dornt. isto io-itur pistnti8 ns ddsi ontdodons, rod^ud

ounr ndvoni8, rsdAÜo8o ds1unotn3 oxsroitio, iniridoo<zuö

8psotnnduw intsr nniini 8SN8N dsddntu8 n 8Nvroruw isto-

rum rsAidu8 snix potdt, nt vsl nninino nurso, «^usm

dnontnw voonnt, 8g,ornin virAiuis oowi8inin oontinAsrs

rovorontsr dosnt, lors sxistimaiis nt oonosptnw rsdAiosue

ddsi nrdorsin dnu8tninc^n6 pio 8pootasulo tsnorns pistutis

dnininnw, dinrnitnts korts tswpori8 8opiondnw, doo (pmsi

Ündodo stinin nd8SN8 sx8N8vitnrst. nnnnsrnnt po8tuluti^

prassidss: g.st visa, divns inson8n1tn clis^Iisuisss dsvotio,

noc^uo volliisss protnnis innnidn3 8norn 8nn tswsruri.

stonim dnw mnnuin is nvids sxtondit, diotnwc^ns nursum

8norns ndriont vssti, ip8N8 intsr dnso NA-snti8 muuus

s?nns8oit vslnti nnnnnn8, osrts nndo dsin studio n pdi-

ridn8 dost studioss ^nns8itn3, rspsriri nltrn potnit. 8tu-

pors sä rs3 oinns8, c^ni in 3nernrio prns8snts8 ndsrnut,

attonitos dndnit, ns<^ns so prns8ninptioni3 ^uis^nam ulter

po8t dnss ndduotus, «pni snnotn dass non sanstis oontrse-

tnrs innnidus nudsrst, ssd n saesi-dotidu« potius,

ss. rsdijninrum oon8sork>.tnm vsllst, npxdog,nduni porri-

Asret. Ldnn itni^ns xsrdituni ds8jzsrarsdn' nurum, äsoui'-

si8 8o1snnntnti8 disdus, dnini8ik>, rits ooinpdontn, 8ua u>

arvn rssonditg, S8t, nsc^ns ullum xo8tsn ds so i'sonxsrmiäo

8xs8 nnt ooAitntio 8udiit. ?o8t sxg.otum inds 8Sptönniuui,

enin 88. dsnno röd<^ninH sxdidsndns popnlo pro mors
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ssssnt, rsssrato solsinnitor rsssptnoulo US involuoris
rsssntsr sx^lioatis, prastsr sporn ainnsin ntMS sxspss-
tatiosnr iclsnnnst ills Kursus snxra cliotnnr Lsutus Virglnis
vsstsin oinninm ouni nclinirations ao stupors rszzsrtns sst.;
gusin liisrotlrsens illns triknrio turritns, oni daroli inn^ni
brnslünin inoluclitnr, ita. apposnerunt, nt sKiAintn cls ar-
Asnto anAsli statua. spsotnntibns illnnr stiumnnin sxbibsnt.
ipsn stiain vir^inalis vsstis, gna, ^zarts nnnnnns ei inon-
buit, orbionlnnr tungnain rsi A'sstns vssti^inin ostsntat.
itn sx inanussrixto I'. ^rlborti Xivst in insuln rsA'inno
oosli props 'Wssa.lia.m,durtlinsias zzrolsssi, guocl per R.

, ?. lürnsinuin dttsrstsclt sgnsäsnr orclinis zorolsssuin Arntioss
sounnnnisatninsst, ässuinpta..

1591. inarooänrana. sivitns nobili s Asrinnnia, nllato oiininslio,
äivino vslnti rnnnsrs insi^nitsr IsLuxlstuta inolurssssro
oosxit. srat icl vsnsra.I>i1s oapnt 8. Nntris ^.nnas, gnoä
1>io lurto s oolls^inta. 8. 8tszz1mni ZloAnntina,a. ü,sona.rclo
latoino Inclsnsi snbclnstuin ^.ncisrnnsnnr1>^, äsinäs dolo-
niam, ^.gnisAimnnin, ncl Inclarn äsnicins urntris clmnioi-
liuin äslntuin sst, vsrnin ouin nnllibi boino snoro onin
sxolic» snbsistsrs c^uistus xossst, 'gussns sst a. inatrs, nncls
nssoxsimt, rslorrs, itiners iZitur Narosänrnnr institnto,

. aä b'a.trss äs obssrvantia. illncl ipsnin clsxosnit, inäs aä
daroslüalsin blsslssiain 8. Nartini sasrain trunslatum
sst, atgus innuinsris inirnsnlis ao boniinnin sanitatsm
inclo rsxortnntiuin inbnitc» alkluxn et äonntionibus oslsdrs
tnotum. post norss clsinnin onin inog-untinis sonosotati-
onss izzsins Iinporatoris Naxiiuiliani st ^Vilbslini Julias
st inontinin cluois intsrxositions, snprsinn zoorro?ulii II.
li-utlwritats xsr I>rsvs axostslioum illis g.cl^uäiontnin sst.
?rc>innlAg.tio LnIIas ?outiüoiÄS,. SMsc^uo oontrn.nävsi.'-
sariss clslsnsio oorninissg, sst a üulio vioiniorilzus clussus
?iÄsxositis 8. ^.ünlbo^ti ^.^nisArg.ni st 8. Älartini (Isr-
psnn st 8. dsoi'gli clsos.no dolonins. itn Gasolins I?olins
in sxsAstiso 8. ^.nnns enx. 27. — (Auf einem besondern

, Blatte derselben Hand finden sich noch folgende, mehren-
theils lvkalgeschichtliche Notizen.)

1699 hat ein faß roggen alhier zu aachen und im gantzen
land gegolden 16 gl. nix und ein brodt von 7V- T

Annalen des hist. Vereins. 21. Heft. 7
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16 acher m. (märk) und noch schwerlich zubekommen war,

iu diesem jähr zwey tag vor 8. üoau seynd zu ruoowonät

und umstell und in der gegendt 5 aä 6 erdbeben gespürt
worden.

im selbigen jähr in der heiligthumssfart ist hier zu aachen

auf den klockenthurn ein neu uhrwerk auffgesetzt von einem

shmiedt unter der shmee.

itsiu ist der her Uraslat seelig von doruolüuüustor Arsvsrs-

1mAou iu dem bush vom Pferd mörderischer weih erschossen

worden von einem darzu erkaufften nahmens boitMolming',

wofür er bekommen soll 500 rhtl,, wovon er bekommen,

hatte 309 und 46 welcher morder sJ 1704 den 2V map

xsr oauuuissarios hh. Nz-uäiouur Uoolsu st Ksorstarium

doust sxsczuirt worden,

168 l 13, lob. II. cl. 'VVallioru priuritiavit iu altani privi-

IkAmto L. U. V. Xigu.

1729, ?roA-It sszztsUlirls bis «gVnrta, dosda, Isusstras

AiuuOo, Vt ssXtg, soimt, Vos^srs trlsts touat.

1730. Urosxsru rXIua toruIX asOIs sadras us obrVto bolllus

doorXIt-Iu pumsssutl rsparatlous oloXsuIsuts kssto 3,

H^adlutül In Lalzdatlro DoNIuIdas 4 ins Xugn born

ssXtg. Vssportlrm.

1635 haben, etliche achische und bortscheidische protestirende ein¬

gesessene zu bordtscheid ein kirch angefangen zu bauen, auch

alda prädicanten bestellt,

1636, 25, UUA. ist aber von I?sräiimuäo II. unter straff der acht

und oberacht verbotten und die angefangene kirch zu demo-

liren, die kirch Ware schon bis ans tag fertig, und also ist

sie stehen geblieben taugrmiu oxus üuxsrksLtuur ohne dach,

1712 haben sie das dach wieder drüber gebracht mit Hülff deren

holländischen soldaten, die in aach in g-aruisou lagen

1713 ist zu bordscheidt xsr umuäutuiu äsiuolitoriuiu äs 1. aug.

1713 die luterische kirch abgebrochen worden.

(Notiz über die Mark Gold und ihren Werth.)

ein umroll löthigen golts ist 72 goldgl. ein mark golt ist 16 loth.

2 mark ein A und also ein zx 144 gl. (Stimmt mit Eune» Gesch.

d. St. Köln 1 Bd. S. 506: „nach dem im 16. Jahrhundert einge>

führten holländischen Engelsgewicht hatte die Mark 3 Unzen, die Unze
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lg Engels oder 2 Loth", was das Gewicht der Mark betrifft. Der

Gulden kann auch kein schwerer Gulden gewesen sein; denn bei

Eimen oit. loo. S. 522 heißt es von den Denaren „sie machten

den kosten Theil einer Mark aus", darnach wäre der Gulden

gleich zwei Denaren gewesen.)

Erläuterungen.

1. Zu 1319. Bezüglich dieses Festes, des Fronleichnamsfestes,

befindet sich die folgende, Aachen mitbetreffende Notiz von derselben

Hand auf einem besondern Blatte: ack 1246. Hugo cko 8. Caro dar-

äinalis in orcliuo 8. Doiuiuioi, suiuura ouiu autboritats logatus a

laters, ack iuaugaratiouoiu ^Vilboliui iiuporatoris a Uoutitioo ruissus,

gui rsiu uci ariua spsotars vickous, Doockiuiu siugulari I)oi pnovi-

äentia äoktsxit, uk püssiiuos 8. luliauas oouatus pro kosto vousra-

bilis 8aorauuzuti ogrogis ä suggostu publioo proiuovit, atiguo uuus

eum Uatribus sui orckiuis, Gorarcko luaxiiuo, 8aoros. Dboologias

äoetoro, oouUa obtrootatoros iuuuiuoros losti sauotitatsiu strouuo

also pro oouoiouo propuguavit, ut saoratissiiuuiu kostuiu priiuo in

eeolosia 8. Nartiui, ruox roli«puis por urboiu et äioeoesiu uuivor-

sam, uti et Vguisgraui, Ilrbaui ckouiguo IV. sussu per orbeur oliris-

tiauuiu oiuuoiu uraxiiua ckovotiouo poragsrotur. ^cksuuotuL ei ab

Innoooutio ernt Uotrus 8. Doorgü iteiu Carckiualis, ougus oxtaut ack

üapitulum Vguouso ckouatiouis litorao, in guibus tentorii, guock in

snburba.no inonts 8alvatoris obsiclionis toruporo tixerat, nrontio ba-

betur. (Sieh die Urkunde in Quix: die königliche Kapelle sub M-o. 6

pag. 85.) Die erste Feier des Frohnleichnamsfestes ist auch in der

Chronik von Dr. L. zum I. 1319 bemerkt. Der Leser wird beim

Vergleich leicht bemerken, daß unsre Chronik in einer Sprache geschrie¬

ben ist, die an das Niederländische streift; es ist überhaupt von der

Sprache des Gedichtes Karlmeinet ein großer Theil der Ausdrücke

erhalten, so hier „erstwerff und hochgezyde."

2. stimmt mit der berl. Chr,; nur daß hier noch die Straße

genannt wird: guckoustraiss.

3. Dieser war Karl IV. von Luxemburg, Marggraf zu Mähren

und König in Böhmen seit 1347. Er war schon am 25. November

W6 zu Bonn durch den Bischof Walram gekrönt worden, als die

7-
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Aachener ihn nicht einlassen gewollt. Bei dessen Krönung kam es
zwischen dem Marggrafen Wilhelm v. Jülich und dein Marggrafcn Ludwig
v. Brandenburg zum Streite, wer das Königl. Zepter halten solle. Karl
entschied für den Marggrafen zu Brandenburgfür die Zeit der Krönung,
bei Belehnungen aber für Jülich.

4. Beide Chroniken stimmen zusammen mit Noppius' Aachener
Chronik.

5. War also die Glocke, die im Brande von 1636 schmolz, aber
ihre später vom Canonikus Priccard, dem Freunde des Erasmus ver¬
fertigte Inschrift wieder erhielt, als sie nachher wieder gegossen wurde.
Sieh die Inschrift im Aquisgranum von ü Beeck, oder der Chronik
des Noppius.

6. Die Angabe dieser Krönung, die ja schon zum I. 1349 bemerkt
worden, ist unrichtig.

7. Der Todestag des Erbauers des Rathhauses und des Münster¬
chores, Gerhard Chorus, den der sorgfaltige Forscher Quix nicht be¬
stimmt anzugeben vermochte, wird von beiden Chroniken auf das I.
1367 gesetzt.

8. Karls Bruder, Herzog Wenzel v. Brabaut war vom Herzoge
Wilhelm v. Jülich in der Schlacht bei Baesweiler am 22. Angnst
1370 als Gefangener nach Nideggen gebracht und bis dahin gehalten
worden. Die Versammlungdes Kaisers und der Großen des Reichs
geschah nach unserer Chronik in S. Joanuis meess (den 24. Juni);
das ist wieder die Sprache des Gedichtes Karlmeinet: misse, Messe
in der Bedeutung von Fest eines Heiligen. An dem Tage sollen in
Aachen nach Einigen 1100 Ritter zugegen gewesen sein; die eilf Bischöfe
zählt uns Meyer auf: die Erzbischöfe von Köln, Trier und Magde¬
burg, die Bischöfe von Lüttich, Cambrai, Metz, Utrecht, Speier, Chur
und Münster.

9. Nach Meyer 1367 am 21. Juli durch Erzbischof Friedrich von Köln.
10. Auf diesem großen Reichstage zu Aachen, dem der Kardinal

Pilens beiwohnte, handelte es sich auch um die Wahl zwischen Cle¬
mens VII. und Urbau VI.; der deutsche Reichstag erkannte den letz¬
tem für den rechtmäßigen Pabst. Daß der Kardinals am hohen
Frohnleichnams-Feste das h. Sakrament getragen, hat auch Schaken
in seinen Annalen.

12. Wir würden diese kurze Angabe nicht verstehen, wenn wir
nicht aus ä Bceks Aquisgranum wüßten, daß es Sitte war zu Aachen,
bei allgemeinenUnglücksfällen,Mißwachs, Theurung w den, die
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großen Heiligthümer enthaltenden, sogenannten Marienschrein in den
Straßen nmzutragen. In diesem Jahre 1383 ging, wie auch die
Berliner Chronik sagt, das der Stadt gehörende Dorf Vetschan in
Brand ans, wie in dem vorhergehenden Jahre das ebenfalls zum
Aachener Reich gehörende Dorf Weiden durch den Mordbrenner,Ritter
von Born, in Asche gelegt worden. Der unter den Städten geschlossene
Landfriede war 1386 zu Ende gegangen, und die Stadt war nun
wieder von feindseligen kleinen Dynasten umlagert, fodaß sie andre
dergleichen Ritter in Sold nehmen mußte.

13, König Robert ist hier König Ruprecht, welcher im I. 1400
»ach der Entsetzung Wenzels zum König gewählt wurde und, nachdem
ihm der Eintritt zur Krönung in Aachen geweigert worden, sich am
Dreikönigentage1401 zu Köln krönen ließ. Aachen wurde von ihm
i» die Reichsacht erklärt, und erst auf die Ermahnungen Pabst Bonifaz
lX., der die Wahl Ruprechts bestätigt hatte, und, gegen eine Buße
von 8000 Gulden von denr Banne befreit, nahm sie Ruprecht ein, der
ihr alle Privilegien bestätigte und nach unsrer Chronik im I. 1407
nochmals gekrönt wurde. Das war, wie Meyer bemerkt, der 6. und
der letzte König, dem von den Aachenern der Eingang geweigert wurde.
Die Convention über die 8000 Gulden ist in Urkunde sull U M-. 84
im Archive vorhanden, geschlossen zwischen den Räthen des Ruprecht,
des Herzogs Reinald von Jülich und Aachen am 15. August 1407.

14. Das ist das gothische Chor und darin der zur Zeit des fran¬
zösischen- Bisthums weggeräumte Choraltar, welcher sich durch seine
i'stMo (Altarwand) von 29 noch jetzt existirenden goldenen und sil¬
bernen figurirten Platten und 12 messingenen Engeln mit den Leidens-
Werkzeugen, sowie dergleichenLeuchtern auszeichnete, welche letztere in
den Schmelzofen nach Stolberg gegangen sein sollen. Auf ihm stand
auch der bekannte, jetzt im Sakristeischranke befindliche Schrein mjt
den Gebeinen Carls mit seinen 8 Reliefs und Inschriften aus dem
Sagenkreise Carls und den 16 Statuetten der Kaiser, die das Mün¬
sterstift beschenkten.

15 Segcmondt ist hier König SigiSmund> Wenzels Bruder, Dede-
rich Erzbischof Theoderich von Köln. „Unser Frauenclter" ist der
untere, in einem besondern gothischen Gewölbe gestandene Krönungs¬
altar, worauf der, die 4 großen Heiligthümer enthaltende, Marienschrein
stand, in den achtziger Jahreil vom damaligen Capitel weggeräumt und
durch den jetzt bestehenden, marmornen Hochaltar im Nenaissancestyl
ersetzt.
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16, „Die bildeil für s. üoin." Für den Aachener Münsterbau ist
diese Notiz sehr wichtig, da man bisheran an der vormaligen Existenz
von Statuen am Aenßern des gothischen Chores zweifelte, obgleich
Sockel und Baldachine da sind. Es hieß, es wäre nicht die geringste
Spur von ehemaliger Befestigung der Bilder zu sehen, Ihre Nicht-
befestignng mag eben die Ursache gewesen sein, daß keine der Statuen
mehr existirt, und wir nicht wissen, welche Heilige sie vorgestellthaben.

t7. „Hönermark". Der Katschhos, jetziger Chvrnsplatz, muß, der
Lokalität nach zn schließen auf die Aussicht zum Dome, der Geflügel
markt gewesen sein im 16. Jahrhundert; ein Theil des Platzes war
das auch noch zu unsrer Zeit.

18. Ist Kaiser Friedrich III. Herzog von Steiermark und Käruthen,
19. Einen ähnlichen Durchbruch des Meeres an der Küste von

Holland, wobei das Aachener Stift zu St. Adalbert viele Gitter ver>
lor, berichtet Meyer zum Jahre 1420,

20. Sind die beiden größten Glocken: dicMarieuglocke und Karls¬
glocke, welche im großen Brande von 1656 schmolzen. Die Marie»-
glocke wurde, wie ü Beek sagt, häufig umgegossen, zuletzt im Jahre
1535 und damals mit einer Inschrift von 5 lateinischen Distichen
ausgestattet vom Aachener Canonikus Leonard Priccard, den Erasnms
von Rotterdam in seineu Briefen einen Kenner der schönen Wissen¬
schaften und der Geschichte nennt.

21. Unser Chrouikschreiberwirft seinen Blick über das Stadtgebiet
hinaus und gibt uns das Jahr der Erfindung der Buchdruckerkunst mi.

22. „EIa<Z8 voir Eusa" ist der bekannte gelehrte Cardinal von
Kues (an der Mosel), der als päbstlicher Legat den allgemeinen Jubel¬
ablaß nach Deutschland überbrachte. Sieh ausführlicher Meyer zum
I. 1452.

23. Im Carlsschreine fand sich darüber im I. 1343 eine Urkunde
vom 12. October 1481, worin der Dekan bezeugt, daß er von den
Gebeinen Carls den Obertheil des rechten Arms herausgenommen und
in den von König Ludwig von Frankreich gesandten, 28'/2 Mail
Goldes schweren, goldnen Arm gestellt habe. Es war Ludwig XI,,
den Arm besitzt der Aachener Münsterschatz noch.

24. „h.(err) UzGomnos moder." Ich würde diesen, durch den
Volksmundverdrehten,Namen nicht nennen können, wenn ich nicht
das vollständige Verzeichniß aller Stiftsherrn und Würdner des ehe¬
maligen Krönungsstiftesbesäße. Er heißt Wilhelm de Libermie,
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Stistsherr von 1462—1605, Die Büschen waren Aachener Münzen,
»och vor 50 Jahren galten 6 Bnschen 5 Pfennige.

25. Hier irrt sich nnsre Chronik; der Krönungstag Maximilians
lvar der 9. April des Jahres 1486.

26. Später hat unsre Chronik auf Latein über St. Anna's Haupt
ein Mehreres.

27. „Da dat Heiligdom gezoint was " Zoinen für zeigen. Sieh
Karl Bartsch „Ueber Karlmeinet" S. 352: ein Beweis mehr dafür,
daß das Gedicht ans der Aachener Gegend hervorgegangen ist.

28. Quix in seinen „Beiträgen zur Geschichte der Stadt Aachen,"
2. Bändchen sub> 21 hat diese Urkunde nicht.

29. Nach den Vorschriften der katholischen Kirche muß ein solcher
Kirchhof, auf dem Blut geflossen, auf's Neue geweiht werden. Der
allgemeine Kirchhof lag um die Münsterkirche und der Platz führt
»och diesen Namen. Der Dechant hieß 'WJnnnari äo
iÄllolonx, Stiftsherr von 1472, Dechant von 1491—1520.

30. Die Rechnung der Tageszeit dürfte hier nach italienischerWeise
stin, den Tag von Sonnenaufgang an angefangen; denn im Juni
>vird es ja um 4 Uhr erst hell. Es war zu Aachen Sitte und ein
Recht, daß der Rath und die Bürgermeister mit bei der Eröffnung
der großen Heiligthümerzugegen waren; sie erhielten den Bart des
jedesmal gebrochenen Schlüssels und der Schmied des Capitels war
beim Rathe vereidigt.

31. könig Carl ist hier Karl V. Es war Sitte, daß die Neuge¬
krönten vor ihrer Abreise die Heiligthümerbesahen und verehrten.
Einen Holzschnitt des 16' Jahrhunderts, der dem Herrn Dr. Sträter
in Aachen von einem Besitzer aus Baiern zugeschicktwar zur Erklä¬
rung, erklärte ich in diesem Sinne und zwar zu dessen Besitzers großer
Zufriedenheit. Daß die Fontaine, woraus der Wein geflossen, vor
der Probstei gestanden, diese Nachricht steht im Widerspruch mit der
ausführlichen Erzählungdes Hartman Mohr, Rath des Churfürsten
zu Cöln, in seiner Coronatio Earoli V. apuä TLgnisg'imnnin, Colonias
1550, der den Wein auf dem Markte fließen läßt; den Ochsen aber
läßt er vor dein Gasthofe der Herzogin Margaretha braten. Das
scheint mit unsrer Chronik zu stimmen, die ihn vor der Dechaney
braten läßt. Die Lage der Probstei hat uns vor einiger Zeit erst
eine Annotation des Archivars Meyer aufgedeckt; es war die Stelle
des bisherigen probsteilichen Gartens, wo vor 2 Jahren 6 neue Stifts¬
herren-Wohnungengebaut sind; nach dein großen Brande vom I.
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1656 war sie nicht mehr aufgebaut wordein Die Dechanei lag der
jetzigen probsteilichenWohnung gegenüber und wurde 1813 von den
Franzosen als Domäne verkaust; ein Theil derselben gehört zur jetzige»
Realschule.

32. Der alte Auszeichne! holt noch vom Jahre 1516 nach ei»
strenges Verfahren des geistlichen Capitels gegen 4 Kapellane, die,
wie es scheint, zu viel Wirthshäuser in Burtscheidbesucht hatte»,
Burtscheid war, wie auch Herr Dr. Neumont einmal aus einem
Reisebericht des Landgrafen Ludwig von Hessen im I. 1431 gezeigt,
ein sehr gesuchter Vergnügungsort. Dasselbe finden wir auch in den
Stadtrechnungendes 14. Jahrhunderts, vom sel, Archivar Laurent
herausgegeben,wo der Kanzler Peter ao. 1376 „sich gütlich that."
S. 248. Die Capeliane waren zu viel „cer Kohlen" gegangen, das
Wort wird wohl Kohlen, soviel als Garküche bedeuten') Wenn das
Dormitorium zum Gefängnisse diente iin Anfange des 16. Jahrh»»- .
dert, so ist auch Wohl lange schon von einen: Zusamnwnwohnender
Stiftsherren dort keine Annahme möglich.

Der Aufzeichner der kleinen Chronik meldet von der letzten z»
Aachen geschehenen Krönung Kaisers Ferdinand I. im J. 153 l nichts;
er muß wohl damals nicht mehr gelebt haben. Die nun in lateini¬
scher Sprache folgenden Notizen scheinen vom Anfangs erwähnte»
Ehrcnkanonikus Fell gesammelt zu sein; sie bestätigen einiges, was
in der deutschen Chronik, vorkommt, z. B. die Einweihung der Karls¬
kapelle im Jahre 1474.

38. 1449 post tsstunr 6. Earoli luagni saoellunr 8. Ximas in
lmsiliea, Nariana cieäieatuirr est. Auch die vor: Herrn Dr. Lörsch
herausgegebene Chronik hat diese Nachricht; ani genauesten aber und
authentisch gibt sie uns die Urkunde der Einweihung, die vor Kurzem
aus dem betr. Altartische herausgenommen ist und die ich hier nach
einem photographischenAbbilde mittheile: Xiruo g. rmtixitate äomini
uMsssürw huuärillASutssiirw yuaärg.Ak!kiino neue irrsnsis llanuarii äie

, XXncma Ccmseoratuirr est lroe altare per uos kratrenr clion^sin or-
clillis tratrunr deute irrarre äs Monte Carirreli clsi et upostoliee seclis
^ratia Dpmeopunr Uossenenseiri HUesssn) vioesA-uriunr in pontiüea-
libus lisverencli irr olrristo pUtris et clomini clonriiri llolranm» cle -
Hs^usderolr eaclem ^rutiu IZpisoopi leoäisirsis Irr lrouerenr sunotorum
Xirue uratroue et Ludsrti Lprsoopi et eenkessoris clatunr sub sigib» j
irostro Aeuuiuo auuo irrsuse et clie <^uibus supra.

I) Eher ist eS für Leute, eine Sorte Bier zu nehmen. Anm, des Red.



Die Urkunde ist wegen ihrer sonderbaren Schrift in Linien, kaum

g Zoll lang und in 6 Reihen, und den vielen Abkürzungen zu lesen

schwierig. Die Annakapelle ist äußerlich und im .Innern durch den

Karlsverein vollständig jetzt restaurirt worden.

ZA, KaosUunr Earoli nmAmi n nnntio npostoUso in tssto assnnrp-

tao rirxinis oonssoratuin sst. Eben so authentisch gibt die ebenfalls

aus dem Altartische genommene Urkunde hierüber willkommene Nach¬

richt: (in italischer Schrift) Usvorsnäissinnm in Eüristo patsr et

äominns clnn8 Hisronünns clsi st npostolios ssäis Arnoia spisoopns

forosswpronisnsis sanotissiini cloin. nostrü paps cliotsgus sselm in

esrtis Asrinnnis st Anlliarnin partidns viclsliost niagmntinsnsi lso-

äiensi trsvsrsnsi tragsotsnsi st patissinrs Eolsnisnsi oivitatidns st

äiosossibns onin sla,u8nla, no alia, gnssunMö losn ncl MS

oooasions traotancls paois ts clsslinars sonttAsrit onnr potss-

täte IsAati clo latsrs nuntins st orator Eonsssravit Iroo altarv in

" Iionorsin sanotsrurn ignatnor ooronatornin inartirnrn st Xarolt innAni

eonkossoris Lud anno a nativitats clonnni inillssiino ^naclring-sntssiino

i ssptna-FLsinro gnarto Incliotions ssptiina ckis vsro äoininion guarta-

äeeiina nrsnsis angarsti pontiüoatns sanotissiini in obristo patrio st

äomiui nostri clsi ssxti clivina proviclsntia paps Marti anno tsrtio

llrossntibns ibiäsnr vsnsralzilidns viris st äoininis pstro cls Lrolsn»

äseano llolianns bslüsllnz^sn onstvcls st üolranns I^altevasssr Eano-

iiieis istins ooolssis dsats inaris ^.(^usnsis. Diese Urkunde ist, wie

die vorhergehende, ohne alle Interpunktion.

Der in der ersten Urkunde genannte Johann von Heinsberg wurde

gemäß den Notizen in meinein Kataloge des Münsterstifts, nachdem er

Probst dieses Stiftes gewesen und Archidiakon von Hannonien, im I.

M9 zum Bischof von Lüttich gewählt. Das folgende Jahr celebrirte

er im Beisein mehrerer Aebte und Suffragane seine erste Blesse. Bei

der Krönung Friedrichs III., im Jahre 1442 entfaltete er eine große

Pracht, so daß er den Kardinal Ludwig Alamand, Erzbischof zu Arlcs

töllig verdunkelte; siehe Meyer S. 387. Von Heinsberg zog er nach

Jerusalem, aber als er bis in Syrien, gekommen und von den Türken

freies Geleite begehrte, wurde es ihm abgeschlagen, weil ihnen der

Name des Herzogthums Bouillon verdächtig war, und der Bischof

mußte nach Hause kehren. Nach 36jähriger bischöflicher Regierung

übergab er die Verwaltung Ludwig von Bourbon mit Vorbehalt einer

Pension. — Uossn oder vurodrsvis scheint Rochester in England zu
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sein ; nach dem Regierungsantritt Heinrichs VI,, eines 9jährigen
Kindes, entstand ein 30jährigcr Krieg dort zwischen den Parteien der
weißen und rothen Rose, der Bischof Divnys mag zur unterliegenden
Partei gehört haben und flüchtig geworden sein, so daß ihm während
der Reise v, Heinsberg's die Verwaltungdes Lütticher Bisthums auf¬
getragen war.

Ich bemerke nur noch zum folgenden Theil der Chronik, welche der
Erläuterung nicht so sehr bedarf, daß es auffallend ist, daß Meyer
zuni Jahre 1699 nicht die Einführung des Prälaten von Corneli-
Münster hat. Von dem Prälaten heißt es auch in meinem Kataloge
der Aebte von Cornelimünster: Lortrnnctus dos-mnns ü tlovoet?-
bnAkn soäitiosos nssnssmos in laoo (ZnlAalxzrA portiäö inter-
emptns 1699 18. llnli.

Zum Verständniß des Doppel - Chronogrammsz. I. 1730 diene,
daß die lornix, die innere Kuppel, die zusammengefallen, jene'der
Münsterkircheist, deren damals gemachte Dekorationen nun wieder dem
Hammer verfallen sollen, um das Oktagon, wie es ursprünglich war,
zu restauriren. —



Ein Kl alt ans einem Znnstlittche»

Won Wilhelm Schcbcn.

In einem in der alten Brauerei „zum Esel" auf der Breiten-
straße') wieder aufgefundenen, nunmehr in meinem Besitze befindlichen
Zuuftbuche der Brauer, welches aber leider nur 13 Jahre, nämlich
die Jahre von 1587^1660 incl, umfaßt, kommt in den Ansgabe-
posten eine solche Menge mit der Spezialgeschichte unserer Vaterstadt

' Köln so innig verknüpfter Notizen vor, daß dieselben wohl der Ver¬
gessenheit entrissen zu werden verdienten. Wir lernen daraus kennen,
deß weder der Verbundbrief vom Jahre 1396 noch der Transfixbrief
vom Jahre 1513 in allen Theilen, namentlich in Bezug auf die Accise
gehandhabt worden ist, indem in jedem der uns vorliegenden Jahre
Proteste und Supliken gegen die willkürlicheErhöhung derselben vor¬
kommen. Es ist dieses um so auffallender, als diese nach § 14 des
Transfixbriefesnur mit Zustimmung der 22 Zünfte und der ganzen
Gemeinde auf Wein, Bier, Brot, Salz, Holz, Kohlen und ander Pro¬
viant find ander Provande) erhöht werden durften und worüber sich
der Z 15 desselben Briefes noch klarer ausspricht. Ferner lernen wir
ans demselben mehrere längst untergegangeneöffentliche Spiele und
Feste, wie z. B. der Schwertertanz,den Holzfuhrtag u. s. w., dann
auch die Stellung der Zünfte zum Magistrat, zur Stadt, zur Kirche,
zu den Stiftern und Klöstern kennen. Nicht minder interessant sind
die Victualienpreise wie z. B. von Zucker, Salm u. drch., welche Gegen¬
stände bei der Wahl eines Bannerherrn die gewöhnlichenGeschenke
an die regierendenBürgermeister bildeten; ferner die Werthverhältnisse
des Reichsthalers zum Gulden, der Mark zum Albus uud As. Kurz
jede Seite enthält des Interessantenso viel, daß die Einzelheiten wohl
einen Platz in den Jahrbüchern des historischen Vereins verdienen
möchten. Dieses Buch enthält gleichsam als Dedication an das löb¬
liche Braueramt folgende Einleitung.

1) Die Bierbrauerei „zum Esel" wird schon in einem Erlasse des lilngä!,-

b-Usz von 1135 als Hopfenbraucrci genannt. Sie heißt dort „zum Esel auf der

Arenstraßc", weil damals die Ehrcnstraße noch bis znm Berlich ging.
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Kkiiis Den ssmpsi'.

L-imo 1538 ist dit buch begunnen vnd angonangen zu beschulen,
de rechnung des vurigen jair 87 vud so vordt an alle jairliche
rechenung. wes durch de gecorne ambtz meistere verhandelt, als in
entpfanck vnd vsgaiff. alles yn vrber nutz vnd behuff vnses löblichen
vnd erbaren amptz der bruerzunfft. begunnen wei bouven. vnd ver-
nulcht bis an hero. durch mich des amptz gaffelbodt genant kW-
ImrÄns LnAöls. wilche hir im gaffelhus') geboren N.L 26. dis ampt
aber angeuangen zu bedenen 49.

Godt gebe vns allen sinen segen. dese geselschaft also zu bedenen.
das es sei zu godes lobb vnd ehere. vulgens zu waluardt vud ge-
deiens. discs Erbaren vnd wolberuemptcn Löbliche Bruer — amptz.
Entlich aber zu vnser aller heill vnd Sclicheit.

^.nno 1537 ist weder vsgegeuenals vulcht.
Den thorn bleser wilche der stat hus. bewachen gcgenen 14 nlb.

4 ball. — Der statt Thruimpcner haben in Crongelt entpfangen
1 xl. 2 nlb. — Eine kar hultz vnd 100 schantzcn mit der vor IS gi.
8 alb. — An gelaser dit jair verdain vnd becalt 4 ^1. — Vp der
godestracht sind de thortzen gedragen cost 8 alb. — Vp huiltzuardach
de thortzen zu dragen vur 4 alb. — Noch an hultz. Schantzen vort zu
rissen 21 ^1. 22 nlb. — Am 25. Mertzii hatte ousxarus Kanegisser
eine suplicmtion im gaffel—hus veruast in beiWesen vnser H. angaindt
dat gemall, thegen de cleine Seck aldai verdain 4 Al. — Am 18. vnd

1) Das Gaffel- oder Zunfthaus der Brauer laz in der Schildergassc und

war nach der alten Numerirung mit N. 4927, nach der neuen mit N. 93 bezeichnet.

Es wurde im Jahre 1613 an der atten Stelle wieder neu aufgeführt und ist In

dieser Gestalt bis heute noch vorhanden. Es wird bei mehreren Gelegenheiten

genannt. Unter andern flüchtete sich, um einem heftigen Platzregen auszuweichen,

Kaiser Maximilian I. im Jahre 1505, bei Gelegenheit des Reichstages zu Köln,

in die in der Schildergassc belegen« Brauerzunft, (al. ZZrsusr's illrronik 8. Heft

S. 426). Nach Aufhebung der Zünfte wurde den Urotsstantou im Jahre 1832

der Zunftsaal zum Gottesdienste überwiesen. Auch wurden vor Aufhebung unserer

Univorsitust sämmtliche bei voetor -1?roinotiorrLU übliche Festessen dort gehalten.

Später finden wir die Taubstummenschule in demselben, bis es im Jahre 1862 am

ö. Juni für 23,359 Thlr. Seitens der Stadt Köln öffentlich verkauft wurde. Die

Stadt gründete ihr Recht darauf, daß es ihr im Jahre 1803 von Napoleon zu

Schulzwecken geschenkt worden sei. (S. v. Schebcn, Braucrzunft I. und II. Hefts

Der Garten des Zunfthauses ging bis in die Streitgassc HStreitzeuggasse) woselbst

noch einige Zinshäuser lagen, welche durch die Anlage der Brüderstraßc davon abge¬
trennt wurden.
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jg. aprilis hatte ein E. Raidt de mals seck stn der muillen messen
laissen vnd also im gaffel—Hus dairup gesprech geHalden, wei ein E.
R. Z" begegenen vtelicher wis. vnd das der gantzer burgerschafft zu
guidt. mit dem schriber verdatn K Al. 16 all,. 4 bell. — Im maie
ist dat broderessen neit geHalden worden vnd einen wall der geselschaft
zum besten geben 8 All. — Am 21. apr-ilis ist ein extraot vs der
kautzeleien gehult. des raitzverdrachder kleiner seck cost 1 All. — 2
Pmtzemmer machen lassen costen 2 All. 12 allz. — De emmer zu be-
schlain. vort vur andere arbeit 12 All. — der leidecker vur sie verdinst.
vnd de negel 4 All. 3 alb. 2 lrsll. — Vnser gaffel hoff cost zu "
repareren 3 All. — De versuick Thaiffel ist vermailt worden cost 3 Al.
— Einen nuien krauen in den wassersarck cost 14 all». — Der bussen-
mcher sine belonung de busscn zu ruisten 2 äl. — An nntzels kertzen
dit jair verdain 12 All. 15 all». — Dem Stifft 8. jnirgen van 14
jairen rostantsn 14 inaillc. — Dem stifft 8. 8ov<zrlln van 16 jairen
behalt 4 All. — Dem Domstifft de vair becalt van 2 jairen 12 gib. —
Dem stifft 8. apostelen van dissem 87. jair 6 all,. — Vp dinstach nai
puirsolroir ist bei der gesellschaft verdain 7 nmrllc 4 all». — Mir
Kerlliarclo IllirAsls als gaffelbodt mine belonung 14 All. — Mit den
Hrn. 8. 8öv<zrini gesprech geHalden der vairen halben, vnd also mit
den H. verdain 1 Al. — Easparns XausAissöl' noch Mails in der
gaffel geweß vnd gespreich geHalden wegen der seck zur muillen cost
15 marllc. — Es ist gebnirdt das alt vnd junckrait zu raidt gcwest
sind, vnd alle bewillicht das de mals seck nicht mehr sulten Halden
als vcir gestrichen sümer. So haben vnse amptz H. kammerordenung
muffen Halden, vnd midlerweil verdain in H. kuninsfeltzHus 16 all».
Am selben ordt noch einmail zamen gewest. allet in behoff der gantzer
gemein verdain 15 all». — Ein abschrift des E. R. verbrach, in dex
kautzelei gesunen. vnd vnser gantzer brner zunfft vurgelesen. das nn
vertan keiner gelüsten sich laisse 5 sumer in den sack zur muillen
schicke, sunder in jeden sack nicht mehe dan 1 malder. vnd dat vp
verluis des gudes. . . lllaursirtio-8oc:rc)tarllc> vnd dem dener dranckgelt
ist 2 All. — Ein iseren Clnster gegulden. gehuirdt in de godestachs
reut kamer. Dair von vnser baner-Her den schluissel bewarbt, gehn-
reude zu dem schaff dair der stat grosse segel in licht, cost 1 All. —
Derich ?isxinolc hvppenman eine nnie knche?) machen laissen. vnd des

1) Kuchcl oder Kugel althochdeutsch: au^lla, mittelhochdeutsch: Zu^sls

H°^ot gleich dem mittellateinischeu cneullu» und bedeutet eine Kaputze woran
gewöhnlich ein Kragen befestigt war.
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ainptz waipen dairin vp de bnrst sticken laissen, cost al zu sameu

11 mnrd. 5 nid. Zwei buicher gegulden des ainptz noturfft dairiu zu be-

schriben, costen beide in lEorAnirront 14 rnnrllc 3 nid. — Vnser gaffel

genossen zwen ant raithus bescheiden vnd aldai verklacht als ungehur-

schan in der kost den der stat bodt wilger Strriuen Derich vude detsr

ocdinckhoven vur de H. bescheiden hat gegeuen 4 nid. — Es ist ciu

vnderslach im Win keller gebessert cost 20 nid. — De raitzkuir 8.

llodnn's miss kost unsern ampt 6 All. — Zu der raitzkuir zu kristmis,

schenckt das ampt 6 All. — llodnnrros Vdoiis ?r<zonrntor' am hygeu

gericht muste de dachzeit alle jair versurgen tegen de 6 gefliehter') wilche

radergeldt haben wnlteu. vns ampt aber neit airders geben wult we

bis an hero vnd der halbere etliche jair still geHalden vnd nicht behalt.

Nn aber buircn sei we zrr vviren. Vdoiio noch von dissem jair ge

gcuerr we altzit 12 nid. — Es ist einruail eine beikurrft vnser H.

gewest irr geschafften des amptz vnd also verdatn 1 All. 5 nid. — Au

Threill zu twelen vp de lange Diß vur 10 ZI. — Dem kertzemuacherch

betzalt ludt siner rechennng 17 All. 6 nid. — Der kanegisser hat ver-

deint 10 mnrd 4 nid. — De huir vam weirck dit jair. vort wat vw

loverr ist 2 ZI. 12 nid. — Der gelasmecher zedel ist das verdeiust
1 all. 14 nid.

Vsgaibe ist

In fachen llodnn oeckhoven we bewislich

542 All. 6 nid.

In des amptz fachen ist verdatn

204 Zll. 4 nid.

Ovort dem ampt noch 106 All. 15 nid.

^.nno ( 15)83 ist dit de vsgaiff dnrch unse H. verricht.

Der statt Thrumpener ir Crongelt geschenkt nemlich 5 rnnrllc. —

Den bleser vp dem raithus eine verrerung gedain als 14 nid. —

Vur einen schwam muissen becalen 12 nid. — E'nen winquast bestallt

vm de fleßen zu reinigen 4 nid. — Als H. Model Rurnßwinckel de

cost dede. schenkde er gar nicht, so hatt das ampt bewillicht in alle

1) Gesuchter gleich Stifter,

2) ES war dieses die WachSrechnung für die ?atr!-Aaiiairä Bruderschaft
bet dcn Dowillraullarir.



gelinge 5 g. van 8 alb.') dvt 6 lnarl: 4 alb. — De schilder sint ver¬
hangen am 8. martmi vnd ist verdatn 2 Kl. — Vur 2 gelaser kuirff
gegulden vnd dairvur behalt 10 all?. — Vp dinstach nai öfteren ist
der gesellschaft geschenckt 3 g- dot 10 inarll 4 all,. — Dit selbich buchist
vs dem kaffentur in disse Breder gebunden vnd hirtzu dissen Dingen
verordent cost dat verbinden 0 inarl:. — Vp de godestracht. vulgens
vp Pinsten de thortzen gedragen 12 alb. — An dinstach zu Pinsten
ist vnse gesellschaftgeuulcht int gaffel-Hus vn alldai ist zum besten
qewest vur 2 Kl. 3 boll. — 2 karren huls costen mit der vor^) vnd
rissen zamen 18 Kl. 13 alb. — An gelaser 7 dosin dnrcht jair costen
samen 3 Kl. 12 alb. — Den wingernden^) gernist^) cost mit aller
anlaich 2 Kl. 0 all,. — Das amph leidecker hatt entfpangen vur alle
anlaich 3 Kl. 18 alb. — Adolfpus Faber hatt eine Luplioat^ion ge¬
macht angaindt dat gemall cost 2 Kl. 4 all,. — AIs winant van
Iruirtcm de kost dede. schenckden vns ampt der gesellschaft siner schwacheit
halven 11 g. wills van 3 alb.') - 3 Kl. 16 alb. — Anr 10 8<zptombris
sint vnse raitzpershonenbescheiden ant rait Hus mit dem H. 8ib<zrieb
zu reden in nanien ailoff humburchs der bussen halven so ailoff verwirckt
hatte, den naimiddach ins gaffel-Hus erschienen wart verdatn 10 inarll
1 alb. — An kertzen aiuent vnd murgens verdain vnir 10 Kl. —
De nomina der 16. sint in der thaiffelen vermailt cost 9 alb. — Es
sint 2 vslendichßenien erschinnen vnd gaiben an we ire statt verbrant
ivere. begerende eine stuir, so ist denselben mit gedeilt worden 15 all».
— Thegen den Winter bestalt 100 schanzen kost mit der vor 6 Kl.
12 alb. — Dem styfft 8. joirris de vair disses jairs behalt mit 6 alb. .
Tat stifft 8. apostolon hatt ire vair vam jair 38 6 alb. — Easparus
IcannoKissor hatt suplioat^ionongemacht gegen lloban väncvalt ynr
ghnich vulgens in fachen des gemals der 4 gestrichcr sümer den selben
müssen belonen myt 18 älr. — Vp der raihkur jochannis. vulgens
vp Christmis schenckt das ampt zum bestell 12 Kl. — Dem kertzen
macher lndt siner rechenung (Wachs) becalt 19 Kl. 1 alb. — Der
kcmnegeisser vur sin verdeinst a 31 weirck 5 inarll 4 alb. — Dem

1) Aus öliger Aufstellung und weiter unten 5, ersehen wir, daß der Gulden

damals 24 uldns, eine Mark L uibu», der NcichSthaler 52 uldus ausmachte.

2) Fuhre.

3) Weinberg.

4) gerüstet, d. h. zurecht gemacht.

5) (Siehe Anmerk. l.)



— 112 --

schlosscr behalt sin verdeinst ist 4 K-i. 4 nid. — Unses amptz gelas-
mecher sine rechenung ist 3 K-1. 8 nid. — De huir vam weirck durcht
jair niit allem schaden 3 g-i. — derit vnsem Gaffeldener de belonung
disses jairs 14 K-i. - .iodnn geladtbach als er de kost dede. do war
neit wins genoich he im keller. so most noch win gehult werden vur
Chreips. der win galt mehe. so war der schadt des wins noch 3 zi.
12 nid. — An vntzel kertzen noch verdain 3 Kl. 12 nid. — Grosse
hnltzen theller 2 dosin gegulden costen 16 nid. -

Alles so was in gebnrdt ist 687 Ki. 15 nid. Dairvon vsgegeuen
wegen vnses amptz 176 Ki. 2 nid. 6 dsii. vsgegeuen onntrn ooirdovsu
449 Ki. 2 nid. Suma der vsgaiff 625 Ki. 4 nid. 6 dolisr. So blibt
noch vberich 62 Kl. 16 nid. 6 doiior.

^.uno (15)39. Im selben jair 89 ist dit de ysgaiff.
Den thurnbleser vp der stadt raidt hirs ir crungelt 14 nid. -

Der stadt thrümpener ir dranckgeldt 6 uanric. — Dem stifft zu sa»l
3<zvoriir de vair deß jairs 88 6 nid. — Dem stisft dsoi'K'/ behalt
van dissem jair 39 6 nid. — Dat stifft 3t. apostelen hatt van disseni
jair vpgebnirdt 6 nid. — Deni Domstiffi becalt no^ 87, 83, 89 dodt
3 mnrd. — Einen scheinen kurff vm snndachs mit dem vphene zu
bruchcn 16 nid. — Am dinstach zn öfteren scheuet das ampt der gc-
sellschaft 8 g. cost 3 Kl. 8 nid. — Den wingerdt gebessert cost 5 gi. 19
nid. — Vp der gotzdracht sint de thortzen gedragen vm de stadt cost
8 nid. — Am 17. martzy sindt de gesanten eines E. R. als Her
(ierit ^nKöiiirsodsr. Niodsi Rumißwinckel. L-oinort Nummerßkircheu
im gasfelhus gewest wegen des hundersten penuinck. dairbei vnd vber sint
geWest vnser baner Her ?uiisin, Her Rormnoitvan nuis. Her gab in
dauiirst'oit bei amptzmeistere vnd haben verdain 5 Ki. 20 nid.
An Tryll vur thwylen gegulden 24 eilten cost zamen 12 Ki. — An
gelaser vuir vnd nai gegulden 7 thosin de costen 3'^ Al- ^ Eme
dennen leider van 15 sprossen gegulden cost 6 mnric. — Vnser bruder
essen') im mey geHalden ist schadens dem ampt 118 Kl. 19'/^ nid. -
Huiltzen grosse deller vber diß zn gebruchen costen 14 nid. — Am 6.
b'odrunr^ sint vnse raitzverwanten gewest im gaffel-Hus etliche suchen
zn verrichten vnd ist verdain 7 Kl. 22 nid. — De schilder sint vei
hangen am 9. nxriiis vnd also verdain 3 Ki. 23 nid. Vnse raih-
vermanten haben vssgesncht de registracion des beirß van 2 nid. a»
gaindt linim gürgen am 17. nprliis cost 6 urnrlc 4 nid. — Dem

9 Pctri Mailands-Essen.



schomecher neuen der gaffel. dat hus verhuicht vp 15 ciir. jairs vnd
also vber der vermednnck verdrnnken 6 pi. — Vp dem huchtzit Pinsten
sind de thortzen gedragen cost 4 nid. — Einen schwcim gegulden cost
lZ nid. — Vp der raitzkuir jahannis scheuet das ampt 6 pi. — De
mitzkuir Eirristmis ist dem gelaich zu gndt 6 gi. — Vur 200
schantzen mit der vor behalt 9 pi. 14 nid. — Vur 8 veirdel hult
ivst mit der vur 19 pst. 1 nid. — Vnsem Baner Heren H. morton
v-m puiheim ein geschenck gcdain zu volnis dem Bauer esseu mit geldt
verricht 26 pi. — De thaiffel in wilche de sundachs gelaiger in ge-
schreven werden war gebrochen vn weder gebessert cost 4 nid. —
tiuistinni mvetrait den meidt zedel des geistlichen bruihus laisseu ab¬
scheiden dem schriber bccalt 1 pi. — Dr. ^Viiiom Ilniadstain zu raide
gebrilcht in sachen inuitraitz cost 1 rioirn eile. — Dr. Eromzirdoireii
hatt in fachen muitraitz etliche sachen ounoipiort cost 2 riods älr. —
Des H. D. deuer hat das int rein gcschrenen cost 15 nid. — Ein
gelaser kuirffgen laisserr machen dair vur becalt 6 nid. — De Huir
van alle dem weirck mit dein verlns dirrt jair 3 pi. — Unsenr gaffel
deuer sine jairliche belvnung ist 14 pst. — Etliche schorsteine zu rei¬
nigen 8 nid. — Vur win poetger 6 thosin vnd 4 middelxcxzt costen
3 gi. 12 nid. — Etliche ungehursame ant rait Hus verbodt cost dat
budtlcin 5 mnrd 3 nid. — Den sprengen oder knikeler geschenck gedain
vur vnd nai 20 nid. — Vnse meisten haben win getzapt in: anuanck
ires jairß jede cg. vur 9 nid. 6 Heller vnd also vp edcr <g. 6 Heller
verloren, so ist der schadt 3 pi. — In sachen cinim pürpon vnd
tüiristinn iiraotenit vnd andere am rait Hs vulgens mit den ciootonon
verdaiir ist de sum 34 pi. 4 nid. — Der Leidecker hatt für sine belo-
innig. vort stein, Regel, luitzin 15 pi. 23 nid. — Dem schmidt
becalt ludt stires zedels 10 innrll. — Der gelaßmecher hatt verdeint
ii innric 7 nid. — Der kannegisserhat des amptz httisrait gebessert
cost 7 mnrll. — Den kertzemnacher becalt ludt syner rechemrng Snina
33 gi. 19 nid. — An vnckzel kertzen durcht jair verdain 17 pi. 6 nid.
^ ilnim /liürpon hatte snpiicnzirt. de selbe zu beantwordencost 10
umiv. — De aopoi des weder rnffs 2ürpons in sachen H. wulters')
cost 22 nid. — Noch 2 registratureil vs der kantzeleien muisse gniteren

i) ^Vultor tinganz von (ZIs>voI, Banncrhcrr und Kirchmeister von Kt.
Nmm ivohnie seit dein 12. Febr. 156L in dem Hause „kam" an der
Würfeipforte und starb am S. Sept. ISbsi. cf. rv. Lukedsn, Brauerzunft.

Amiaien W. Btt'inS. S>. H-st. 8



— 114 —

mit 20 all). — llodnrr Idiräini ist gebust vnd hatz nur halff becalt
schadt 3 gl. — Disser stadt Thrümpener im abgain der mcister weder
geschenckt 6 rrrnric. —

De vsgaiff dieses jairs
Irr suchen des amptz 467 g-I. 20 nid.
ountra ooiodirovorr 267 °1. 11 nid.

Irr entpfanck 934.
Gegen vsgaiff gecnirt blifft noch 233 gi. >0 nid. 5 beil.

Vsgaiff des jairß 90, we hernaicher zu vinden.
Der stadt thnrnbleser haben ir crnngeldt beevmen 16 nid. — Eine

Gader vp haiver thrappen gemacht, vnd andere fachen verbessert,
kosten de bordt, rilen rnit der arbeit 3 A-1. 22 nid. — De gesellen
vam schmidtampt haben angenangen den schrverder dantz we vur lg
fairen bruichlichwar. alihe vp denr gaffelhuse gedantzt vrrd den ge¬
sellen nrit geide geschenck gedairr 13 rrrnrd. dem narren 12 nid. an
Win verschencth 7 mnric, de sum ist 5 gst. 12 nid. — Des amph
schlachschwerder ropnrort dem meister becait 3 gl. 6 nid. — Dem
stifft Kovorirr yre vair becalt vam fair 89 6 nid. — Dem stifft 8.
für-Asn de vair gegeven 6 nid. — Den H 8. npostolorr becalt ihre
achterstendigevair 6 nid. — Hans dorr ant raithns sitert wegen
alder schult 12 nid. — Vp dinstach nai öfteren ist vnser geselschaft
geschenct 12 g. belnifft sich an geldt 3 gi. 6 nid. — Am snndach der
eirste im mei ist vnse geselschaft vereret mit 9 g. wins vnd andere
velust 3 z-1. 6 nid. — 3 tirosiir gelaser vnd 6 grrrsser ruimer coste»
2 gi. 3 nid. — 1 Schwam geguldcn vnde becalt vur 15 nii,.
1 Nhs leistein cost mit der vor 1 ^i. 7 nid. — Denr leidecker vnr
arbeit vnd negel 8 gi. 23 nid. — De beir Heren haben in im»
vmgain etliche cleine aimen gevunden. vnd de verwircker habe» den
beir Heren füllen lifferen vur de vnindeling 4 cinior dairan was noch
Mangel hat vns ampt gelacht 9 nid. — Deir puitz vp der straissen
geuecht cost vns ampt 3 nid. — Einen gelaser knrsf laissen wachen
cost 6 nid. — Eiir kar hultz. de vor mit dem rissen 9 gi. 20 nib.
6 delior. — Den H. kunninsfelt vnd H. ^Vuitor ant rait Hus ver-
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bodt. wegen der hoppen') wilche de beide Heren gegulden hadden vur
sich. bussen wissen vnser anlptz meisteren cost dat budtloin 8 ald. —
Eine nuie bridtz hiuder dem gaffelhus yin zins Hus vpgericht costen
dc latzein bordt. Posten, negell vnd arbeitz luin zu samen 27 ^1. 15
A. — Noch ander vncosten angewant vp dat selff pas belaufst sich
1 gl. — Der schmidt hadt dit jair entfpangen 9 ^1. 16 alb. —
Noch 1 kar hultz. de vor. dair zu dat rissen 9 Al. 7 alb. — Dairtzu
M schantzen costen mit der vor 9 12 all». — Eine nuie kuchel
vur den hoppeuman gemacht kost 4 pst. 12 alb. — Der schmam der
nochmailz gegulden ist cost 20 all». — An vntzels kertzen durcht jair
verdain 15 Al. 16 alb. — In den keller einen kranen gegulden dai
zu bliven cost 16 all». — Dat schaff bouen in der murcn vs nodt
cwffent. dairum vukosten an gewant. beluffen sich 10 gl. — Der un¬
richtiger aimen haluen. so he vur angeheizet sint. ist vill muhe vudt
arbeit angewant vm den vreden niit der: beir Heren zu threffen. sint
vukvsteu augewaut 10 ZI. 10 alb. — Dr. Haol:stoin^)zuch uai spir
vud vulgens nai ?raielr nrit demselben van als gespreich geHalden
geschcin am 15. aprilis all vukosten angewant 5 gl. 12 ald, — De
keller schriber haben mit vnsen raitzuerwanteu recheninig geHalden an-
gaiudt de Win axins vp dat vas mit den selben verdain 4 gl. —
Willem widenueldt als er de cost dede. schencten er gar geinen Win.
do bewillicht das ampt yn eder gelaich das nai gescheuck 6 gelaich
2 gl. 15 alb. — Am anderen dach, als vns. baner Her montan
pullsm wilcher kranck was. zu raide gecoren was. wart auch in jeder
gelaich gescheuck gedaiu. beluifft sich 2 ZI. 8 alb. — Das der puitz
im gaffelhils genecht ist worden cost 2 z-I. — Dem kertzen mecher
becalt vur thortzen vud ivaskertzen dit jair 13 gl. 3 alb. — Vp der

1) Der Hopfenkauf war Sache des Brauamtcs und war gewöhnlich mit

kimm Trinkgelage verbunden. Es durfte daher kein Brauer bei Strafe sclbstständig

Hopfen kaufen. Der erste Einbringer des Hopfens erhielt früher vom Brauamtc

als Geschenk einen kleinen Mantel mit Kaputze (Kogcl) worauf das Brauerwappcn

gestickt war. I» späteren Jahrhunderten bestand dasselbe in einer silbernen im

Innern reich vergoldeten Hopfcnbellc auf welcher das Amtswappen eingravirt wurde.

Sie wog gewöhnlich lS Loth und hatte einen Werth von c. 28 Nthlrn. ck.

8eluibon, Vraucrzunft 1 Heft S. 10.

2) In dem Vertragsbricf zwischen dem Hochwcisen Nath und den sämmt¬

lichen Erbgenahmen bei Mühlen vom 5. April löl>> kommen mehrere bereits genannte

Rainen vor, als: tlorlinrel ^.uAelmucliLl' als Statthalter, .laeod von llunirarscw

beim, Plulipp von Lrnodol, Ldristiau Icknelrsteiu alö Rathomitglieder.

8»
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raitzknir zu (lliristmis schenckt das aiupt 6 Kl. ^ De raitskuir 8.

llolmns mis cvst vns anlpt 6 Kl. — Vur gelaser vnd Poet grois vnd

cleine becalt 3 Kl. 12 nid.— Ich (lorlinrt DnKols bekenne Entfpangen

zu haben 14 Kl. — De huir alles so durcht jair gebrucht vnd ge¬

brochen ist 1« mnrlc. — Dem kannegeisser sin verdeinst ist 1 °1.

1« nldus.

In entfpanck 892 Kl. 4 nid. 6 sioll.

Vsgaiff j das ampt angaindt 2>7 gl. 12 bell,

j Angaindt oeckhoven 481 Kl. 12 nid. 2l lroll.

Zamen vsgegcucn «98 Kl. 12 nid. 33 lloll.

Dis abgezogen von dem in entfpanck

Vlifft dem ampt 193 Kl. 13 all».

De vsgaiff disses fairst 91 ist dese.

De thrnmpener der statt collen haben ir crongeldt beeomen «marlc

4 alli. — Den thornbleser vp der stat hns ir geschenct 3 innrlc. -

1 kar hnltz cost mit aller vnkost zu samen 8 Kl. 17 nid. — Der H.

michel Rumstwinckel sulde de kost dnn. vnd gaff dair vur 9 gülden,

mit dem gelde glucken de amptzmeistere zu mart vnd wegen nai ge

schenckdem wins geinck dein ampt schaden dairausf 3 Kl. — Te schilder

sint verhangeird worden mit dissen vnckosten 14 innrll. — 2 gelaser

kurff gegulden vnr 13 all». — Dem stifft 8. 8svorln ire vair vam

gaffet Hns behalt 6 nid. — Dat stifft 8. joris hat sine vair ent¬

springen 6 nld. — Dem stifft 8. npostölsn becalt vair dissem jair mit

« nid. — 4 thortzen sint gedragen wegen disses amptz vp der godes'

bracht cost 8 nldt — Vp dinstach nai öfteren wart in de geselschafft

geschenct 15 q, wins cost 4 Kl. 9 nid. — Vnsen garden im gaffcl Hns

gebessert mit hulh vnd velust cost 4 Kl. — Der zymmerman hat ver-

deint an bencken vnd vinsteren z>t rilen 11 nrnrll. — 2 nuier zweien

gemacht van 12 eitlen, de eilte 3 innrll cost dat dnch 9 K>. — An

vntzels kerhen verdatn in alls 13 A. 13 nld. — Dat broder essend

1) Ueber die Feier der Schilderverhangung vgl. Lollcwoir Brauerzunft >.

Heft S. 4.

2) Durch Beschluß eincö Hochwcisen NathS voin 3. März I7ät wurde diese«!

Festessen, welches zu Ehren deS heil. Peter so» Mailand, des Patrons der Bier"

brauer, alljährlich gehalten werden sollte, „ans guten Gründen" für immer verboten

und erhielt statt dessen jeder Amtsbruder 1 Rthr. S. Lellsdsn idlll.



im mci geHalden vnd ist vnsem ampt disser schadt zu gerechent 85 ZI.

19 all,. — Der zymerman weder gearbeidt vnd verdeint 19inavlc. —

tlolrieli kertzenmecher hat uut was zu deu kertzcu gedain 4t 17 van

h marlr. Dem Meister Ooll'iol, eiumaill dat becalt. Und 4 thortzen

dairdei 29 ^l. 14 alb. — Deu puitz im Hass gebessert vulgeus vuseul

müder dem schomecher deu keller gebessert dem steiumetzer becalt vp

sine ersten 17 ssl. 19 alb. — Vp Johannis rost de raitzkur vnsem

ampt 6 Zt. — Vp Pinsteu wurden de thortzen gedrageu zu sniltz 4

alb> — Es hat ein E. rait vnsem ampt laissen verurkieudeu vm einen

baner her zu keisen, vnd also mit den gesanten vcrdain 4 q, wins

l gl. 4 all,. — Wegen der zweier zinshnser den Heren der stat müssen

WM angaindt den 199 penninck. van 2 qnarteill 8. sa. yp der breid

simiss 5 xl. 19 alt,. — Zu den pretgeren') ist 8. potor van mcw

lams knirgcil ropnrc-irt dein maler zu stuir kamen mit 3 äl. 9 AI.

12 all'. — Einem vrembden brnwcrgesellen van antweirpen zergelt

mitgedeilt 12 all,. — Nach etliche spilluden geschenck gedain nemlich

8 all,. — De keller schribcr haben anmannng gedain wegen der dranck-

ziiism mit denselben vrnntlich müssen handclen vnd verdatn 4 q. erst 16

«Ib. - De flachten der beider broeder Adam Mchen vnd Johail

imilffrait. der halben dat schribens an de rechtsgeleirde bestalt dairnm

das de sach gar vnrichtig Ware. Dair van mliissen genen 1 riolisäl.

— Den nnien vncn im fall waicht dat iscrweirck 19 Zentencr 46 gl.

1 all,. — Dat kachelweirck dairzn bestalt eost wei ?nit den Heren.

vereechent 28 gl. - - Noch vur den blvien stein vnd ander angewantc

Materien 6 pch 14 nlb. — 2 karen hultz cost. nlit aller «»laichen 16

xl. 6 all,. — 199 schantzen cost. nlit der vurr 4 gl. 9 all,. — Einen

santlnisfer gegillden cost 4 alb. — 4 nuier abbrecher costen zamen 16

alb.— Vnse Heren stnt gewest in gcschesften des beirß so in der

Depcgassen gebrnwcn war. Dcrhalben verdatn 3 Al. 8 nlb. — De

1) Wenn die Brauer auch durch Tradition wußten, das, die ?etri ^luilnuck

Bruderschaft bei den Predigern oder lloininilcuirern hicrsclbst schon lange bestanden

halte und ihr Alter wenigstens bis ins dreizehnte Jahrhundert zurückversetzten; 1o ist

dieses doch die erste bestimmte Notiz über I'etor von ^lailnuck alssZunftpatron

ler Brauer, welche ich trotz vielen Forschens sowohl in den Archiven zum heil. Äir-

«Irea^ woselbst sich die Brudcischaft seit 18l>3 befindet, wie auch in andern Archiven

gefunden habe. ES geht aus dieser Notiz ferner hervor, daß dieselbe bei den Pre¬

digern lange bestanden haben muß, indem die Brauer sonst unmöglich iuuJahrc 15gl

hätten aufgefordert werde» können, sich bei der Ausmalung des dem heil. I'stervow

NaiNmel gewidmeten Chörchens zu bethciligen. ek, Leliodeir Brauerzuuft lll. Heft
S. Z und LtZ.
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selbe sach zu dem ander maill thrackteirt cost 6 nraroll 4 gib. — Ju
der mullen geWest in 2 Reisen in beiwescn etlicher Hercn wegen des
gemals mit den Hcren verdatn 7 ^1. 12 gib. — Mit dem Herrn
0cioir<igii im gaffel Hnse gcspreich geHalden angainde das ampt mit den-
nen da zertzit verdatn 6 mnrR 4 gib. — Vp sundach nai der raitzknir zn
Etn-istinis angewant 14 mark. — Nochmailsdat schiltbret ersehen
vnd dair bei vnckosten gedain 15 nr. 2 nid. — Es haben disse amptz
meistern hinder das anrpt gelacht ctlich geldt vnd dat in behnff der
dranckzillseu nenrlich 5V p-I. — De raitzknir zn Einäst mis. dan lacht
dat ampt bei 6 gi. — Egspgnns Ivgrnrösissoe hatt geschienen wegen
des maltz. vulgens in der amptz sachen demselbengeben 3 gi. 2 gib.
— Etcnät LnFois sin jair geldt becalt 14 gi. — Der schlosmecher he
beeonien vur sine belonnng 12 gi. 15 gib. — 1 riss leistein gegulden
cost mit der vorr 5 irr. 2 all?.'— Dem leidccker mit den deck'Ncgelen
zamen 7 gi. 23 gib. — Der kannegisserhatt gearbeit vnd dair von
Entsprangen 5 gi. 15 gib. — Dein gelasntecher mnisscn zalen 4 gi.
21 gib. — An liiiieu gelaser gegulden vur 6 ^1. 6 gib. — Der zim-
merman hatt gemacht ins schomcchers Hus ein hultzen geschciltz vin
dcir keller dc negcl dair zo 7 gä. 13 gib. 6 troll. — Dem steimnetzer
dat selbich rundt vm zu cheschleissen becalt 6 irr. 4 gib. — De hnir
vaiir gantzen jair vur dat wcirck als kuirff. krncheu 1» in. — Vp s,
jans dach iu den Eiriäst hilgeu dageu vnseu amptzbroedernznui besten
gcdaiu vp dem gaffel Hus 3 gt. 12 gib. — Dem dreisseler van etli¬
cher lappereieil gegeuen 10 gib. — Einen iruien kraneil in den keller
bestalt cost 1 ssi. — iEIoräs dein Hoppenman eine kuchel laissen bestellen
cost 4 gi. 12 gib. — Ooli'ielr dein kertzenmecher Nochmailsbetzalt gar
vp 7 g-I. 3 gib. — Den thornbleser weder an bestell gegeuen 18 gib.

Dis in^entfpanck disses jairß 699 gi. 16 gib. 9 troll.
Nsaaiff weaen ( oeckhoveu 180 gi. 1 gib.
egalst wegen ^ ^ ^ ^ ^ ^
Blifft vnseiit ampt noch 43 p,1. 2 gib.
Dair zu in behufs der Dranckzins 50 gl.

iVirno 1592
De vsgaiff dieses jairs 92

Der stadt spilluden ir crongelt war den thnrmbleser 6 ,n. — l c
schantzeil costeil mit der vur 3 ^1. 5 gib. — Dem stifft 8. Kovorm
de vair betzalt 6 gib. — Dem Drisseler der de keller thrapp vnd t



bis; gebessert haidt 5 m. 3 reib. - Einen schwam geguldcn cost 8 all,.

- Im gardcn ist verbaudt worden 10 nid. — Vp dinstag zn Pinsten

ist der gesellschaft geschenckt 6 gl. 18 nid. — Am dach des broder

csscnS ist dem ampt schadcnS gcwcst 143 ^i. 17 nid. — In geschefften

des amptz ist bei den vuruempstcn verdatn 10 in. 3 nid. — Vp der

raitzknir 8. .iodnns mis der gesellschaft zn gndt 6 Fi. — Dem schwert-

ueger wegen der schlachschwerder vnd spissen zn rnisten 5 Ai. 6 iioii.

- Das de thortzen gedragen ivnrden zu 8. pnntnioon cost 4 nid. —

Dem leidecker vnr i riss leien. decknegel vordt arbeitzloin zamen behalt

ti gi. 1 nid. - Eine wasserthnn laissen machen bei M. theis wip-

pcrvuirdt cost 3 gi. — Den brodtkuirff laissen nni buddemen cost 5

M. — De bnissen') rein laissen machen dairvan becalt 3 A. 2 nld.

In der kantzeleien laissen assschriuen Eines E. R. vcrdrach wilchcs

gemacht ist worden no 50 angeinde de wirdt so selber brnen. so vill vnd

mnnichmaill sei willen vnd sulchcs verkuffen cost 10 in. — Dem stisft 8.

svris sin vair 0 nid. — Dem stisft 8. npostoion de vair becalt 3 nld.

- In der schribereien etliche vnkosten angewant yn beiwescn der Heren

lii m. 3 nid. — Der H. Okssenkulb als Beher^) H. ist vnsem ampt

in raitstath gar beiredich gcwcst so das kein vnirknifser fall macht

haben ynnich gerst zn gelden, (disser gestalt.) dai iunich brucr bei

ivcre. vnd der gersten vnch nvidich hettc mit denen verdain 4 gl. 10

»ib. - Nochmails am 13. roiniM sint beide beher H. als H. lvüids

vnd peter van Naide in gaffel Hus erschinnen vnd alldai mit vnsen

H. nnd eisten onnkorizirt wegeii der aimen vnd der seck mit den H

verdain 17 gl. 15 nld. — 100 schantzen geguldcn costcn init der vnrr

S gi. - 1 kar hultz cost mit der vorr vnd rissen 3 gi. 12'/^ nid.—

Etliche Wirt wilche brnen vnd verkansfen ant raithns verbeden cost

8 »id. — In de Fridachs kamer geliffert wegen der zapzinsen 78 ^1.

18 nid. - Noch zu denr anderen maill gegeneir vnd daimit alle ver-

bedene zins becalt 24 gl. !i nld. —Eine rcgistratnr laissen vffsuchen vnd

im gaffelhus vpgeschlagen angaindt de wirdt cost 26 nid. —llodnnnos

schnitz z'uiuoiA)at einesiipliontimr gemacht angainde de clnister so dat maltz

machen vnsem ampt zn naichdeill cost 12 nid. —Etliche, benck vnd thrapp

1) Büchse (Schußwaffe.)

2) Bierherren oder Bieraufsichtühcrren. Im Jahre >72-1 bestand die Com¬

mission aus 12 Personen. Dieselben hießen i ^nür. LokuKNnusou, Hormuu (Irultsr,

a»b. druitmaii, Nolr. ^uexor, Nob. ZoNnNrntb, Nob. Ivrull^ IVoissrvoiler, ü.nrlr.
Nuosd LobleNor, Ivrieclr, NnoMenussn, lüvsrlr. Zbusrät, i?vt. Lenbr unck

ilatb. Hollesirius.



— 120

gebessert cost 10 nid. — (teilt liinZois vnser gaffelbodt hat becoinen
sin jairliche belonung 14 gi. — Noch etliche weirde ant rait Hus
verbodt cost den boden 3 in. — Mit den wirden allerlei gespreich
geHalden vnd an vnkosten angewant 8 gi. 18 nid. — Den dener in
der cantzeleien geschenck nochmails gedain nemlich 1 xi. — Alles int
rein gestalt vnd im gaffelhus vp ein thaiffelchen vpgeschlagen 16 nid.
— Der schloßmecher hat bekomcn ludt siner rechnung 7 ZI. — I»
der mullengassen ist becalt vnr nuiwe poet vnd gelascr 6 ^i. 5 nid.
— Noch an huir so durcht jair im gaffel Hus gebrucht vnd zerbrochen
10 in. — Dem kanegisser gegeven 10 in. 7 nid. — Oililod der
kertzenmacher hat verdeint 11 ^1. — An untzel kertzen dit jair verdain
iil de keimergassen 15 ZI. 16 nid. — De raitzknir zu (llnästnus gisst
dat ampt der geselschaft 6 ^1. — Dat steinen schaff eröffnet, etlich
schribens gesucht also verdatn 23 nid. — Vp einen hoppen kniff ver¬
dain dat vp INin-is^) getzapt wart vnd er selber neit bewillicht, deweill
aber bllvi-is rncht dabei tvas. sil wulte er auch neit betzalen. so haben
virse Hercn bewillicht den schaden zu dragen belnisft sich 13 in. 1 nid.

Der inentspanck disses 92 jairs 893 gl. 7 nid.
Vaaain ^ occkhoven 193 Fi. 8 nid.

( In fachen disses amptz 413 gl. 13 nid.
Zamen vsgegeuen 603 ^i. 21 nid.
So blisft noch vberich 287 gi. 10 nid.

t) war der Name des HopfcnhändlerS.

Forts, folgt.



— 121 —

Sechen ich, Stadt nud Schloß.
Von Notar Bcndcrmacher in Boppard.

Lechcuich ist sehr alt. Gelegen am Nicdcrrhcin in der Ebene, die
sich von der Eifel zwischen den großen Waldungen Vill und Ardenne
»ach dem Rheine senkt, am Lachenbach, wo sich die Römerstraßevon
Cöln nach Luxemburg und die Kaiserstraße von Bonn, nach Aachen
durchschneiden,fuhrt es in den Urkunden des Mittelalters die Namen
Leggeuich, Lechnich, Lechenich, oder lateinisch UoAiomaoum, Oeclioooomn
oppiänm, U<zobaninin, adjectivisch Ugollning-oirsiK, Imotiniaoonsi!?').
Der Name des Ortes bezeichnet eine feste Niederlassung in einer flachen,
wasserreichen,kurz lachenden Gegend und die Endung auf ich, latei¬
nisch iaonnr, seine Entstehung in der keltisch-gallischen, beziehnngsweise
römischen Zeit; mag er nun von den ersten Ansiedclern nach der Orts-
bcschaffenheit als Lechenich gebildet oder von römischen Legionären als
Imgioniaoumeingeführt worden sein.

In der Urzeit, ehe noch Caesar, Tacitus und Strabo auch des
Rheines bei der Beschreibung ihres Volkes erwähnten, mögen Jäger
und Hirteil mit gezähmtem Vieh Wald und Heide durchzogen lind sich
dann bleibend niedergelqssen und angebaut habend) Mit dem Anbau
kam Raub und Kampf zwischen Galliern und Germanen und als dieser
zwischen Ubiern, Nerviern, Sugambrern,Ufipetern und Tcnchtern, die

1) Leggcnich in der Stiftungsurkundedes Klosters Ners vom 3, März l>6li,
Lechnich im Diplom Philipp's von Heinsberg 1135 — Lechenich in Hagens Nhcinchronik
von Cöln Vers 154 l. — Lechgcnich Diplom St. Engelbert! 12>3 — I.eAiorrincum
in Hühners StaatSlcxicon — Iwvlisuseum in Münsters Kosmographch 1573. —
I-oot>öninm in der elssoriptio nreliläioeeesis Nistorien des' M. H. Strcweödorff
ib79. — I-oelrninZLusIs bei ülaslrovius iiolil Loloiilerrsis Ud. II. Lntrngiln
Ueolminoonsis im orclo rsg'sarum von 1749 des Churfürsten Clemens August.

2) Ouosnr voll. (Zal. VI, !9 rsnr Irninsntari-tm zoroviüot, sah sich mit
Gctraide vor, als er zum Acninalc bei Neuwicb über den Rhein ging. Der Thal-
kgsel bei Andernach konnte dies nicht ausreichend liefern, er mußte aus den angrcn-
zendcn Ebenen von Rhein und Erst die Lieferungen beziehen; die Wege dahin waren
vsstn, und ihm bekannt, denn er zog durch die Ardcnnen »ach Aduatuca bei Dürcn.
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vor: über Rhein, Sieg, Wispcr und Enger gekommen, die Ureinwohner
zu verdrängen suchten, noch schwankte, wurden diese wieder von den
Römern gedrängt, von Cäsar und Drnsus vorübergehend, von Agripp«
bleibend. Dieser wies nämlich im Jahre 37 vor Chr, dem ganzen
Ubicrstamme Sitze in diesem Landstriche zwischen Neust, Ahr und Nahe
an und Germaniens Tochter Agrippina legte im Jahre 5V eine Colonic
römischer Veteranen in das oppicknnr Illüaimm, welchen Land in der
Umgebung angewiesenwurde. Von diesen Veteranen nun mögen Le¬
gionäre das alte Lager der Legionen in derLachen wieder besetzt, oder
ein Neues angelegt haben. Spuren von römischen Niederlassungen
finden sich noch heute an der westlichen Seite der Stadt, in denFun-
damenten einer Villa am alten Kirchhof, einer Villa in der VillSkanle,
in den Wällen und Fundamenten des oastram, alte Burg, sowie in
der lateinischenBezeichnung der angränzenden Feldflnr.

Das oasti'ma liegt auf einer mäßigen Bodenerhebung, bildet ein
länglichesViereck auf einem Flächenranm von 13 Morgen und ist
mit einem 12 Fuß hohen, 30 Fuß breiten Erdwall umgeben, mit Z
Eingängen an der östlichen und der westlichen Langseite, In diesem
Raume ist der südliche Theil von 5 Morgen 100 Ruthen besonders
mit einem Walle und Graben umgeben, mit abgerundeten Ecken, und
wird die alte Burg genannt. Beim Ackern kamen wiederholt Mauer¬
steine und Mörtel zu Tage; dies führte 1845 den Besitzer Vcudcr-
macher zu tiefern Nachgrabungen, die 10 Fuß dicke Gusmaucrn und
Fundamente ausgedehnter Gebäulichkeiten bloslegten, von Bruchsteinen,
Sand, Tuf und Hausteinen, untermengt mit römischen Ziegelsteinen und
Thonscherben.Diese Steinarten finden sich ursprünglich nicht in dem
angeschwemmtenkiesigen Erdboden vor und müssen von den beuach
bartcn Steinbrüchendes Vorgebirges und der Tisel herbeigeführt
worden sein. Eine Villa lag an dem südwestlichen Walle der alten
Burg, auf dem eingehegten Raume, der jetzt den Namen „alten Kirch
Hof" führt. Im Jahre 1839 wurden Nachgrabungen von dem Besitzer
Fuchs angestellt, und es fanden sich Fundamente eines ansehnlichen
Gebäudes mit Wärme-- und Wasserleitungenvon dickem Estrich ans
Kalk, Kieselsteinen und Zicgelbrocken, die noch jetzt als Wasserleitungen
in dem Hof des Thicrarztes Bendermacher benutzt werden Ferner
Scherbenvon römischen Thongefäßen, römischen Flach-, Hohl- und
Nundzicgeln, die bekanntlich in der Frankenzeitschon nicht mehr am
Rhein gebacken wurden. Tnfsteine, Sandsteine, Jurakalksteine, und ein
Steinsarg, 7—8 Fuß lang, 2—3 Fuß breit, mit einer Abfluß-Oeffuung



über dein Boden mitten in der Langscite. Im Sarge fanden sich

Reste von zwei menschlichen Sceletten.

Ein Römergrab wurde 1862 in der Villskaule aufgedeckt, bestand

Ms 7 Fuß hohen Mauern von Tnfstein bei 8 Fuß Länge und 4 Fuß

Breite, Im Innern fanden sich der Schutt des eingestürzten Gewölbes,

die nachgefallene Erde, Flachziegel, Hohlziegel, Scherben von Glas und

Thongefäßen und 2 Erzmünzen, auf dem avors mit dem Bilde Con-

stankin des Großen, auf dem rovors: Romains und Romas saugend

m der Wölfinn. Nebenan viele Thierknochen und Münzen, die vcr

schlendert wurden,

460 Schritte westlich von diesem Grabe wurden gleichzeitig beim

Ziegeln die Fundamente einer villa rustioa aufgedeckt, ans Grauwacke

mit Mörtel ansgegossen und mit sorgfältig verstrichenen Fugen. Im

netten Verputz waren römische' Quader, t Fuß lang und 8 Zoll breit,

eingezeichnet. Ringsum fand sich unter einer 1—2 Fuß hohen Lehm¬

schicht Brandschntt von 1—2 Zoll Höhe, untermischt mit Flachziegcln,

Hohlziegeln, Dachziegeln, Resten von Fliesplatten, Tufstcinen, runden

Sänleuziegcln, Stücke von einem Mahl-Steine einer Handmühle, von

Amphoren, von Jurakalksteinen, eiserne Nägel und große Glasplatten,

sowie ein Estrich von 2—6 Zoll Dicke ans röthlichen Ziegelbrockcn

und glasgranen Kieselsteinen, Auch im ganzen Flnrdistriet von 60

Morgen wurden mehr oder weniger solche römische Reste gefunden.

Dieser führt die Namen bei dieser Villa die Villskaul oder anf'm

Graben, dein westlichen Eingang des oastrum gegenüber „de Kom"

vom lateinischen äooamaaa, agmickseumatos, dem südlichen gegenüber

Präsel (porta praotoria) und weiter feldwärts die Jüg, zweifellos von:

lateinischen gag-mm; denn abgesehen von der geometrischen geraden

Abtheilung hat dieser Bezirk ein Ruthcnmaaß das sich von den nördlich

liegenden Flurbezirken mit fränkischen oder deutschen Bezeichnungen

auffallend unterscheidet, nämlich der Magdeburger Mvrgcu 180 Ruthen

und gränzt an den Bau von Ahrem und Erp, die ebenfalls au das

römische Feldmaaß arapomm erinnern. Außer diesen architectouischen

Bauresten, die die frühe Ansiedelung bekunden, geben 2 Steiudeukmale

Zeugniß vom Cultus dieser Ansiedler, Ein Matroncnstcin, den matro»

ms ttairolliabas gewidmet, der ans dem alten Kirchhof gefunden, ins

Museum nach Bonn gebracht wurde, bezeichnet Lechenich als eine

CultnSstätte dieser topischen Gottheiten und ein Gruppensragmcnt, ein

Löwe über einem Eber, im Schloßgarten gibt Zeugniß vom Mithra^

cult in dieser Gegend.



Zn Augustus Zeit ließen sich viele römische Bürger aus Liebe zu
Ruhe oder Gewinn in der Rhcingcgend nieder, geschützt durch die
römischen Standlagcr zn Bonn, Cöln, Worringen,Neuß und Xanten,
zu denen in zweiter Linie als befestigte Stationen Jülich, Düren,
Zulpich, Lechenich, Vrühl und Caster gezählt werden dürften, und
bauten sich Villen an der östlichen und an der westlichen Seite der
langgestreckten, breiten, 13l) Fuß ansteigenden Abdachung des Eise?
gebirges zwischen der Erst und dem Rheins, die Villa/) Solche rö
mische Niederlassungen aber unterschiedensich wesentlich von denen der
Ureinwohner, Diese mußten das Land roden, die Wälder lichten, die
Wasser ableiten; kurz den Ackerban von vorn beginnen. Die Römer
aber ließen sich als Eroberer ans bereits enltivirtcn Stellen nieder,
nahmen '/z des Gebietes als ihr Eigenthum vorweg und duldeten
weder Krieger, noch Beamte, sondern nur unschädliche Landleute, So

l) Dic große Watdung Vill wird 973 im elipt. Otto II lil-r, in den chm

fürstlichen Decrctcn von 1712 „in der Fällen" genannt. lZeleoius äo irat, Uiolm-mv

>ei!ct dcn Namen ad von viel, silva, gurre prae muxultuäiuv sun, die Villa clioitur,

Detbier und Andere von vill.r, weil sich dieser Landstrich durch Villen auszeichnet,-

Indessen bewohnten diesen Landstrich schon bei Caesars Invasion keltische und deutsche

Ansiedler, die doch wohl auch einen Namcn für diesen Landstrich gehabt und nicht

erst von dcn Römer» geborgt haben mögen. Bei den stammverwandten Griechen

heißt Wald n Blatt girr bei dcn deutschen eine Anhöhe nicht bcrg,

sondern stuhl, buhcl, gcschärst buchet, bücket, altdeutsch buhil, plattdeutsch Huycll,

und so kann der Name Vill oder Vill durch Zusammenziehe» von bhil in phil,

oder bei schnellern Aussprachen von Hüvell in Vcll sich ungcsucht aus der Eigen¬

schaft des Ortes gebildet haben, ohne zu gekünstelteren, gelehrten Ableitungen greisen

zu müssen, Die Ableitung von villu könnte adoptirt werden, wenn dic Vielheit der

röm. Villen den alten Namen verdrängt hätte, als das ossauti-rle, oder nach deren

Untergang die anliegenden Orte sich meist auf Weiler endigten, da wenigstens in der

Schriftsprache Weiler, Milre, als verwandt mit vllla, angenommen wird wie tZvleniu,

dic Aebtissincn von Vilieli ll5l als uddutisüs, ele >V!ler-r bezeichnet. Gleichwohl

liegt die Ableitung Weiler von weilen, verweilen näher, sowohl sprachgemäß als

sachgemäß; denn ein Verweilen, Niederlassung geht meistens von geringen Anfängen

aus von Laub und Erdhütte», Blockhäusern und Lehmhütten, dic sich allmälig zn

steinern Häusern, Höfen, Villen emporheben und vcrficlfacht Weiler und Dörfer

werden. Wogegen dic Ansiedelungen um ein Gut, Kloster eine vill-r, Burgflccken,

Markfleckcn, Städte entstehen ließ.

Wollte man dic Urknndcnspraehc als vorwiegend zur Bcnennuug eines OrteS

annehmen, so konnte vill auch von der Art der Verwaltung benannt sein, wie die

Pfleg Schönem bei Heidelberg und eine Wurzel finden in villio-rtio; denn dem Kaiser

stand die vlllieativ, Pflege, Vogtcigerechtigkeit an diesem Walde zu, er hatte den

Wildbann d. h, das Recht Forst und Jagdordnungcn zu erlassen und gab diesen



„im mögen sich dann auch damals bei der römischen Niederlassung
Bf dem weiten Gebiete zwischen und bei den bekannten Standlagern

, viele römische Villen erhoben haben z. B. zwischen Lechenich und Tol-
Mcmn: Nemcnich von nsmus, Enzen, I Füssenich (ncl lnnmzs) Elve¬
nich, Hoven Erp (araxonim) Ahrem (aroa nrsna) an der Römerstraße
wn Cöln nach Ziilpich und der römischen Zweigstraße von Lechenich,
Zncsheim, Borr, Elvenich, Hoven, Commern, die jetzt Bleistraße
genannt wird, Kerpen, Langerath, «ZnnclribnrAnnr, Quadrats», Thüririch,
snirris), Ziverich, tilxzriaoum zc, sofern als Straßen die Standlager
mit einander verbanden und diese durch Stationen befestigt und diese
wieder durch Landbebauer unterhalten werden mußten in den vielen

> kleinen Lebensbedürfnissen, die nicht aus der Weite bezogen werden
können,

Aber es blieben kaum noch Spuren von diesen Niederlassungen,
als im Jahr 355 von reuten her Franken, von oben her Alemannen
in das sinkende Römer-Reich am Rhein eindrangen. Die Städte
wurden verwüstet, die Kastelle geschleift,die Aecker getheilt und wer
bleiben wollte, mußte dienen. Selbst diese zweifelhafte Existenz wurde
bis zur Vernichtung herabgedrückt, als nach dem Dnrchzug der Wan¬
dalen im Jahre 45l Attila mit seinen Horden raubend und brennend

im dem Pfalzgrafcn ans Tombcrz zu Lehn, die 1VZ4 ihre Rechte den Abteien zu

Brauweilcr und Corncli-Münster verschenkten. Hinwider hatten und behielten die

mimsiolliu'il und die von den Nebten zugelassenen Werlüde an diesem Walde große

Rechte, wie Nsstruetu resureire st eaiumuuirs, Samiucln von Streu und Laub,

Eichelmast, Weid- und Schweidgang, die sie erst bei der franz, Invasion durch Unter¬

lassen des Anmeldend beim Präfectcn verloren. Kurz Viele halten vieles gemein an

der Fülle, Von diesem Hügelwald unterscheiden sich die Busche in der Ebene durch

Benutzung und Benennung, So der zu Lechenich gehörige Busch die Eilog, wahr¬

scheinlich entstanden aus Heide Loh; denn diese Holzung wird von Heiden begränzt

und führt im südlichen Theil »och den alten Namen Looch; doch kann auch diese

Waldparzelle benannt worden sein durch daS historische Abtrennen von der Allmcnd,

Einschlag, Eiulag slocu »sgroxata.)

l) Zu Enzen wurde ein Denkstein gefunden mit der Aufschrift OV1, EU/V.

VIV8, L.V8 lNüElti DU U, rVdl UV säivis ruauibus ^ruta, sivltau /Vusoirlo

I'eeio äeosssit ustutiu a,, 55. zu Elvenich fand sich ein Matronensicin mit der

Zuschrift mutlvuas /VlMudsuus. Zu Hoben ein Stein: inutrouas /Vukuuius, Zu

Ahrem wurde 1847 ein röm, Sarg 2>/z Fuß lang IVz Fuß breit mit Idolen,

itrügeu, Thräucnfläschchen ac. gefunden, der sich jetzt in der Mühle befindet. Bei

llcrpen und Longcrath fand man >832 röm. Särge mit Aschenkrügcn und Todten-

lampen nach Delhiers Angabe.
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das Land fegte. Was beim Hinzuge nach Gallien der Verwüstung

entgangen war, fiel beim Rückzüge durch Belgien nn Herbste dem

Verderben anheim in dem Maaße, daß sich die Bill wieder bis an die

Mauern von Cölu ausdehnen konnte.

Mögen zn dieser frühen Zeit das oastrnin und die Villen zu Le-

chcnich verbrannt, oder beim Zusammenstoß der Franken und Alemannen

auf dem Felde zwischen Lechenich und Zülpich im Jahre 496 zusam¬

mengebrochen sein, oder später, als im Jahre 612 der Westfranke

Theoderich den Ostfranken Thcodebert bei Zülpich') schlug, auf der

Flucht nach Cöln umbringen ließ und nun im empörten Lande zwi¬

schen Maas und Rhein wüthete, oder als die Normänner im Jahre

881 auf ihrem Raubznge den h, Egilhard bei Bergheim ermordeten

und alle Städte und Schlösser im Erzstifte Cöln zerstörten, wer weiß

es, die Geschichte schweigt; nur Brandschutt verräth, daß der Unter¬

gang gewaltsam durch Feuer geschah. Auf den Trümmern erhob sich

am alten Kirchhof minder prächtig ein Herrenhof; denn die Ansiedelung

konnte nicht gänzlich vertilgt werden, weil Aecker und Wiesen übrig

blieben, deren Güte die Zähigkeit erklärt, mit der die Bewohner in

diesem bestrittenen Lande blieben.

Das römische ou8truin wurde eine fränkische Bnrg^) an die sich

westlich Höfe und östlich eine Vorburg anlehnten, der Sitz eines Vogtes

des Erzstiftes Cöln.

Dieser Burg erwähnt Hagen in der Neimchronik von Cöln, als

im Jahre 1259 der Bischof Cvnrad von Hochstadeu mehrere Bürger

von Cöln dahin in Verwahrsam bringen ließ:

Im Jahre lÜ62 fand Gilles zu Enzen einen 8 Fuß langen steinerne»

Sarg und in demselben einen Harnisch von Gold, 28 Pfd. schwer, Helm, Schirm,

Schwel t, Krone und Zepter und an der Kopfstelle eine goldene Schüssel. Der Todte

war in Staub zerfallen, die Rüstung kam von Mannheim nach München. Man hält

dies für das Grab des unglücklichen Königs der Ostfranken Thcodebert, der auf der

Flucht von Zülpich uach Cöln oder doch in Cöln umgebracht wurde,

2) Beim Abfahren der Wälle im I. I86V fanden sich Fundamente vo»

röm. Gustmauern, die mit eisernen Beisseln gesprengt werden musticn, bei Mauer¬

werk, das sich leichter abheben liest, viele roh gearbeitete Stcinkugcln von

Fast Durchmesser für Wurfmaschinen, ein Würfclcapital von Sandstein, und eine

glatt polirte Steinplatte mit eingcmeisteltem griechischem Kreuz, der als Ordenszeichc»

oder als Altarplatte gedient haben mag.
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Andere Chronisten erwähnen dieser alten Burg als Gefängniß des

Grafen Adolph von Berg, wo er den Stichen von Fliegen und Hom

rissen 13 Monat lang in einem eisernen Käsig ausgesetzt gewesen sein

soll, ehe er 1259 starb. Wenn nun historische Untersuchungen diese

letztere Einsperrung nicht begründen, so begründet doch immerhin die

Erwähnung selbst das Dasein einer festen Burg zn Lechenich, geeignet

einen gefährlichen Feind sicher zn verwahren.

Das Vorhandensein eines Hofes an Stelle der Villa am alten

Kirchhofe deuten wohl Vautrümmer der neuern Zeit an, wird aber

noch mehr durch den Ortsnamen „alten Kirchhof" zu folgern sein.

Bekanntlich wnrde seit dem Jahre 563 gestattet, Todte um die Kirche

zn begraben. Todtengebeine wurden auf dieser Stelle häufig gefunden,

die die Existenz eines Kirchhofes beweisen.

In frühern Zeiten waren aber Kirchhöfe nicht isolirt, sondern hin¬

gen mit kirchlichen Gebäuden zusammen, die auf dem Lande selten

allein, sondern meist auf einem Hvfgute für die Hofleute ausreichend

snc die dünne Bevölkerung errichtet wurden. Und so wäre zu schließen,

daß ein Frohnhvf auf dieser Stelle gestanden, wenn der Nachweis einer

Kirche geliefert werden könnte. 1862 wurde an dieser Stelle ein Plat

temLoden aufgedeckt, der in Form und Ausdehnung den Boden eines

Versainmlnngshauses vermuthen läßt. Urkundlich aber wird 12l8

von Erzbischof Engelbert eine Kirche bei Lechenich erwähnt, wenngleich

blos imrrativ, bei Bestätigung der Schenkungen an das Kloster bcmti

Cerlaoi 8. Nariao vir-Zuis zu Heinsberg, mit den Worten: „Ausdrück

lich heben wir hervor das Landgut zn Mnncn, nämlich 120 Morgen

Ackerland, welches dieses Kloster durch richtigen Kanstitel erworben

hat von Hermann de Bruege, indem dieser nicht nur selbst bei unserer

Anwesenheit bei Leggenich in der Kirche daselbst es dem Kloster über-



lieferte, sondern auch sein Bruder Reimar der Geistliche dieser Ueber-
gabe beistimmte"")

Indessen kann diese erwähnte Kirche auch die Kirche Heddinghoven
sein, die zu den ältesten Kirchen des Landes gehören mag.

Eines Hofgntes in Lcchenich wird ausdrücklich in der Urkunde
Philipps von Heinsberg erwähnt, als dieser im Jahre lt85 den Hof
zu Lechenich zu den crzbischöflichen Tafelgütern schlug, die lautet:
„Wir Philippus durch Gottes Zulassung der h. Kirche zu Köln
demüthigcr Diener thun allen Christgläubigeu kund sowohl den jetzigen,
als den zukünftigen,daß wir die Vogtei unseres Hofes zu Lechnich,
die Hermann von Hengebach von uns zn Lehn hatte, nach seinem Tode
seinem Sohne Diedrich, der jetzt noch ein Knabe ist, zu Lehn gegeben
haben, und nach seinem Hingange uns frei werden soll, und erwägend,
daß die Kirchenlcute, die durch die Vögte geschützt und unterstützt
werden mußten, unzähligemal durch unverdiente Erpressungen und
Quälereien gedrückt worden, haben wir diese Vogtei unseres Hofes ans
dem Altar des H.Petrus zu den bischöflichenTafelgüteru geschlagen^)

Wie spärlich auch die Aufschlüsse über den Ort selbst sind, die uns
diese Urkunden geben, so sehen wir doch, daß der Ort seinen Namen
nicht von der villa, noch vom oastrum, noch von der ourtis herleitet,

1) InNs est, ^noä nos nronnsterinnr b. tZsriaci et L. Nnrine npntl Ilein»
Nerg in speeinlsin Nekensionis nostrse protectianein revepiinns, eisizns omnis
vnns coniirnrsiuus. spscisliter Minen exprinriinns prnsitiunr in binnen, viNsiieet een-
tnin Nnotlecim ingers torrse nrsdilis, rpiaä prneclinni iNsin nronssterlnin insts
einptionis titnio concprisivit sv Ileriinnno üe Lrncgs et ipse Iferinnnu» in prso-
sentin uostrn npnN UeggcnicN in ipsn ficolssin eiNenr inonsstsrio eontrsMliit
et frnter eZns Rsiinnrns clericu» Uuill facto conseusit. ^.cta »nnt Iisec I).
1213.

2) IMilippns Nivinn cleinentin snnctse eolouiensis sceissino Iiumiiis
miiNster oinuidns cliristi iicieiitins notnnr esse voininus tnin prneseutibns c^uinn
fntnris, cpnni Ullvocntisin cnrtis uostrss in I^ecNnieli, «PISIN lleriinnnus Ne IIsu-
ge!>scli !>. novis in keoäo tenevst, so cieknueto, wlleoNorico tilio e^'us, siilnis
pnero, in seoiio eoncessiinus, eoizne Nninnni generis Nsvitnln sxsolveuli, lidors
uodis vsesverit, eonsiciernntes ergo Uonrines ecelssinrnin, <plli nNvocatornm PS-
trocinio »NZnvnri Nedebant et NeksnNi, inäevitis sxnctionidns st vexntionidus
sepenunicro pregravnri, ennNein nNvoctntinin ourtis nostrs super nltnre Nesti
Uetri nä usns episcopslez ovtnlimns, stntuentes et sut> sxcnnine äistricti Inäicii
iirmiter prseipientes US cni snceessornm nostrornm ssu c^novis Iioininnm 8SPS-
Nietsin aNvocatinnr cuiclnin in waNo eonesZers vel Mio c^navis moNo nNen.sre
liesst, ssci «rciiiepiscopus ipse aN nsus xroprios ssm tsuest.
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vielmehr diese nach ihm benannt werden: apuä I^sZAsniolr in ipsa,

xoelesia eurtis nostras in Lechenich; also jedenfalls namhaft, der Sitz

mies Vogtes war,')

Im Anfange des 14, Jahrhunderts umgab Heinrich von Virnen-

wq, Erzbischof von Cöln vom Jahre 1306—1931, die Stadt Lechenich

W Schritt ins Gevierte mit Ringmauern und doppelten Gräben,

Helt von Kaiser und Reich Stadt- und Bürgerrecht/) brach die alte

Burg, die dem Einfall nahe war, ab und legte nach der im Jahre

IM mit der Stadt Cöln geschlossenen Sühne das neue Schloß an,

mit dem breiten romanischen Thurme beginnend, snl> airirum supra

ügmti soxtuin igno saora, tonslmt iura poäi. Oder wie die kölner

Chronik vom Jahre 1499 meldet: dat Schloß begann he zu machen

und int eyrste lachte he eyn starken nuwen Torne und woulde ein

Schloß dau by machen, dat doch by synen Zyden niet vol gemacht

erwart.

1) N. H. s LtrswosiZork ässeriptio Nist, reimt Ungereimtes über den Na«
«INIder Etadti lldiaouo nrsäi» suost urds rurulis !u arvo j ^.rokiäioscosiz cis risu

»amen aäspw llwelrviriuiri, indem crLechcnich Nidcggen, das er aus Neid „Inviäius

netsm" herleitet, gegenüberstellt. Dies war 1IV5 schon gegründet, jenes ligZ, 1218

schonurkundlich genannt. Doch kann er auch die Schloßbautcn gemeint haben, da wäh¬

lend Walram das lachende Schloß zu Lechenich baute, 1342 der Markgraf Wilhelm zu

i Weggen den herrlichen Rittersaal baute, der Wohl geeignet war, Neid zu erregen und

«uchwohl aus und zu Haß und Neid gebauet sein mag, da vor dem Frieden zuPinxhcim

! einsolcher Bau ohne Willen des Bischofs als Eigenthümer und Oberlchnsherr von Nideg-
zen nicht errichtet werden durfte, Indessen stammte der Name Nidegg aus der niedern

s Äze dieser Burg gegen die höher gelegene oon Bischof Adolph I tgg zerstörte Burg

l Berhastein, die ihren Namen wohl von Bcron (Wohnung) und Stein, Steinhaus,

Bergwohnung herleiten mag, analog Bern mit Nidcck in der Schweiz. Gelenius
I Erklärung über den Namen Nideck oppiäo rronrsu iuäutunr truciuut ub oclio rresoro

i guo vol ouius, vcrstäikt diese Ansicht. Nur in einem Falle treffen beide Städte

! Iitstiiimcn, in der Lchns-Folge der Edlen von Hengcnbach. Schon im Jahre llSü

t hatte Erzbischof Philipp den Lehnsnezuo der eurtis zu Lechenich mit Dietrich von

l Hengcnbach aufgehoben, nun trat 120!) Nidcggen bleibend unter den letzten Edelen

^ »an Hcngenbach, unter Wilhelni, dem Sohn von Jutta, der Schwester des starken

I Grafen Wilhelni ll. von Jülich, uns des Edelherrn Everarv von Hcngenbach, der
Hengebach wie Nideggeu bleibend mir der Grafschaft Jülich vereinigte,

2) öl 14 -r Ztrsevssiivrt. väsm els Virukur^ ttoririous lZpisoopus Nllts s

llrcessum o vivis iruno primuin iurs putiri ! Dihertuts loauoa äoüit, urdanvseguo

lavoros j Loutulit, ot rolicguis ox lllrbidus lllrdis Irudorotlklvrusir ^ er in eivss olvr-
s liti iura rosrrout

Annalsn des IM, Beceiaö. Zt Heft. V
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Walram von Jülich 1331—1349 führte den Bau von „gar schön«,

Gebäuden" in gothischem Siyle weiter ans, errichtete die übrigen

Schioßgebäude mit starken Thürmen und sicherte das kunstreiche Werk

mit einem hohen Walle, auf dem, -5 Morgen weit, die Kellerei, die

Marställe, das Zeughaus, die Oeconomie-Gebände, Speicher und Woh¬

nungen für die Besatzung errichtet wurden. „Walrave Grave Wilhelms

Br.der von Guyliche dat Schloß Lechnich gebnwet, dat allzyt gelveß

es un her naemals fyu rnach as ein sunderliche Beschi m der Kirchen

von Köln — iud dat det he, wie wähl idt sere veröroiß ihnen Broder

— und dete dat shne Vründen zu wiedermoit als he auch Tzulpge ge-

dayu hatte." ^

Wilhelm von Gennep 1349—1362 vollendete den Bau; denn der

spitzbogige Fries am Rittersaal und Schloßportal wurde ans Werk¬

steinen errichtet, die hebräische Grabschriften führen und mehr als

Wahrscheinlich von dem Begräbnihplatze, der Juden zu Cöln genommen

wurden, als nach Verbrennung des Judenviertels zu Cöln im Jahre

1349 dem Erzbischofe von Cö0r als Territorialherrn die Hälfte der

Güter der Juden durch Manngericht zu Bonn im Jahre 1351 zuge¬

sprochen wurde.')

Das Stadtwappen war ein getheilter Schild mit einem doppelten

Wappenbilde: irr der Hauptstelle eure Kirche, über der ein Stern und

der Mond und vor der ein runder starker Thurm stand. In der

1s Ein Stein führt die hebräische Inschrift: dieser Stein ist'»aufgerichtet
für — Tochter von Wendel, sie starb im sechstausendstcn fünfzehnten Jahre.
Ein anderer: Dieser Stein ist aufgerichtet für Salomon . . Sohn . . Fritsch. Er

starb im 6l)ld Jahre. Seine Seele werde eingebunden. Diesen sechstausend
fünfzehnte Jahr der Welt ist nach gleicher Rechnungsweise, die analog die Jahr¬
tausende anwendet, wie wir die Jahrhunderte, da wir von tSlU z B. sa.ea:
im neunzcbnten Jahrhundert, heute, wo wir daö scchstauscndste 8öl Jahr
zählen, also 83k Ja rc früher, oder nach christlicher Zeitrechnung 18K8 luiuuz
836-1032, als dieser Stein an einem nicht angegebenen Orte als Grabstein gesetzt
wurde. Wie kommen diese Grabsteine nun massenhaft zu diesem Schloßbaue-? Jeden¬
falls von einem großen jüdischen Bcgräbnißplatzc. Ein großer fand sich nur vor bei
einer großen Stadt, zunächst zu Cöln am todten Juden, der 131? durch die Aus¬
weisung der Juden aus der Stadt geschlossen und I3öl mit den übrigen Grundgütern
derselben dem Erzbischofe von Cöln zugefallen war. Dieser ließ nun die Drachcn-
felser Werksteine von Cöln nach Lcchenich führen, wie Erzbischof Ncinold 1167 die
Steine von einem Hause zu Cöln zum Bau der Burg Rheincck 12 Stunden weit
schaffen ließ.
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Fußstelle das Kreuz des Erzstiftcs. Also heraldisch ein redendes

Wappen, das die Bestimmung der Stadt ausdrückte „ein Schutz

der Kirche zu Cöln," denn die Planetenbilder Stern und Mond,

die sonst auch wohl den Silbergrund bedeuten, finden sich ebenso im

Wappen eines der h. 3 Köniae des Balthasar bei Strewesdorf und

bezeichnen die Kirche als die Kirche zu Cöln,

Die Schloßvrste besteht aus 2 Haupttheilen, dem alten Schlosse

und der Verbürg,' die durch einen 25 Fuß tiefen, 7V Fuß breiten

Graben getrennt und durch eine hölzerne auf steinernen Pfeilern ruhende

Buicke verbunden sind.

Da? alte Schieß wird auf einem Raume von 1 Morgen 31'/-

Ruthen ans vier Seitenflügeln gebildet, die in einem länglichen Viereck

den Zchloßhof umgeben und auf den äußern Ecken durch 4 vortretende

Thürme flankirt werden.

Das Hauptgebäude ist der östliche Flügel, der Rittersaal, zwischen

dem runden und dem Erkerthurm, 120 Fuß lang, 52 Fuß tief und

öl) Fuß hoch, hat Mauern von 0 Fuß Dicke und 3 Geschosse. Das

unterste hat hofwärts Fenster und seitwärts Schießscharten, das mitt¬

lere, der eigentliche Rittersaal hat ostwärts 4 Fenster und 1 Erker¬

fenster, westwärts 2 Fenster und 3 Eingänge, süd- und nordwärts je

2 Fenster. Ebenso das dritte Geschoß, wo sich die Gastzimmer befanden.

Diese Fenster sind 1l Fuß hoch, 3 Fuß breit, mit einem Kreuzarme,

doppelten Gewänden von Werksteinen und waren durch eiserne, 7 Zoll

von einander abstehende Fensterstäbe und von außen durch eiserne

Tafeln, die an den eisernen, über denselben befindlichen Haken beim

Angriffe aufgehangen wurden, geschützt. Die Geschosse waren durch

schwere Balkendecken von einander getrennt, die durch 4 Pfeiler getra¬

gen wurden. Die einzigen architectonischen Zierrathen sind die von

Dwchenfelser Trachht gebildeten Spitzbogen-Friese ringsum an Saal

und Thürmen, die 3'/z Fuß hoch die 6 Fuß hohen Zinnen trugen,

die Feuchtigkeit vom Gebäude abhielten und das Dach schützten. Im

Innern die zierlichen Bogengräten des Baldachin über dem bischöflichen

Stuhl, die profilirteu Kamineinfassnngen und die Thürgewände, na¬

mentlich des südlichen Eingangs mit Säulen von Schiefcrmarmor mit

überaus zierlichen Demant-Kapitälen und attischen Basen. Um so

reicher waren die weiten Wandflächen des Saales in tonrpsra, bemalt,

? Fuß hohe Gestalten von Bischöfen mit Stab und Mitra und von

Königen mit Zepter und Krone, einfach in Umrissen, Färbung und

Stassirung umstehen mit streng monumentalem Character auf dunkelm



Grunde unter Baldachinen den Fürstensitz ringsum und verrathen in

Composition, Zeichnung und Ausdruck der Köpfe einen tüchtigen Meister

der kölner Schule, ja neck) mehr Verwandtschaft mit den aus dem kölner

Hansesaale stammenden Bildern und den Figuren in den Pedrelle» der

Chorwände des DvmS. Jedenfalls ist ein Zusammenhang wahrscheinlich,

indem Domchor wie Rittersaal von demselben kunstliebenden Wilhelm

von Gennep zur selben Zeit vollendet und ausgeschmückt wurden, als

Wilhelm von Herle und andere Meister blühten Noch reich r war die

anstoßende Kapelle im runden T urm bemalt. Bis 7 Fuß Höhe ein

Teppich mit Mäander-Saum, über diesem Heiligenbilder auf Gold¬

grund mit dick aufgetragenen strahlenförmigen Heiligenscheinen, wie bei

den aufgedeckten Bildern in der Minoritenkirche zu Cöln in Lebens¬

größe, und im Feusterbogen des Altars Köpfe von Heiligen unter

Baldachinen. In der pisoina ein Teller mit zwei Meßkännchen.

Dem Rittersaals gegenüber an der Westseite zwischen dem breiten

und dem Wartthurm lag das Port lgebäude über einem Spitzbogen¬

portal mit Vorrichtungen für das Fallgatter und Rollen für die Ketten

der Zugbrücke. Der nördliche Flügel lehnte sich an den breiten Thurm

und den Rittersaal an und enthielt das Treppenhaus zu diesem und

das nördliche Ausfallthor an jenem, die Folterkammer und das Brun¬

nenhaus mit einem von Quadersteinen aufgeführten 6L> Fuß tiefen

Ziehbrunnen, der durch ein Rad getrieben das nöthige Trinkwasser

lieferte. Die südliche Seite schloß ein Gebäude an Höhe und Fenstern

dem Rittersaal gleich, zeichnete sich aber aus durch eine Hofkapclle mit

einem Thurme aus Tuffsteinen, der vor seiner Zerstörung über der

Gingangsthüre die Inschrift führte: arnm virosgruz earro, guibus

aststora. g'loria. sur-Zst Hsolrniaäurrr 1642, die wahrscheinlich von dem

Churfürsten Ferdinand nach Aufhebung der Belagerung des Schlosses

angebracht wurde.

Der Süd- und Nordflügel waren außer der irrnern Gernächerver-

binduug durch einen bedeckten Söller verbunden, der an der Hofseite

des Rittersaales vorbeilanfend, den Eingang zu den obern Gemächern

desselben vermittelte, im Frieden als Gallerte, im Kriege als Wehr¬

gang diente/)

r) binrtiaus llaniicgues n Ftrarvesä^rf beschreibt die Gründung des LchlosscS

in der -rroUicliveaesis Uasemptia bistorien. vom Jahre 1K70 also:

Noodeuiuin Nina extrn muniluru ciupiiai fassn

IlNua intus uiit üocluetuur vx «AFsrs tsrrns

Lrnuüs vuüum Louriaus eis Virudui^ t?rnssui ud iwo
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Von den 4 Eckthürmen ist der westnördliche breite Thurm der

älteste und stärkste, 150 Fuß hoch und 60 Fuß tief erhebt er sich in

g Geschossen, die durch schwere Balkendecken, in der Mitte von einem

Migen 2 Quadratfuß breiten steinernen Pfeiler gestützt, von einander

geschieden, durch eine steinerne Wendeltreppe, in der wenigst bedrohten

südwestlichen Ecke in der Mauer eingelassen, mit einander verbunden

winden Im Erdgeschoß hat die Mauer 10 Fuß Dicke und verjüngt sich

bei je 2 Geschossen um I Fuß innen und außen. An jeder Seite

befinden sich 2 kleine Fenster und 2 Pechnasen, die im Innern über¬

wölbt, mit Steinsitzen in die Wände schräg eingelassen, stark an ro¬

manische Banweise und an die vor Erfindung des Schießpulvers übliche

. Bcfestignngsart erinnern. An diesen Thurm lehnte sich östlich eine

Ausfallpforte, die weit vorgeschoben die nördliche Stadt und die Schloß«

graben bcstrcichen konnte und als Brückenkopf der Zugbrücke diente,

die zu dem nördlichen Vonverk führte. Der runde Thnrm, wie alle

übrigen, j 00 Fuß, hoch hat 6 gewölbte Geschosse, die mit dem Ritter- »

saal durch Thürme in Verbindung standen, jedes mit 3 Fenstern.

Das dritte hat ausgekehlte Gewölbe, grade und im Schlußstein eine

Blume.

Der Erkerthurm hatte nur 3 gewölbte Geschosse, die beiden untersten

waren durch einen Spitzbogen mit dem Rittersaale in Verbindung ge¬

setzt, das dritte mit den Gastzimmern

Der Wartthurm hat wieder 6 gewölbte Geschosse durch eine stei¬

nerne Treppe mit einander verbunden und diente in neuerer Zeit zur

Aufbewahrung von Gefangenen — auch Hexen.

Diese Thurmgemächer hatten jedes 3^-4 Fenster, die aber mehr

Geschützlucken als Lichtfeustec in Höhe und Brette darstellen.')

Die Verbürg lag an der Süd- und Westseite, bestand aus der

Kellerei mit dem Krautgarten, den Marställen, den Oeconomiegebäuden,

dem Zeughause, der Wohnung für die Besatzung, dem Schloßportal

und der Pförtner- oder Fruchtmesser-Wohnung, wurde westlich flankirt

Htbne struerv 65t ovsus eouvexa, turrs sud annutn

Lupru, S6xt,im huo Lac.i«.

Iiü'Ä peäi ^Idiaeum üimum mnuimen kä

P0t6ll5 ^.Ai'ippirieuLi5

i) n. LtrsvvsKäort: 1)6 ibilicbeo 6i>im Lpiseopus 6^UZ I Lucosssor

metam robustis turritnis aroera j 8t,!'iie.turi3^us Lbliis ivuruvit, iäeiuHue KUpreino

I ^.rtiücum Ltadilivit oxus lunätimiue äexuis
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durch den Enleuthurm und das Schloßportal mit 2 Thürmen, im

Innern durch ein hohes Gebäude, das den westlichen Theil in 2 Höfe

schied und den östlichen mit der Kellerei und dem Krautgarten abschloß.

Das zierliche Schloßportal im Spitzbogen mit hohem Spitzbogen-

Fries und Zinnenkranz hatte über dem Thorgewölbe einen Saal, ver¬

theidigte das über dem Graben im Vorwerk befindliche äußerste west¬

liche Thor und wurde Hinwider geschützt durch das Portalgebäude des

alten Schlosses. Der Enleuthurm hatte ein unterirdisches Gewölbe

nach Art der Jnquisitionskerker, von wo aus ein bedeckter Gang über

den Stadtbering führen soll.

Die ganze Schloßveste war stadtwärts umgeben mit einem tiefen

gemauerten Graben, dem schwarzen Weier, mit Vorwerken und Pali-

saden von 4 Morgen 100 Ruthen Raum und feldwärts mit Vor¬

werken von 1 Morgen Raum.

Die Ringmauern der Stadt stießen südlich an den Erkerthnrnr,

nördlich an den breiten Thurm und wurden von diesen Thürmen

bestrichen. In Mitte derselben war östlich die Bonner Pforte, und

westlich die Dürencr Pforte, jede mit starken Doppelthürmen und

Vo> werken. Auf den Ecken der Stadt aber waren statt der Thürme

hohe Vorsprünge mit eingestampfter Erde für die Geschütze, die den

erzstiftischen Ministerialen^) Herrn von Quadt zn Buschfeld. von Loe

zn Conradsheim, von Gymnich zn Gymnich und von Metternich

zu Gracht zur Vertheidigung zu Lehen gegeben wurden.

Die Architectur des Schlosses ist edel und majestätisch, durch und

durch wahr, frei von jeder Scheinlüge, im gothischen Style, der im

Aufriß die innere Einrichtung andeutet, wie im Grundriß den Zweck

klar ausdrückt. Kein Thurm ist gleich dem andern und doch sind alle

wieder in Stelluna, Höhe, Fenstern und Friesen ähnlich. Aller deko¬

rativen Gurten, Fensterstäbe nnd unnützer Ausladungen entbehrend,

sind aber die nothwendigen Ausladungen und in die Augen fallenden

I) Buschfeldt und Liblar wurden 127ö mit Spurt und Ertcp von Beatrix
von Gymnich, Wittwe des Johann von Kcrpen, eingetauscht gegen die Herrschaft
Kerpen, die nun Wenemar erhielt und ti Jahre später an den Herzog von Brabant
verkaufte. Die Zülpicher Banmcylc „zeit ahn ahne dem öloster zu Liblar ahn deine
stegh" lautet das uralte Weie-thum von Mcrobundcn, und kam von Blatzhcim wieder
dahin zurück. Blatzheim f'Lladclsheim, Bladolzhcim) gehörte zum Amte Lechenich
und fragte in seinem SchöffcnweiSthum von lü50 „vor gemeiner Straßen ein nachcr
Lechenich."



Parthien nicht ohne Decoration wie Fenster, Thür, Kamingewände

und vorzüglich die Friese, die statt eines schwülstigen Gesimses die

ausgezahnten Zinnen tragen. Auf zwei übereinander vortretenden

Kragsteinen erhebt sich Spitzbogen neben Spitzbogen, durch Hohlkehlen

profilirt und durch eine abgeschrägte Hohlkehle abgeschlossen, leiten sie

über zu den Zahnschnitten der Zinnen, nicht angemörtelt, sondern auf¬

geführt von Drachenfelser Trachyt oder Sandstein, wie es die constrnc-

tive Stärke fordert. Keine Seite der Gebäude gleicht der andern und doch

fühlt man die Symmetrie durch. Die Fenster des Saales sind gleich hoch,

gleich breit und gleich weit von einander abstehend, wenn auch die

Höhe des Saalfenstcrs -eine andere ist als die der Folterkammer, des

Burgverließes oder der Treppen. Rationell in Anwendung der Bau¬

materialien und in Wahl derselben wurden Ziegelsteine, das ortsübliche

Material, verwandt und, wo bei Thür- und Fenstereinfassungen die

Lücken gestärkt oder die Kanten geschützt werden mußten, geschieht dies

durch Hansteine, die sich aber untergeordnet den Steinlinien fügen

und nicht auffallend vordrängen. Wo Gewölbe angebracht werden

konnten, ohne die Baulinie zu stören, fehlere sie nicht irr Thürmen und

Portalen; wo aber bei der Breite der Gebäude durch Wölben Licht

und Raum beengt worden wäre, wurden Balken gewählt, das Faulen

der Balkenköpse in der Mauer durch Kragsteine unschädlich gemacht

und die Last durch Pfeiler unterstützt.

Dieses Schloß, das zu seiner Einrichtung mehr als 30 Jahre

bedürfte, nimmt unter den Monumenten des Mittelalters am Rhein

sowohl in architectonischcr, als in historischer Hinsicht eine hervor¬

ragende Stelle ein. Es sollte sein eine Beste gegen die Grafen von

Jülich, ein Schirm der Cathedrale zu Cöln, ein Pallast und Landsitz

des Lehnsoberherrn, ein Wohnsitz des Amtmannes und Oberkellers,

mit Gelassen für Verbrecher und Räumen für die Gefälle des Erz¬

sliftes und ein Belfried für die genommene Stadt. Es entsprach allem

diesem vollkommen von außen und innen fast 400 Jahre lang. Her¬

vorgegangen aus den politischen Verhältnissen des Erzstiftes zu den

Nachbarfürsten von Jülich, Brabant und Limburg wird es im 30jäh-

rigen Kriege sogar Gegenstand der Weltgeschichte, verbrennt im ver¬

kommenen Zeitalter und ragt eine schöne Ruine in die Neuzeit hinein.

Geschichtlich aber kam die Befestigung der Stadt und die Gründung

eines neuen Schlosses aus folgenden Ursachen:

Die Grafen von Hengebach (Heimbach an der Roer oberhalb Ni¬

deggen) hatten die Grafschaft Hengenbach oder Hcigenbach zu Lehn



von der Abtei Prüm, die Pipin und Bertrada gestiftet hatten, und

auch die Advocatie zu Zülpich, wie das vielleicht aus den Zeiten der

Karolinger herkommende Weisthum von Mersbndcn (Martinsburq)

angibt, daß die Verabreichung von Bier in der Banmeile nur dem

Bischof von Cöln zuspricht „ohne Lechenich zu Gnaden" Heriman

und Theoderich von Hengebach hatten die ourtis zu Lechenich und die

Advocatie allda zu Lehn, ehe sie bischöfliches Tafelgnt wurde, und so

zeigt sich ein Zusammenhang zwischen Leckenich, Zülpich, Prüm im

Geschlechte der Lehnsträger von Hengenbach, der ans den gleichen

Schenker Pipin schließen läßt.

Diesen Grafen wurde schon 1l02 das Lehn der Grafschaft wegen

Bedrückung der Lehnsleute von der Abtei Prüm abgenommen und die

eurtis zu Lechenich, im Jahre 1185 Von Philipp von Heiusberg aus

gleichem Grunde dem Leh, snexus entzogen, zu bischöflichem Tafelgnt

bestimmt. Gleiche Beschwerden lagen vor gegen die übrigen Kastvögte

des Erzstiftes, die so drückend geworden waren, daß der Pabst Hono-

rius im Jahre 1220 drei Schreiben gegen die iusoloutia derselben

richtete und später der Clerus sich anschickte, die Kaufsumme zusammen

zu bringen, die nöthig war, die Rechte des Kastvogtes Lös von Clere

am Erftgebiet für den Erzbischof Heinrich zu erwerben.

Bekanntlich halten die geistlichen Fürsten, sofern sie geistlich oder

schutzlos waren, einen Schirmoogt, aber als Fürsten Jurisdiction, die

sie durch einen Stellvertreter oder Vogt ausüben ließen, dem vorher

vom Könige der Baun gegeben wurde; denn die Kirche dürstet nicht

nach Blut Im Jahre 1051 war Nutgerus von Thonaburg persön¬

licher Vogt des Erzbischofs Hermann III., Gerhard persönlicher Vogt

I) Die Bannmeile von Zülpick fing an der Brücke bei Fraucnthal an, ging

über Blicsheim zur Brücke von Weilcrschwist, von da nack Rünheim, Satzfei u.s.w,

Bleisheim tat dlisen-, mit einem Frohnhof und Hofgedina, wohin das Hofgut

Vettwelß appelliren mußte, lieferte den stelmten an die Kirche bisri» uä Arackus zu

Cöln, wurde anrückig durck seine Hezenprocesse.

Wilre am Flüßcken Sckwist, von tzwcien, zwiscken, wissgoz, das die Gränze bildete

dem Zülckgau, Bonnergau und Cölnguu, wurde 158g von den Truchsessiancrn dem

Boden gleich gcmackt dann auf der linken Flußscitc unter dem Schutz der Burg

der Herren von Lutzerath wieder aufgebaut Diesen Ort erwähnt das Diplom des

h. Anno vom Jabre IllgZ mit den Worten: duie itaqus eselesiue in 6ei uomiuo

asüiLcntae snntnlinru^ 6s boni^ seslss!-rs IZIissnn etc. st in pnjvo ^gnensi. guaä

Hsrnrsnus 6s prneckiis leinintrnüis ae^nisisrnt (Zg'innisli, bipsrsn rVUrs o»m

onrnidus nppen6itiis suis eis ?rseter dnes sgnsckern ecelssius 1?r»sposito onw

bnnno 6s6imns 6esuniuin in ^ul^iueo.



der Richrza, Elrristinnus snmmus nclvoentus des Erzstiftos; 1094

Adelbert Adolph und aus den Grafen von Saffenborg, UJ4K Heinrich

Graf von Sayn Sein Sohn Heinrich von Heinsberg erhielt von dein

Erzbischof Conrad alle Schlösser, Grafschaften, Vogteien und sonstige

Lehen zu Lehn, die sein Vater von der Kirche zu Cöln zu Lehn ge¬

tragen hatte und erwarb dazu Saffenberg, Hülerath und Löwenberg

von seinem Bruder Simon von Crenznach, Dessen Sohn Dietrich Lös

von Cleve vereinigte in sich den größten Theil der Sayn'scheu Be¬

sitzungen, namentlich die Grasschaft Hülerath, die Vogteien zu Bran-

weiler, Bornheim, Bonn und Ahrweiler, den Flamersheimer Wald,

Tomberg,') Saffenberg, das Patronat zu Metternich, und die Gefalle

zu Weiler und Frechen und verlauste sie an den Erzbischof Heinrich

von Virnenbnrg endgültig im Jahre 1314 für 30,000 Mark Nach¬

dem nun durch diesen Kauf der größte Theil des mittelcrn Erzstiftes

das oastruin ot oomitntuin cls Hulorocis sub ong'ns tsrritorio st äis-

trictu bong, ooelssiarnrn st nrongstsrioruin nobis subg'sotoruin pro

mugmg, parts oonsistsrs äinosouutnr, wie Erzbischof Heinrich schreibt,

an ihn persönlich, gleichsam abgetrennt vom Domeapitel, ans den

Händen der Stiftsvögte gelangt war, mußte auf dessen Sicherung

durch Gründung fester Plätze gedacht werden, weil auf der Gränze die

gewaltige Bergveste der Grafen von Jülich Nideggen, — das von

Johann von Brabant befestigte Kerpen bedrohend lagen und die Stadt

Cöln selbst den Erzbischöfen feindlich gegenüber stand So wurde nun

im Jahee 1314 Lechenich im obern Stift (und später Kempen im

untern Stift) mit Wällen, Gräben und Mauern umgeben und durch

ein neues Schloß im Jahre 1330 noch mehr befestigt. Vor Andern

waren es die Grafen von Jülich, die um ein Herzogthum abrunden

zu können, den Gegenkaisern halfen, den Lehnsherrn schädigen, die

1) Tombcrg liegt bei Flamershcim, in den Urkunden Thonaburg genannt,
entstand zur Zeit der Ungar- oder Hunncnkriegc als eine Hunnenburg, wurde Sitz
der Pfalzgraien bei Rhein, von denen Usso UZlN äuosni ülosullununr INrsoäarleum
xi'ktt-iio L.lptum n<l cnstrnm suurn N'NvrruliurAeum nlüs ndäuxlt. Herna der beschoff
Engclbreicht urnb gcwolt und umb unreicht dat eine gcscbcich von Tomburch mit hcre
bclaich hie die Burch. 1278 räumte Hc>mann von Mulcnarck der Jrmcnaardis,
Wittwe Wilhelms IV. von Jülich das Oeffnungsreebt dieser Burg -ein, wurde von
Siegfried von Westcrburz genommen, !27g wieder von Jülich. >470 besaß sie
Friedrich von Sombref, wurde wegen Räubereien von den Söhnen des Herzogs von
Jülich, Adolph und Wilhelm, mit Sturm eingenommen.



Geistlichen verfolgen, die Lehen von Jülich „Nideggen') Hengebach und

die Vogtei Mersbnrden zu Zülpich" in eigen verkehren und Stücke der

den: Erzstifte vom Grafen Friedrich geschenkten Grafschaften Ähre und

H chstaden widerrechtlich an sich reißen mußten, übrigens durch eine

Verpfändung von Seiten der alten Domstiftsvögte, der Grasen von

Sahn und deren Erben Heinrich von.Heinsberg berechtigt waren,

Lehnsstttcte des Stiftes bis zur Einlöse in dem Rechte zu besitzen, wie

der Graf von Sahn solche vom Erzstifte zu Lehn trug, wahrscheinlich

die Rechte, die er in dem von Frechen aus nach Bonn und Ahrweiler,

nach dem Rheine, der Mosel und der Maaß gelegenen Landstriche hatte,

und von diesem Rechte Gebranch oder Mißbrauch machend, in fortwäh¬

rende Kämpfe mit den Erzbischöfen von Cöln gekommen waren: Im

Jahre 1212 mit Conrad von H.chstaden, der bei Badna, einem Walde

bei Nideg en gefangen, einige Monate von Wilhelm IV. zu Nideggen

in Hast gehalten wurde.

Im Jahre 1238 mit Engelbert von Falkenbnrg, der im Marien¬

holz bei Znlpich geschlagen, trotz Ban und Jntcrdict 3'/» Jahr zu

Nideggen in harter Haft gehalten wurde.

Im Jahre 1278 mit Siegfried von Westerburg, der nach dem

Falle des Grafen Wilhelm IV. zu Aachen anstimmte: mins vsro seio,

cpnia inisit ckomiaus anAslani suuin st libsravit ins ds oro Isoiris, ver¬

heerend in's jnlicher Land fiel, Jülich, Düren, Bedbnrg eroberte,

Kerpen^) zerstörte, und als Hinwider nun auch Johann von Brabaut

1) Nideggcn wurde zwischen ttll und >19! erbaut, entweder als Albert
von Nörvenich die Adclbcid Gräfin von Molbach hcirathete und mit dem Reichswald
Osninch belehnt wurde, oder als Wilhelm II. von Jülich deren Tochter Alveradis
heirathete, dann durch den gewaltigen Jenscitethurm Ht2!4?) uach der Zerstörung
von Berynstein verstärkt, dann durch die Vorburg, 1313 durch die Neustadt und
1312 durch den großen Rittersaal vollendet; wurde !542 von Carl V. nach kurzem
Beschießen eingenommen, lt>12 von den Hessen verwüstet, iö7N von den Franzosen
verbrannt, !75li durch das Erdbeben zerstört, 1734 durch Abbruch und später durch
den Zalm der Zeit zur Ruine.

2) Kcrpcn wird zuerst urkundlich erwähnt t!22 in der Chronik des Mönch»
Godcfrid, als Heinrich V. das Schloß zu ,,Cerpen besetzte und biscboff friedlich es
nabm und zerstörte". 12t>i übergab Philipp II die Kirche zu Kerpen dem Erzbiichofc
von Cöln ooutii'irinirius Lbilaniollei evrebispiscopo ou tsirr nosirnm in UrMests et
seelösi-»» nostnnm !n Kerpsno prnvtsr villiontiorrenr et eurtem sgnsäem viltusi
guunr ncl MNNNZuostinn speöoinliter rotinenres; also mit Gewißbeit ein caioo .-
gischer Königshof. Ob aber schon unter Aurclian von dacischen Colonisten Carpcn
gegründet, ist durch nichts bewiesen; gleichwohl den Römern bekannt, wie die röm.
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und Walram van Limburg mit Feuer und Schwert in's kölnische Land

gefallen waren, endlich durch Vermittelung des Papstes Mariin IV.

im Jahre 1279 den Frieden zu PinxheimJ im Amte Lechenich schloß.

Aber im.Jahre 1288 den Kampf von neuem und heftiger aufnahm

der mit der Schlacht bei Worringen und endlich mit der eigenen Ge-

faugennchmnng schloß.

Im Jahre 1309 mit Heinrich von Virnenburg, indem sie Lechenich

besetzten und erst nach harter Belagerung vom Bischof mit Hülfe der

Kölner, die Hm in mancher Fehde beigestanden hatten, hinausgeworfen

wurden und im Jahre 1.I2O, indem sie bei der ^monatlichen Bela¬

gerung Brühls ringsum das Gebiet des Erzbischofs brandschatzten und

beraubten, der nun im Jahee 1330 Sühne mit Cöln schloß, aber

Lechenich, Linz, Linn und Uerdingcn nur so stärker befestigte.

Diese Kämpfe, persönlich von den Bischöfen an der Spitze ihrer

Ministerialen ansgefochten, scheinen uns die Würde eines Geistlichen

zu verletzen, der mehr durch tiefe Gelehrsamkeit oder große Heiligkeit,

als durch Waffengewalt herrschen soll; aber sie waren der Zeit gemäß,

wo das Fanstrecht herrschte, das eisern eiserne Männer forderte, mehr

Kämpfe der Nothwehr gegen die Gewaltthaten der Stifts-Vögte als

um Herrschaft, oder genauer ausgedrückt um Gründung eines fürst¬

lichen Territoriums, und mußten Wohl von den Bischöfen selbst geleitet

werden, die aus ritterlichen Geschlechtern entsprossen, im Waffenwerk

erzogen, diese Gewalt keinemVasallen ungefährdet anvertrauen konnten.

Auch wurden nach außen keine neuen Besitzungen erstrebt, nicht einmal

die dem arolliprassul Bruno übertragenen Hoheitsrechte eines Herzogs

über Lotharingen, oder die Gero verliehenen Wildbannrechte über

Kotteuforst und den großen Bezirk von Wissersheim bis Aachen fest¬

gehalten, > und bei allen Sühnen mußten die siegenden Vögte dem

besiegten Bischöfe sein Recht und ihn als ihren Lehnsherrn aner-

Gräber auf dem Laugerather Felde beweisen. Wurde !281 an den Herzog Johann
von Vrabant verkauft, später an Spanien vererbt und blieb spaii. bis zur franz.
Invasion.

!) Pingshcim auch Pfingsbeim lag auf der Gränze des jülich'schcn und
kölnischen Landes, so daß die Dorfstraße die Gränzlinic bildete, leitet seinen Namen
her von ving (oder vanga bei Ulfilas lat. perrnclisus,) ebene Wilclichtung, eumxus
nemorous, der noch unverändert besteht in dem nahgclegcnen Hofgute Vingcrhof, an
lein großen Forst von Wisserohcim bis Aachen, über den Gero den Wildbann hat,
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kennen/) die Stadt Cöln aber schwere Opfer an Geld bringen und

sich selbst großen Demüthigungen unterwerfen- Indessen findet doch

die Antwort des Grafen von Jülich auf die Mahnung den gefangenen

Engelbert ans der Haft zu entlassen: „ich habe einen Raubvogel ge¬

fangen, einen schlimmen Reuter und Landverderber" bei uns einen

leisen Anklang, weil die Bischöfe mit dem .Ergreifen des Schwertes

sich billig auch den Wechselfällen der rohen Gewalt unterwerfen

mußten. Doch mit ernstem Bedenken sehen wir sie diese gefährliche

Bahn betreten, die am Ende zur Gründung eines persönlichen Fürsten-

thums verlocken mußte, je weiter sie sich von ihrer ursprünglichen

Stellung als Bischof entfernten. Zuerst hatten sie vor ungefähr 20V

Jahren das gemeinschaftliche Znsammenleben im Domkloster, dann die

Gemeinschaft der Güter mit dem Domcapitel aufgegeben, - die Tafel¬

güter vermehrt, den großen Erwerb von Hülcrad mit den vielen Rech¬

ten im mittelern Stifte für sich genommen, obgleich der Clerns den

Preis zusammengebracht hatte, und standen nun isolirt da, aus's

Schwert gestützt, den Beirath des weisen Domcapitels ansschlagend zu

einer Zeit, wo die Macht der Kaiser sank und die Fürsten des Reichs

nach selbständiger Hansmacht strebten.

Den ersten Versuch zu selbständiger Herrschaft machte Rupert von

der Pfalz Um die im Jahre 1463 von den Landständen geschlossene

Erblands-Vereinigung zu brechen, welche die erzbischöfliche Macht zu

ihrer und des Domcapitels Gunsten zu beschränken suchte, machte er

Karl den Kühnen zum Erbvogt des Erzstiftcs, rief eine fremde Macht

in's Land und verwüstete das Land gründlich Ihm wurde Hermau

von Hessen als Siftsverweser entgegen gestellt und im Jahre 1474

von Herzog Wilhelm von Jülich ein Vergleich angeboten, das Schloß

und die Stadt Lechenich mit 3000 Gnlden jährlicher Einkünfte zu

nehmen, der sich aber zerschlug- So scheint endlich nach dem Aufhören

der Kämpfe mit den Grafen von Jülich Ruhe und Wohlstand für

I) !25-i urtheilten die Schiedsrichter, daß Jülich, Nideggcn und Hcngel'ach,
die Residenzen der Grafen von Jüüch nur Lehn der Grafen und Eigenthum des Crzbi-
schofe seien. >L7g im Frieden ron Pinge-Hcim erkannten die Grafen selbst an, daß dem Crz-
bifchof van Cöln als Käufer das Gigcnthnm a» Nidcggen zu-tände, das sie. wie frü¬
her zu Lehn zu nehmen hätten. Wenn von Jülich und Hcngebech hiebei keine Er¬
wähnung geschieht, so können diese Lehnsstückc für die Freilassung der Bischöfe auö
der Haft den Grafen überlassen worden sein.



Lechenich gekommen zu sein und würde geblieben sein, wenn nicht die

Politik des Herman von Weda, Gebhard Trnchseß und Wilhelm von

Fürsienberg verderbend eingegriffen hätte.

In dieser Zeit im Jahre 1478 war von Lanfenberg, Pastor zu

Lechenich und Johann von Lang dotirte am Sonntag rsminisoors die

Vicarie zu Lechenich mit !2 Morgen Wiesen zu Ahrem, urkundlich.

Eine Pfarikirche war also schon da und muß schon seit Jahrhun¬

derten bestanden haben, wenngleich sich keine Urkunden mehr über die

Zeit der Gründung vorfinden. Die erste Kirche wird eine Hofkirche

von Holz gewesen sein, beim Frohnhof am alten Kirchhof oder bei der

alten Burg, wo der gefundene Altarstein eine Kirche vermuthen läßt

oder zn Heddinghoven (Heddighoven, Herrigkoven, Heppinghoven) wo

jedenfalls die uns bekannte älteste steinerne Kirche war; denn bei

Gründung des St, Marien-Stifts (in Laxitolio) zu Cöln wird eines

Landgutes Heppinghoven erwähnt:

a. rmto Lalvators ssptinAontssiino ot seguentibus

annis L Ulsotruäis totu ooouputur

in oolonisnsis Gapitolii ässtrnotions,

ot srootions nolnlissnni tonr^li atgns ssostsrii

Usgübus öxsinplnin clantss insinorabils tsnrpluin

Urasssns lnnüanrns, strnirnns, larAsgns bsarnus

^.urn, sapplrzn'o, Asrninarnin sooinats inoro

'^.ääsntss rnra, vasallos, prasäm plnra soiliast

Efferen, Vischenich, Stotzen, Disternich, Wollcrschcm, Erbson, Pissen,

Frawnllcschem, Godcsbergh, Honffe, Lntzen, Winthern, Heppinkhove,

Dalen, Merenther, Vorschmich, Randlradt, Polle, Dursten, Hanxelar,
Wienerswick.

Der unterste Theil dieser Kirche ist aus römischen Bauresten, Zie¬

geln, Quadern und Trassteinen aufgeführt. An der südöstlichen Ecke

ist sogar ein Altar- oder Grabstein, 2'/- Fuß hoch, 2 Fuß breit, 1

Fuß dick eingemauert, dessen Bckrönuug abgehauen ist, doch lassen sich

die Wulste, die den Aufsatz für die trugen, sowie an der

Schmalseite ein unverletztes römisches Blrttornament, eine Palme,

noch erkennen. Der Aufbau verräth in Material und Styl verschie¬

dene Jahrhunderte Der älteste Theil ist der nördliche romanische

bis zur halben Fensterhöhe, dann folgt der westliche gothische mit Chor

und Thurm, dann die Sacristei, die auf dem nördlichen F nstersteiue

die Ausschrist hat: ^.rmo 1689 II. 1?. H. Nach Aufhebung des

alten Kirchhofes wurde der städtische Begräbnißplatz an diese Kirche
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verlegt, von hier an die Pfarrkirche in die Stadt und seit dem Jahre
1817 wieder an diese Stelle. Eine verwitterte Sonnenuhr an dieser
Kirche deutet auf den untenliegenden Friedhof hin; in der Umschrift!
nra sol vos urndrn regit. Die Kirche war dem h. Servatins geweiht
und dem h Georg, dem Patron der Ritterschaft. Der Sagetnach
wurde an dieser Kirche die Bannbulle gegeit die Stadt Cöin und die
Graten von Jülich angeschlagen im Jahre l263

Das prasämm wurde zwar von den Schweden bei der Belagerung
LechenichS zerstört, aber die Umfassnngsgräben deuten die Solstätte
an, die jetzt dem Grafen Wolf-Metternich zusteht, und die angräuzeude
Mühle und Filial-Kirche behielten den alten Namen Heddinghoven,
der in seiner Zusammensetzung sein Herkommen verräth von Hof der
Heppinger, der Kinder von Eppo, einem Franken.

Im Jahre 1255 soll, nach v Mering, das Sanct Apostel-Stift
die Pfarrei Lechenich vergeben haben. Notorisch stand das Patronat
der Pfarrkirche zu Lechenich dem St. Apostel-Stift zu Cöln zu und
der Pastor zu Lechenich war zugleich Canonicus von St Aposteln zu
Cöln bis zur Säeularistion des Stiftes und bezog als solcher Slaats-
gchalt.

Der Bischof Heribert stiftete im Jahre 1t)21 dies Collegium, wie
Gelenins anführt: „Coloniao änoäsaim ^.pvstolorrrira laasilioam et
oollrzAmna sxstrusrs st irroliri oospit, c^uoct tnnrsn nrorts prasvsntns
UsIsZwino sueosssors perlisisircium rsliguit.

Wie aber die Pfarrei Lechenich mit diesem Stifte in Verbindung
kam, ist durch keine Urkunde constatirt, die wahrscheinlich bei der Be¬
lagerung Lechenichs verbrannt oder verschleppt wurden.

Lechenich stand auch in Zusammenhang mit dem Kloster Heister¬
bachPhilipp von Heinsberg, der die ullvoantia. von Lechenich aufheb
und die ourtis zu den bischöflichen Tafelgütern zog, machte im Jahre
1!83 aus dem Augustiner-Kloster auf Stromberg den Zisterzienser-
Convent Heisterbach, dem er vermuthlich das sogenannte Heisterfeld zu
Lechenich schenkte.

I) Lassarius 1Isisteiws.esnsi .-j erzählt in Nd. XII ckial. j EinstcnS fubrei!

Schiffleute auf vom Meere und kamen an einem feuerspeienden Berge vorbei, sie
hörte» viele Stimme» und die Worte: Freuet euch, der SedultbciS von Lccheni.b

kömmt an. Als diese Flamänder hei der Rückreise durch Lechenich kamen, erfuhren

sie, daß der SchultheiS von Lechenich mit Namen Syword zur selben Stunde ge¬

storben war, als sie die Stimmen auf dem Meere gehört hatten.
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Im Jahre 1642 brannte die Kirche zu Lechenich bei der Einnahme
der Stadt durch die Hessen-Weimarische Armee ab, als Wallram Pastor
war, der bei dieser Belagerung die Burger ermähnte die halbzerstöite
Stadt gänzlich zu zerstören und sich auf das Schloß zurückzuziehen,
damit dem Feinde keine Deckungbleibe, auch selbst patriotisch voran¬
gehend Feuer an das Piarrkmns legte

Im Jahre 1744 am 6 Mai brannte die Pfarrkirche mit dem
Thurme, 4 Glocken, Uhr, Orgel, 5 neuen Altären, neuen Kircheu-
bäiiken und dem Peediglstnhl abermals ab, als in 7 Tagen der
Brand sich 5 mal erneuerte und 88 Häuser mit der Schule in Asche
legte Im folgenden Jahre 1745 wurde der Glockeulhnrm ausgebaut
und die uengegosseneu Glocken in dem Glockenstuhlaufgehangen, Diewr
Tlnirm steht noch und hat an der Westseiteeine Steinplatte mit der
Jahreszahl 1717 Die Kirche wurde nach dem Plan eines Kloster-
geinlichen aus der Abtei Steinfeld gebaut, im Rnndbogen-Styl, die
Fenster aber 1864 von dem Dombaumeister Zwirner aus Cöln mit
steinernem Maaßwerk und gebrannten Glas ve>sehen.

Indessen noch ehe diese kirchlichen Ereignisse eintraten, bald nach
den Rnper tischen Wirren, zeigten sich die Folgen der unseligen Tren¬
nung, zwischen dem Cnzbischofe und dem Tnmcapitel in rein kirchlichen
Sachen, und später unter Gebhaid Trnchseß als völlige Auflösung, iu
Kirchensacheu als Reformation, in weltlichen als Säcularisatiou des
Erzstistes

Als Rnpert von seinem Versuch abstehen mußte, wurde im Jahre
1472 Hermann von Wied geboren, der schon früh bei der Erziehung
den Sinn auf Jagd und Hoskünste wandle (arttmuur veautioni aliis-
Pro eruliois oxoroitatronibus traäiäit), doch endlich in das Demcapitcl
aufgenommen und zum Erzbischof von Cöln gewählt wurde. Er be¬
gann seine Reformationspläne in Vnschhoven, setzte sie fort zn, Bonn
und rückte allmälig der Metropole näher von Linn nach Kempen und
Mülheim und ließ auch Lechenich nicht unberührt. Es findet sich
nämlich im Rittersaale eine Saudsteinplatte vor, 4 Fuß lang, 1'/2
Fuß hoch mit dem erzstiftischen Wappen und einem kleinen Herzschilde
in der Mitte, umgeben von einem Spruchband mit der Ausschrift in
sehr zierlicher gothischer oder Mönchschrift „irorur. cko locker arolrio-
xisoopus oolouionsis". Ans dem Wappen sind Kreuz und Herzschild
lveggemeißelt,und die Heiligenbilder in der runden Kapelle wurden
wahrscheinlich damals im Jahre 1546 übertüncht, nach Anleitung der
ueuen Lehre von Bueer uullum krorrorsirr ulli iraag-im sivs Ebristi

-
.
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sivo Lanotorunr sxiridsnäuin atguo talss adusus v inoäio tollere

pertlners ack okkioia. oujasauinguö um^istratus; denn die roth und

blau gemalten Hohlkehlen und vergoldeten Rippen der Gewölbegräten

dieser Kapelle, sowie die Malereien des anstoßenden Rittersaales, be¬

stehend ans Darstellungen von Bischöfen, Königen und Wappen, blieben

von der Tünche unberührt Kanin 30 Jahre nach diesen Neuerungen

erhoben sich unter Gebhard Truchseß von Waldburg neue Unruhen,

die dahin zielteil durch Einführung der neuen Lehre des Calvin den

Erzbischof Gebhard zum weltlichen Fürsten des Erzstiftes zu machen.

Entstehung, Fortgang und Ausgang dieser Störungen, die das Erzstift

verwüsteten, gehören der Geschichte an Truchseß verlor durch frivole

Freunde, Weiber und Wein, und Nichtbeachtung des Ernstes, welcher

den ersten Bischöfen Severin, Cunibert, Anno, Engelbert den Namen

von Heiligen, andere wie Wallram von Jülich, Wilhelm von Gennep

das Ansehen tiefer Weisheit verlieh, die persönliche Würde, die das

Geheimniß jeder, besonders geistlicher Gewalt ist, und sein Bild wurde

als Schattenbild auf die kahle Wand des einst so prachtvollen Ritter¬

saales zu Lechenich dem Sitze des Oberlehnsherrn gegenüber hiuge-

pinselt mit der erklärenden Beischrift: „Liebe um deine schöne Agnes

brachte dich um Stand und Würde, flüchtig mußtest du diese Burg

verlassen und nun will die-böse Nachwelt dich noch jenseits des Grabes

verdammen". Weil dieses Bild nun, schwarz mit Kienruß gemalt,

dann weiß mit Kalk übertüncht durch jede Tünche durchdringt, entstand

im Volke die Sage, das Bild sei verwünscht; denn wie oft man es

auch weiß mache, werde es doch immer wieder schwarz Ein naiver

Commentar zu der ernsten Wahrheit. Eine dunkele That bleibt dunkel,

wenn auch schimmernde Motive Ursache und Zweck sind. Stadt und

Schloß Lechenich scheinen von diesen Unruhen nicht sehr betroffen

worden zu sein; denn Michael ad Isselt erwähnt in seiner Beschrei¬

bung des dölli ooloniönsis Lechenichs nur in soweit, als Gebhard

befahl aus dem Schlosse zu Lecheuich, der Kornkammer der oberen

Diözese, viele Wagen mit Getreide nach Bonn zu schaffen und aus

dem Bröler Kastell außer größern, auch 6 kleinere Feldschlangen.')

1) ex «,1'es I.seNrNaK'Sllsi, czuas est supsrioiis Nioeeesis mul-

tos currus siumeuto ouustus Uoliuaui aiiveU! et ex eustl'o Li'uolexsi pivietor

mulon», torrneMk ssx miuora, eawpssti'i voekot U> usuiu seum
MtrMN cuiavit, LeMorio Loeterus u L-troto mitteb-Uoi' ut muuiiiones

Mwgue beNieum LruM utHUL -Uiis weis ijuiiuitiu eoinporMli Meerst.



Wegen der Nähe der umliegenden Besatzungen zu Cöln, Jülich
und Kerpen, das 1579 vom Herzog von Parma eingenommen und
stark befestigt worden war, scheinen die Trnchsessianerdas Schloß zu
Lechenich verlassen oder nur schwach besetzt zu haben, nachdem Graf
Arnold von Manderscheid vom Domcapitel gesandt den Herzog gebeten
Halle, die Truppen, die in prcminotu srnnt, dem Truchseß entgegen
zu stellen, und der Graf von Jülich, ein Verwandter des Stifts-
AdministratorsErnst von Baieru befohlen hatte, den. ueugeworbeneu
Truppen der Grasen von Nenenaar und Solms den Durchmarsch
durch die von ihm besetzte» Orte zu wehren, auch Brühl vom Herzog
von Sachsen mit allenthalben zusammenströmendenBanern genommen
und die Besatzung verspottet entlassen worden war.

Indessen wurde die Umgegendverwüstet und das Dorf Weiler au
der Schwist gänzlich zerstört, so daß es au der alten Stelle am
Schwisterberge nicht wieder, sondern südlich in der Nähe der Burg
der Herren von Lutzerathnen aufgebant wurde. Auch wurde ein
uahc gelegenes Kloster am Heidenkopf bei Külseggcn spurlos vertilgt
im Jahre 1530.H

Einer langen Ruhe hatte sich die Stadt Lechenich erfreut, während
die benachbarten Orte im jülicher Lande durch die Besatzungen der
Schlösser zu Kerpen, Bedbnrg und Caster sowie durch die Staaten von
Holland fortwährend in den Jahren 1578, 1579, 1536 und 1632
beunruhigt und beraubt wurden. Selbst, von der Pest, die im Jahre
1398 und 1615 in der Umgegend wüthete, blieb sie frei; der Erzbi-
schof Ferdinand nämlich ertheilte seinem Amtmann von Lechenich, dem
Freiherrn Otto von Bongart zu Bergerhauseu einen Conseusbrief, das
Schloß zu Lechenich mit seiner Familie zu beziehen, so lange die Pest
grassire, jedoch dürfe er keine Augestecktenvon Bergerhausen mit
einlassen.

Es war die Ruhe, die dem Sturm vorhergeht. Schon 22 Jahre
hatte der Krieg in Deutschland gewüthet und war zu einem Handwerk
geworden Da fiel die vereinigte hesseu-weimarisch-französischeArmee
in das Erzstist Cöln, schlug den Feldmarschall Lamboy bei Kempen
und ergoß sich nun ungehindert über das jülich'sche und kölnische Land.

l) Külseggcn, Hof, Burg und Mühle ist eine Besitzung der Herren von Elz
Mischen Erst und Sckiwist um Mühlbach. Der seltene Name entstand aus Kürn
Mühle) und egg (feste Wohnung Burg).

Analen des hist. Be.'ems. 2l. H-i>. 16
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Neuß ergab sich nach einigen Nagen, ebenso Kempen nnd die Unkten

nahmen jetzt angeblich ans Befehl Ludwig XIV. festes Quartier im

Lande zu Jülich, Gladbach, Dülken, Dalrn, Hambach, Grevenbroich,

Caster und Bcrghcim, drangen mit Gewalt beim Accordircn in Düien

ein, nahmen Hülchrath mit Sturm, Zülpich durch Vorzeigen eines ge¬

fälschten chnrfürstlichen Schreibens nnd Münstereifel nnd Euskirchm

durch Ueberraschung der Truppen, plünderten, brannten, ranzionirten

Bürger, Weiber und Kinder, schössen arme Landleute, die nichts zu

geben hatten, nieder und legten zu allem zugefügten Schaden eine

monatliche Contribution von 37000 Reichsthalern anf's jülicher und

kölnische Land, die aber als unerschwinglich vom Feldmarschall G»e-

briant moderirt werden sollte, so daß der arme Mann bleiben könnte.

Inzwischen rüstete sich General Hatzfeld zum Feldzug gegen diesen

Feind, besetzte das bergische Land, Andernach, Bonn unv wartete ruhig

die Vereinigung mit dem baierischen General Wahlen ab, der »och

ruhiger heranzog.

Bei dieser Lage der Sache vereinigten sich Studenten und Faß¬

binder-Gesellen mit kölner Bauern unter Anführung eines kühnen

Mannes Leyendecker zu Cöln, wehrten sich auf eigene Faust nnd streif¬

ten gegen die Wcimarischen und versuchten für den Churfürsten die

Früchte und besten Sachen aus Lechenich herauszuholen, welches bereits

von 11 Regimentern umzingelt war. Die Belagerung von Lechenich

begann am 14. April und endete am 27. Mai 1642 und wud im

tlroatonrn ouropaorrrn IV. Theil 824 also erzählt! „Als man

obengenannte gülchische Oerter bemeistert hatte, wurde von General

Feldmarschallen Gnebrian der Rath genommen sich vor das Stättlcin

und Schloß Lechenich zu legen, worinnen die churfürstlichen Jagdhunde

gehalten wurden, darumben es die Weimarischen oder die Franzosen

einen Hundsstall nannten. Gleichwohl aber etlich hundert Mann zu

Roß und Fuß darinnen lagen, darvor man um den 13. Aprilis mii

14 Stücken Geschützes und zimblichem Gewalt von Reutercy nnd Fuß¬

volk kommen, aber wenig Glück davor gehabt. Jmmassen man viel

Volk, Munition und Reputation darvor aufgesetzet und nichts besseres

außgerichtet, als daß man um rühmlicher Dingen die Dörffer herumb

in die Flammen gestecket. Das vom Feuer einwerffen hart beschädigte

Städtlein, Zeit der Verlassung gar abgebrennt alle Sturm daran,

und endlich des General de Gnebrian Oberst Lieutenant rnonsiöur äö

jRouoorrrt im Recognvsiren des Grabens, verlohnen, dene Herr General

für seine Rechte geachtet und sehr betrawret hat: den mehrern Ossi-
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circrn sampt der Soldatesca zu geschweige», danebenst man auch zwei
halbe Carthaunen durch so starkes beschießen, zersprenget durch ange¬
wandten starken Ernst zwar sich Eingangs May deß Stättlcins bemäch¬
tiget, die Guarnison ins Schloß getrieben, die nicht viel Pulver mehr
übrig gehabt, und cinsmahls (wiewohl nur zu Verführung)mit Steinen
sich zu wehren angefangen,mau aber doch des Schlosses sich nicht
bemächtigen können, unangesehen selbiges mit keinen Wällen versehen,
sondern von anssen hernmb, nur mit zweyen und inwendig mit einem
Graben umbflossen.Die aber umb so viel desto tieffer, und niet wie
mau vermeynet gehabt, auszufüllengewesen. Es hielten sich zwar die
Hineingekommene in den Kellern auf, fingen an Battereyen gegen dem
Schloß zu inachen, begaben sich aus den Kirchthurn, verschanzten an
demselben, wurden aber nichts desto weniger aus demselbigen und dem
Stättlein Wider geschlagen. Als man nun den anziehenden bayrischen
Succurß nahend gemacht, ist man davon in Eyl den 27. Mai abge¬
zogen, nach welchem Bürger und Soldaten, dieß Orts ausgesaget daß,
wann man noch 6 Tage darvor were ligen geblieben, sie sich ans
Mangel Krauts ergeben hätten müssen."')

Auf dem Rathhause zu Lechenich wird ein Kupferstichvon Meriau
aufbewahrt,der die Stadt, das Schloß, die Batterien und die Lager
dcr Hessen weimarischen Armee genau angibt, nebst einem gedruckten
Berichte der Belagerungdatirt 1642 mit der Ueberschriftu „Gründliche
imd wahrhafftige Beschreibung der nun mehr 5 acl 6 Wochen lang
von der gesammten Frantzösisch Weimarisch und Hessischer Armeen an¬
gestellter und jetzo mit Schaden derselben am 26. Mai gänzlich quit-
tüter und auffgehebter Belagerung des Stättleins und Schlosses
bMstllMIEIZ, der also lautet:

In dem edlen Ertz Stifft Cölln, welches bei diesen geschwinden und
gefährlichenaunoch währendeil Kriegs Empörungen von der Röm
Kayß. Majestät und der Neichsfeinden auch leader, Gotterbarmes,über¬
fallen und hergenommen worden, liegt ein seines Stättleiu Nahmens
Lechenich mit einem alten doch festen Schloß gezieret. Von dessen Ur¬
sprung und Nahmens herkombß unterschiedliche Meinungen. Dieses

l) I. Coennelyn im Leben Fred. Hendrick van Nassau gedenkt dieser Belage¬
rung mii den Worten: „hct Stedeken ende Schlot Lechenich hcbben sy den l4. AprU
bilccgert,ende bet Stedeken in haer gcwaldt ghebrocht, maer den 27. May, als sie
ltt Schlot niet kosten kriegen, ende dc keyscrlicheende beyerschc seeourS by der Handt
>«as, wsdcrom verlecten."

10*
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benannte Stättlein, ob zwar bei vorigen Zeiten wenig berühmt, so ist

es doch jetzo in aller Leuth Mund und Ohren erschallen, indem die

conjnngirte Hessen, Weimarische, Frantzösische Armeen unter dem Ge¬

biet des Grafen von Guebrian nachdem dero gesummte Generalität

den 6 Martii zu Nenß Kriegsrath gehalten, den 17 besagten Monats

benändlich am grünen Donnerstag Nachts zu 10 Uhren aus allen ein-

gehabden Oertern in 9 nci 10,000 Mann bei Bedbur und Berchem vor¬

überziehend dafür gerückt, also bald feindlich berennet, Haußlenth und

alle so sie vorhandenem Zug ertappet gefangen genommen und hin

und Wider in den Dörffern mit Hinranbnng der Pferd und Viehe

ihres Gefallens gehauset, darauff sie ihre Quartiere genommen in

Blesem, Ahrem, Friessem/) HärrichF) Gimnich, Dirmetzheim^) und

Conradsheim. Diescmnach hat der Feind die Stadt zu bestrciten einen

Anfang gemacht, und erstlich zwar bei einer Kirchen Hettekoven, ge¬

nannt, so zum Dorf Conradsheim gehörig eine Batterey aufgeworfen,

woraus er aus 7 Stück Geschütz gespielt, dessen unangesehen die Be¬

lagerte auf diese des Feindes Batterey dergestallt tapfer hinaus flank-

quirt, daß die Belagerer an diesem Orte nichts richten mögen. Wie

der Feind nun gesehen, daß er hindurch kein Kantz, auch vermercket,

daß die Stadt ihme sobald und leichtlich nicht, dann er vermeinet,

könne zu Theil werden, hat er ans der jenen Seiten nacher Ahrem zu

1) im äijN. vom Jahre 1057 übertrug L,nno der liielrora die Nutznießung

an den Gütern zu Frieöheim, Muotersheim, Blatzheim. — In einer Urkunde ded

Kaisers Conrad von l14ö sind als Zeugen angeführt Älarclus cts 'lVmseiidurA

et trnter egus rvinneinnrus warscheinlich Besitzer des Weißen land der Wimmers-

burg zu Friesheim. Frieshcim war und blieb eine freie Bauergemcinde unter einem

Freigrafen frei von Dienst und ban des dorrltorial Herrn. Der letzte Graf Emarn

duö schenkte die Grafschaft der Domkirche zu Cöln, wie die Votivtafcl im Dom

angibt: Inelitns ante kul coinos blnruirüus voaitutus, Lio nses pragtratus, sub.

tkAor ut volui i bNüesliLiin snno.ts msurn Isro Ustrs tidi Lvwitatuur s Ut nridi rsääo

stutunr ts prseor aetdsrsunr^ ZZaeo lupiürrnr inassa Liomitis conipliZetitar ossa.

Der letzte Schultheis war !7g4 Franz Krähe, ein strenger Richter, guter Jurist und

gewaltiger Jäger.

2) Herrig vom altdeutschen Häerg (liaradum. uaesllnin Erka?) hat eine

alte d em h. Clemens geweihte Kirche mit einem Domhofe, der bei der Theilung dem

Domcapitel zufiel.

3) Dirmetzheim wahrscheinlich abgeleitet von Durmetzhcim, mitten durch,

wird von dem Lachen und Rothbach mitten durchschnitten, bestand auS vielen Hof«

gütern mit einem Saalfelde, Kölschhof, Ketzgeshdf, Tilmeshof. Hüttenhof und
Ruytcrehof.
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und daranf 15 Stück Geschütz gepflanzt, nach deren Plantirung nnd

Anstalt auf die Stadt zu, hat der Französische General Courts äs

gusbrian einen Trommelschläger an die Stadt geschickt, welcher im

Nahmen seines Generals die Stadt aufgefordert und begeret innerhalb

21 Stunden sich zum schleunigen Abzug zu resolviren, worauf der Obr

Wachtmeister des Obristen Mauterschlagischen Regiments Herr Carl,

sammbt ihme assistirenven Hauptleuten Johann von Kipshoven, Joh.

Sigismnnd Kapff, Johann Sachs, Thebande und Rittmeister Johann

d'Bnrg geantwort: sollte seiner Generalität anzeigen, wie daß sie höch¬

lich erfrewet wären, daß eine solche Armade unter so tapfern dreien

Generals Personen ein so geringen Flecken zu belägern sich gewürdiget,

sie hatten von Ihrer Excell, Herrn General Grafen von Hatzfeld

Commando solchen Platz im Nahmen der Röm. Kayst, Machest, bis auf

den letzten Blutstropfen zu handhaben, sotten derowegen Ihr bestes

thun, wollen ungleichen an ihnen nichts ermangeln lassen. Auf diese

Antwort hat der Feind am Samstag nach Ostern sein gransam Cano-

mrsn ans das Stättlein zu mit großer Furch fortgestellt und zwar

von II Uhren des Nachts bis zum Abend folgenden Tags in die 5

ul li00 Canvncnschuß darauff gethan, so aber durch der Belagerten

einmütigen Heldenmut und Standhafftigkeit nichts verfangen wollen,

welche dann gegen die geschossene Pressen sich jedesmal stärker dann

! vorhin verbollweckt.

Ferner hat der Feind immer und immer, von Tag zu Tag den

Be lagerer heftiger zugesetzt, nnd durch Hineinwerffnng der Feuerballen,

deren sie auf einmal nck 10 hineingeworfen, die Belägerte zu bezwingen

gehofft, welche doch alle 10 außerhalb t, so an ein solcher Ort ge¬

fallen, deine nicht wol bcnzukommen gewesen, von den Belägerten ge-

dümpfft, jedoch dieser einige dermaaßen gewirkt, daß hierdurch fast der

halbe Theil der Stadt eingeäschert worden, und haben unter währender

Feuersbrunst die Belägerte gleichwohl den Muth nicht sinken lassen,

sondern ihre Posten mannhaft mantenirend, sich resolviret, lieber

Ritterlich alle miteinander zu sterben, dann einem solchen Feind, welcher

weder Accord noch Wort halten thäte, sich unter sein Gewalt zu er¬

geben, —

Weile nun der Feind in Bestreitungen dieses Orts ungern soviel

Zei t versäumt, jedoch nicht fortkommen können, hat er durch seine hin

»ud hcrstreifenve Reuterey bei den umliegenden Oertern heßlich ge¬

hauset, auch seines Schadens, so er von unterschiedlichen aufs ihme
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ausstreuenden Chur Cöllnischen und Hatzfcldischen Parteien erlitten,

und daß sie sich vor einem solchen geringen Stättlein mehr denn 3

Wochen aufgehalten an den armen Hauslenthen und Abbrennnng der

Dörffer barbarischer Massen revangiret, wie dann er unter Andern

Köttenich, Brüggen nnd Erp ganz und gar abgebrannt. Dieses hat

also besagter Massen vom 27. Aprilis bis auf den 8. Maji stetig mit

ernsthaften des Feynds Beflreiten und unverzagter der Belägerten

Gegenwehr in sein Werk gangen ans welchen Tag, nachdem er zuvor

ans allerley Manieren den Belägerten das Wasser zu benehmen ver¬

suchet, jedoch uicht vcrmöcht, ungleichen auch ihme znm öfftern seine

Brücken über das Wasser mit Schießen verhindert und dadurch dem¬

selben viel Volk erschlagen worden. AIs hat er endlich mit größer

Mühe, arbeit und Unkosten seine Laufgräben und approchen also weit

verfertigt, daß er bis an die Stadtgraben kommen ; niemaln aber das

Herz gehabt einen formalen Sturm zu versuchen, dann die Belägerten

gegen des Feyndes werken nnd geschossene Breschen solche durchschnitt

und Brnstwehre gemacht, daß der Feind selbsten in den seinigen nicht

sicher stehen und fast keiner außer denselben sich blicken lassen dürfen.

Weilen alle, so nur mit dem Kopf hinausgejauckt, darüber geschossen
wurden.

Nach Verfließung dreier Wochen und etlicher Tag Zeit, haben die

Belagerte fürchtend es möchte ihnen von unterschiedlichen Orten zuge¬

setzt und der Paß znm Schloß zu abgeschnitten werden, sich bei Zeiten

zu und auffs Schloß begeben, die Stadt mit guter ordre demnach

schier alles zuvor eingeäschert verlassend Wie nun der Feind von der

Stadt ans keinen widerstand mehr empfunden, hat er seine Brücke

übers Wasser desto leichter verfertigt und in die Stadt hineingekommen,

darauf Anstalt gemacht das Schloß auch anzugreifen, weilen aber am

Kirchhofs Batterey zu macheu, ihme durch ausfallen und Schießen der

Belägerten verhindert, als hat er nochmahle eine andere bei dem

Rathhaus aufgeworffen und von dannen ohne Unterlaß auf einen

starken Thurm geschossen. Worauf hingegen die Unserige außer dem

Schloß zu zweimale außgefallen und den Feind aus der Stadt

getrieben.

Ferner hat der Feind für die Stadt das Schloß anzugreifen, eine

Batterey verfertigt, darvon aus die Mauer an der Kellereyen Krautz¬

arten mit etliche hundert Schuß Presse') geschossen, so von den Belä-

1) Diese vom EngclMnipchcn aus geschossene Bresche wurde nach aufgeho¬

bener Belagerung wieder geschlossen. DaS durchgehends von Ziegelsteinen senkrecht
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gerten Soldaten und Bürgerschaft dermassen verfüllt, daß sie ungleich

stärker worden dann zuvor, und weil auch dieses dem Feynd nit ge¬

lingen wollen, hat er sein Heil mit miniren ferners zu versuchen sich

unterstanden in der Stadt erstlich zwar an dem Kirchhof an, darnach

weiters etwas darvon auf der unserigen Vorwerk unterschiedliche

Mynen verfertigen lassen, welche aber alle, sobald sie die unserige ver¬

merket, haben sie stracks gegenminirt und ihre Mynen verderbt.

Nachdem dieses bis an den 26. May gewehret und der Feind mit

unglaublicher Arbeit und mühe in wehrender Belagerung wenig auß-

gerichtet, auch mehr dann 1260 Mann verlohren, hat er sich zum

Abzug gefaßt gemacht, davon denen auffm Schloß das wenigste nicht

wissend gewesen. Deß Morgens frühe ist die Infanterie sambt den

schwülsten Stücken abgeführt und also zwischen 9 und 10 Uhren der

Rest gefolget. Also daß die Belagerte ganz unverhofter und unver-

schcner Weise damals gänzlich erlöst und errettet werden. Worauff

Herr Rittmeister Johann von der Burg mit seiner unterhabender

Rcuterey ausgefallen dem Feind nachgehawen und mit ihm zurletzt

trefflich scharmutziert. Bei wehrendem Abzug hat der Feind das ganze

Lecheuichcr Ampt, benandlich Gymnich^) sammt dem Schloß, Roggen¬

dorf, Melier, Piugsem, Dirmentzheim Connerschheim uud andere örther

mehr in die äschen gelegt, welches ob zwar ohne Mitleiden kaum zu

betrawern, ist es jedoch lächerlich, daß ein so stolzer aufgeblasener

Feind, so sich so vieler stattlichen Victorien berühmet, an diesem ge¬

ringen Ort seine Hörner heßlich angestoßen und die Belagerung endlich

mit schand und schaden aufzuheben genothdrengt worden."

Im Jahre 1649 wurde ein Franziskaner-Kloster aus milden Bei¬

trägen zum Gedächtniß an diese Belagerung in der Stadt und außer¬

halb, wo die feindlichen Batterieen so viele Leiden über die Belagerten

gebracht, Stationen und der Leidensweg errichtet, bei Heddiughoven

am langen Graben, am Schleifmühlchen, am Herringerbäumchen, an

der Henfahrt, Matheis Kreuz und Engelskämpchen. Ein anderes

aufgeführte Mauerwerk zeichnet sich noch heute aus von den alten aus Quader» und

Bruchsteinen aufgeführte» und aus dem Loth sich neigenden Stadtmauer.

I) Gymnich vulAner Gcmenich leitet seinen Namen her von gemein, gemin

mit der gewöhnlichen eine Wohnung bezeichnenden Endung ich, Noch heute gibt cS

dort gemeinschaftliche Wiesen und die Fcldflur wurde I7KV neu vermessen und ein

gemeinsames Maas von Iki) Ruthen der Morgen angenommen. Die Ableitung des

Ortsnamens von Aenriui, der röm. Patrizierfamilie zu Cöln, ist durch nichts
begründet.
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Denkmal war zu Cöln in der Kirche Maria Ablaß im Wnndcrbild,

wo die Inschrift war: Als der Feind die Stadt Lechenich besetzt

hatte, that der Kurfürst Ferdinand ein Gelübde und der Feind fleh
im Jahre 1642.

Dieser Kurfürst ließ auch über der Thüre der Hoskapelle die In¬

schrift anbringen: nrma virosguo onno, gnitnm astleerg, ^loria surgit
Usellniaänn, 1642.

Gefeiert und gefürchtet wurde die Stadt wieder ausgebaut, die

Dächer am Kirchthurm und am Schlosse erneuert wie die Zeichen an

den Thürmen deutlich verrathen.

Im Jahre 1690 unter dem Kurfürsten Joseph Clemens, der ein

Alliirter von Ludwig XIV. war, wurden französische Truppen in

Stadt und Schloß gelegt; diese Freunde legten bei ihrem Abzüge ans

Rache der alten Niederlage von 1642, oder aus Gewohnheit des

Mordbrennens Feuer im Schlosse an, das den Jnnenbau von der

Sohle bis zu den Zinnen verzehrte und nur die Mauern und Thürme,

die der Gewalt widerstanden, übrig ließ. Der Kurfürst Clemens

August ließ auf den Fundamenten über dem Portal des alten Schlosses

ein geistliches Zuchthaus mit einer Kapelle errichten, das der Wind-

stnrm vom t8 drumairs wieder zerstörte, und an der westlichen Seite

der Vorburg zwischen Portal und Eulenthurm die noch bestehenden

Schloßgebäude: die Wohnung des Oberkellners, die großen Frucht¬

speicher für die Gefalle, die Ställe, Remisen und die Scheune.

Unter diesem prachtlicbendeu Fürsten, nach dem Cöln seinen Wohl¬

stand ins bergische auswandern Und Lechenich sein herrliches Schloß

zu einem Verwahrsam für Hexen u„d Galgenvögel erniedrigt gesehen,

brach das Philisterthnm ein. Zur Characteristik dieser Zeit führe ich

aus einein alten Kalender vom Jahre 1717 die von dem SchultheiS

Peter Pranghe in diesem niedergelegten Notizen wörtlichen, die zwischen

dem Schwulst von Titulaturen, Taufen und Begräbnissen ein wenig

Stadtgeschichte und noch weniger Landesgeschichte durchschimmern

lassen:

Vrno 1729 ist mein Vatter Jaeobus Pranghe geweßener Schul¬

theiß im ambt Lechenich im Herrn seelich endschlaffen.

Den 13 7I,ris 1719 ist linu, Ilormnn lernest I'rauAllo schultheis

und Kellner zu Alfter wie auch raht von Ihr hochgräfflicher Exc.

von Salm Reifferscheidt gottsählich entschlaffen.

Vmro 1723 d 16 Aprilis ist meine Hausfraw Margaretha henttcrs

eines jungen söhnlcinß glücklich entbunden worden, ist getaufft worden
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ad oxrmio ckoirrrno zoairno b'irnrsnrolr pustoro ack. 8. Xrliarrum in

Lechenich, der christlichen Nahm mitgetheilt worden potrns, pntrimm

snit petrus ^Vo^orstrass schnltheiß zu Lechenich sein groß Ohmb, pa-

trina die hochedele fraw soplrra, XAiros Xsssols, Wittwe von Egen, in

platz ckorrrina pntrirra ist gewesen die wohledle Ehrenveste fraw Ebris-

tina Kolriol« genannt Aoinnrorslrg.olis Oberkcllnerinn dahier zn

Lechenich.

Xmro 1745 seynd zu Lechenich zwischen Nov. et Decbr. in einem

menath zeit bey 500 Stück Hornvieh an einer pestilenzischen Krank¬

heit zn kurz gangen, also das vor Keine Kühe oder ochs Mittel könne

gefunden werden.

1742 seynd die frantzosen als Freund im köllnischen und julischen

Laiide gewesen toinporo Inrpsratoris Earoli VII, (zur irrit soroirislzimi

irostri ?rinc:rpis Elsinontis VuAusti krntsr.

1743 seynd die Engelländer hier im Kollnische als freund gewesen

»nd ist bei Dettingen eine Schlacht vorgefallen

1745 hat die oestercichische Armee aus Brabant Kommend unter

Herzog von Arenberg im Julischen und Bergischen große Contributi-

ouc» außgcschrieben an Geld und konraFo, das Cöllnische ist frey bliebe.

>745 seynd zu Lechenich die new Glocken gegossen und in den duhr

aufgehenkt worden, item der newcr Dühr gebawet worden.

1743 ist hier zu Lechenich das Zeughanß wegen der geistliche von

Churfürst (Ilöinonto Vu^nsto erbawet

Das im großen Stadtbrand 1642 untergegangene Rathhaus wurde

wieder aufgebaut und stand bis 1752, wo der Amtmann Graf von

Wolfs Metternich den Grundstein zn einem andern Rathhause legte,

dieser Stein hat die Inschrift:

Clemens August Graf Wolsf Metternich zur Gracht Xnno 1752

Innre Inpiäonr irovum posuit 3ten Juni. Abermals nach 110 Jahren

wurde auch dieses niedergelegt, ein neues nach dem Plane des Dom-

baumeisters Zwirner in gothischem Style erbaut und die Gedenktafel

mit der Inschrift eingemauert:
Curin tunckuta, n. 41l)(XI!X!.

et solo rostituta ckolr. Ivisl oons.

-r. 41 IKXX'I.Xll.

Xrelritootns ^nüriivr.

Der Deutschorden besaß in Lechenich den Frenzenhof, der 1723

»eu aufgebant wurde und über dem Thore ein Wappenschild hat mit
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zu den jungen Biesen Hoff 1723.

Auch hatte Lcchenich ein Siechenhaus an der Rönierstraszc, das

aber schon im vorigen Jahrhundert 1713 niedergelegt wurde als eine

chnrfürstliche Verordnung die Errichtung von solchen Häusern verbot.

In dessen Nähe an der Heide stand der Galgen, wo die zu Lechenich

verurtheilten Verbrecher hingerichtet wurden, die letzten 1780 wegen

Todtschlag und Brandstiftung

In den Jahren 1756-00 wurde auch hier daS große Erdbeben,

das Europa erschütterte, verspürt und ließ Risse au den südöstlichen

Fenstern und Mauern des Rittersaals zurück Augenzeugen überlieferten

ihren Enkeln, daß die Schloßthürme gewankt hätten.

Zu der sa.tra.prn I^vlnriacsnsis gehörten nach dem 1753 erschie¬

nenen orclo roz-sarum folgende Orte: Lechenich, Dirmertzheim, Con-

radtsheim, Gymnich Pfingsheim, Brüggen, Noggendorf, Kierdorff,

Ziselsmaar am Schiltgen, Knapsack, Altständen, Berrenroth, Pesch,

Blessnm, Köttingen, Franenthal, Ahrem, Erp, Herwig, Weller, Liblar,

Bnschfeldt, Bleisheim, Blatzheim, Niederbohlhcim, Kerpen, Berger¬

hausen, Muddersheim, Borr, Friesheim, Frauenberg, Wichterich, Än¬

lich, Mülheim, Busch, Elvenich und Niederlövenich.

In der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurden mehrere

Schloßgebäude niedergelegt und die Steine verkauft; der ganze südliche

Flügel mit Ver Hvfkapelle, dann der nördliche und westliche, der He

Theil des breiten Thurmes mit der Treppe, das Ausfallthor und die

Zinnen des Rittersaales, die alte Kellneret im Krentzgarten, die Mar-

ställe und das Zeughans. Hinwider wurden 1860 die zerfallenen

Stadtthore von dem Dombanmeister Zwirner wieder stylgerecht herge¬

stellt und auf dem Markte ein Privathaus in gothischem Style er¬

richtet nach dem Plane des Prof. Schmidt zu Wien, Musterbauten in

Ziegel und Werksteinen, die der mittelalterlichen Stadt ein mittel¬

alterliches Ansehen geben, harmonirend mit dem Schlosse, das noch

imponirend in den Ruinen von keiner mißverstandenen Reparatur be¬

troffen ein einziges Denkmal alter Zeiten und alter Kunst seines

Herstellers harrt

Wie die Väter der Stadt die alten Denkmäler schonten und keine

Summen zu deren Erhaltung weigerten, so ließen sie das Neue Zeit¬

gemäße auch nicht außer Acht, pflasterten die Straßen, legten Prome¬

naden um die Stadt an, pflanzten Obstbäume, baueten Pfarrhaus und
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Schulen neu, unterstützt von einer hohen Regierung, die von hier aus

Bezirks-Straßen anlegte nach Zülpich, Luxemburg, Düren, Neust, Cöln

als ob die alte Beste, der Schirm der Kirchen zu Cöln nun ein Vor¬

werk der Festung Cöln, vom Erft-Gebiet der Rhein vertheidigt wer¬

den soll.

Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit

Und neues Leben blüht aus den Ruinen.
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Die Deutung alter Ortsnamen am Mittel-

und Niederrhein.

Diese Abhandlung ist als eine Fortsetzung der in diesen Annalen
(XV. S. 58 W) abgedruckten „Beiträge zur mittelalterlichen Orts¬
kunde des Niederrheins" zu betrachten. Sie ist aber größtentheils
etymologischenInhalts, d. h. ein Versuch, eine Anzahl alter Fluß-
und Ortsnamen zu deuten, oder vielmehr Verwandtesoder Aehnliches
bekannten Namen anzureihen. Der Zweck ist, eigentlicheSprachforscher
auf dieselben aufmerksam zu machen, und ihre Erklärung aus dem
Keltischen, Altdeutschenu. s, w. weiter zu verfolgen.

Die Namen fließender Gewässer spielen irr alten Ortsname»eine
große Rolle. Um diese richtig deuten zu können, ist eine genaue
Lokalkenntniß nöthig Der alte Name des Bachs oder des Flusses ist
nämlich häufig verschwunden, und hat einen andern erhalten. Wir
finden aber endlich heraus, daß der daran gelegene alte Ort noch der
Träger desselben ist. Zuweilen ist aber der Bach verschwunden, wie
im Rheinthal und anderwärts, indem der Anbau des Bodens, das
Ausrotten der Wälder, die Quellen zum Versiegen gebracht haben.
Spezialkarten zeigen uns zwar keinen Bach mehr, aber an Ort und
Stelle finden wir eine mehr oder weniger große Senkung im Boden,
oder selbst flache Thäler, durch welche früher Wasser raun. Hügel,
Berge und Wälder tragen nicht selten den Namen der vorbei fließenden
Gewässer

Eine Anzahl Ortsnamen am Mittel- und Niederrheiu, fallen wegen
ihres Suffixes ich oder nich auf. Sie finden sich in Gegenden, die
schon im Zeitalter der Römerhcrrschaft ziemlich bevölkert waren. Wir
sehen sie um die Saar von Merzig abwärts, im östlichen Luxembur¬
gischen, von Trier aus eine Strecke weit nördlich bis in die Eifel
hinein, und moselabwärts. Dann treten sie uns auf dem Mayfelde
bis unterhalb Anderuach in Fornich entgegen, und weiter über Cöln
bis gegen Worringen hin. Westlich von der Erst ist das Jülich'sche
ihre Heimat und zwar von Sötenich in der Eifel bis gegen Erkelenz
hinab und weiter westlich bis gen Aachen hin.



Nach Mvuc (die gallische Sprache S. 30-35) sollen gallische

Ortsnamen oft gallische oder römische Personennamen enthalten. Die

vorhin angedeuteten Ortsnamen zeigen mit dergleichen gallischen Namen

oft eine große Achnlichkeit, wenigstens dem Lante nach. Eine Anzahl

derselben, nnd zwar mittelalterlicher gallischer Ortsnamen, mit welchen

verschiedene ans den Ardennen bis in's Limburg'sche hinein, vermischt

sind, mögen hier mit ähnlich lautenden vom Rhein zusammewgestellt

folgen.

Oatiaoo oder Oa.ttia.oo - Kettig; Oavoniaoo irr PUA0 Ovlinanieu

iöä - Gevenich, Kevenich; Oanipaniaounr - Kempenich; Ooloma

xiaeo vom römischen /rppin8 - Eppenich beiZülpich; Orispiaoum von

Lrispus-Orispinieli 893 - Kirspenich bei Rheinbach; Osnrimaenm,

röm. Stationsort, jetzt Oombloux - Olriminiaoo 1041, Olinriniaoo

W42, (Zaimniirioli 1073 - Gimmeriich bei Aachen, Oiinnioir 1139,

Küiiuniinielr 1181, Lliingnioll 1190 - Ghmnich bei Kerpen; Imniaeo -

Linnich; Imviniaoo - Löwenich; Oausraev - Longerich bei Cöln; Nar-

tiaeo - Merzig; Uatriaous - Metternich; ldlsrviniaoo - Nörvenich;

llauliaeus - Polch, Pölich; l'atoririaeum, l'ateiiiiae» - Pedernach, fer¬

ner Petternich, früher bei Jnlich gelegen; Uullniaoo - Növenich; 8a-

viniaeuin und 8avmioiaoo - Sevenich, Siwenich; svilla Viäeliaeus, v.

Viäiliaoo - Wittlich; ^Villaioo - Willich, und lluonncliaoum palatium

bei lüirrog'o - llvolnrnlla 867, llnlroAenckcz 893, ckuMoncks 1273 jetzt

Jnchen. Der Aehnlichkeit ungeachtet, werden aber nur ein Paar nie¬

derrheinischer Ortsnamen mit ihnen identisch sein.

Mehrere Ortsnamen auf „ach" sind nicht sehr alt, wie z. B. <Zuin-

kinaebon 1109, 1l81, bei Boppard, dessen BestimMNngswort von der

dem h. Qnentin geweihten Kirche herrührt und schon längst den Namen

Carbach führt.

Fluß- und Ortsnamen sind im Laufe der Zeit, theils durch das

Umlauten der Vokale, theils durch vorgeschlagene Mitlauter, mehr oder

weniger entstellt worden. Daher darf es nicht befremden, oft dem

ersten Blicke nach sehr abweichend scheinende derartige Namen neben

einander gestellt zu finden. Wo es möglich war, sind die früheren

Formen derselben ans Urkunden, nebst den Jahrzahlen, angeführt

worden/)

I) Vci der Ausarbeitung dieser Abhandlung wurden unter Andern benutzt
Ursiemann's aled. Namenbuch, und dessen: Die deutschen Ortsnamen. Nordhausen
WZ. — Günther'S L!oclc-x Nipl. — Beycr u. Eltester, mittelrhein. Urkundenbuch.—
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^lzolioa, ^blion, ein Flußuame des südlichen Deutschlands^ Man

vergleiche damit die Artikel ^.tn, und 8ni1a,.

/irlmoba, der Schwarzwald, Ein Wald Aap (eVx 1140) zwischen

Gerresheim und Natingon, und Lokalität 1363 bei Hünxe unweit

Wesels ferner das Gebirge „Ebbe" bei Meinerzhagen im Märkischen.')

^brioon bei ^laorinus (Elrrvsr, Elsrnr. antig.) die Obrinoa des

Ptolcmäus, von diesem als Grenzfluß zwischen dem obern und untern

Germanien angegeben. In diesem Falle konnte nur die Ahr gemeint

sein, welche aber diesen Namen verloren hat.^) Mehr oder weniger

entstellt findet sich der Name anderwärts als Fluß- und Ortsname,

^.varn, die Lnrs IN Frankreich, daran uLvnrionnr, später Kiturchks,

jetzt LourASs; der .^bravannn» in Britanien, der ^.rro, l^vroir und

-Vdron in Frankreich, Dann mögen die folgenden Orte, an Bächen

gelegen, hierher gehören: Afferden bei Gennep, Effcrn bei Cöln, Do¬

tieren (vovorn 1166) bei Erkelenz, Teveren (NivtZru 1150) bei Geilcn-

kirche», und Eobrnno 980, Eovornu 1030, Errbsrna, 1052, (luverna

1138 - Kobern an der untern Mosel, Wavern und Tawern bei Saar

bürg, Wabern bei Luxemburg (von dein ein Gau den Namen hat)

und eins bei Kempenich.

tVolrara 973, später Haar genannt, ein Bach, der nordöstlich von

Aackien, beim Dorfe Haaren, in die Wurm mündet. Die ^.clrsra

1071, welche bei Derschlag aus der eigentlichen, dann der Mittel- und

der Sieinacher entsteht, an welcher früher (l064) die Besitzungen der

Abtei Siegbnrg: Unter- und Ober-Acher lagen, mündet bei Siegbnrg

in die Sieg. Der letztere Ort hatte (1181—1338) eine Kirche, wurde

später (1236, 1338) Ovirraäs - Ovcrrath genannt, wahrscheinlich als

Lacomblet'S Urkundenbuch. — Ritz, Urkunden und Abhandlungen. — LrN-rrei's l!o-

gsstn Nist. rVestk.Uins, — Scibertz, Urkundcnbuch des Hcrzogth, Westfalen,
(lrooLlius, Illäöx Nouornur et rsäitnurrr Nonnstöriornm rVerelineusis et Ueimon-

stneiensis sneeulo äeciwo vel nnäseinro conscriptus, llerolrni 1864. — Lacom-

blet, Archiv f. d. Gesch. den NiedcrrhcinS, welches im zweiten Bande eine werlhvolle

Sammlung alter wcstfäl. Ortsnamen enthält, — Jahrbücher des Vereins von Alter-

thumöfrcundcn im Rheinlande. — ^rudert, tZeoAr-rxNin ginZ/urnur vetnstne (iermu-

uine, eznus rnter Leulärs et Nosne tinnrinn sitns knsrs. N,ovnuir s. L,. - ilrunä-

gnA'ukAS, Zelemoirs snr lös nneisns iroirrs äe lisux änns In IZelssigns oriontule,
1854.

1) PtvlemäuS (Manncrt, alte Geogr, III. S. 1SI) läßt die Tenktcrer gegen

Osten an die abnobischen Berge gränzen,

L) So heißt es z. B, bei Ll^ed. (lsmvl im I, IlL3 von der S-Wue.'

ünv. Llt^unun, c^ui uutiigultus />rar voeaNutur.
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Gegensatz zu Alt-Honrathoder Altenrath an der Sülze. Mit anlau¬
tenden: B finden wir den Bachnamen in llaollaraolla. 1110, Laellrizolla.
1119, HaAaraolla. 1139 - Bacharach; mit vorgeschlagenen: M in fol¬
genden Namen von Orten, die an Bächen liegen: Älaollarg. 646—1052,
.Unedora, 1084 - Grevenmachern an der Mosel, früher (Jahrb VIII.
S, 89) von den Römern bewohnt; Jlaellra 1065, 1161 - Königs-
machern bei Thionville; lloclöimoosro893, Hocksmalllloru 915-Rode¬
machern, dann Klein-Machern an der Mosel oberhalb Neinich und
Mollora 1171, Zlaelloro 1220 - Machern bei Lieser.') Dann mögen
hierher gehören: Älsollsrnaoo 816 - Mechern bei Merzig und Mecher-
nich bei Mtinstereifel. Weiter vergleiche man den Fluß XVoollaraoder
Vooara zu St. Goar; die Ortsnamen: Uoollors 893, Hoollara
1133 - Nockern in Nassau, Xo^ora 1144 - Nehren an der Mosel
bei Eller, I7ciKar:a. 636 - Ävsrs in Frankreich,und mit diesen die
Flußnamen: V^ara - die Eger in Böhmen, ^.»ira. - die Eger bei
Nördlingen,eine Vglra. bei Verein::. Eine Course - Axe, mündet in
die Ems.

Eine in vielen Bach-, Quell-, Wald- und Ortsnamen als Bestim¬
mungswort vorkommendeBezeichnung findet sich in folgender Gruppe
von Namen Sie scheint sich auf den Boden an Quellen und Bächen,
auch auf das Gewässer selbst zu beziehen. Dahin werden auch einige
mit B und H anlautendeNamen gehören. Zuweilen mag aber auch
i» den zusammengesetzten Ortsnamen ein Personenname versteckt sein,
.däana - Ahden an der Alme bei Büren, Ober- und Nieder-Aden bei
Lllnen, an Bächen, die in die Sesecke münden. /Väsuova 992 - Bach
Adeuan, fließt in die Ahr; 2oclg.g'g.uo 772, ein verschwundener Ort im
Eifelgan, Vcluua i:: omnitatu Ivotio 955 - Dun an der Maas, Vclo::-
bulle 893, ein Bach bei Ahrweiler, ein Wald Atinhard und Vtts::-
äuru - Stadt Nttendorn. Die Flüße IZnäa. (Bode) welche in die
Thüring'sche Saale und Wipper münden; der Wald „in der Bade"
bei Wollersheim unweit Zülpich, Dorf Badenhart bei St. Goar, ein
Luäsutliot, Laäalillll: - Stadt Belecke, Lnänolltal, Ilaäa::ag-ovos, Wald
Luclullenua des Tacitus, Lackualäu:::, IIoäv:::a, IllatinA-orva, ?ati:r-
prunno, llaäana 884 - Hatten im Elsaß; Hatteuills 1158 - Hattingen
au der Ruhr, wo ein Bächelchen, Wald Hattenscheid (1227) bei Boden-

I) Die h. Adeln schenkte im 7. Jahrhundert dem Kloster zu Pfalzel, (Jahrb.
XI. II. S. I3K) lhre Besitzungen in villu «itn. In png-o Uvtsnse, serner
in Xnedirinoo,Hrsikao, Luiwstas: Enkirchen, Ucrzig und Kaimt.
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dorfan der Ahr; ^cla- »der llackaloüa HWaldnamo) - Land Hadeln)

südlich von der Elbmündung, llaäokurn 1280 - Hebborn bei Glad-

bach'ini Bergischen, Dorf Hedeborn bei Halberstadt, lldenborn bei

Fritzlar und Bach Odenborn bei Berleburg

Man vergleiche damit die Volksnamen: lVttuarii, .Vriuntuoi, da»»

sVckuatuca Hkuronunr, das Lager des Diturius (Oaosar bell. KnII. V.

24 VI, 32), welches nach von Göler zu Limbnrg, südwestlich von

Aachen war.

Verwandt sind ferner: Imnorvatu - Bach- und Ortsname (Förste-

niann, Nameub, S, 900). Hof ImnArractu, früher bei Castrop im

Märkischen, ünuoevucto 1173 - Kloster Langwadeu bei Wevelinghofc»,

Imnovockon 1363 - Lanquit an einem Bache bei Richrath im Ber¬

gischen; Wuäs1aoli<z 1080 - ein Sumpf bei Hackhausen unweit Wor-

ringen, daS „Waat" zwischen Wetten und Wiunekcndonk, Im Angel¬

sächsischen ist VQacko - Wiese, Fuhrt.

Zu ^.ckaun gehört der Name des Odan-Gan's. Dieser war eine

Unter-Abtheilung des Ahrgaues und lag zwischen Godesberg, Mecke»

heim, Witterschlick und dem Rhein, zu welchem im I 882 (Beyer l.

125) das Dorf Vilip gehörte. Im nahen Odenhausen (llckonlluson

1174) wird ein Personenname anklingen; aber im Bachthal oberhalb

Vilip, wo der Oderbach mündet, tritt uns der Name des Hanscs

Gudenau entgegen, der seine Verwandtschaft mit dem Gaunamen ver

räth.") Ein doäouorva. und doäonauZia, werden im 8 Jahrhundert

am Oberrhein, und ein Oüoirorvo 1195 an der obern Saar genannt.

Ein Odenbach fällt in den Glan, eine Quelle Ockonkurno war im I

046 (Beyer I. S. 9) am Mittelrhein, und ein Lockondorn, Luäonborn-

jetzt Bommern, ist bei Wengern im Märkischen. Ilucko 1170, Uäe

1296, Oäo gegen 1340, jetzt Dorf Oedt an der Niers, mit welchem

ein Iloätorä - Utsort bei Meurs (Lac. Archiv 11. S. 221) zu ver¬

gleichen ist.

Der ,,Odanwald" am Oberrhein ist bekannt. Ihm steht der Otsn-

t'orst (1071) nahe, welcher zwischen der untern Sieg und dem Rhein

>) Man vergl. das altnordische Rnänlnnä und ll-rckurnnurar, Grimm,

Gesch. der deutschen Sprache. S, SS2.

2) Mit anlautendem N möchte der Bach Hotiunn (816) hierher zu ziehen

sein, der unt erhalb Münstereifcl in die Erst fließt, an welchem LlasUallsstdorpIi 816,

wk-IicMasUorpIit 8g,1 - Giledorf, liegt. Das »ah gelegene dlotin, illnitin 833,

illö - Nöthen, deutet auch auf einen solchen Nachname» hin.

3) Das benachbarte 1Voäsne«1>erx - Godesberg gehört nicht hierher.
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endigte, so wie der Kottenforst bei Godesberg und Bonn. Mau ver¬
gleiche die Waldnameu: Htta - Otto zwischen 8sn« und 'Irovss,
Oottia bei OoiupioMiz.

Xta, Xxa ( im Sanskrit und AltbaktrischenXx - Wasser) häufige
Bezeichnung für Bach und Fluß, so wie als Endsilbe in Flußnamen.
Der Bach Afde zu Wünnenberg im Paderborn'schen, und Dorf Afden
an der Worm, wo der Bach von Osten mündet. Im Bergischeudie
Eift (sprich Ehfe) zwischen Burscheid und Dabringhausen, die Eipe,
an welcher Kirch- und Mühl Eip, mündet oberhalb Blankcnberg i>r
die Sieg. Eine Eifa fällt in die Eder; Vplla 782 - Ort Eifa bei
Alsfeld; Ixtü 777 - Jpf, Fluß in Ober-Oesterreich; eine Jff fließt in
den Main, und ein Ort IM 1222 HLac. Archiv III. S. 143) lag
wahrscheinlich im südwestlichenJülich'schen Dann werden folgende
Orte hierher zu zählen sein: Hvöua. 1098, Xsvsim, Losveim um
1190 - Zewen an einem Bache bei Trier, Schaveu und Scheven an
Bächen bei Commern, Sevenich und Sivouioü 1168 - Siwenich bei
Trier. » Ein Lvstlm 1110 - Oefte bei Orschholz, Kreis Saarburg
Eine Heve mündet in Westfalen in die Möhne, ein Ort in Iloviuui -
Heven, an einen: Bache, der oberhalb Stiepel in die Ruhr mündet,
eine Weife fließt bei Hallenberg und ein Schwefe') liegt au einem
Bache bei Soest.

Die Bezeichnung Seifen, Siefen, Siepen, für kleine .Bäche (im
Bergischen wird jede Schlucht, in welcher Wasser rinnt, so genannt)
ist von Afa abzuleiten. Die Hoiuiuao Xviaitiiuzlms^) mögen auch
davon benannt sein. Sie finden sich mit den Älatrouis Ilurnusllis
auf einem Steine angegeben, (Hain, Haus Bnrgel. S. 44. 49.) der
in der Kirchmauer des frühereu Kastell's Ilurunouiu zu sehen ist. Ein
bei Floisdorf im Jülich'schen gefundener Stein (Jahrb. XXV. S. 33
Itkiu, Stationsorte S. 80) trug die Inschrift: Natrouis Xdiaumrois,
während auf einem bei Remagen befindlichen,Xurbioiuarois zu lesenist.

Der Name des Eifel-Gan's (I'ag'us Xtiiusis 762, lÄtliusm 772, iu
pago Litla. 838, 846, Litionsis 843, 865. Xktioirsis 898, Ilotiiusis
943, LWousis 970, Xittousis 973, 978, Xiktila 1031, Xiüia 1114)

l) Ein altes Lus^inidin (Beher I. S. 37g) wird Siwcnich bei Trier sein,
v) Man vergleiche die ähnlichen Zusamnienschungeni ^lateonns ^nlaitinslinn

>md .-vniriLnaienae, von rvniu. und ^.uinsnn. Man vergleiche weiter den Vvlksna-
men .^vionss und Cd-evionss HGrinun, Gesch. d. deutschen Sprache S. 33ö) und
te» Artikel Lava».

Annalen veS hist. BereinS. ZI. Hes!. 11



ist von einem Fluße lAtn) abzuleiten, der nicht mehr bekannt ist.')
Die Grenze desselben (oder des gleichnamigenDekanats) zog sich von
Jversheim'bei Mnnstereifel aus ans Schuld an der Ahr, weiter über '
Adenau, Kelberg, Uelmen, Brockscheid bei Manderscheid, Stadt-Kyll,
Manderfeld, Udenbrett, Gemünd, Holzheim nach Jversheim. In ihm
entsprangen die Ahr, Als, Olef, Erst, Urft, Khll, Lieser, Salm und
Ueß. Man vergleiche die (Nntvonao) Itlos bei Gohr, unweit Dor-
magen (Itoin, Bürgel S. 21) gefunden, und die Älatronas 4.llino^
(Lersch, Ccntralmuseum I- S. 26 )

i4in kömmt als Endsilbe in alten Bachnamen vor, wahrscheinlich
von Au, woher En und Eh. So finden sich an der untern Ruhr bei
Werden: Lreclnnnin 875 - Ort Bredench, 4Volnnoia875, später
Wollanuo - Ober- und Unter-Walneh^) nordwestlich von Werde»,
Zluleirsg-iü827 - wohl Moluey, östlich von Werden, Bach Ln1äono)g-S
1277 - Ort Baldeney nordöstlich von Werden. Ein Bach IZsis tilg
ist Rheinbah bei St. Goar; am Bache ^WMovlnzig. 827, der zu Bur¬
gen in die Mosel mundet, liegt Hansbay, bwia 867, Vozee 893 -
einer von den Orten Bey an den zwei gleichnamigen Bächen, westlich
von Mnnstereifel, au welchen auch das Haus 4Ho)-<znnvo 1316 -
Veinau, liegt. Dann mag noch hierher gehören: bwlnvoin 860, ?u-
latoin 389, Valotoz-n 1130, Valovoi 1163 - Valwig bei Treis an
der Mosel.

Wir lassen hier gleich die folgenden Bachnamen folgen. Ein Bach
Ooibs, an welchem der Hof (loins oder Eoinn lag, der um 780
(Beyer I- S. 427, 633 II. S. 5.) im Ardennergau genannt wird.
Man^ vergleiche damit die Ortsnamen.- (Z-sg-ono 1154 - Gegen bei
Körperich, (loinn 1211 - Gehen am Bache von Glossen unweit Cöln,
und Geh bei Düren. Eine oder wird gegen 1300 (Ritz
S. 141. 144) angeführt, mit welcher sich eine rothe Wehe vereinigte,

Wann am ehemaligen Kloster Wenau (Vüinmve 1222, 5,Vinaag-ia 1268)
und Langerwehe 1543) vorbei fließt und in der Gegend von
Lamersdorf in die Jude mündet. Ihr Name scheint mit den Flnß
namen Vüoitalm, 4V<ziän (man vergleiche die Viäana - Vilaino in

1) Ein Neffelbach mündet unterhalb Montjoic in die Ruhr, und eine Näfcl
in die Erst. Ein Dorf -vtlopo um 1290, VtWIps 13K8 ist Flape an einem Bache
östlich von Olpe in Westfalen.

2) Ueber den Ortsnamen rVvIn.nno, IVsInnorvu, von ivclchcm man den
Namen cincö allsächsischcn Äotteö ableiten will, Vergl. Grinini, d. Mythol. S. I22<-.
Eine IVolunscoNi sLae. Archiv 11. S. 237) lag im Münsterlaiide.



Frankreich) verwandt zu sein. In jene mündete damals oben eine
ltormaxäs lind ^VooUo. Zum Gebiete der Oster-Vichtgehörte eine

ß Vronüo. Zwischen der obern Wehe und der Vicht, südlich von Gres-
scuich, uiid zwar zunächst zwischen den Quellen der und Vr«znl:«z,
wird der „stechgende-oder Steggen-Stein" genannt, der als Grenz¬
bezeichnung voil Gressenich genannt ist und ein Felsblock oder Felsen

, sein mag.)
^.iliob, bllill und ^.ilaelr Flußnamen. Von diesen mögeil abzu¬

leiten sein die Ortsnamen: Eylen (blllioll 1124, 1140, Mied 1140)
bei Zülpich, Eil (Ehl) südöstlich von Deutz, Ehl nördlich von Arlou
an einem Bache, Ayl bei Saarburg llnd die Orte Eyl bei Straeleii,
Aldekerk, Klosterkamp,Weeze und Wissel.

rllbis, die Elbe. Eine Als mündet in die Mosel, eine andere in
die Prnm. Groß ist die Anzahl der Bäche, welche diesen Namen
führen, ans der Ostscite des Pheins, von Dinslacken und Reckling-
hansen bis zur Lahn hinauf. Gewöhnlich finden wir ihn hier als
Ortsname in den Formen: Elben, Elfen, Elp, Eilpe, Jlp, Alpe und

, Olpe. Hierher gehört wahrscheinlich ein bllvopo 1016 siwimrä, U«-
°'östa I. S. 73) ein Ort, der wohl bei Necklinghausen zu suchen ist
Ein ^ldiniaouur 855, ^.Idiniaoa 866, später ^.Uüiüob ist Elvenich bei
Zülpich Nach dieseni sind die Natrcmaez ^.Idialnznas (Jahrb. XXXI! I

> S. 192—194) benannt, deren Namen auf mehreren Steinen zu lesen
i waren, die im sogenannten Heidenfelde bei Ober-Elvenich gefunden

wurden.
^Isa - Fluß Nuse bei Aquileja Flllß ^.liso, der Elisoil des 1>io

Eassins, woran das gleichnanligeKastell. In der Gegend von Stablo
werdeil in einer Urkunde des Königs Childerich vom J. 666 (6-lranäg'.
p. 14) zwei Bäche 2Ussim genannt, von welchen einer in den Elain
Mains) mündet, an welchem Vünlsalin liegt. Im Märkischeil ist
eine Elfe bei Plettenberg, eine andere mündet in die Lenne.

Die Sylbe rO findet sich an manchen Fluß- oder Ortsnamen.
Zuweilen ist dieser oder jener Mitlauter vorgeschlagen. So treffeil
wir eine iUalanära 959 (Beyer 1. S. 264) die bei Neuhäusel ent¬
springt, damals an einer „heiligen Eiche" vorbei floß, und unterhalb

1) Ein Ktoeelisudöro 1l)9g, ferner ein Ltsalrnncksnstsin- der Stickclstcin
bei Blankenau, westlich von Fulda, und ein KtueeNaniiou^,finden sich in Förstc-
mann'S altd. Namenbuch. Ein Steckenstein liegt bei Wissen an der Sieg. Im
Althochdeutschen stsaniml - steil, rauh.

11«
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Ehrenbreitstein in den Rhein mündet, wo der Ort Mallendar noch an
sie erinnert In Frankreich entspricht ihr die Zlalära - 5Iauclro,
welche in die Seine fällt, DaS nahe Vallendar (Valonära 1144,
Valouäro 1147, Valouäar >220) verdankt wahrscheinlichebenfalls
einem Vache seinen Namen. Dort verbinden sich nämlich drei Bäche,
von welchen einer der Vorradaol, (959) ist, der später Wohl Aorro-
daolr 1294 (Beher 1. S. 265 II. S. 257s) genannt wird. Dann
wird hierher zu zählen sein: Vslliu 900, Vallo 1023, 1220, Volle
1220 - Fell an einem Bache unterhalb Lvngnich bei Trier. Dann
vergleiche man: Valiuia - Velin bei St Trond, ein Valoiuamüa -
?alma.A'im bei Dinant und den Gaunamcn Valmiu 874 oder 15,1-
meuna, Idaliniuuo. Dieser Gau lag zwischen dein Ardenner- und
Kondrnser-Gau; seine Mitte bezeichnet ungefähr der Ort Aarolio.
Im südlichen Westfalen findet sich bei Meschededie Balme; in die
dasige Ruhr mündet die Volme; und ein Velmede liegt an der Ruhr,
wo ein Bach mündet. Mit den aufgezählten Namen sind die lüa-
trouas Vallauruolrao (Jahrb XII. S 39) zu vergleichen.

Ein IZalilio oder Laie 893 - Baal (ini Volksmnnde „ Bohl") lügt
an einem Bache bei Erkelenz; Ilalo 12l2 ist ein Dorf im Limbnr-
gischen. Einen Nachnamen scheint zu enthalten: I^alag-omm1098,
I'altZAouua 1100, 1?a11iA0uua 1168, lOaliAiuuo, ValiKSno 1220 -
Pallien, nahe einer Bachmündungbei Trier, wo früher der Vieus
Voolaunus (Bärsch, Ortschaften der Eifel II. S. 467) gewesen sein
soll. Ein Ober- und Nieder-Paljen liegen nördlich von Arlvn an
einem Vache. Man vergleiche damit die Ortsnamen: ?a1°'oa, ?al-
A-oeva, IZaI»s- oder Lolaolrostöto,serner ?sllluo 973, 1147, lüüline.
1038 - Pellingen bei Trier.

Flüsse: Xluraua - Alme, Kuala, 8ua.1iuuua.Im - Schwalm. Einer
der letztern, an welcher das gleichnamige Dorf (8ualnuz 1238, 8uolmo
1310) mündet oberhalb Roermvnd in die Maas, eine andere, an
welcher die Stadt Schwelm, in die Wupper. In andern Ortsnamen
bezeichnet 8val oder 8va1I>oru eine Mineralquelle (Schwalbach, Schwal-
heim) wie die zu Schwamborn (Schwalborn) bei Overrath an der
Acher.

An Bachnamen scheinen die folgenden Ortsnamen zu erinnern:
Xlö üo 1155 - Alken in der Provinz Limburg (draiulg,-. app. x- 4-
8.) Xlüoua 1010, Xloaua 1052, Xllrouo 1093 - Alken an einem
Bache der untern Mosel Xloiuaua (die Altmühl) an welcher der Ort
Xlüüuoouuls gelegen haben soll. Ein Ortsname Xlsoüeuderg wird
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lg?2 mil Wendelesheim und Rockenhausenan der Ostseite der Nahe
Mannt') Ein Bach Balles fand sich 1227 bei Büttgenbach,eine
Melmnn, die Dalke, ist bei Paderborn.

Als um am Rhein bei der Emscher, ist nicht das Eleison des
Ptolemäus, wie man früher glaubte, denn in Urkunden wird es Dr-
louellcm 1139, Drlonolros 1158, Drlovislroim 1173, Drloselioiin1258
genannt.

^.mdarn, Xmüra, Xmpra, Xnia.rn.lnr. Ilauidriiia u. s. w. sind alt¬
deutsche Flußnamen, wozu auch die Emmer (Xnidrinnn 1102) in
Westfalen gehört. Pipin von Herstall soll im I, 637 eine Burg
Xnbra in den Ardcnnen (DrnnäA. x. 50) verschenkt haben. Nach
einem der Dörfer Amern St. Anton oder A. St. Georg (Xinliro
1255) an der Schwalm, südwestlich von Dülken, nannte sich ein Ge¬
schlecht. Ein Ort Xnidroir der mit Haüiilnzolrn (welches bei Tongern
liegen soll, lindert x. 117) u. s. w. in einer Urkunde von 673 in
Hasbanien und Ripuarien (Biuterim und Mooren, Erzd. Cöln 111-
S. 1) genannt wird, ist wahrscheinlich Amern. Im I. 1372 wird
ein Hof „Amber in der MoeleiD (Mühlgau) genannt. Mit M an¬
lautend finden wir den Flußnamen westlich von Luxemburg mit dem
gleichnamigen Dorfe lUaindra 960 - Mamer. An diesen: Flusse, der
in die Alzette fließt, war früher eine römische Station, von welcher
der Norourins ^laindrianus (Jahrb. XVII. S, 171. XIX. S. 127)
den Namen hat. Man vergleiche den Flußnamen Kanrdra.

(XliAuln wurde nach Plinius „in Drevirw vivo Xnrlntarviosnxra
Ldntiuöntos"geboren. Wegen der zweiten Hälfte des ersteren Orts¬
namens sucht Prof. Ritter zu Bonn (Jahrb. XXXV. S. 1—19) den¬
selben in einem der Dörfer Zerf (Eervia 802, 949, Eeirvon vor 1200)
südlich von Trier. Andere haben den Ort immer bei Coblenz gesucht,
weil hier die „oeelesia 3. Ilartün in zmAv Xinlntivo" in einer Ur¬
kunde von 760, dann dasilioa 8. Zlartini Eontessoris Eliristi guas
Imlütivrnn vooatur, im I. 962 (Beyer I. 15. 275. II- S. 28. 182,
Einleit. — Jahrb. XDII. S. 30 19. 60) genannt, welche das jetzige
Mnstcrmayfeldbezeichnet. Die erste Hälfte des Ortsnamens findet
sich übrigens auch anderwärts als Orts- und Flußname. Ein Dinds
W94 - Ober- und Nieder Embt-) liegt an einem Bache östlich von

1) Wenn wir im Bestimmuugöwortc nicht an einen Personennamen (z. B.

Alicho) zu denken hätten, könnte man auf - heil. Stätte (Grimm, d. Mythol.

S. 5?) verweisen.

2) Eine alte Glosse hat Xnds-rivns; Flüsse Umdsl sind bekannt.
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Jülich, ein altes ^.urlütan (Lac. Archiv II. S. 245) - Empte bei

Dülmen; ferner: lÄndilaoo 693, Dnrdolaäo 897—1626, bbnmMg

1636 - Ober-Emmel, an einem Bache, südlich von Trier, Lmdelüg

1698 - Nieder-Emmel an der Mosel bei Nenmagen; ^.inblova 66k,

^inblavu 888 - die Ambleve, an welcher der gleichnamige Ort (Amel)

nnd Stablo liegen; Kandis 1143, ^.mbel 1284 - Ameln bei Spiel

unweit Jülich, und der Flnß Liubisoara. - Emschcr. Dann vergleiche

man den Namen ^.mliioinarois (Rein, Stationsorte S 86) auf einen:

1856 zu Remagen gefundenen Steine und die Völkernamen:

a.ui, ^.urbialiti, u4.ml)ivaroti, ^.lubibarii.')

^.urbriolri - Ort in Wigand's Nraclit. Eorbsions. p. 53. ümbribs

893, Odarrnn und Kläarrun Ilmbrilrin nebst Kirche gegen das Jahr

966 - Emmerich bei Ucrdingen; 4liul>rieü 976, Lirrbrioa 996, lAms-

rielr 1344, üinberiolc 1354 - Stadt Emmerich. Früher gab es ein

Emrich im Kirchspiel Volmarstein an der Ruhr; ein Distrikt „auf

dem Emmerich" ist bei Dünnwald unweit Mttlheim. Man vergleiche

den Ortsnamen ^urbinrag-o in Frankreich. I'LrtA, Züonuur. II. p. 279.

^nara. 959, 4eura 1226 ein großer nnd kleiner Bach dieses Na¬

mens, jetzt Gelbach genannt, der oberhalb Nassau in die Lahn fließt.

Orte an demselben erinnern noch an den alten Namen, und zwar bei

Meudt: Ober- nnd Nieder-Ahr, weiter unten Kirch- und Wein-Ahr.

^.uatraka, Flußname, ^.utrobka 1664 - Anröchte in Westfalen,

wo schon damals der Siegburger Hof an den Fuß des Berges verlegt

worden war. Die Endsilben finden sich auch an den Flußnamen

4'arntlrra.pa. (Varrentrapp) bei Schwelln und Vorreuti'sk. Ein Ort

Hättrspps war 1296 noch im Jülich'schen bekannt. Die erste Hälfte

des Namens findet sich in den Flußnamcn: Ennepe im Märkischen,

in Hauapüa. 948 - die Hanfe im Siebengebirge, welche in die Sieg

mündet, in Ilnuapia, 876, I4a,ug,pio 845, in xa.A0 Imuäinonsi, und

im Gauuamen: IIa .ug.Ag .via, Haiuooousis, I4auuou<zu8is, Ilannia, im

südlichen Belgien, der von einem Flusse den Namen führt.

^näria, im Mittelalter ^nAsr^) - Fluß luclra in Frankreich, wo

auch der ^uärssius - der IuÄroi8. ^.uäriäa 1651 - Bach Endcrt,

welcher zu Cochem in die Mosel fließt. Hierher wird auch der Ort

Nauäora 1156, Zlauärs 1226 - Mandern bei Kell unweit Trier, ge¬

hören, so wie Nautsruavirs 1266 - Mandernach bei Grevemnachern.

1) Wegen einer andern Ableitung dieser VolkSnamen sehe man nach bei

Glück, die bei Cäsar vorkommenden keltischen Namen. München I8Z7. S. II. W.

2) Eine Anger mündet oberhalb Duisburg in den Rhein.
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Xntunnaonnr, Xntonnvmn, Xntonnaouin - Andernach, wo ein Bach

mündet, Xntonimounr - Xntonnz- in der Diözese Rheims. Xntonn,

Fluß in Britannien; eine Xnt<z mundet in Frankreich in die Divo.

^wimm, ein deutscher Fluß, Xntilnüis 820 - ein Bach bei St. Goar

(Beyer 1. S 53) lind Xntilnlm, Fluß und Ort Ändelau bei Straß-

bürg. Die Ortsnamen: Xntinioir 1076, Xntenio 1242, Untlreniolr

1167, Dutinniolr 1266, binckiolr 1584 - Endenich bei Bonn, wo röm.

Alterthümer (Jahrb. XXXVI. S. 152) gefunden worden, Eantonioü

!>11 - Kendenich bei Cöln; Eantonnob - Kanach, nördlich von Remich,

östlich von der Römerstraßc, und Ort Enntodoril, südwestlich von Lu¬

xemburg, unweit deil Quellen der Alzette (Xlsrrntia). bei Villsrnpt.

Man vergleiche: Vnciotiisnna. oder Xnästlnznualk vious - Nieder-An-

>ven an der röm Straße von Luxemburg, nach Trier, Xnäsnmtunnrn -

baiiAros, XntllvAikr, Xntooin, Xntoxia - Xntiroo, zwischen Dinant und

plorinnos, dann ein XircUrston - Anten bei Berge (Lac. Archiv III.

S 181).

Xnisa, Xnosus, die Ens; eine andere Enz mündet in den Neckar.

Der Bach Xntno 1530 (Günther V. S. 114) bei Arzbach unweit

Ehrenbreitstein, die 1371 - Enz oder Jnz, welche sich mit der

Prüm vereinigt. Man vergleiche damit die Ortsnamen: Unoieüc;

1633, lÄnsoo 1098, liinsoo 1127, lilnsolin 1154 - Ensch an der Mosel

bei Mehring ilnd linoeng 893 - Enzen bei Zülpich. Zu dieser Gruppe

wird die VintM 1508 (Günther V. S. 156) gehören, welche dem

Dorfe Pflügst den Namen gab und zu Rheineck mündet. Unweit

ihrer Mündung fand man, unter Andern, einen römischen Votivstein

(Jcchrb XXXI. S. 63. 69), den Grenzgottheiten gewidmet. Der

Nach kann aber nicht von der Grenze zwischen^Ober- und Unter-Ger¬

manien seinen Namen haben, ebensowenig deutet die badische Pfinz

ans eine Grenze hin, deren alter Name sich, im UIrunmn«-ovz findet.

Der verwandte Name der Stadt Einzig (wo röm. Alterthümer

gefunden wurden) mag hier gleich folgen. In Urkunden lautet er:

8ontiaens 762, bei Eginhard Linoinons, in Lontiaoo ^nlatio 844,

villu Lontinoa. 855, Linoiolm 885. Die, welche geneigt sind, den Ra¬

inen von einer Person abzuleiten, können die Ortsnamen Lanotio bei

ÜIMNMN Älnrooll. ein Lantionin inr Itinsrar. Xnt. und ein Lnnoi-

aoum 1155 (Beycr I. S. 647), welches dem Kloster St. Eucharius

zu Trier gehörte, vergleichen. Altdeutsche Flußnamen sind: Linna,

8önsnnna; eine Linsn ist die Simbs, eine Sense mündet in die Scheide

und eine andere in die Saane in der Schweiz. Ein Linoioirs, Sin-



oiobo um 1150 - Dorf Sinz an einem Bache bei Saarburg, ein
Smoioirs 1202 - Senzich bei Thionville, und Sinzenich bei Zülpich.

(anch ^.rar) bekannter Flnszname Der uiederrheinischegleich,
namige Fluß findet sich zuerst in: Gannamen vor: villa. Eraobilonboim
(Krehlingen) in paxo ^risoo 880, Uagauz ^roonsis 882.

Der Bachname „Ehre", von welcher Ehrenberg an der untern
Mosel den Namen hat, ist von einer Ahr abzuleiten. Mit 5) anlau¬
tend, treffen wir ihn nicht selten in Ortsnamen: Hanna. 1072, ^Val-
baren 1321 - Wallhorn bei Eupen, Haaren bei Heinsberg und Pader-
born, Horn oberhalb Leichlingen,Ost- und West-Heeren (blorno 1249)
bei Kamen, dann (Lac Archiv II. S 242) in Ilaranni - Herne bei
Strünkede. Man vergl. die Artikel ^.obara und ^nra.

^rantia 862 - die Ernz bei Luxeinburg, . welche in die Saner
nründet, an welcher der Ort ^roima 895, 915, bb-ir^a 1095, birrenW
1200 - Ernzen, liegt. Dahin gehört auch ein Ernzen bei Bittburg.
Dieser Flußname mag bis zur Unkenntlichkeitentstellt, noch in vielen
Ortsnamen zu finden sein, wie. etwa im Bache Mertz im Jülich'schen,
an welchem Ober- und Nieder-Mertz (Ovornrorosiro1324) liegen. Der
Name Rhens (Uonson 874, lisinsa 941, Uonsia 962, in Ilonsa 989,
Ilonw 1338, Ilczsnss 1630) wird vom dasigen Bache abgeleitet werden
müßen, indem man sich eine ^ron?a denken könnte, die den anlau¬
tenden Vokal verloren hat

-Vi'änonnu, ^.rclbinna, später ^.rchona 636, ^rclinnn 762, 1222,
Ilaräuonna 834, der bekannte Bergwald. Otto III. bestätigte im I.
1001 der Kirche zu Paderborn den Besitz des Waldes ^.rckonna. Der
Ardey, ein Bergwald ^>m Herdicke an der Nordseite der Ruhr; ein
Berg Ardney bei Kierspe.

^rAontius Fluß, jetzt der ^rAsns in der Gegend von bbostm; der
^r^siris oder ^nZonns - jetzt der birAnonon. Eine (833)
die Ergcrs, fließt im Elsaß in die Jll. Von einem ähnlichen Bach¬
namen wird der Ortsname Erkelenz (Horolbms996, blrkolonso 1118)
abzuleiten sein/) denn die letzte Hälfte des Namens findet sich häusig
in Flußnamen,wie in 8oaplan?a oder Koaplontia (jetzt die Scheflenz)
8o1an?a n. s. w Man vergleiche auch die Bach- und Ortsnamen:
Illonso 1193 - Blens an der Roer oberhalb N'ideggen, (Uonsa 1163-
Glees bei Burgbrohl.

I) Man vergleiche die Ortsnamen llervNneum (es soll Ulr^uelinirss an der
8nmdro sein) und IZrelineus, viiln irr Irnuäuneirsr (KrnnZx. p. 11?) Jrsch
bei Trier wird im I. 975 lüralie genannt.
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Der ^Vi'Fus, jetzt Oroa,, fällt in den Po; ^rAuoa, der Argen,
mündet in den Bodensee. trolln (Iinbort p. 126. dranckA. p. 6?.
99) später Ickanolna, der jetzige Bach Herk, westlich von Lüttich, an
welchem gleichnamigeOrte ^.r^ontsl 1079, ^relumtsvl 1219, später
^llontoil (dranck»-. p. 92. 134. dao. II. S. 45) jetzt ^rAgntoan,
an der Ostseite der Maas unterhalb Lüttich, wo ein Bach mündet,
das Stammhaus der gleichnamigen Herren Man vergleiche damit
/l,rAöutoilnin - ^.rALntonil. Ein ^i'ASnlmolr 943 - Arrenbachim
Siebengebirge.

.-Lola, Flußname. Man vergleiche:Älairla 912, Noels 1051,
Äuirla 1200 - Merl an der Mosel, wo ein Bach mündet, dann eins
bei Meckenheim,und Nsrla. im Rheimser-Gan in Frankreich, ferner
?orle 1150 - Perl bei Saarburg an einem Bache

.^i'inwia, ein Fluß, der sich in römischen Inschriften findet, die
jetzige Enns, welche in den Neckar mündet Eine Ormis (Ritz S. 80)
die oberhalb Montjoie in die Ruhr mündet, ist damit zu vergleichen.

^.rnokn, beim Geographen von Ravenna, ^rnapus 796, krimpn
392, rLenoko -1028, ^eloko 1166, ^Vrlaka 1222, 1237, ^.rtia,
1295, ^rk« 1320, F.rxn 1329, ^rtcko 1343, 1456, .Vrxo 1488 - die
Erst.') Diesen alten Namen führten früher eine Anzahl Bäche, der
aber ziemlich entstellt sich noch vorfindet. So mündet die Norpe in
die Erst, von welcher das Dorf Norff den Namen hat, an welcher
höher aufwärts das Haus Ars liegt. Ferner die Orte: Earpania.
1178 - Kerpen an der Navel bei Berghcim, der gleichnamige Ort
(Eaepomr 1136) in der Eistl, Karnap bei Hilden und oberhalb Elber-
feld. Ein Zlarata 1144 - Haus Morp'an einem Bache bei Gerres-
hcim, Orte Marpe bei Elberfeld und im südlichen Westfalen, so wie
.7rvoito 935, 5Vrvita 976 - Erwitte und Harpen im Märkischen. Das
adelige Geschlecht des letztern Ortes führte eine Harfe im Wappen.

^.ssa, Ilasa, Fluß, von welchem die Stadt ^snabrnAgo
1925, OsonbrnMö 1317 - Osnabrück den Namen hat. ^.sso, Fluß
in Frankreich,im Departement der Niederalpen; eine ^.solm bei
Kempten in Baiern; eine Ahsse tAsna 1320, ^.sson 1363) mündet
bei Hamm in die Lippe, eine Ohse bei Wenden in die Hönne; ander¬
wärts gibt es Flüsse „Esse" und bei Marburg eine Oese. Eine llaspn

I) Haus Harff an der Erst hat von dieser den Namen.
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mündet zwischen Lingen nnd Meppen in die Ems; eine Haspe ist
nnweit Schwelln; nnd eine Ilssoxo 827, Ilesagm 841 - Hesper, ver¬
einigt sich oberhalb Werden mit der Ruhr,

Der Name der Stadt Essen mag von einem solchen Flußnamen
abzuleiten sein. In Urkunden finden sich diese Formen: Xstm'äo 874—
1085, Hssizuäiki, 973, Dssoim 1086, Xssinäo 1227—1289, Xmiäs.
1247—1286, Hsssnclo 1292—1400. Eilt Xstnniä 888 - Astenet, bei
Enpen an einem Bache, ein Xsirväa, Hasnotlm - Asnede, nördlich von
Gent, (Imlmrt x>. 51) ein Xsimticm bei domdloux, eilt Ilnsniüi 902
bei Lüttich und ein.Hsnotlrs 1177 im Paderborn'schenMall vergleiche
damit Xsteirdurno 1035, Xstombrunnn 1040, Xstillalzrunna1066 »
Asselborn bei Elsrvaux im Luxemburgischen.

Xunlg-otvo882, 996, Uagns Xnalgmuonsis 948, XnulAovo 966,
Xuolgovo 1068 - der Anelgan um Sieg und Acher. Wie Alt bezeichnet
Auel (Enel) die Umgebung der Bäche und kleiner Flüsse. Die Orts¬
namen dieser Art finden sich in den Berggegenden bis über die Labn
nnd Mosel hinauf. Mit vorgeschlagenem M finden wir den Namen
als „Mauel" schon im Mittelalter, wie die Ortsnamen Ober- und
llnter-Maubach, an zwei verschiedenen Bächen oberhalb Düren an der
Ruhr gelegen, bezeugen. Veit einem derselben führen nämlich die
gleichnamigenGrafen (Älullmeü 1:53, iUollmolr 1166) den Namen,
dem ein Maulbach bei Münstereifel zur Seite steht.

An der Sieg, Acher und Sülze bezeichnet Auel noch immer eine
Wiese. An der obern Acher und Wupper geht der Name in „Ohl"
über. Jlii I. 1222 finden wir Guel - Aul an der Kyll. Mit aelm,
und Ilncli findet es sich als Oulalm 778, 860, Gveilalm - die Anle
(an welcher Ober- und Nieder-Anla), welche in die Fnlda mündet,
und blurveUttZg-1300 - Enel- jetzt Oelbach, bei Nenkirchen an der
Wupper. Die Oollaoü, Olaolis - Fluß Eulache, fließt in die Tös.
Man vergleiche den Fluß Unnlo des Geographen von Ravenna - der
UoFlimnz bei Nizza. Von Auel sind die Aatroimo Xulaltmelmo
(Jahrb. XI. S. 144) abzuleiten, die mit den iU. Ilnnrnizbis auf einem
zu Altdorf bei Jülich gefundenen Steine genannt werden.

Zu der Form III, Hol (im Baskischen IIIn - Wasser) gehören:
Olinalmoli 960, zu Mersch nnweit Luxemburg (Beyer I. S. 267.
355) und cin lllsolnz 1030, welches der spätere Hof Solich bei Kobern
sein mag. Ein IIIs lag um's I. 1200 in der Gegend von Longnich.
Wir finden weiter Illonäal 1412 - Odenthal bei Solingen, mehrere
Ullen- und Uellenthal genannte Orte, so wie Uhlenbruch (Eulenbruch)
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lllenbach u. s w. Dann gehören hierher die westfälischenOrte:
lllde) ini Pädcrborn'schen und Illicli nm's I 1000, Ulstlis 1177 -
Oelde im Münster'schen. Man vergleiche die Flnßnamen Ubüus
(Orus) und Ollua, (Virs) in Gallien und Ollius ((Ifpliu) in Olnr-
Jtalien. Die Ortsnamen (Min in (Zntiin oisntxinn und (Mua in
Hispanien

Die Namen der folgenden Orte, die an Gewässern liegen, werden
ebenfalls hierher gehören: Elma, 113t - Uelmen in der Eifel, Ulm
bei Wetzlar, Nlmet am Glan, südöstlich von Banmholder, wo ein Bach
mündet, Illmait 1300 - Olmnth bei Trier, ein Eliums 1 103 (Beyer
I. S. 463) vielleicht auch Kulms? 1276, KolirMk 1224 - Solms. Mit
anlautendem D werden noch hierher zn zählen sein: Oulmeni 889,
llulmimü gegen 1600 - Dnlmen, so wie Dttlken, das ans einer Kom¬
position von III mit nolm oder nnt dein Susfixe lob, hervorgegangen
sein mag.^)

Aus der grauen Vorzeit tritt uns dann der Name der Natrmms
Illavmslms (Jahrb. XXII. S. 131) entgegen, welcher auf einem
Steine bei Geich unweit Zülpich,-gefundenwurde und uns an alte
Flußnamen erinnert. So finden wir den Fluß (Ilivoius zwischen
Xarbc» und Enre'ässs, eine Olivia. 1038, Olsvia, 1106 bei Trier, an
welcher der Ort Olewig liegt, zwei Bäche (lUv-run, Illvounl Illviua)
münden bei Hirschhorn unterhalb Heidelberg in den.. Neckar, und eine
Olef HOlsln 1130) fließt an Schleiden und dem gleichnamigenDorfe
(Vlpliv im 13. Jahrhundert, Ol^p 1351) vorbei, zn Gemünd in die
Kall oder Urft. Im Badischen findet sich ein Ort Xlatn - Alpfen,
und an der Xicläa. eine Olatka, - Ulfa. Eine Uelfe mündet unterhalb
Radevormwald, eine Kölf bei Kohlfurth unweit Solingen, und eine
Kolfe unterhalb Friedrichsthal in die Wupper.

Nach einem solchen Bachnamen sind benannt: Ulpssb, Illpiasum
lI40, Illpisli 1166, 1350 - Dorf Uelpenich, südöstlich von Zülpich,
so wie das römische Nolbiasum. Ein Fluß und Ort Nulbm 811 -
Tulba bei Fulda.

1) Wegen des SuffixcS itdi, namentlich au wcstpbälischcn Ortsnamen (z.
B. ^.ravit!, riviti, ^.stniäs) vergleiche mau Förficmann, die deutschen Ortsnamen
S. 227 -229.

2) Man vergl. damit den Volkonamcn vul^idini oder OulAuinul.Ein
üluß vulnoaus lN>6 - der üoauuai (iZrauNA. p. HZ. 17) fließt bei Lc>o in die
Amblede.
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Endlich finden wir VI im Gaunamen Aoila 837, 899, llloolV
866, ?a,Fus Äolonsis 867,') Nuolla 898, Zlulslrllsrvd 966, Uulu
1139, Nuls 1222 - der Mühlgau am Niederrhein, der sich nördlich
vom Jnlicher-, von Jüchen und Erkelenz ans, auf beiden Seiten der
Niers, bis zum Attnarier-Gau hinab, ausdehnte Ein anderer Mühl¬
gau: lilulaliAorvv 856, illulaoliAmvs 889, ^lulAorvo 1633, war zwi¬
schen der Tauber und Jaxt, wo noch ein Dorf Manlach oder Mulach
bei Kirchberg liegt,

Xusoda, Fluß in Hibernia und Bosobis (der Eouva.)') in Bri¬
tannien. Xusavu, Station an der röm. Heerstraße zwischen Loäa
(Bittbnrg) und laorigmru (Jünkerath) und zwar (Jahrb. XXXI. S.
33 37.) wahrscheinlich zu Büdesheim unweit Oos, Der letztere Ort
(0sa 771, Vso 1222) den man gewöhnlichfür Xrrsava. hält, liegt an
einem Bache, der in die Kyll mündet. Vosavia, auch Xosolvia
(Jahrb. XXXI. S, 138 160, 163.) jetzt Oberwesel (>Va.salia 826,
^Visila 966) an einem Bache^

Eine Neß, an welcher das gleichnamige Dorf, fließt unterhalb Zell
in die Mosel, Man vergleiche damit: Osauuu 1186 - Torf Osann
an einem Bache bei Wittlich, einen Ort /^usso 1103 am Mittelrhein,
Züsch bei Trier, und ein Aussena 958 - Tüschen bei Hochkeppel im
BergischcN, Die Busserls 1665 - Düssel, entspringt oberhalb Düssel
(Vusslc? 1300) und mündet zu Hrrssläorp 1189 - Düsseldorf, und der
xa-Aus Bustsusis 854 (Lac. Archiv II. S, 82, 83) eine Abtheilung
des Ahrgau's, hat vom Bache Schwist, an welchem Meckenheim liegt,
den Namen.

Eine Fnse mündet in die Aller; ein Bach V^ultivusoua,wird 1136
in der nödlichen Eifel, in der Gegend der Abtei Steinfeld genannt.
Nach einem solchen Bachnamenmögen benannt sein: Xosniolr 1116,
Vrrlrssurolr, Vosniolr 1166 - Füssenich bei Zülpich und Xuslliirielr
1166, 1 isoousnlr 1269, VisIvurÜK 1278, Xisssuiolr 1372 - Fischenich
bei Cöln, Ein gegen das I. 1200 genanntes Vuss ist wohl Fisch
bei Saarburg

Eine Osts mündet in die Elbe, eine 8c>stv fällt in die Lcda, eine
8ösg läuft vorn Harze zur Weser, ein Fluß 8ususlca ist im untern
Engadin, 8uuso1ur 964, später 8oisolr - Moselsürsch bei Münstermai¬
feld und Luostra., der Fluß und Ort Stiftern bei Wassenberg.Der
Name 8osu2, Kosat, 2lussis - Stadt Soest, wird vorn dasigen Bache
abzuleiten sein.

I) Beyer I. S. >13. hat irrig bloslsnsi«.



Xuva, Durvu - Au, weher, namentlich im Bergischen, die Orts¬
namen Eu, Ey, Oege und selbst Oede. Es wird damit jeder Strich
an Flüssen (Wiese, Feld, Gebüsch) und oft der Fluß selbst, bezeichnet.
Die Jlatronao Xntauiao, deren Name auf Steinen zu Nymwegen, im
Kastell IZnrunoum, zu Cöln und namentlich um Zülpich gefunden
wurden, sind davon abzuleiten. Duve 1199 - Auw bei Bittburg;
Xuvona, Fluß in Britannien. Der alte Ortsname: Uviti 844, Dviti
um 1999, Vktlnz 1273, Ovsta 1373 - Oeft bei Werde», gehört eben¬
falls hierher. Mau vergleiche auch die Artikel Via und N>oxa.

Wir lassen hier folgen: OvuW 959, ein Bach bei Ems, an wel¬
chem wohl die villa Ourvizsm 1992, 0u?a 1110, lag Von ihm scheint
auch Ems (in Vunron^u 889, Eontinia Dunrinoi 959, Ounrs^s 1299,
9Wö2:ö, Onri^s, Oimznz, Omneta) den Namen zu haben. Ein Fluß
lluursna zu Anmenau an der Lahn. Man vergleiche damit den Na¬
men der Natronas Vninonaiöiraa. Jahrb. II. S. 133.

Lamnra, Lamins 943, Ort im Eifelgau, dessen Name verschwunden
ist. Ein Hof „Bamdeu" war aber später noch in der Gegend von
Aucl, unweit Lissendorf, bekannt Ein Junker Gerhard von Bamme
wird HKremer,äkad Beiträge I. S. 57) mit den von Mirbach, Nat-
tenheim, Gunderstorp und Densborn im I. 1399, aus der Gegend
zwischen Dann, Uexheim, Wiesheim, Mürlenbach und Bittburg genannt.
Ein Gerh. von B. besaß um 1129 ein Burghaus zu Münstereifel;
seine Tochter Johanna heirathete den Ritter Lepart von Hembach.

Lanclobrioa, Lmrtobrios - Boppard HLiclolzriouur 829, Lobarrion
874, Loolibaräcm 1995) und Landobrioa an der römischen Straße
von Trier nach dem stumpfen Thurm (LslAmmn) im Walde, in der
Nähe der Felsen „Berger-Wacken" südlich von Neumagen.) Wegen
der ersten Hälfte des Namens vergleiche man den benachbarten Bach-
und Ortsnamen: Luäoliaounr 634, Luäsliolra 892, IZutiliaoo 912,
lloclolaelra 949 - Büdelich, südlich von Neumagen; ferner die Orts¬
namen: Budberg (IZuäbsrg' 1992, Lnoclksrg- I l76) bei Uerdingeih
wv römische Alterthümer gefunden werden (Rein, Stationsorte S. 41)
Budberg (LocHun-A 1236, LuclsbörF 1241) bei Rheinberg hauch eins
bei Werl); dann Büderich (Lotrooüs 1999, IZuclrioü 1138, Huäsrles
1166, Luclorolnz, Luärsolia 1176) bei Neuß, ein anderes hlluärsoüo
1144) Wesel gegenüber (wo röm. AlterthümerJahrb XXXVI. S.

l) Jahrb. XXXI. S. ! 7ti- 178 wo die erste Hälfte des Nameiw „Wald"
gedeutet wird.



86) und bei Werk. Ein Lnäiea um's I. 366, Uuäoelrs 1627 -
Büttchen bei Muß, lag früher am Eingänge des großen Waldes Ila-
inaritlü (diese Annalen XV, S, 63) und Abdecken (Luäslro 1266)
in einem Thal bei Wevelsburg Butenhart war 1020 ein Gut im
Zülpichgau; ein Weinberg Ituckunim wird im I, 1220 bei Merl an
der Mosel genannt, und ein Bodcnborn, Budenbern-Bommern bei
Wengcrn inr Märkischen. Wegen Büderich vergleiche man das Ptole-
mäus'sche Laäoris, welches Mannert bei Düsseldorf, Wilhelnr (Ger¬
manien S. 3 t!) höher auswärts, zu Mvnheim sucht,

Iltis (dolsnius äs irmaM. Eolon. p. 66) ein Bach in der nord¬
westlichen Eifel, etwa zwischen Tondvrf und St. Vith; IZIIeim, die
Bille, und Bäche Viel bei Wetzlar. Die Ortsnamen Bell') bei Cöln,
Odenkirchen,Mayen (llolls 1093) und Castellann, sind davon abzu¬
leiten. Dann wären ebenfalls zu deuten die Ortsnamen: Uilliaoo 800,
tZilltws 981 - Welsch-Billig, nördlich von Trier, IZillisIro 992 -Wasser-
Billig und ein Waldbillig bei Echternach, Lolliolra 1295 - Belg bei
Trarbach, Uilliaounr 965 - Pillich, Billig bei Euskirchen, bei weichern
nach Rheder bin, auf dem sogenannten Kaiserstein (Jahrb. XXXI.
S. 42) das römische LelMa an der Heerstraße nach Cöln stand.
Mit diesem llslgloa vergleiche man auch Lslginnur (am stumpfen
Thurm) an der Römerstraße von Trier nach Bingen, und was über
die unweit davon entspringenden Quellen (Jahrb. XXXI. S. l35)
gesagt wird. Man vergl. den Art. VTl.

Llia, ein im I. 1203 zwischen Bürvenich und Eppenich (Zülpich)
angegebener Bach. Illa, die Lühe, mündet unterhalb Stade in die
Elbe. Lehmen an der Mosel, in Urkunden Uionrsrm 865, Usmamr
973, Uisinsns 1030, lüsraaim, Usnroira 1052, Uiiiriiriaa 1110. Man
könnte versucht werden, diesen Ortsnamen mit alten Volks- und Städte¬
namen u. s. W. (Uoinovii, Usmonuin, Uonrovions und Usmovioas,
Usnranus oder Uimsnuis laons, aä )zortuin Uoirroiris in Britannien)
in Verbindung zu bringen. Auf dem Felde, die „alte Kirche" zwischen
Lehmen und Gondorf (Jahrb. XXXIX. S. 336) fand man eine alt¬
christliche Grabschrift.

Lo/nrdsrK - Baumberg bei Monheim, wo der Abt Arnold von
Cornelimünster 1332 einen Hof dem Herman von Hamproide (wo
Kniprode -- Junker vom Hofe Kniprath bei Monheim, zu lesen ist)

I) Ein altes Uolt bezeichnet nach (it.lnvsr liMglisN »urnninos p. 8t) ein
ti efes, stehendes Wasser, wodurch der Name des Sumpfes, der „Pecl" westlich von
der Maas, sich erklären ließe.
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und seinen Erben für jährlich 24 cöln. Mark, zwei Salmen, ein Paar
'.reiße Handschuhen s. w. in Erbpacht gab. Dafür wurden „Widen
in der Monheimer Auen" verpfändet.') Der betreffende Hof ist wahr¬
scheinlich der Velser- auch Sanderhvf genannt, neben der Kapelle ge¬
legen, mit einem Hofgcricht, wozu churmödige Güter bei Richrath und
Wald gehörten.

Lora«', Lroollt, Lraolrt - Berg, die westfälische Form „Bracken"
welche auch im nördlichen Bergischen vorkommt. duunsndrsollt 893,
Euusdrst 1136 - Gondenbrett bei Prüm, Nasssuprst 1030, Zlas-
brstü 1051 - MaSburg bei Kaisersesch und Husudrot 1131, Huzuu-
brocirt 1234 - Nümbrecht bei der obern Acher, im Volksmunde „Nüm-
niert". Der alte abteilich Werden'sche Hof illusssudrslltvon 1100
(Zeitschr. des Berg. Geschichtsver. II. S. 309) ist Vossebrecke, nord¬
östlich von Wippcrfürth. Das deutsche „Berg" fand sich (Jahrb. II.
S. 100) auf einem röm. Votivstein (äuvsutus VolMAensis) bei
Zahlbach unweit Mainz.

Lraoll/sa. 959 (Beyer I. S. 265) die Brechse, Brexe, entspringt
oberhalb Ransbach und mündet in die Sahn.

Lira, ein Fluß in Frankreich Lria, um 1000, Dorf Brey am
Rhein bei Boppard, wo ein Bach mündet ^Vsudria (drauäg'. p. 41)
ein im I. 950 genannterFluß, die ^Viurds, östlich von Livst.

LriAantia, Lrsgiuxa, die Bregenz, an welcher die gleichnamige
Stadt liegt. Der alte Name der Burg Frenz (von welcher das Ge¬
schlecht äs LrasASÄsio 1104, äs Lra^suss 1136, äs Vr<zg'sui?ö 1156
sich nannte) östlich von Eschweiler,scheint von einer Bregenz abzuleiten
zu sein, wie vielleicht auch die Lrirrumtia. 809, 949 - Prims. Der
Ortsname VrsMana 941 - Frechen bei Cöln mag den Namen einem
Bache verdanken. So gibt es z. B. eine LriZaua - die Brigach,
welche bei Donaneschingenmündet; eine LrigÄ - Fluß Lrsolre, mündet
in die Orss.

Lrisiaso 1041, Lrrsolra 1163, Lrisolrs 119l, Lrrsssllo 1218,
Lrisolr 1394 - Nieder-Breisig an einem Bache, wo römische Alter¬
thümer gefunden wurden. Die Lr^sig' 1504 (Günther V. S. 124)
bei Schöneckcn unweit Boppard, beweist, daß der Ort von einem Ge¬
wässer den Namen hat. Der Ortsname Lrisurills 898, >000 - Vo¬

ll Ouix. Gesch. der Stadt Aachen II. S. III, hat die Namen theils falsch

gelesen, und den Hof B> bei Odenthal angegeben, Ein Hermann von Kniprode
lebte 132g.
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schemich bei Wanlv, zeigt, wie Vünlsmioüs ( Wellmich bei St> Goars-

hansen) schon sehr früh die verdorbene Endnng „mich, mike" für

Bach, Bicke.

Lrs^il, später Brühl und Bröhl (bei Passan im I. 1067 I'rnol)

ein bruchiger Distrikt, Wald, namentlich aber eine Wiese, wie die

Bezeichnung lirnls um das I, 1200 in dieser Beziehung im Triec'-

schen häufig vorkommt. Adelnng (Mithridates II. S. 50) leitet es

aus dem Keltischen her; es bedeute zuweilen einen Thiergarten, wie

in einem Capitnlar Karls des Gr. Vvm I. 812 (IXrtic, lflsumn. III.

p. 184) wo es heißt: nt Insos nootros, <^uss vul^us drvAilss voemrt

ksns onotoclirs täsiant sts. Das Dorf Waldbröl zwischen Acher und

Sieg, zeigt noch gegen 1300 die alte Form Vmltprng'sls. Durch die

erste Silbe unterscheidet es sich vom Dorfe Rheinbrohl und Brühl bei

Cöl». Während an der untern Wupper das neuere Brühl vorkommt,

findet sich Im Barmer Wupperthal Brögel und im Märkischen Brv-

gel- und Brügelmanu.

Ealäio, ein Fluß in Frankreich. Calcium 746 ( dranäK. p. 20)

ein Hof, der wahrscheinlich im Kondruser Gau lag; Calcium 1117 -

Kalt, Dorf an einem Bache bei Münstermaifeld. Man vergleiche serner

die Jahrb. XXXVI. S. 32 mitgetheilten Namen.

(2a.1suu.rnt 1166, 1212 -Calmuth, Hof an einem Bache, der unter¬

halb Remagen in den Rhein mündet; Xaioiuuut 1243, Xoismum

1263, Xaiinsttsu 1572 - Dorf Kalmuth bei Münstereifel, woher wohl

die gleichnamigen Edelherren stammen, und wo der röm. Kanal (Jahrb.

XXXI. S. 51. 54) durch den Pfarrgarten führt. Ein HofKalmnnte»

bei Odeuthal; Weinberge bei Brennn „im Calmuth," Weinberg Kale-

mont bei Wittlich, Wiesen zu Ehrenberg und Beilstein zu Calmuth.

Mit Bach- oder Flußmündung hat die Endsilbe hier nichts zu schaffen,

wie in den Ortsnamen Bocklemünd (IZusIriloinrurti 941 - Münd am

Büchel oder Hügel) und Angermund bei Düsseldorf Bei Wippersnrth

finden sich einige Orte „Münte" dicht bei Cöln gab es 1253 Aecker

„Merlemnnt," eine Lokalität Merleimont bei Schweich und Meinumt

(1220) bei Merl, so wie der Ort Luuuuuut 1051 - Summet bei

Clotten.

Caiuxonsteina vor 1100 (Zeitschr. des Berg. Geschichtsvereins II.

S. 307) ein alter Hof der Abtei Werden, entweder Kappenstei» in

der Pfarrei Hanun an der Sieg, oder das bei Friesenhageu. Die Be¬

deutung des Bestimmungswortes, sowie die Lokalität, ist näher zu nnler

suchen Ein Felsen Cappenstein findet sich bei Adorf im Waldect 'schen.
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darautonns, die dbaronto; darus, daras, daris - der Oder,

mündet in die Xoiro. Der Bach Xoro, theilweise der Hahnenbach

qeuannt, fließt zn Kirn (Xsrsu, Xirsu) in die Nahe. Van ihm oder

v.n einem andern gleichnamigen Bache möchte der Volksname Lara-

eatss (Jahrb. XXVI. S. 2 t—46) abzuleiten sein. Folgende Orts¬

namen mögen hierher gehören: darannsoa der Rad. 1?ontinA. (Jahrb.

XXXI. S, 2t) an der südlichen Römerstraße von Trier nach Metz,

Harns 1220 - Cahren bei Saarburg, und darctsna des Geogr. von

Ravenna, daraäona 836, Xaraäon 926, 1121 - Carden an der Mo¬

sel. Ein dastrunr daräona in Aquitanien 798.

Adlige von davon, dlravsn lebten um 1132 und 1181 (Beyer I.

S. 532 II. S. 87. 138) irgendwo in der Gegend von Trier. Ein

0a?iniaos lag im I 765 in xaZo dslinanisc».

dllanärsgäa, Fluß (Ritz S. 6. dranclg'. zz. 35) jetzt 1a Hsärss,

zwischen 1a XooZrs und Xoolrskort, im ehemaligen Kondruser-Gan,

zwischen der Ourts, Oinant, X^ainnr und Hn^. Die dantlrara -

Kauder im Badischen. dontrava 865, dontrsvo 980, dunäorsva

1i22 - Gondorf, das dcmtrua des Vonantins Hort, wird vom dasigen

Bache den Namen haben. Der Name der Natronas dantrusas oder

0-mtrnnöbao (Rein, Stationsorte S. 79) auf einem Steine, der 1819

in der Kirchmauer zu Titz, nordwestlich von Jülich gefunden wurde,

wird von einem ähnlichen Ortsnamen abzuleiten sein.

dovoliasa in Xorioo ist mit davelaoll 105 l - Höfe Cabeloch,

zwischen Kaisersesch'und Pommern zu vergleichen.

draslrilsnllsirn 880, drsAsllsnIrsinr 893, Xarobilsnlisiin, drsslrsl-

leim 1220, XroobAsIlsnIrsiin 1325 - Krehlingen bei Altenahr.

Villa dranlrsim 836 im Herzogthum Ripuarien, schenkte Kaiser

Ludwig seinem Vasallen Rotbert. Ein Grünheim liegt bei Neuß.

Adolf von drainlrsiin, wahrscheinlich ein Jülich'scher Edelherr (Lac.

II. S. 23) lebte 1212; ein Johann Krainheim war 1372 Schcffe

zu Bonn..

dasnss 856, dbsLirisIr 867 - Kessenich bei Enskirchen, dasssnso

ltög - Kessenich zwischen Maaseick und Thorn, dastsniolla, dllssti-

uaolia 843, dastiniaonm 1152 - Kessenich bei Bonn. Man vergleiche

den Wald dasninuur korsstuna (Eichenwald?) 832 bei Vilip (Godes-

berg), dastaniclrun 816 in LsIZia, dastsnsitlr 981, XsLtincts 1098,

01rsstsnts 1154 - Kesten bei Lieser, Xsstsn 1110 - Kestert bei St.

Goarshansen.
Annalen des hlst. Vereins. 2!. Heft. 12



Eurrosius, die Eorrs^s in Frankreichs vurooorirovinnr - Eirsu-

oostsr in England am Flusse Elrnrn. Errräöla 1023, Eorärüg. 1138-

Cordel, Bach und Dorf bei Trier, Xinrns - Körne, Bach und Dorf

bei Dortmund, Man vergleiche damit die Ortsnamen: Eurvs?g. 1166,

Eurvsos, Eurvatia 1220 - Kürenz bei Trier, Euro)- 1152 - Chür

bei Niederfell an der Mosel, Eorriolro 816 - Körrig bei Meurich

unweit Saarburg, und im Jülichcr Gaue: Eorni^ieli 1029 - Kor-

renzig bei Erkelenz und Euruilo 898, ein Wald- und Ortsname, der

verschwunden ist.

Eu?inIiA'oevö 898, Xutölrorvs 1314 (Lac. I. S. 44. II. S, 166)

hat von einem Hofe EuWiäs 898. Xusseäs 1339, Ermts >356 bei

Paffeudorf den Namen. Ein Vcrzeichniß vom I. 1339 (Kindlinger,

Gesch, der deutschen Hörigkeit S, 425—430) zählt die zu den Stift

Essen'schen Haupthöfen Paffendorf (was damals schon eine Kirche

hatte) und Glcsch gehörigen Güter auf, Diese lagen in den Orten:

^svsrielro oder ^ivirlca, Oslstorpo, 5VuIkosIio?s, Vläsnciorpö, Lro-

Icsiräorps, Ill?:storp6, 'VVullsiiroäs, Xussoäo (wo zwei Güter) Lmins,

Lliäsrilro, Lorsnäorp, d)-ssnäorp, FVoäonclorp, Nasulrsin, Ktamliem

und Xa.

OnAsdrsIrtillolrusöll, genannt etwa im 11. Jahrhundert - Dabring-

hausen im Bergischen, kam vom Probste Benedikt an's Stift St. Ge¬

reon, das später hier das Patronat besaß. Lac. Archiv III. S. 1>5

Dar findet sich als Endsilbe in Finßnamen, z B. in I'Ialanära,

In Gallien waren: die Nirara (Nairiu) welche in die Isara mündet

und der Naruis - Vara. Man vergleiche die Ortsnamen: Issnära -

Mendoorn in der Betau, Dutsrösäarra 1026, InutlrnrÄssclarra 1116-

Lausdorn bei Elsrvaux, Xttöiräara - Attendorn in Westfalen,

vsnso oder Oeusio^) im Lande der Franken, wo die Sachsen im

I 377 von den Römern geschlagen wurden. , Da der alte Name von

Deutz aus dem 6. Jahrhundert (Oovioia, vivioia oivitas) nicht mit

diesem Namen stimmt und der von den andern römischen Festen an

der Ostseite des Rheins sich nicht erhalten hat, so wird man immer¬

hin Duisburg für die genannte Stätte halten müßen, Nur Düssel¬

dorf, wo eine römische Niederlassung gewesen sein muß (Jahrb. 7.

VI. S. 240. 406, XXXVI. S. 87. 88. XXXIX S. 155) könnte

1) ZZistorMs komanas Hpttoirms otc. Lx oküei»» VMMtlli-ms,
>sll»ii. >615, p, HZi.



den Namen beanspruchen, wenn sie nach der Düssel benannt war,
und diese damals nicht die jetzige Diminutivformhatte.

Nach dem Geographen von Ravenna floß die Lippe durch das Land
Sachsen. Einige Jahrhunderte später finden wir die Abtei Werden
im Uaeatu Ilipnariornin (81g) und zwar im fränkischen Nnhrgan
gelegen, während Essen, und zwar der Hof Ehrenzell (jetzt Philipps¬
burg bei Essen) im I. 966 zum sächsischen Brukterer-Gau gehörte.
Im I 1627 war bei Essen noch die ehemalige Grenzscheide zwischen
den Franken und Sachsen bekannt.

Duisburg war im 16. Jahrhundert, wo Synoden und Reichstage
gehalten wurden, ein ansehnlicher Ort. Die Abtei Prürm(Veyer I.
S. 196) wi>d ihre hiesigen Besitzungen bereits vor dem I. 866 von
den fränkischen Herrschern erhalten haben Die Münzen des Oost-
lunnns mit der Aufschrift: Horonli vousoniensi (Jahrb. XV. S.
155. XXXV. S. 93) so wie das vispargnna der Franken, wird man
auch auf dasselbe beziehen müssen. Es sind auch Münzen vom Könige
Theodorich III. bekannt, von welcher eine den Namen Oosovioo, die
andere Oosovioc» E. X. zeigt. Auch Childcrich, Heinrich der Vogler
und Hdinrich IV. sollen hier Münzen haben prägen lassen.')

In Urkunden finden sich die Namen-: Onsbnbro 893, Diuspargo,
guoä vulgaritor äivimus Oiusburg 966, Dinspargo 1616, Nnsburg
t965, regln, villa Ouisburolr 1129, palatiuin et cuiia rognlis in
Duisburg 1145, in Oispargio 1269, Ousebnrg 1266. Sollte der
Name etwa vom hiesigen Bache abzuleiten sein, dem die spatern
Deutschen „Burg" beifügten? Das benachbarte Dorf Düssern trägt
einen verwandten Namen. - Man vergleiche:die Burg Oosnborg 766-
Desenberg bei Warburg, Deusen an einem Bache nordwestlich von
Tortmund, ein Oiosna im Gau Toxandrien, die altdeutschen Orte
VolnIiuMn und 5>VoMso?a, dann den Fluß Vosobis (Eonvva.^) in
Britannien.

viclcliloni rivns in einer Urkunde des Königs Childerich vom I.
K66, rivnlns Osäilonos 814, Hiclolonos956 (drainig. p. 14), welcher
zwischen St. Vith und Vieilsalm entspringtund unterhalb IngnonviUs
in die Ambleve mündet. Ihr reiht sich an die Nbitböla (Oeäsls
1355) jetzt der Deilbach genannt, nördlich von Elberfeld, in welche

I) Man vergleiche auch Aorhcck'S Gesch. von Duisburg. S. 5. >6. — als
Anhang zur Gesch. der Länder Cleve u> s. w.

12»
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zu Langenberg die blavsA-isa, fließt, woran Neviges und Xugulonägl
HKuhlenthal) liegen. Zeitschr. des Berg. GeschichtsvereinsII. S, 271.

Die Abtei Prüm besaß im I. 882 (Beyer I. S. 125) einen Saal¬
hof an der Oisaplm im Auelgau gelegen. Die Grenze des letztern
oder vielmehr des Dekanats Siegburg, zog sich oberhalb Erpel am
Rhein in nordöstlicher Richtung über die Grenzpfarreien Flamnnrs-
feld (südwestlich von Altenkirchen) auf Alpenrod, zwischen Hachen- und
Westerburg, Kirburg Köstlich) und Gebhardshain,nördlich von Hachen-
bnrg auf dem Westerwalde. Der genannte Hof ist entweder „Diespel"
nördlich von Neustadt an einem Bache, im Kirchspiel Asbach gelegen,
unweit der Grenze des Dekanats, oder der benachbarte Hof Diesenau.
Nördlich sehen wir den alten Hof Uetgenbach,wahrscheinlich dasvtb
Zoondaoli hl!73) welches dem Stifte Schwarzrheindorf gehörte, wenig¬
stens das Stammhaus der gleichnamigen Herren (Otlnnbaoli!2>8>
OzwginlznLlr 1224,-OtlioJ-indacb 1247, Oäolrsnbnob1299, Otieben-
Inrolr 1299, Ottilrsnbnolr 1341) die später das benachbarte Ehrenstein
besaßen Unweit Neustadt liegen die Orte Ober-, Mittel- und Unter-
Elsaff, wo wir das Prüm'sche lAsailo von 893 mit seinen 5 Mausen
finden.

Oralrosns, Orona, 752, DroZanus 892, OroANim 949, .Irognim
1952 - die Drohn, welche unterhalb Neumagen in die Mosel mündet;
die Donna, Drnona - Traun, fällt in die Donau; die Drnon, die
baierische Traun, verbindet sich mit der Alz; die Drnna - Drüms in
Frarnkreich. Von einem ähnlichen Flußnamen ist die Ltrnno I34l -
der Strunderbach, abzuleiten, welcher bei Mülheim in den Rhein
mündet. An einer Ktruona lag DsrAen-op-üooin, iil Toxandrien.

Dnn^o 742 - Donk (linbort p. 1l5. Dranä^. x. 76) an der
Deiner bei Tuest, Mlonäuno 1166 - Milendonk bei M-Gladbach,
VVaolrtinänno 1246, ^Vatlrinänno 1263 - Wachtendonkau der Niers,
Der Name bezeichnet einen Sumpf, Sumpfwieseoder sumpfigen Wald,
der je nach dem dort vorwaltenden Gehölze: Esch-, Hüls-, Els-Dnnk,
oder nach der Ausdehnung: Langendonk genannt wurde. Bei einem
Eranäunolo hgrünen Donk) bei M.-Gladbach, wurde 1112 das Kloster
Neuwert gestiftet. Ein nornns cliotns Duu^ gehörte 1259 halb zum
Hofe Ober-Mörmpterbei Kalkar; und ein Distrikt im Walde Ursula
bei Xantsu, führte 1282 den Namen Dlenänno,wo früher das Elen')

1) Im zehnten Jahrhundert fand es sich noch in der Drenthe. Vgl. diese
Annalen XV. S. L17.



sich aufgehaltenhaben mag. Das Vaterland dieser Namen ist das
Flachland des nördlichen Belgiens, dann das zwischen der Maas nnd
dem Rhein, weniger das Münsterländische. Die letzten Lokalitäten
an der Westseite des Rheins gegen Süden finden sich bei Knechtsteden,
wo Büsche „auf der Biesendonk" nnd „an der Mosendonk" genannt
werden. Auf der Ostseite sind die letzten Punkte an der Auger. Hier
vermachte der Wappenknecht (loZrsvs dem Kanonicheustiftezu Düssel¬
dorf Einkünfte von einer Heuwiese: die „Vrackeldunk" in der Pfarrei
Kalkum gelegen. Ein Forstdistrikt bei Angermund heißt noch der
„Linduug" und höher aufwärts sehen wir den ehemaligen Rittersitz
Heiligeudonk,wahrscheinlich das Kslsnäuulr des vierzehnten Jahr¬
hunderts.

Zum keltischen D>ur - Wasser, Fluß, dürfte gehören: vuripo
ligg - die Dörpe nnd Ort daran, welche unterhalb Hückeswagen in
die Wupper mündet, in dessen Nähe die Orte Dnrhagen nnd Dürholz
liegen. Ferner sind anzuführen die an Bächen liegenden Orte: Durrs
1951 - Thorr bei Bergheim, wo röm Alterthümer(Jahrb XV. S.

' 2?4) gefunden wurden, Thuir bei Nidcggen, Dlrur 1112 - Thür bei
Mähen, vurs 1217 - Dohr bei Cochem; weiter Thörnich an der
Mosel bei Leiwen, Doruiob >208, voruioli 1233 - Türnich bei Berg-
Heim, und Oornsolrs 1112. Dlioruslrs 1116 - Dornick bei Rees.

Eine Ortschaft Durrsu, die vom eilften bis in's dreizehnte Jahr¬
hundert genannt wird, in welcher das Stift Kaiserswerth eine Be¬
sitzung hatte, lag wahrscheinlich zwischen Büderich und Laugst Ihre
Stätte mag durch den andringenden Rhein weggeschwemmt worden
sein. Ihre Einwohner hatten mit, der Abtei Meer einen gemeinschaft¬
lichen Wald, von welchem sie bei der Theilung (um 1229) die nach
Neuß hin gelegene Hälfte erhielten. Wie in OuruorunAus(Dürre-.
MUM 1155, vurrornnAiu1374) ist die Ableitung von einem Gewässer
zweifelhaft. Bei Tonnagen findet sich wenigstenskeine Senkung im
Boden, durch welche früher ein Bach seinen Lauf gehabt haben könnte.

Oumilislm, ein Fluß in Oesterreich, Outluunln 726 sdrnnelA. p.
86) die Dommel, welche in die Maas mündet Von einem ähnlichen
Fiußnamen ist die Dumel (Ritz S. 141) abzuleiten, die an Scher-
Penseel (nordöstlich von Stolberg) vorbei und oberhalb Weisweiler in
die Jude fließt.

vuuus und ein Dnnnuoo Flüsse (Mone, galt. Sprache S. 96.
t94) in Frankreich,wo auch ein von in die Vilnius fließt. Eine
Düne (Daus 1117) floß unterhalb Wiesdorf in den Rhein, die aber
seit etwa 40 Jahren irr die Wupper mündet.
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Lmolo 893, ein Hof der Abtei Prüm, jetzt „Jggel" in der Pfarrei
Sand, nördlich von Bensberg. Später, bis 1803, war er eine Be¬
sitzung der nahen Maltheser-Comthurei Herren-Strunden Der Name
soll Wohl Eicklo - Eichenwald bedeuten, wie Lolo 1277 - Eickel bei
Bochum.

Llora 868 ein Bach, an weichern 5>Xiuu:iräaslroiin(Weinsheim)
liegt, mündet zu Kreuznach iir die Nahe, Liwa 1006 - die Eller, an
welcher das gleichnamigeDorf bei Stromberg liegt, Lins 1051 -
Eller an der Mosel an einem Bache Dann mögen hierher gehören:
Linon 1156 - Ellner bei Düsseldorf und Allner an der Sieg oberhalb
Siegburg. Die XIara 1096 - Aller, mündet in die Weier.

Laoirina 772, Vaolronna, 8l7 - die Fecht im Elsaß unweit Col-
mar. Der Ortsname Voolrona, 1067 - Vochem bei Cöln, möchte von
einen: ähnlichen Bachnamen abzuleiten sein, wenigstens wird die Vicht
hierher gehören, mit welcher sich früher eine östliche Vicht (Ritz S.
145) verband, und in die Jude mündet.

LIattaua 846, Llattiina 888, 930, Llattsna 1064 - die alte Pfalz
Blatten, jetzt Dorf, südwestlich von Zülpich an einem Bache. Der
Name ist entweder von der Beschaffenheit der Lokalität oder von einem
Nachnamen abzuleiten. Es gibt nämlich eine Llaäalra und zwei Lia-
äin?a. in Deutschland. Ein. Gau Llnäuto war beim Zuidersee. Man
vergleiche auch die Ortsnamen: Llatana. 1084, Llatona 1!71, LIM-
tona, Llatsno >220 - Platten bei Osann, undLIatana 1000, Llatsna
1200 - Platten im Luxemburgischen.

Lulina 893, Lula 962, 1051, Xiulna 963—>066, Xoola 1140 -
Ober- und Nieder-Feulenan zwei Bächen bei Diekirch in: Luxem¬
burgischen; Xulon >289 - Fühlingcn bei Worringen. Wie Kaiser
Friedrich im I 1475 von Cöln aus gegen Karl den Kühnen zu Nenß
zog, lagerte er sich zwischen Niel und Merheim an einer Stelle, die
zu „Vulon ox äonr Sanäo" genannt wurde. Der znerstgenannteOrt
wird Wohl, wie Lnlclalra. (die Fulda) von III (vergleiche Xualgorve)
abzuleiten sein. Man vergleiche den gallischen Flnßnamen Olina (Vire)
und den Dlinadaolr (960) bei Mersch in: Luxemburgischen.

Eaunia, ein Ort nach den: Geographen von Ravenna, zwischen
Trier und Metz, entweder auf der Ost- oder Westseite der Mosel ge¬
legen. Aehnlich lautende Orte gibt es in der weitern Gegend, die
häufig sich auf Bäche beziehen. Die röm. Heerstraße von Metz nach
Trier auf der Ostseite der Mosel, führte (Jahrb. XXXI. S. 20-22)
über den „Cannerbach" bei Elsing, dann durch den Wald östlich von



Büdingen auf Halkenberg (Earanusea) bei Bidlingen, und weiter zu

den Ruinen eines großen röm, Ortes (Xiooiaounr) im Walde zwischen

Ritzingen und Scheuerwald u. s w Ein Gandern liegt bei Sierck,

ein Kanach (Eantonaoli) bei Nemich, und ein Xonno war 1220 in

der Gegend von Grcvenmachern. Xannrs 634—940, Xonno 1135,

später Xannin - Kenn bei Longwich, wo röm Alterthümer (Jahrb.

VIII- S. 99) gefunden wurden; Eannis 965 - Eanno au der ckooora

(Jaar) bei Mastricht; Eanno ist ein französischer Fluß, und Eanna-

Innen war ein Ort in Xoriounr. dannita - Gent bei Nimwcgen,

womit Xanscka 1030, Eanicka 1052, Xanaäa 1075 - Kann bei Polch

zu vergleichen ist. Sollte der Vvlksname Eannonalatss, Eannantzfatos

(Jahrb. XV. S. 100. 104) von einem ähnlichen Flußnamen abzu¬

leiten sein?

Der Geograph von Ravenna führt im rheinischen Franzien nur die

Orte an der röm. Heerstraße auf der Westseite des Rheins, von Mainz

abwärts, mehr oder weniger entstellt, an. Dann zählt er die Flüsse

desselben: Xog'na, Xräa, Oudra, Novit, Xura, Inäa, Xrnska auf.

Dederich hat in seiner Abhandlung (Annalen 1. S, 231—244) die

drei letztern richtig, so wie auch Zlovit gedeutet, und zwar wie aus

einer andern Stelle des Geographen hervorgeht, als die Mosel. Die

Ostseite des Rheins war aber auch Frankenland, das sich bis zur

Ruhr hinabzog, wo der Geograph die Lippe durch Sachsenland fließen

' läßt.

Eine alte Nachricht, etwa aus dem Anfange des vierten Jahrhun¬

derts, zählt die Völker der Ostseite des Niederrheins und die Bewohner

von Neu-Viktoria (Heddesdorf) bei Neuwied auf. Die fehlerhaft auf

uns gekommene Stelle ist, wie es scheint, glücklich hergestellt worden

(Jahrb. XXXIX. S. 1l) und lautet: Xonrnra oivitatunr transLIro-

iniin lluviuin c^uas surrt: Xsiporunr, Rudanturn, Viotorisnsrurn nu-

vorunr, Edasuarrorunr: istas onrnss orvrtatos Irans Xlronuin in kor-

mulam dslAioao prruras rockaotas. Urans Eastollunr UoAontraosnsiunr

IX XX. louAas trans Xlronunr Xomani posssäorunt. Istas oivitates

sub Eallrsno iinzroratore a dardaris oooupatas sunt.

Die unweit Cöln auf der Ostseite des Rheins wohnenden Bruck-

terer griff Arbogastes im I. 390 an. Nach der Rad. XontinZ;. wohnten

sie hier bis über Neuwied hinauf. Auch Papst Gregor II. (715—735)

kennt, sie noch, so wie die Bewohner um die Niester (Westerwälder),

deren er in einem Briefe (Eluvsr, Enrnr. ant. lid. III. oap. XIII.

äs Lruetsris) an verschiedene deutsche Völker gerichtet, erwähnt, dessen
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Anfang lautet: Ilnivorsis optimatidus ot popnlo provinoinrum der.

manias, Miurin^is et Ickessis, Hortlmris, lflistrssis, ^Voclrovis gt

Do^natis, Kuänosis at dralifolckia, vsl omnibns in orisntali plagg.
constitntis.

Die Lahnenser werden hier mit den Wetterauern genannt. Die

Do^na des Geographen kann nur die Lahn sein, die I-an^orra des

Vanant. I^ortunatus, Dopona. 882, daher paAns ImAarmflg 79g, I,g-

gonkrtuz 1053. Die zwei folgenden Flüsse mögen ebenfalls der Ost

rheinscite angehören. Bei Nickn denkt man zuerst an die Nette (M-

tissa 943, ist die Mtz, welche in die Nette fließt) bei Andcrnach,

dann an die Nickn in der Wetterau, welche in dieser Form auch in

einer römischen Inschrift vorkommt. Man könnte aber hier auch an

einen Wechsel des Anlauts und dann an die ^Vickn him I. 850) die

Wied, denken. Die Ondrn wird gewöhnlich für die Tauber gehalten,

während man aber den Fluß unterhalb des Mayns zu suchen hat.

Da die Namen des Geographen oft sehr entstellt sind, so könnte hier

an die Nurn') oder vielmehr an die ^Vuprn, wie wir sie nennen

wollen, gedacht werden.

Die Wnpper heißt gewöhnlich im Volksmunde Wopper. Erst ober¬

halb HückeSwagen beginnt die ForU Wipper. Die alte Form der

Lippe ist Impin, von Lipp bei Caster: Imppn, womit anch die Nnrü-

lnppn HFörstemann S 989) zu vergleichen ist. Mit beiden, nament¬

lich mit der Wnpper, vergleiche man: den Lndis. in Hispanien, den

Dnbis oder Dndius in Gallien, den Nodins HIorvz) in Britannien,

die Obris HGrflis, Grodis) und eine Briodris, welche in den (Ms

(Dot) mündet Mit einer Ofloün in Hibernia vergleiche man Ovo-

Icnro, Odnorn - die Ocker. Welche leiten den Volksnamen Ddii von

dar Wupper ab. Damals mag der Flnßname noch nicht die jetzige

Verlängerung gehabt haben.

(Zinn, Fluß. Eine im I. 666 genannte (Zinn hdrnnckA. p. 14)

mündet unterhalb Stablo in die Marion - Warche. Eine Geleen,

an welcher gleichnamige Orte, fließt dnrch Sittard; ein Dorf Glehn

liegt südwestlich von Neust, ein anderes bei Eicks; eine Glenne ist bei

Lippstadt.

(Znlin 891, (Zozckn, (Zoln 1341 - die Geul, mündet unterhalb

Maastricht auf der Ostseite in die Maas. Sie nimmt die Gülpe

1) Man vergleiche mit ihr die Flußnamen: Rnurnris oder ^rnuris - der

Ilernult, und Lrndrus, lürndris - die Nuwcr.
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(Kalopm, 9lolc>pia 1287) auf. Ein Bach driliA, dallnA - Gollach
in Würtcnrberg. Eine .lulin (Gayl) entspringt in den Jnlischen Alpen
in Tyrol Bekannt ist die berüchtigte Stelle bei Voilagus?atoroulrrs:
nä onput ünlino tinmirris.

Jülich honstollnin üuliolrn 927, dirrlcmlrs unr's I. 1999, .Iniin-
cum 1188) mag von dem daselbst mündenden Bache, die Ell genannt,
den Namen führen. Man vergleiche damit eine villa üulmoo 765 in
pn^o Iloäonioo Beyer I. S 21. Durch ein vorgeschlagenesG hat
sich wohl eist in neuerer Zeit der BachnameGolle bei Wipperfürth,
ans Anel oder Ohl gebildet, an welcher oben das frühere Haus „zur
Gaul" liegt. Güls bei Coblenz (sdulisa, 938, 1191, dulosa 1964,
Euirrsa, 1199, dulsa. 1116) wird den Namen vom dasigen Bache
haben. Man vergleiche den Artikel ^.ualAorvo.

Nalizolrtsr 1116, r^ltsra. 1117, ^looütsr 1118 - Alfter bei Bonn,
das aber schon 1967 unter der nach dem I. 1118 immer gebräuch¬
lichen Form ^.Ivotov vorkommt. Ein altes Ilalolrtoro, Ilalolltor -
Helchteren, liegt nördlich von Hasselt, und ein IZalalrtrori - Haltern
(Lac. Archiv III. S. 182) bei Visbcck. Die älteste Namensform
mögen wir wohl in den Natrss ^latsrvmo vorfinden, die am Nieder-
rhein verehrt wurden.

Ilalvaru rnn 1199, Name eines Bachs im Märkischen,der in die
Enuepe fließt, von welchen! das Dorf Halver den Namen hat.

Ham, Wald, Wiese,') kommt am Mittel- und Niederrhein seitdem
neunten Jahrhundert als Ortsname vor. Die Bezeichnungfindet sich
am Rhein von Eleve bis Boppard aufwärts (auch Lokalitäten bei
Neuß und Stammheim) an der Lippe, an der Ruhr, Sieg, Mosel
und Saar, ferner an der mittlern und untern Niers. Haus Hamm
südlich von Linn. Au der obern Jude bei Vüsbach findet sich der
Name ebenfalls, und tiefer an diesen! Flusse, in dessen Nähe viele
römische Alterthümer gefunden wurden, sehen wir, südlich von Jülich,
das alte Altdorf im Thale Hier wurde der Votivstein der ^latronas

1) Im Dithmarsischcn (auch anderwärts) waren früher die Wälder Lücke»
und blorckerlrunr.

Nach I.oever, lZnAltsd snrrmrnss. lässa^ an k-rmilx uomsvelntriro, lrlsto-
rioul, et^molo^lenl »nck duinorous et«, z eck. I,ouckou !84g p. 74 bezeichnet das
angelsächsische Hain eine Wohnung; dann Im Westen Englands: eine reiche, ebene
Weide, in Lussex ein Stück Land nahe dem Wasser, zuweilen ein kleines dreieckiges
oder umzäuntes Land.
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Namavsbas (Lersch, Centralmus. I. S. 3g. Jahrb. II. S. 134. XIX.

S. 95) gefunden, deren Name von Hamm abzuleiten ist.')

Iluobilbsiirr - Hüchelen bei Frechen ( Lac. Archiv III. S. 148)

und das mitgcuaunte Nors ist Wohl der Maarhof bei Müugersdorf

oder der Hof Kuhmaar, wo das Stift St. Severin Einkünfte oder

Besitzungen hatte Das ebenfalls genannte NoinoborK muß ein Feld-

disirikt bei Cöln gewesen sein, und Orbaob - Urbach bei Deütz, wo

dasselbe Stift das Patronat hatte.

Iluuaba, Ilnua - Fluß Haun Eine Hönne im südlichen West¬

falen mündet in die Ruhr. Das Dorf Honnef (in villa Ilunsxbo

1192, Ilunoks 1181) wird vom dasigen Bache den Namen haben. Ein

Fluß Hon wird 1003 (Iinlxzrt p. 136) im Hennegau genannt. Die

loauna (Xonns) bei llogino a«1 ann. 333- Niouna.

Idisa 979 - die Jps, welche in die Donau fließt. Man vergleiche

damit den Ortsnamen: blvssobs 1052, Nvasoo, Ivisoo 1152, Ibisoba

1168, Ilsvess, blvssob 1220 - Jrsch bei Saarburg. Man vergl Xka.

Xslss 931, Xelssa 1027, Xeloss 1250 - Dorf Kcls bei Düren,

scheint von einem Bache den Namen zu haben. Ein Kelsen findet sich

bei Saarburg an einem Bache. Eine Ebslasa - die Kels, findet sich

bei Jngolstadt

Xotiobi 950, Xotlrsob 1189, ILoti^s 1204 - Kettig an einem

Bache bei Nenwied, nach dem es Wohl benannt sein mag. Eine Ket¬

tach kömmt ans dem Schwarzwalde und mündet in die Donau. Man

vergleiche die Attach bei Zahlbach, die Natuoba, Natioira, Nairobi -

Ort und Fluß Mattig Ein Kettenis HXotn<zs 1300) liegt an einem

Bache bei Enpen, womit man XsbtorriZ 1069, XiboäiA 1204 - Nicke¬

nich an einem Bache beim Laachersee, vergleichen kann.

IvIinZo, Xlinaa, Quelle, Bach. Klinge, Bachnamen bei Bnrschcid

und Neukirchen an der Wupper. Ein Eliu^orrsbaob (959) in der

weitern Umgebung von Montabanr.

Imckiz, Fluß Leda in Ostfriesland. Oft scheint das Wort einen

Bezirk an einem Flosse zu bedeuten (vergl. Olattaua) wie etwa der

Ort Lahde an der Ane bei Petershagen. Mit anlautendem G finden

wir es in Flußnamen: EUata 73 l HEIata 835) die Glatt im Kanton

Zürich, und Elataburubo - Glattbnrg an der Glatt bei St. Gallen,

Glaad in der Eifel, und in den zahlreichen Zusammensetzungen mit

I) Wegen de>Z Bolk-namenS LMammvi verzl. Grimm, Gesch. der deutsche»
Sprache. S. 371.
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B.:ch, wie dlnclabnoli 1098 - Gladbach bei Neuwied Der Name

kann nicht auf ein Thal bezogen werden, denn ein Gladbach im Ber¬

gischen liegt ganz in der Ebene. Man vergl. den Fluß Xlotn (OJ-cls)
in Britannien.

Imnrinonin - Lorch am gleichnamigen Flusse bei Ens in Oester¬

reich. I^oroolrn, Lorch am Rhein unterhalb Bingen Ob die folgenden

Ortsnamen: Oorolrsn 975, Oorrolro 98! - Lorich bei Trier, und

Imriolrs 1201, Imrilos 1321 - Lörick unterhalb Neuß, ebenfalls von

Bächen (Lauer, Lohr) abzuleiten sind, ist noch näher zu untersuchen.

Man vergleiche Oinrnirn - Lauruch. Imr (luurs) stndet sich als alter

Waldname nördlich von Arnsberg und zwischen Neheim und Menden,

und westlich von letzterm mehrere Ortsnamen mit der Endsilbe „Lühr."

Ein Gehöft Luhr findet sich zwischen Duisburg und Broich, Die

0uriznbnrob 1093 - Laurenberg an der Lahn oberhalb Nassau. Man

vergleiche die bekannte Felswand Lurley (auch eine in Granbnndten)

mit dem Orte Ilrloi 1000, wo eine Mühle (Beher 11. S. 353) der

dicht bei Herzig an der Mosel lag, nach welchem sich (1180) ein Ge¬

schlecht nannte.

I^ontnnin 947, sOontunin 974 - die Leithe, an welcher das gleich¬

namige Haus, die nördlich von Essen in die Emscher fließt. Der

Name kömmt mit lonn (Loh) im Ortsnamen Ostilonn - Littel an der

Leethe bei Oldenburg, vor. Auch gibt es ein IwtlrAnrnvs. Der iOsÄns -

jetzt Iwü, bei Montpellier.

i0oob (kymrisch-) - Stein, das keltische IwuAg, (Jahrb. IX. S.

162.) Die Felsen im Wasserfalle zu Schafhausen, die „Lochen" ge¬

nannt. Daher das westfälische „Legge" so wie das Mittel- und nieder¬

rheinische „Ley" für Felsen und Schiefertafel.

Iwnn 1243, die märkische Lenne und Ort lbwno 1072 (Lenne) an

derselben. Imglna, 1013, Oeinn 1055, die hannöversche Leine Es

gehören hierher: Innns 1019 - Kirch-Linne im Märkischen, Ilniinni

um 900 - Hüllen an einem Bache bei Wattenscheid, Bach Linge mün¬

det oberhalb Wipperfürth in die Wupper, ferner die Stadt Illnn und

ein Ort bei Roermond Im Bergischen finden sich die Bäche: Lennef

bei Dabringhausen und Lindlar, und die Orte an gleichnamigen Bä¬

chen: in Innspo nm's I. 1000, Oinsxs 1093, lünp 1296 - Haus

Linnep bei Kettwig und Tiinnskö 1238, Innnops 1244 - Stadt Lennep.

luvin uni 810, Ootin 922 - In Oesss (OrnnclA. p. 21. 38) west¬

lich von St. Hubert, welche oberhalb Dinaut in die Maas fällt Oe?,

IwM, Ooi^s und Oison sind französische Flüsse; eine InWS ist bei
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Xilantia. Die Imsnra, Lieser, ist bekannt Der Volksname läsxovii

oder lüxovii ist wohl von einem solchen Flußnamen abzuleiten. Mit

vorgeschlagenen B finden wir die kZlosm - Blies, dann dieklsisa 949,

Llsisa 1064 - Bach und Ort Pleis im Siebengebirge.

Mit dem Susfixe nioll findet sich der Fluß in der Regel als Orts¬

name: Illotmriolia - Bach Licssing in Steiennark; dann die Orte:

1llo2?iniolm 864, ImMizniob 1131 - Lesscnich bei Bonn, wo römische

Alterthümer (Jahrb III. S 99. XXXIX. S. 388) gefunden wurden,

InWniob 1623 - Lessenich bei Enskirchen, und Hsssinisbs 1184, Ims-

soniob 1232 - Lösenich bei Zeltingen, sämmtlich an Bächen gelegen

Dann mag hierher gehören der Ortsname: lÜWioba 873, Inoiaoum

1252 - Litzig bei Traben

Die Ortsnamen Ober- und Niedcr-Ltitzingen ( Im^ino 1237) an

zwei verschiedenen Bächen bei Nheineck, scheinen sich auf einen Bach

zu beziehen. Ein Bach Lutze bei Olzheim fließt in die Pnim; Bach

InmM 1163, an welchem Lutz bei Treis. Flüsse: IniM in Imn^usäoe

und ImMn in der Anvergne.

I^ious, der Lech. Fluß Lieck nordwestlich von Hasselt, Illolos117v.

Lieck bei Heinsberg und wahrscheinlich läolls 1275 - Lieg bei Treis.

Dann sind wohl davon abzuleiten: Bach Schleck (t372) bei Kempen,

Ort Llssbs 976, KIsiobs 1636, Llsiks 1127 - Schleich bei Mehring

und Schlich an einem Bache bei Düren.

Ickunou, ursprünglich Wald, I/ünns - Holz. Die Ortsnamen:

Luckliunou, Lünen an der Lippe, Xoräliunon - Alt-Lünen an der

Nordseite der Lippe (Lac. Archiv II. S. 225) im neunten Jahr¬

hundert, Imusn 1364 - Löhnen in der Oberbetau. Mit vorgeschlage¬

nem F Illiannia (Lac. Archiv II. S. 226. 221) im neunten Jahrh., ein

Wald bei Mörs, an dessen Name noch das westlich von da gelegene

Dorf Vlnyn (VIuns 1324) erinnert. Das dabei gelegene Neukirchcn,

Filial von ihm, führte bis in die neuere Zeit den Zusatz „in der Flühne."

Imna kommt als Waldname schon in alter Zeit, nahe der östlichen

Grenze Deutschlands vor. Ein altes Imnns (Lac. Archiv III. S 181)

ist Plantlünne. Orolauirus vious, später Xraluua - Arlon; den Forst

Xrlaunuiu, 1a korst cks IZestonns — f?srt?!, Uoirunr. II. r>. 278) gab

der jüngere Dagobert (715) dem Kloster Fontanell. Ein Xrlo 820 -

Aarlo liegt bei Gröningen. Folgende Ortsnamen, mit vorgeschlagenem

B: Larlo an der untern Maas, dann bei Hinsbeck, bei Bockholt und

Oedingen, so wie Bari bei Mörs, mögen ebenfalls hierher gehören.

Man vergleiche die Ortsnamen: Imnsolro 1128^ Imniulrs 1268 - Lon-



nich au eincnr Bache bei Kobern, und Orrnriüs 927, I^rrnrslr 1080,
Imnroolrs, Ounirüs 1200 - Longerichbei Cöln.

I^oob, I-rrolr, Waldname, Wie in der süddeutschen Grafenbnrg Ho-
hsnloclr 1242 - Hohenloh. I-oolrnrsrs, OoKinsrs nm's I. 1000,
1193, I-rrolrtnrar 1355 - Leuchtenberg oberhalb Kaiserswerth Im
spätern Mittelalter wird dabei ein Ovsr- und blöder-OsA-t- oder I-otlr-
mors genannt. I-omsrs nni 1080 - Lohmar bei Siegburg Beide
Ortsnamen bezeichnen also ein Maar (stehendes Wasser) in einem
Luch Von diesem ist abzuleiten der neuere Waldname „Leucht"
westlich von Rheinberg, ein Feldname bei Undingen und der Wald
„hohe Lncht" bei Veeden in Westfalen. Zuweilen findet sich auch
dafür die Bezeichnung„Luft." Der Walddistrikt „ans der Licht" süd¬
östlich von Duisburg, mag ebenfalls von Luch abzuleiten sein

Luch geht häufig in Loh - Wald über. In Urkunden 1o, Iso,
und in zusammengesetzten Ortsnamen lobn, lobun, loun, laun. So
finden wir: Väslolm, Hsäslolm, Hsäolaun - Land Hadeln, ^.soa-
lobn, V.sob1o, ^.lrslon, Haslao - ist Elsleo, südwestlich von Sittard;
Uasloolr, Waldname im neunten Jahrhundert (Lac. Archiv II. S.
260) zwischen Uerdingen, Mors und Halen, in welchem ^.soidui-Airrin')
lag; dort auch ein Vstsrlsbon (Vstsrlo 1340) d. i. ein ostwärts ge¬
legenes Loh, wovon jetzt noch „Asterlage" den Namen führt Ein
Nelson ist Asseln bei Dortmund In der Form „Lohn" findet er
sich als Ortsname am Niederrhein und in Westfalen, als Loh und
Loh im Bergischen (Orte, die häufig ans Höhen liegen) vor. Wasser¬
lohe (dem niederrheinischen Waterloo synonym) heißt ein Wald bei
Monheim.

Uova, Fluß in Baiern: die große und kleine Lua im Nordgau.
Imvis. - der Irsualn und der Imvo - 1s I-oin, fließen in die Lsins,
die Lieve zu Gent in die Scheide Ihnen reihen sich an die Orts¬
namen: Uoavia, 634, Uoabia, 893, Oosvis. 912, Usvia 940, Imsvun
1051, Uouviir 1066, Inovsns, 1116, Uovsna.1140 - Lös an der untern
Mosel, Invs 802, Ullas. 1053, Invs, 1098 - Leiwen bei Trier; dann
Leuwen an einem Bache bei Roermond. Weiter finden sich die Orts¬
namen mit dem Suffixe nich: Unvsirislr 1033 - Lövenich (im Volks¬
munde „Levvenich") bei Cöln, wo röm. Alterthümer (Jahrb. VIII.

I) Das Vcstimmmigewort desselben, so wie dcö Waldnamcns, mögen den¬

selben Ursprung haben. Verwandt wird der Name des Waldeö „Hees" sein, der
sich bei Baerl findet.
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S, 160. 161) gefunden wurden, Dovorrilis 1118 - Löveuich bei Erke¬
lenz, und eins bei Zülpich, wo noch im I 1440 der Bach „Löve"
bekannt war. Man vergl den Artikel Xrrrva,

AlagiirinAg. 83s, Ort im Eifekgan, dessen Name verschwunden ist.
Wie mehrere Orte AuAinga wird auch dieser von einem Personen¬
namen abgeleitet werden müßen Der Name der Stadt Mayen (Us-
A'ina 943, 1144, Xoirra 1110) erinnert uns an das keltische Na^us -
Stadt, Ort, wenigstens deuten die Formen des nach ihr genannten
Gaues darauf hin, welche lauten: UnAns Ua»niirsis 772, 866, Ua°'.
Ug.Ainisin8912, ÄlaAiraoizirsis 926, UaAmoirsis 956—964, NeAviro-
Islt 964, Na^ioairrpus nach den Xirnal. Daudaoizirses. Die Umgegend
muß von den Römern schon frühzeitig bebant worden sein, weßwegen
wohl kein Bestimmungswort, wie in Ri^oiimAns, nöthig war. In der
weitem Umgegend wurden viele römische Alterthümer gefunden, und
ein röm. Heerweg zog sich von Trier ans (Jahrb. XXI. S. 183,
XXXI. S. 63 XXXVI. S. 69 70) auf Mähen und Andernach.
Der Ortsname LunraZa 940, Lrurruraog. 1097, LuiriiraZa N25 -
Bombagen bei Wittlich, scheint noch ans römischerZeit zu datiren,
wogegen „Omagcn" bei Casler an der E st ans einem spätern dentjchen
Namen verdorben ist. Man vergleiche Aa»rritlri, Zlo^iritlri (Lac. Ar¬
chiv II. S 233 242) Menqede bei Castrop im Märkrschen, und eine
villa Na.AS.tlra.. 5Vürätrvsin, Labsiä. clipl. 1. VI. p>. 306. Eine
römischeStation NaZia, lag zwischen UriAuntia und Ouria.

NaririnArrnr 752—943, NsrrrinAo um 870, Nsrrsobo 893, Ner-
reriAlre, Noririolr l!03, Norrilro l l90, Nerirrolr 1209 - Mchring bei
Schweich, NorroA 1231, Norrsolrs 1236 - der schon längst verschwun¬
dene Name des Ortes, wo das Kloster Marien-Benden (xratrrm 8.
Nariacr) bei Brühl (Cöln) gestiftet wurde. Der Name beider Orte
Wird von Maar oder Xra abzuleiten sein.

Natrona, später Natorira - die Narrrs in Frarikreich. Der Na-
trirrns - Uicnrrlza;die Natra - Moder im Elsaß Ob der Fluß Narno
890 (Ritz S. 18) im Kondrnser klau hierher zu zählen ist? Ein Ort
Natorrra 998 - Meteren an der Ostseite der Scheide

Natronao Xrrärustolrias zu Godesberg, auch anderwärts (Jahrb.
XDIV. S. 8>) am Niederrhein gefunden. Der Name wird von einem
Ortsnamen abzuleiten sein, der an einem Wasser lag. Man vergleiche
den Artikel Xnclria. Der Name eines Zülvicher Scheffens um 1400:
Tiel von „Entre" (dasselbe Jahrb S. 175) läßt auf einen ähnlichen
um Zülpich gewesenen Ort schließen.
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Ugtronas Xr-vasastgs (Jahrb. XX. S, 95) auf einem Steine in
der Kirchcnmaner zu Müddrrshcim bei Türen gefunden. Rührt der
Stein aus der Nähe, dann dürfte sich der Name auf einen Ort am
dasigen Bache, an welchem auch Kcrpen liegt hvergl. den Artikel Xr-
astn) beziehen ') Man vergleiche deswegen auch die VolksnamenXrvii
oder Xrnbir und Xrvasss, und wegen der letzten Hälfte den Volks-
uamen Xuotobsoi, die Ortsnamen Onroeassis, Oa8tanaitb, Oastaniclurn
u. s. w- Eine Urkunde von 882 (Beyer I. S 125) nennt den Saal¬
hof zu Ockenheim sunr easa et Irorrsn st spioario enm setsrm sas-
tioiis und den Saalhof zu Villip bei Godesberg ennr aasn salarioia
et orrsa st spisarlo, oum nsmors 8sn sstsrss sastiorio. Das althoch-
deutsche Obg8to, Oornsolrgots - Speicher, Scheune.

Ugtronas Xx8rn^insbgo ( Lersch, Centralmus I. S. 13) zu Cöln
gefunden, Aehnliche Ortsnamen gibt es noch bei Cöln, wie Xoobg
1l31 - Esch, Äla,8oIiinAsn oder Ug88inAen, später ÄIs8oIrinAen 1166,
5ls8oZisnisli 1285 - Meschenich oberhalb Cöln, dann ^Vs8ssnisir,
welches 1348 (()uix, Ooä. äipl. Xgusn8.) mit Vifchenich und Effern
genannt wird, das jetzige Weßlingcn, früher'Wsslss 1233, Vssosliob
1274. Man vergleicheauch 8gssiAniaou8, 8axinig.es - 8a88iAnis8an
der Sambre im 9, Jahrhundert genannt, so wie ein 8a88inonrg»u8,
und den Artikel Xoa.

Ngtronas Onstiiiielrgs (Jahrb^ XXIII. S 65, 67.) zu Zülpich
gefunden. Man hat den Namen von Cucheuheim, Jüchen, Gngcrnern
u. s W. abzuleiten versucht. Das Bestimmungswort im ersten, Orts¬
namen wird aber ein Personennamen sein. Im Mittelalter wurde
der Dorfname Euchen, nmdöstbch von Aachen Ouslisir geschrieben.
Cnoba. ist ein deutscher Bergname, Usus - Hügel.

Ugtronas Ottralrsnas ( Jahrb. XII. S. 56) zu Bettenhofeu, nord¬
östlich von Jülich gefunden. Litsr-glia und Xtsrng sind deutsche Fluß -
namen. Ein Tors Ederen liegt nordwestlichvon Jülich, ein Ottrisunr
1287, Ottsrislr 1573 - Ettringen, an eincnr Bache bei Mayen,

Zlatrongs Clavaclias (Jahrb. IV. S 182) zu Nödingen bei Jülich
gefunden Der Name könnte von Xla abgeleitet werden, wie etwa
auch die Flußnamen Xaver - die Nahe, Oava, .Dsva - Oss und Vava.
- llJ-ns in Britanien, so wie eine Diva in Gallien. Man vergleiche
den Ortsnamen Gevenich. Bei den U. Lkabias könnte man ebenfalls

I) Grimm, Gesch. d. deutschen Sprache S. 408, ist geneigt, sie auf das

altsränk. Arbogast zu beziehen.
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ail Xba oder Xpa denke«, oder i« de« ZI. Xla^abiac; einen zusammen'

gesetzten Flußnamen vermuthen. Die ÄI. Xlaterviaa (Jahrb. XIX.

S. 97, 98) scheinen eine ebenfalls dem Nieder,hein eigenthümliche

Art Mütter gewesen zu sein, von welchen man Inschriften zn Pattern

südwestlich voil JtUich, zu Xautsn und in Schottland am Walle des

Antoninns fand. Sie mögen vielleicht nach einem Orte benannt sein,

der an einem Gewässer') lag, und, im Laufe der Jahrhunderte ent¬

stellt, später noch unter den Formen Ilalsolrtsr u. s w (vergl. diesen

Artikel) vorkam. Mau vergleiche auch XIatoivia Jahrb. XXXVI.

Seite 41.

Natrouas dssalrenae oder dosaianas (Jahrb. XII. S. 56) zu

Bettenhofen, nordöstlich von Jülich verehrt. „Geest" (früher wohl

ohne den Endkonsonant) ist trocknes oder sandiges Land, auch Heide

dem Marschboden entgegengesetzt. Ein Feld bei Golzheim (Düsseldorf)

„auf den Geisen" und Ortschaft „op de Geist" bei Friemersheim und

anderswo. Es gab ein dösoäuuunr Man vergleiche Iluinilg'is IM

- Hinnnelgcist (das pag-us Spiritus Eosli 157g) bei Düsseldorf und

die 'alten münsterländischen Ortsnamen: Eiosauäron, dostlaon und

diestlruvila. Lac. Archiv II. S. 226, 227, 236.

lüatrouas Xanslrias (Jahrb. V. S. 3lö) gefunden zu Lechenich

(Xögmiolr 1139) wo auch röm. Gebäude waren. Jahrb XXXIX.

S. 359 Ein Imnölro 1244 (Niraous III. p. 11g. drauä^. p. 121)

ist das jetzige Imsns bei dsmbloux; ein Oaniaeo 807, lag im Gau

von Xujou.

Natronas Nairlinolrac; (Jahrb. V. S. 315) zu Köln gefunden

Verwandte Ortsnamen sind: Nslrla 1140 (Lac. I. S. 243) welches

Menseln bei Xanten sein soll. Dann liegen an Bächen: Mechelen

nordwestlich von Aachen, eins bei Mastricht, Megheln südwestlich von

Anholt, und ein ÄlaZIinon (Lac Archiv II. S. 227) im Münsterlandc.

Älatrouas Nsclitautslrae (Jahrb. XXXIII. S. 181) zu Cöln ge¬

funden. Ein ähnlicher Name ist am Niederrhein nicht mehr zn finden.

Das Grundwort findet sich aber in dem der Villa Xätautinna (Beher

I. S 6) jetzt Xuäun lo Hoinan in der Gegend von Vereinn.

Zlatronas Unrnanslrae, Hurnnölras. (Jahrb. XIX. S 95) zu Alt¬

dorf unweit Jülich, dann auf einem Steine der Kapelle zu Bürgel

(das alte Lurunouni) bei Monheim gefunden. Aehnliche Namen

mögen wohl in den Ortsnamen Ruiuuloliou (Lac. Archiv II. S. 216

1) Man vergl. den Fluß Nnlärn - Nauürs, welcher in die Leins mündet.
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33) im Ardenuergau an der Ourte, enthalten sein.

Uatroiras Ksocansims (Jahrb. XVIII. S. 239) im Jülich'schen

gefunden. Der Name wird von einem Orte abzuleiten sein, der einen

Flußuamcn bezeichnet, wie Korona, Kognuna, welcher auch Wohl in den

Ortsnamen 8s- obriAU, SsZoriAnnr u. s. w. Vorkoulint.

Uatronus VuLnIIinebus (Jahrb. XI. S. 144, XIX. S. 85) zn

Autweiler und Wachendorf bei Münstereifel gefunden. Gewöhnlich

werden sie vorn letztern Dorfe abgeleitet, dessen Bestimmungswort aber

wahrscheinlich ein Personenname') ist. Der Ort nach welchem sie be¬

nannt sind, mag an einem fließenden Gewässer gelegen haben, wie

eben die beiden Fundorte noch thun. Es finden sich nämlich: Vasa-

,1ns, Vasolmlns, die Waal, ein ainnis Xnlruln (Annal. XIII. S. 275)

in Holland, Xagnltn, die Nagold in Würtcmberg, und XAalin^us ein

Fluß der 'Ind. Osuting-. an der untern Donau.ch Ein Ort Xsulinimo

786 (Beher I S 37) lag im Wavergau, in Luxernburgischen; dann

ist der Name des Viorm Voomnnns (Pallicn bei Trier) zu vergleichen.

Usäsrmouin an der röm. Straße von Eolourn Iragana (bei

Xantsn) nach ViuznÄnrunr oder Tüddern, wahrscheinlich (Jahrb.

XXXI. S. 130. Rein, Stationsorte S. 73) Melich bei Roermond.

Die Namen der folgenden Orte, welche größtentheils an Bächen liegen,

lauten ähnlich. Bei Melich mag noch ein Bach sein oder wenigstens

früher geflossen haben- Ein Notsrilc, Nstrilr an einem Bache westlich

von der Maas, im Lande Kessel; Nstriolr 1140, 1248, Nstterioll

1149, 1244, Nstrisnnr 1253, Zlsttsrioll 1257, 1576 - Metternich bei

Koblenz; Nstrionnr 1187, Nstriofis 1220 - Metternich bei Münster¬

maifeld ; Nstriolrs 826 - Mettrich bei Bittburg und Älstsrnioll 1322

- Metternich an der Schwist bei Euskirchen, woher das gleichnamige

Geschlecht stammt. Man vergleiche, damit: üttrioll 1189, Mtrionnr

1287, Dttsrioll 1573 - Dorf Ettringen an der Quelle eines Bachs

nördlich von Mähen, Medernach an der Ernze, westlich von Echtcrnach;

ferner die Bachnauren: Aitcrach, Eiterachä, Eterna u. s. w. Nutria.-,,

war ein Ort in Pannonien, ein Natornum lag am Silflusse.

1) Man vergleiche die Ortsnamen Wachcnhcim, Wachenhofen, Wagenhausen,
Wachenrode, Wachcnwiese.

2) Mehr oder weniger von den Fundorten entfernt, könnten wir in der Call,
welche bei Nidcggen in die Ruhr mündet, so wie in Callmuth und Keldenich, ein
Vaon.1 vermuthen, in welchen aber die erste Shlbe, wie in der Ruwer (Lrndrm)
und der Ruhr (etwa vom alten ^.raur!» oder linnruris weggefallen ist.

Amiale» des hist. Verems. 2>. Heft. 13
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Äleäuana, später Zlloäana - die Mayenne. Ein Äloäuantum lag

an der röm. Straße von Rheims durch die Ardenncn nach Cöln,

welches für lllaucl westlich von Bastogne (Jahrb. XXXI. S. 48) ge¬

halten wird. Dort liegen die Dörfer Kanä 8t. bltisnns und V.

8ts Nario an zwei verschiedenen Bächen, welche vereinigt in die

Ourte fließen. Oestlich vom ersteren Dorfe läuft eine röm. Straße

zwischen Lsnoirolranrps und Isis 1a H<Z8Z<z durch, in nordwestlicher

Richtung. Ist die vorige Annahme richtig, dann war lUsäuantum

ein Ort, der an einer Zleäuana lag. In Deutschland gab es eine

lUatuolra, Natlolra - Mattig, Fluß- und Ortsname, wovon der lllatall-

g-orvi benannt war, und ein Fluß Nstonra im Bezirke des Regens,

auch Ort Notsina, Älsäonra n. f. w. Der gleiche Name findet sich in

lUotlainana 994, Nsäsmo 1199, 1289, Noclono 1248 - Mettmann

bei Düsseldorf, der vom dasigen Bache herrührt. Man vergleiche den

Nsäoaous inagcn' st minor - IZronta und Uaolii°Iiono in Ober-

Italien. —

Älelina, Zlilina 729, Älelana 816 - der Mchleubach im Walde

bei Prüm, an welchem gleichnamige Orte,.mündet in die Prüm. Ein

Nelanbaoli 798, an welchem Ober- und Nieder-Bachem bei Godesberg

liegen. Ein Älolin 1118 - Millen an einem Bache bei Sittard, so

wie Myhl bei Wassenberg, dann Miehleu rnrd Miellen im Nassan-

ischen an Bächen. Man vergleiche damit Millingen bei Nheinberg,

dann die unterhalb Eleve und Rees, so wie Zlolling'on 874 - Mailing

bei Thionville.

ÄlLSönioli 1951, Uosinilro 1988 - Mesenich an der Mosel, Äla-

solrinAsn oder ÄIassin»ön, später Usselring'oir 1166, Älssolioniolr 1285

- Meschenich oberhalb Cvln, Ussonioli H1289) bei Worringen, das

aber jetzt verschwunden ist. Gerdraut, Frau des Edelherrn Erpo,

schenkte 1162 (Hrstarä, E'oä. II. S. 97) ein Gut von 195 Morgen

zu lUomnino bei der Villa V'orunolr^ an eine Kirche zu Paderborn.

Xaba, Xapa - die Naab, welche in die Donau mündet, Xava,

Xa rva - die Nahe. Eine Naaf fällt oberhalb Siegburg in die Acher.

Mau vergleiche damit die Xavo^isa, von welcher Neviges den Namen

fuhrt, dann Neef (Xoivs 1169) Dorf an der Mosel, wo ein Bach und

die Weinbergs- und Wiesennamen: dribuu-, LuA'ir- und 4Villunneva

(4229) bei Zell. Ein Fluß Xalmius und Xovius in Lritaunla bar-

bara. Man vergl. den Artikel Via.

Villa Xamisi 924, wo eine Kirche (Beyer I. S. 228) in der wei¬

tern Umgegend von Trier, etwa Xeniriolrs 1036, Xanniolro 1147 -
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Nennich bei Saarburg, an einem Bache? Ein biamsäsi 1220, 1541,

Zlanuzuäs^ 1276, blaiusnä^ 1514 - Namedy bei Andernach an einem

Bache, wo die Römerstraße vorbeiführte.') Man vergleiche damit

Mmoir (Namür) des Geographen von Navenna, dann blainslra, ibla-

meolla - üairreoluz ((ZranäA. p. 35) und Uomsuioll 1140, ibsosinc!»

niell 1400 - Nemmenich bei Zülpich, so wie die Volksnamen Kam-

oder Ramretss und Hairtuatss. iblamoius, der Name eines Helvetiers,

0assar ball. AS.II. 1, 7. Ein Mnroäoir 1068, Hiiusäsu 1150 (blr-

Imrä, Eoä. I. S. 120 II. S, 53) klingt scheinbar an das gallische
' Ilsmst an.

Zn XammorLstorp 943. inr Eifelgau, erwarb die Abtei Prüin im

genannten Jahre Grundbesitz. Das Kloster Nieder-Ehe halte 1218

(Annal. III. S. 303) zu Naruersdorf Einkünfte, und die Edelfrau

Oda von Drommulon HDreimühle) gab demselben sieben Morgen zu

ItunäelcliAörr, wahrscheinlich in der Nachbarschaft gelegen. Der letztere

Ort mag das HuuäolavinAa im Eifelgau sein, wo die Abtei Prüin

im I. 978 (Bester I. S. 308) Grundbesitz erwarb. Sein Name ist

aber verschwunden.

Aeclorllom 1349, 1369, Ilpllsiirr 1340 - das erstere: Nicderheim,

ist das jetzige Nirm bei Eilendorf.

Msa - die Niese, welche in die Emmer ( Westfalen) fließt. Metra,

Mstsra - Niester bei Altenkirchen, am gleichnamigen Bache, von wel¬

chem der Niester- (jetzt Wester-) Wald, und früher die Nistreser, den

Namen führten.

Xulla bona mn's I. 1000 (Bester II. S. 353) ein Bach bei Trier.

Man vergleiche saußer Koarpoira) wegen der ersten Hälfte, den Artikel

2ruslAorv<z, und wegen der letzten: Lunmr (Kirch-Baun an der Banne)

ein anderes Lnnou, dann einen Bach und Ort Luualla (Baunach,)

ferner Dorf Bönen in: Märkischen und ein Luirurr - Vünnen im

Hasegau. Ort IZumuaAs. bei Wittlich, vergl. Artikel illaostiiinAS,.

Omsra 1244, Ommsro, Omers, 1260 - die Ohmer, an welchen

gleichnamige Höfe, fließt westlich von Lindlar in die Sülze. Ort

Ummer bei M.-Gladbach an einem Bache.

IRrloollo 1051, Illüsolla, I^uliolm 1052 - Polch bei Coblenz,

?olioll, I'olliolr 1220 - Pölich bei Trier, Luliolr - Beulich bei Gon-

dershausen, und Pollich - Pohligshvf bei Leichlingeu. Ein Bachname,

r) Der deutsche Fluß ^.muna, die Ohm, und der italienische
deö Strato.

1L»
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wahrscheinlich durch Assimilation ans Luclolwlra hervorgegangen; man

vergleiche daher den Artikel Lanckodrloa.

I'unrora 1199, in ?onröro 1139 INrinors l l 44, in INrirrsro 1147

- Pommern oberhalb Carden an der Mosel wo ein Bach mündet, und

wahrscheinlich von diesem abzuleiten. Hierher mag auch bwum-ms

1137, Vroirrbsran 1339 ' Dorf Prummeren, westlich von Linnich,

gehören. Man vergleiche den Artikel Oirrora..

lii^onmAus, später IIsANirraAM 856, HioAg.nra.Aa 882, RioAmnaAa

972, IloiAenraAoii 1964, lÜALiuaAa 1982, ItiAinraAUnr 1939, HiAS-

ina .A<z 1116 - Remagen, von einem Bache dnrchflossen. Das Grund¬

wort bedeutet: Ort, Stadt oder Feld, das Bestimmungswort ist das

im Mittelhochdeutschen bekannte lIiAo - Bach. 9 HoAiirlraoli 729 -

Stadt Rheinbach, der HiAönbaolr (1996) bei Mörsbach (Simmern)

sind Pleonasmen. Eine Regge fließt durch Goor, nördlich von Bor-

knlo u. s. w. Der Bachname HiAtlrsls 1253 (Lac. II. S. 211)

irgendwo im Bergischen bei einem Hofe Bruch, erinnert zugleich an

das lliAixlrrluirr (Jahrb. XXXI. S. 179) des Naortrrs - Rivl (Hog 'i-

oäola 6Z4, IIiAola 1229) bei Longuich.

Kalrrina, Kabriana - Fluß Severn in England. Die Zaber mündet

in den Neckar, eine 8stksrir<z (1229) zu Merzig in die Saar. Kslkorirs

893, Ksksrna 1963, Lczplrirrro 1193 - Dorf Seffern bei Bittbnrg an

der Nims, wo ein Bach in diese mündet. Man vergleiche damit

Lüviralra 898, Esvsriolr 1287, /5sv<zi'iolr<z, 2üvirlva 1339 - Zievcrich

bei Vergheim, in einer Niederung, wo früher ein Bächclchen geflossen

haben muß. Man vergleiche Nsvsr - oder Niverniolr 893, Ksvsririolr

- Sievernich bei Zülpich, und Niboriaonnr (Jahrb. XXXI. S. 126)

an der Straße von Cöln nach Jülich. Vergl. den Artikel Xbrieoa.

Ein Ort Kalla, (Bcyer I. S 185) wird in der Nähe von Letburs

893 (Bedburg an der Erst) genannt. Kelol 1276 - Dorf Saeffeln

an einem Bache, südwestlich von Heinsberg; dann das alte Zyfflich

(Kaiiiolca 1999, Ksdlic-a 1117) westlich von Kleve. Man vergleiche

damit das römische Esvelnnr auf der Waldhöhe „Holendorn" bei Zyfflich

(Jahrb. XXVI. S. 1—13) und Koivsl 1166, Eivsl 1169 - Burg bei

Euskirchen, dann Dorf Sevelen östlich von Geldern, wo römische

Alterthümer (Rein, Stationsorte S. 71) gefunden werden. Vergleiche
den Artikel Xta.

1) Nach Glück, kellische Namen >i. s. w. S. ! 23 bedeute der Name- könig¬
liches Feld.



Karoininm 742, 838, später Karollinium, Zarolrinia, Narobm, wo
ein dem h Trudo geweihtes Kloster errichtet wurde, deßwegen später
St Troud (bei Lüttich) genannt. Ihm entspricht Knrooni, Naroiniob
975, Ksretrsniolr 981 - Sirzenich bei Trier. Man vergleiche damit
die Untroims Xssroinolras.

Koarta, Scharte, eine scharfe Vertiefung in einem Bergrücken.
Eine solche Lokalität bei Beyer II. S. 351. Daher die Orte Vorder-
nnd Hinter-Scharde, in einer flachen Schlucht bei Wipperfürth; ander¬
wärts gibt es Scharteberge.

Kost, 8ooit - Scheid, d. i Berg, häufig in Berg-, Wald und
Ortsnamen anf beiden Seiten des Rheins und gegen Westen bis in
die Ardennen, so weit die deutsche Sprache dort nach HoulkaliM,
IZastoAinz und Arlvn hin reicht. Südlich von der Mosel ist die Form
„Schied " Der frühere Wald OrnnZvoit 893 (grüner Scheid) bei Keß¬
lingen an der untern Ahr, dann Wald- und Ortsnamen (drnnosoolrt
1160) bei Bnrscheid und Leichlingen. Grünscheid bei Burschcid, einst
Rittersitz, noch früher Nentci (Obocliontin) des kölnischen Domstiffts
iLac. Archiv II. S. 16, 19, 21», wo es noch zuletzt (17931 ein Hof¬
gericht halten ließ.

Kirniolm, Flnß und Ort Sierning in Oesterreich.Eine Sicren
entspringt zwischen Nemich und Luxemburg,und mündet unterhalb
Grevenmachern in die Mosel Soevinouin 892, Ksrviairs, 1220 -
Serrig bei Saarbnrg, wird vom dasigen Bache abzuleiten sein.

Boxtnnnzlmk (Jahrb. XX. S. 91) wahrscheinlich ein Matronen-
namc, gefunden zu Soller bei Zülpich. Das östlich davon gelegene
Disternich Clllrosteririoir1161, Ilistirniolr 1174) dürfte wohl den ähn¬
lichen Namen enthalten, womit der holländische Ortsname vliosto 997
(Lac. I. S. 8t) zu vergleichen ist.

Loinclalasosm846 - Schindelz, jetzt Schönfels bei Caldenbor»im
Luxemburgischen,tauschte die Abtei Prüm vom Trier'schen Erzbischofe.
Das Bestimmungswort wird von Koinäala - Schindel, Dcckspan, zum
Bedecken der Dächer und zum Bekleiden der Gebäude (Beyer I. S.
157) gebräuchlich,abzuleiten sein, die das Gut wohl früher den Erz-
bischöfen zu liefern hatte. Ein Ort L<zrssoi«ZMnnm's I. 1000, und
etwas früher 13srisoi?a, im I. 782 LorinsooM genannt, hat dasselbe
Grundwort,welches eine Höhe oder Fläche auf einem Berge zu be¬
deuten scheint. Dahin gehören: in LratsoiroWin1166, in Lratlrseo?-
süin 1181 - Braschoß, in Ickoistsrsobo^in 1166 - Heisterschoß, Ilapon-
sooW«z 1054 - Happenschoß,dann auch Remschoß, sämmtlich an der
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unter» Sieg, so wie Mayschoß bei Altenahr. Im Meiningen'schen

liegt der Berg „hoher Schoß," Dem altsächsischen Dialekte gemäß,

finden wir dieselbe Bezeichnung in den Ortsnamen des südlichen West¬

falens, bei Atteudorn, Benolpe, Drolshage», Kirchhundem, Plettenberg

und Windhausen, die auf Schott und Schotten -endigen. Eine der-

wandte Bezeichnung für Hügel und Berg war, wie in der Schweiz,

auch früher an der untern Wupper „Stoß" im altsächsischen Dialekte

an der obern Wupper und in Westfalen „3tüt." Daher die Orts¬

namen: Abstoß und Anstoß, für „am Stoß."

Soissiu 1103 - Dorf Nieder - Zissen, in dessen Nähe Römer

wohnten (Jahrb. IX S. 215) an einem Bache, der bei Brohl unter¬

halb Andernach in den Rhein mündet. Es scheint von dein Bache den

Namen zu haben. Der, welcher durch St. Trond bei Lüttich fließt,

hieß früher Oisiuäria; eine Oisia (Iwrtx, Nonuiu II. p. 639) soll der

Ooussou sein, der Llois gegenüber, in die 1'oiro mündet. Es gab

auch einen Gau OiM<z und einen Osssiuxaoli.

Imrilmaxta 904 oder 8oist - Kirchseist, jetzt Kierst, bei dein sich

Langenseist bildete; Last, 8aist 1166, 1201 - Niederseist, jetzt Nierst.

Diese drei Orte, welche vom dasigeu Bache den Namen haben mögen,

liegen unterhalb Neuß am Rhein. Van vergleiche damit die Sesicke,

welche zu Lünen in die Lippe mündet, die Flnßnamen Kossitos und

8ssviuirus, 8isiuara - la 8aino^ in den Nrdennen (0ii'a.nclg'. p. 13)

iind den Volksnamen 8osuxü, der wohl von einem Flußnamen abzu¬

leiten ist.

^Vissora uraroa supor üuvio 8iizoua im Bittgau 866 (Beyer II.

S. 14) bei Edingen, nordwestlich von Trier. Iluubsoü soous tiuvium

8iguua 927 lürlrarcl lIiZFost Ooäox p. 42) - die Sieg bei Bon».

Ein Hnmbach liegt an der Sieg bei Eitorf und ein Hombach bei

Wissen Illuv. 8aAvuua (8aöu<z) gui autiguitus Xrar vooabatur

1163 Ki^öd. Olourbl.) dann die 3ogua.ua., später 8>ZA0ua - 8oiuo.

Die Sayir oberhalb Neuwied, gehört zu dieser Gruppe.

3ivou<züou, unr's I. 1000 etwa (Zeitschr. des Berg. Geschichts¬

vereins II. S. 272) wo eine gewisse Adelheid der Abtei Werden, eine

Hufe überließ - Siebeu-Eick, nördlich von Elberfeld. Schon früh im

Mittelalter wurde eine Honnschaft der Pfarrei Neviges, nach diesem

alten heiligen Haiire benannt. Anderwärts kommen die Formen Mmn-

sioü und Zibbiuoilrlra im zehnten Jahrhundert vor. Die Lokalitäten
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und Dörfer Sieben - Eichen finden sich von der Ostsee') bis in die

Schweiz hinein. Die heilige Zahl Sieben findet sich in mehreren

Ortsnamen: Koveuburusn 1l95, Libiirbrumün, Kidouborusu 1224 -

Simmern bei Montabaur, Lsptoiu t'ontss 1177—1199 - Siebenborn,

bei Bernkastei, dann bei Kell im Kreise Trier, Ksllmut (im dreizehnten

Jahrhundert) bei Aachen, und Dorf Koptkoutaiuo - Simmern,

nordwestlich von Luxemburg.

Llata, Schlade, eine Schlucht, kleines Thal, lange Senkung in

einer Feldflur. Im Bergischen im Volksmnnde: Schlag, Schleu und

Schleuke. Lokalitäten: Grünem, Wolfs - Schladen u. s. w. Dieselbe

Bedeutung haben die Ortsnamen Schleiden. Lokalität Dsokauslsiä

816 im Prümer Walde; 81sä<z 1281 - Schleid bei Monheim.

8ol und 8ul kommen häufig in Flußnamen vor, wie in 3al?a,

später Kulpa - die Snlm in Steiermark, an welcher IRaviniu Zolvsnss

lag. (Jahrb. XVI. S. 104, 147) und eine 8ulZas, welche in den

Rhodanus mündete. Kolaimg., die Sulz; Koloio ein Fluß im Con-

druser Gau; kulsa 1064 - Orts- und Flußname östlich von Bensberg,

jetzt Jinmekeppel an der Sülze. Vergleiche damit die Ortsnamen

Kutinsul^u und Kolisuu - Sülseu an der Lippe.

Kpaläen 646, eine Lokalität am Mittelrhein, wo ein Dorf „Spalt"

östlich von Creuznach. Ilcxzuspalä im neunten Jahrhundert, Hoou-

spult 866, Iloiuzspolt 893 - Hospelt, südöstlich von Müustereifel.

Ein lloll. äo Kpaläon war Stiftsherr zu Aachen. Quix, XsoroloA.

eoolss. II. II. V. Vgruzus. p. 53. Ein Spellen (im 9. Jahrhundert

aber Kpinololm genannt) liegt in der Grafschaft Lingen, ein anderes

(8p(lll«z 1271) bei Wesel. Mehrere Orte mit der Endesylbe „spelt"

finden sich im östlichen Luxemburgischen.

Vom Stromberge (Ktroulzoroll) im Siebengebirge war schon (Annal

XV. S. 71) die Rede. In der Regel tragen oder trugen die also

genannten Berge altdeutsche Befestigungen, von welchen das Bestim¬

mungswort abzuleiten ist Bei Sicrck an der Mosel und in Würtcm-

berg sind Stromberge; auch einer bei Löbau mit einer alten Befesti¬

gung (Jahrb. XXXVII. S: 205, Klemm, germ. Alterthumskunde.

I) Das frühere mecklenburgische Gericht: uck soptom yusrou»- an die sövcn

Ecken. Das Dorf Sieben-Bäume bei Lübeck, In einer Urkunde: vUIu pnroetnaiis

soptsm <iuvreuum genannt. Wegen der römisch < keltischen Verehrung von sechs

Bäumen und Votivsicincn, den Kexurdoi idus oder dem Lexurdort veo gewidmet,

vergl. Jahrb. XXVI. S. 82.
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S. 347, 373) wo eine Opferstätte war. Auf einem sogenannten
Schafberge (Jahrb. XXXVII. S, 205) finden sich altdeutscheBefesti¬
gungen. Mit diesem Berguamen scheint verwandt der Name der alten
Befestigung „Schwabstadt" ans einem Berge im Schwarzwalde, zu
welcher der Schwabstieg hinaufführt. In ihrer ersten Sylbe könnte
man noch den letzten Rest des BergnamensVduolm vermuthen. Ein
Berg Hochschwab findet sich in Steiermark, und ein Steinschabbei
Halleuberg in Südwestfalen.

Suirioi, Lnnnoi, Name eines niedcrrheinischenVolkes, von welchem
eine oolrors Knirnvoruirr (Jahrb. XIII. S 85 XXVI. S. 118) bei
den Römern war. Nach ihnen soll die Osa Lnuucsalla (Jahrb. XII.
S. 45) genannt sein, deren Name sich ans einem zu Embken bei Zül-
pich gefundenenSteine fand Ein zweiter, der vsno Kmruxkmli
(Jahrb. XXV. S. 18. XXVI. S.117) gewidmeter Votivstein, wurde
1857 zu Wüstenrode im Probsteierwalde (bei Eschweilsr) gefunden.
Durch diesen Wald führte (von Alpen, sränk. Rheinufer I. S. 479)
eine röm. Heerstraße, an welcher eine Umsiedlung war.

Die Ableitung des Volksnamens')und des der Göttin, ist dunkel.
Wir wollen hier aber eine Anzahl Namen zum vergleichen aufzählen,
die wenigstens einen Beitrag zur alten Ortskunde geben. In Brabant
finden wir den Waldnamen Konm (800) woher der Ortsname Lonogla,
Lanolin, LoAniaouur, Kuniaoum- 8oiAmi<zs, abgeleitet ist. Kaiser
Lothar gab (Lossol, ollrou. dottvio. p. 844, 765. lindert p. 46) dem
Grafen Dietrich von Holland einen Hof Lnnnoinori, in welchem das
Bestimmungswort aber wahrscheinlich8unno, Kunrm - Sonne ist, zu¬
gleich ein männlicherPersonenname. Sonnenquellen gibt es z. V
viele, und ein heiliges Meer oder Maar liegt nordöstlich von Rheine
in Westfalen. Das altdeutsche 8äl ist bekannt. Da 8al und 8onl,
Kalolr und Koallr, Karl und Soark miteinander wechseln (Grafs, alt-
hochd. Sprachschatz VI. S. 1,) so könnten hier verschiedene Fluß- und
Ortsnamen verglichen werden. Soaläis, die Scheide, ein deutscher
Bach Lonlnlm, und Ort Lonlotin, Lonlontin 1040, 1189 - Kolmltm
(drnnäZ'. x. 31) im Condruser-Gau.Schönforst, südöstlich von Aachen,

1) Man hat dabei an den StadtnamenZons gedacht, der aber in der ältesten
Form nnos (1919) lautet; eben so wenig ist Ououl LgZ, llnoieel 8g3 - Unckel
am Rhein zu vergleichen, wie die deutschen Flußnamen llnäussa und llnstrnt. Man
vergleiche den Namen OInril^inZ-orvs, der uns den alten Namen der Indischen Pfinz
erhalten hat.



hieß früher Unlant^selrails; 8al<zn, 8oalb<zä(Z, Soallrs (Beyer I. S.

799 II. S. 295, 389) sind alte Namen von Lokalitäten; und im I.

1357 lag ein Weinberg am.Fuße des Drachenfelsens „zur Schale"

genannt. Mit dem Suffixe t finden wir das alte ^Vorursnlt 870')

- Würselen bei Aachen, die alten Orte Lolmlcla, und 8alän HBeyer

I. S. 681) in Holland, ein Koalclo im Münsterschen (Urlrarä UeZASstn

S 219) und SolmIÄa - Schale (Lac. Archiv III. S. 181) an einem

Bache nördlich von Bevergern, ein altes Koalclnrocln und Koalclnrvalcin

Orgoolirm x. 11, 16,) so wie Scheiden im Siegcn'schen. Man ver¬

gleiche weiter die der ^äsalluta. (Jahrb. 12, S. III.) geweihte In¬

schrift von der Sau.

Miz'Wa. 959 HBeyer I. S. 264) ein Bach an der Nordseite der

untern Lahn, der beim Orte „Dies" unterhalb Kirch-Ahr in die ^.nra

fließt. Höher aufwärts mündet ein anderer Bach in die Lahn, von

welchem Alten-Dietz den Namen führt: Nlreoelissg, 790; dann im

Namen der gleichnamigen Grafen im Ablativ: Dioclisso l 110, INoclisso

1107, IH'oclosn 1152, Oistlnzscz 1160, INtlrssso 1161, Oiotss 1171.

Man vergleiche damit den Bachnamen Disciplin im Auelgau.

Uinbalaolra. 1012, Gau an der Ostseite des ZuideoSces. Ein

Hof Ilindizlnolia 1264 - Umlachshof, wo stehendes Gewässer, bei

Hittorf und Rheindorf.

Urva um 920 HRitz S 16) Fluß Ur, östlich von St Vith; Ilr-

äola (Ololonius da inaznit. Eolon. p. 66) die Ilrft, welche oberhalb

Nideggen in die Roer fließt. Eine Ilrta'fällt in die Maas; auch gibt

cS eine Urteiln. Dann beziehen sich wohl auf Bachnamen: Ilrn 1061,

Urin 1128, Ere 1117 - Enern, südlich von Trier an einem Bache,

und Hrrs 1264 - Orr bei Stommeln Ein Bach Erurs war 1320

und später zu Neuß bekannt Zluora. und Nuermn sind alte deutsche

Flnßnamen. Die Stadt Menrs und das tiefer an demselben Bache

gelegene Strommeurs HZIursn 1117, Ltrnmorss 1272) mögen ihre

Namen demselben verdanken.

Eine Ilrsola - Ursel, an welcher gleichnamige Orte, mündet in die

Nidda. Die Ortsnamen: Urmrln 1105 (Ritz S 63) wo eine Mühle

bei Ooguier in den Ardennen, so wie ein Ilorxola, 1117 (wo die Abtei

Dcntz einen Hof und die Capelle besaß) werden wohl von einem solchen

1) Ein LS.I an der Worin, »IN es etwa von Süsterscel (Lnl) an cine^
Güster, zu unterscheiden. Das mittelhochdeutsche Sodals bezeichnet eine Halle.
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Bachnamen abzuleiten sein. Ihnen mag sich beigesellen, der Wald¬
name: Ursula 1265, Ursula 1285, Orsale 1315, südwestlich von
Xanten, wo noch gleichnamige Gehöfte liegen. Man begann im I.
1282 mit dem Ausroden-dieses Waldes Ein Ort Ilrsoli lag in
Gallien an der Rhone; llrssua - die Oertze, ein deutscher Fluß.

Die folgenden mit 1? anlautende Ortsnamen werden von den Ge¬
wässern abzuleiten sein, an welchen, sie liegen. Föhren (IXnms 893)
bei Schweich, unweit Trier; dann die Dörfer Grafen-, St. Martius-
nnd St Peters-Führen (?onrvu 1300) in welchem lctzteru früher die
Deutschordcns-Comthurei war. Der Bach mündet oberhalb Maastricht
auf der Ostseite in die Maas

Das alte Uerdingen (gegen, das zehnte Jahrhundert vräinAi' ge¬
nannt) wird weniger von „Ort" - Landspitze,Winkel, Rand, als von
einem Bachuamen Ur mit eingcschobenem ä abzuleiten sein. So sind
Oehringen nach der Orre, Lauringeunach der Lauer, Leiningen nach
der Leine, Bevernngen nach der Bever u. s. w. benannt. Man ver¬
gleiche auch den Ort Grtiua (lindert p. 72) im Gau Toxandrien, den
Weinberg Ortiuou (1220) bei Pttnderich an der Mosel und den Gau¬
namen Norcluncnra (Ortenan) im Badischen- Ein IlrinFen gehörte
um 1160 nach Perl, Kreis Saarburg.

Näher zu untersuchen sind die Ortsnamen: Uresollou 874, Or-Mvlm
1967, Ilreslle 1252 - Herzig an der Mosel, Gürzenich an einem
Bache bei Düren, 8urmo1i 1030 - Sürzerhof an einem Bache bei
Cobern, Kursa 856 - Sürsch bei Rheinbach, und Kosrss - Sürsch bei
Aachen.

Vemsrra nm's I. 753 ein Fluß in den Ardennen, an welchem ein
Ort lilaellanto (Ritz S. 5 (llranäF. p. 35, 52) und die X7iemsna,
5Xemina - die Wümme. Danrit vergleiche man eine Lokalität Ximena
aä xertnm (1220) bei Pünderich an der Mosel.

5>Xan oder ^Xana kommt seit deni 8 Jahrhundert häufig in Nach¬
namen: ^Xana- oder 5Xauedaelr, jetzt Wambach vor. Bäche: Wanne,
Wenne, Wende, finden sich im südlichen Westfalen. Eine Wahn mündet
oberhalb Siegburg in die Sieg; ein Ort Wahn (VXanäe 1000) liegt
bei Siegbnrg; unbekannt ist die Lage des Ortes X7anedlaell 1t44,
(Lae. 1. S 238) wo eine Mühle war. Bekannt sind die Ortsnamen
X7analolia - Wallau bei Wiesbaden, 5Xauoleu 867 - „Wanlo an der
Niers," und X7a.uema.la 1139 ' Wambel bei Dortmund.

5Xil findet sich häufig in Flußnamen, mit aolla und Bach, später
mit abgeworfener Endsylbe. Hierher gehört die 5Xila 1131, 5Xez'l
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1278 - Bach Wiehl, welch«' in die Acher fließt, an dein das gleichna¬
mige Dorf nnd weiter anfwärts der Ort ^Volsdorg- 1275 - Wielberg
(Pfarrei Odenspiel, früher Eckenhagen) wo die Grafen von Berg lange
eine Münzstätte hatten, Kaiser Friedrich I. schenkte 1t67 (Lae I.
S, 296) dem Erzbischofe Rainald von Cöln den Ncichshof Ecken Hagen
mit den Silbergruben (nämlich die am Wielberg) die erste urkundliche

' Nachricht vom Silbergewinne am Niederrhein. Iluilinn 821 - der
Weilbach im Nassauischen, an welchem Weiluau nnd die Wilinaburg -
Weilbnrg. Ort ^Vilauvn 1046 bei Brüssel an einem Bache, der bei
Mnräa 779 - Vilvorde, in die Senne fließt. Die folgenden Orts¬
namen werden auf einen Bach hindeuten:Vililcs 387, 1290, INliobo
ggg, Viloüa 1144, Viloo^a 1233 - Vilich bei Bonn, ^Vililra 1213,
Vitolls 1245, ^Villsaira 1378 - Willich bei Nenß, ?lniixxnr, Vilixxia,
882, Villixpo 833, Villixa. 1174, Vilapo im 15-Jahrhundert - Vtlip
bei Godesberg, Bach illvlexn 747 - Velpa, westlich von Mastricht und
Vellspo 1003 - Velp in Holland. Man vergl. den Artikel Lila.

Vnlar, ein Haupthof der Abtei Werden im zwölften Jahrhundert
(Lac. Archiv II. S 276) kann nur der Weilerhof, zwischen LülSdorf
und Wahn sein, weil eben die benachbartenOrte, Liebnr nnd Langet,
mitgenannt werden Entfernter lag Rospe, entweder Rospe bei
Gummersbach oder Rosbach im Siegthal. Ilstvrsäorx, wo Wein¬
gärten (Beyer I. S. 181, t82) lag an der Südseite des Drachen¬
fels.

Eine Anzahl Ortsnamen scheinen auf das alte Vinci (z. B. Vin-
äobona) und den verwandten Flnßnamen Vinoonnn - die Vionna,
hinzudeuten Es sind ^Vinitorno 882, Viirtor 833, ^Vintimr 1064,
IViiütor 1076, ^Vinator 1080, Inmml V" in lae 1177—1488- Klcin-
eder Oberwinter und ^Viirtar 1015, ^Vinotor 1080, lOanixrvfntör
1300 - Königswintcr,^Vintriolm 1098 - Wiutrich bei Bernkastel,
IVinti'sbnolr1138 - Winterbach bei Pfalzel, 'iVinkLiisra, 1048, 7VI-
neoin-a 1068, Vnnoolmra 1038 - Wincheriirgen bei Saarbnrg, >Vin-
terin^on 1160 - Wintringen an cincnr Bache oberhalb Remich, nnd
Vonöng'sra 1166, ^VoninAsro 1179 - Ober-Wengernan der Ruhr,
ive ein Bach mündet. Ein iVinlmair tvird im I. 820 bei St. Goar
genannt. Dann finden sich die alten Orts- und Gannamen: ^Vini-
cion, V^iniklro, IViinztlran, ^Vinickon nnd ^Vinickorva,welchen sich der
Ort Winden an der Roer, anschließt. Ein Moor ^Vonäoir war 1027
in der Gegend von Essen, und ein IViinztircm (Lac. Archiv II. S.
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273) gehörte zum Werden'schen Oberhofe Arenbügel ( Ermeln) bei
Bottrop.

^Vitimsloäsnund IZnrgg 1184, Besitzungen des Klosters Him-
nierode (Beyer II. S. 108) - Witzheldcu bei Solingen und Bürrig
bei Opladen. Im Verzeichnisse der Güter von 1190 fehlen aber beide
Besitzungen. Der Hof zn Ikurg's wird aber >193 als Gut der Abtei
Heisterbach (Oolonio von Himmerode) genannt. Im genannten Ur-
kundenbnche HI. S. 109, 113. II. S. XXX.) ist der?NAus Vallonsis
und Zloslonsis zu streichen und dafür Älolsnsis, Uoslln. - der Mühl¬
gan an der Niers, zn lesen, in welchem die genannten Orte: Jüchen
und Wanlo lagen.

Lur halthochd. I'u - Ban) Wohnung, Haus, nicht selten in Orts¬
namen, wie die ans „heim" in der Regel vor dem neunten Jahr¬
hundert auftauchend. Sie kommen jetzt unter dem Namen Buir,
Vürcn und Benern vor. Das Bergische hat nur das Haus Bur bei
Erkrath, dann Lornzsdnro 115>1, IZsnsdur 12!0, 1363, 1355, Rnens-
Inir 1450, Lnensdsr^ 1404 - Bensberg^) und Libur hl^oduro 1211)
bei Wahn aufzuweisen, während wir in der Gegend von Neuivicd:
iileindnrs 821 - Meiueborn bei Jsenburg finden. Im nahen Mär¬
kischen taucht gegen das I. 1l00 der abteitich Werden'sche Hof 8uxo-
lendurs, Koupolsndnrs, Koudiliirbnrn - Schöppleuberg, (wahrscheinlich
nach dem Personennamen Obilin benannt) nördlich von Breckerfeld,
auf. Im Jülich'schen sehen wir Buir, nordöstlich von Düren, Berg-
und Bleibuir bei Gemünd, Buir HLnr 893) und das alte Xtkolesbure
893, Oikls^burn 948 - Effelsberg, bei Münstereifel. Ein altes Buir,
gegen das I. 1300 Norsburs, später Nsrsdnrcleu genannt, lag früher
neben der Stadt Zülpich, welches in seinem Bestimmungsworte einen
abgekürzten Personennamen,wahrscheinlich des fränkischenHeiligen
St. Martin enthält, dem die dort gelegene Kirche geweiht war. Diese
wurde im Kriege von 1288 zerstört, aber im Jahre 1289 in der
Stadt selbst wieder errichtet Jahrb. 44, S 172 fgg. Die Lage eines
alten ^lorilzurn 973 HLac. I. S. 69 — etwa Merbern bei Baswcilcr?)
ist unbekannt. In der südlichen Eisel und an der untern Mosel
finden wir LirAisIinrias 762, Liroirslmrs 893, LirAWbnra >103,
Lizrislmrö 1136 - Birresbvrn, nebst Doinzslzuro 893, 1222, Dswis-
bnro 1103, Ooimdniros1136, Oansdnr 1503 - Densborn an der

I) Der Name ist nicht vom Banne deS dasigcn KönizöforsteS, sondern, wie
in den Ortsnamen lZoussIrsirn und Lenneslrnsnn, von einem Personcnnamen ab¬
zuleiten.
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Kyll, Ilrlöslznra 973, ürlssdnrsn 1! 90 - früheres Kloster St Thomas
! an der Kyll, Doroidura um 1000, Do^^sbura 1144 - Lötzbenren,
^ „cbst Lnolranbursir 1388 - Blichen- und Ravenbenrenbei Sohren,

Kreis Zell, dann dillsnlmrgir 1220 - Gilleubeueru bei Lutzerath und
ei» früheres Hinäldura (1142) bei Blies-Ransbach

?staxur, öetobnr (Grafs, althochd. Sprachschatz III. S 18) ein
Bäthaus, Capelle. Daher die Ortsnamen: Latdurs 893, Lelloburs
1231, IZoclbur 1541 - Bedburg au der Erst, ursprünglichPrüm'sche
Besitzung, und Löllobur 1162 mit der, der H.Maria geweihten Kirche
- Bedburg bei Clcve.

Wir lassen hier noch die folgenden althochdeutschen Bezeichnungen
folgen: Luaei - Bauer, Halllripuro- Nachbar, dabnr, daduro, 00-

^ puro, dibnrs - Mitbürger, Nachbar, döllur - Bürger, dslnuräa <-
keburcla - Gegend, Provinz Daher läßt sich auch die alte Einthei-
limg des Bezirks von M.-Glavbach in ein Ober- und Hicülar-dsllurs
(Geburt) erklären. Vergl auch Lac. Archiv I. S. 210. In einer
Urkunde von 1280: dsbursoal, das Recht der Bürger zu Remageu.

Der Name des röm. Castells IZurunAnm,ZZuruuoum, ist nicht von
Lur, sondern von Lurno, ?uruo-Bnrg, abzuleiten, obschon wir dieses
m den römischen Orts- und Lokalnamen Qnadri- und Tento-
l'urg, unentstellt finden. Das althochdeutsche Lurglla-oastrnm, tvoher
euch Haus Bürgel.

Neükirchen bei Solingen, im May 1369.

F. W. Olistschläger.
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Hur Geschichte des hebräischen Sprachstudiums
an der Eölner Universität im Jahre töW.

Von O>-. H. Cremans.

Bianco berichtet auf pag-, 486 seines Buches „Die alte Univer¬

sität Cvln, Dorn. 4." über die Reformversuche der Universität Cölu:

„Wie die bisherigen, so führten auch die in den Jahren 1546 und

47 fortgesetzten Verhandlungen wegen Hebung der Universität zu kei¬

nem Ergebniß. Causa (sagt der Annalist) cuunibus uota, ost. Nnltn

possont si Iluivorsitati beus voUont Urovisoras.

Indessen war es nicht der schlechte Wille der Provisoren, der die

Reformversnche scheitern ließ, die Ursachen des Mißlingens sind wie

dies die Verhandlungen des Jahres 1546 hinlänglich darthnn, anders¬

wo zu suchen.

Die dahinzielenden Gutachten, Bedenken, Antworten u. s. w. sind

abschriftlich (auf 36 Blätter in Fol) in einem dem Archiv der Kirche

zum h, Andreas in Cöln ungehörigen Sammelwerke erhalten, leider

aber nur in nnbeglaubigten, meistens unvollständigen Abschriften, da

die verschiedenen Abschreiber sich so wenig für die Sache intercssirten,

daß sie, ohne jede Rücksicht auf Satzgefüge, Periodenbau u. s. w„

bald nur den Anfang eines Gutachtens mitgetheilt, bald mitten im

Satze abgebrochen und die Feder niedergelegt haben. Ein aufmerk¬

samer, gleichzeitiger Leser hat die Abschriften hin und wieder durch

Beifügung des Verbums, der ausgelassenen Satzglieder, ergänzt, ein

späterer zu den einzelnen Gutachten Marginalnoten mit kurzer Inhalts¬

angabe hinzugefügt,

Ist sonnt die historische Gewißheit, die sich ans diesen Abschriften

ergibt, an und für sich eine problematische, so läßt sich doch immerhin

aus dem Vergleiche dieser Reformbestrebungen mit denen der vorher¬

gehenden Jahre, ans dem Charakter der Zeugnisse als gleichzeitigen,

aus der jedenfalls offiziellen Stellung desjenigen der Abschreiber, der

die einzelnen Gutachten der Kapitel mittheilt, ein Schluß auf deren

Glaubwürdigkeit ziehen. Es rechtfertigt andrerseits die Wichtigkeit

der Sache eine kurze Behandlung der Reformbestrebnngen des Jahres

1546; jedoch beschränkt sich dieselbe wegen Nnvollstäudigkeit des vor-
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liegenden Materials aus die Unterhandlungenbchuf Errichtung eines
Lehrstuhles für die hebräische Sprache an der Cölner Universität.

Die BemühungenReuchlins um Hebung des hebräischenSprach¬
studiums sind bekannt; abgesehen vvn seinen Werken, die er in dieser
Hinsicht veröffentlichte/)genügt ein Blick auf seinen im Streite mit
Pfefferkorn veröffentlichten „Augenspiegel^) um sofort zwischen den
Zeilen die bange Besvrgniß des Gelehrten für die Zukunft des empor-
Mhenden hebr. Sprachstudiums herauszulesen. Er erinnert in dieser
Beziehung an den Titel der Clementinen, demgemäß jede Universität
Z Lehrer, der hebräischenSprache auf 10 Jahre anstellen solle und
eben darzn, sagt er, sollen uns die Juden so in unsern Landen sitzen
und wonen mit leihnng der Bücher gutwilligklich und nachbenrlich
beholffen sein, uff ziemlich caution und on iren schaden, so lang bis
wir durch den truck oder Handtgeschrifft aige bucher überkommen
möchten.^) Aber nicht von den Humanisten allein, auch zu Cöln
wurden mit Erfolg hebräische Studien betrieben. Vvn großer Kennt¬
niß der hebräischen Sprache zengt das Werk des getauften Juden
ViktorJ von Karben: Opus aumnun ao uovuur oto.; bekannt sind in
dieser Beziehung Arnold von Tungern und Joa. Potken, letzterer frei¬
lich zugleich ein eifriger Freund Reuchlins. Doch scheint zu dieser
Zeit, in den ersten Jahrzehnten des XVI. Jahrh., ein eigener Lehr¬
stuhl für die hebräische Sprache noch nicht bestanden zu haben, und
„bemühte sich im Jahre 1514 die theologische Fakultät zwei Lehrstühle
für die hebräische und griechische Bibelerklärung zu errichten. Aber
der Plan kam aus Mangel an Fonds noch nicht zur Ausführung^)
Zwei Jahre später wurde der Plan indessen wieder aufgenommen.
„Weil, heißt es in dem „Anlangen der Provisores an die Universität,"
die Wideranrichtung der Stndia so hoch van nöten, sonderlich in faenl-
tute Theologie«, Vnd dan auch in artibus liberalibus, So haben wir

1) 6e llnäimentis linAuns Nsdruiens n. lö66. 6s nssentlbus st srtNo-
xrspliia Nutrias Nedrnistrs löl8.

Verwandt hiermit sind seine Schriften: 6s verbo nririüeo ». 1-196, 6s urts
eabalistian n. 1617 lodcr 6s oabulu s. 6e L^nrdolie» rseezitlous III. liN. -rdsol.
I'ol. ?raneol. 1672.)

2) Augenspiegel, kpssulunr oeulnrs sts., abgedruckt bei n. V. 6sr Il'-rNt
iiisioi'ia litsruriu liskorurntionis Idrnneok. 1777 t. II. Ksits 16 tk.

3) Herm. v. 6er Üar6t I. s. Seite 36. 1>.
1) gedruckt zu Cöln „npn6 Ilsnrienur 6s Unssin" n. 1563.
5) llinuso I. s. I. Seite 83. Anmerk.



provisores über diese fachen vns fleißig vnderredt, wie doch dem Studio
widervmb vff die beyn zv helffcn, V»d befinden nv das vor allen din¬
gen van nöten seyn wil, das in facultate Theologie« die heilige geschrifft
des neven testaments nit wie bischer zv seltmale in der Wochen, sonder
teglichs mit sonderm fleisz vud ernst gelesen werde Besondern da¬
neben, das, wo man hie Studenten haben will, das man avch die
Hebräische, Greckische sprachen lehren muß, sonderlich die¬
weil die Sectarier die selbige sprachen in irer Schvlen so fleissig lehren
vnd dadvrch nit allein die jügent die zv den zvngen sondern neigvng
hatt, van dieser vnd andern Katholische Vniversitcten zv sich ziehcnt,
sondern avch das sie von wegen erfarniß der Zvngen die Katholischen
verrachten, Vnd das on soliche erfarniß inen kein bestendiger vnd
frvchtbarlicher widerstand beschehn mag."

Man sieht, daß die Provisoren ans Erfahrung sprechen, daß sie
sich nicht gegen den Strom stemmen, sondern durch die reuchlinischcn
und lutherischen Händel gewitzigt,') den geringen Rest von Achtung,
der den Cölner Professoren der Theologie seitens der humanistisch
Gebildeten noch geblieben, durch Nachholung des Versäumten zu erhal¬
ten, zu heben versuchten. Ganz naiv bemerken sie weiter, daß man
um das alte und neue Testament zu lesen, geschickte Personen sowie
„zum andern gebvrliche Stipendia, davon sie sich erhalten mögen" her¬
beischaffenmüsse und „wir erwircken daneben, das zvm wenigstens
sechs Personen mnsten angestalt werden, der zwey das alte Testament,
zwey das neve Testament lathinisch vnd der viert (!) hebraice, der
fünfste (!) Araeos lesen." Sie bitten ferner, daß die „Herrn Magistri
nostri" die Personen vorschlagenmochten, „die diese lektnren zv ver¬
walten geschickt vnd willig sei»; wolten woll das so fiel Magistri
nostri vorhanden weren, die die sex Principallektionen selber verwaren
künten, dieweil aber sillicht das nit ist, sonderlich da nit mehr
dan zwey Magistri nostri, vn die religiösen, dieser Zeit vorhan¬
den, Vnd die religiosi mit iren Clostern vnd anderen Amptcr» genug
zu thun haben, also auch das sie in zeyten an andern orten sein
müssen vnd nit stede hie blieven kunnen, So ist vnser beger vnd ge-
sinnen, das Jr vns neben den Magistris nostris, die sillicht diese

!) „Nt s! äieuut (poetae) 8eMat Iiter.18 A>'8,eek8 et Iisvi'uie»«,

Nuvetis resxonZsre, c^uocl tiNss literse nc>» u. tvsolo^is: quM 8»er»

seriptllrs. dnküeienter e8t Ii'niisMta et uon >n6iAeuiii8 aliiz ti'mislmiouilnis" etc.

I?p>st. odse. viror. eN NosekillA. I^ipsias I85>L 27l,
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lektiones selbst verwarrn tünten vnd wölten, noch etliche alwe (allweg)
geschickte Licentiateie oder barcalauroeil in Theologia, so hie in dieser
Vniversiteten prvmovirt sein vnd in den bnrsen gelesen haben oder
»och lesen ernennen vnd vorschlagen/' Schließlich sprechen die Pro¬
visoren die Hoffnung aus, daß die mag'istri sich „in betracht der
höchsten nottnrft vnser trevliche volmeinung gantz woll gefallen lassen."

Neben diesem Anlangen der Provisoren lag dem Universitätssenat
ein Gutachten vor: „Welcher Gestalt die Vniversität zu Cölln auf
evigklich widernmb zu Wesen bracht vnd reformirt werden möcht," von
einem Deputirten des Cölner Stadtrathes abgefaßt. Dieser sieht den
Verfall der Universität nur durch Mangel an Stipendien für die
Isotoros veranlaßt und beschäftigt sich eingehend mit Rathschlägen, wie
diesem Mangel durch Stiftung von zwei Präbenden cko prima et
ssormcla Aratia in jedem Collegio abzuhelfen sei/) Demgemäß heißt
es auch in der „Antwort der Universität," daß sie nachgedacht, „mit
sonder hohen trewen, wie den Studiis so dieser zeit umb Mangel
der Stipendien vnd Professoren schier verfallen, allhier widernmb
vffzuhclfen sei^) Dann dreht sich die Antwort hauptsächlichum die
Frage der Vertheilung der vorhandenen XXII Stipendien cko prima
et soouncka Aratia an die Isotoros. Hinsichtlich des Vorschlags der
Provisoren heißt es dann: „w an Jemandts aä protitsuäumImlzraioö
svel (Irasos) angesetzt werden solle, das söliches geschehe mit
rath der anderer in sölicher sprachen erfarner Professoren." Schon
im voraus bestimmte der Universitätssenat für die lsotorss der hebräi¬
schen Sprache folgende Präbenden:
?rok«zssori Irsbraioo vstoris tostamoirti: altora prasbsucka 8t. 80-

vsriui.
?raoloA6uti iustitutiouos luzbraioas: praoboncka altsra ack Virgmes;

in solrolis artium.
Doch wurde dieser Ansatz von den Provisorennicht genehmigt und

stellten diese „im EinVerständniß mit dem Rektor der Universitäteine
andere tabula «listrilmtioms praolmuckarum cko prima et seormela
gratia auf, dergemäß: äeputaruut praebouäam ack 8 t. ^uckream

1) Es ist bezeichnend, daß von einem event. Beitrag der Stadtkasse mit

keiner Silbe die Rede ist.

2) Wie lvichtig die Stipendicnfrage dem Universitätssenat dünkte, zeigt die

unten mitgetheilte Instruktion der Universität an deren Vertreter auf dem Concil
von Trient.

Annalen ve« l>ist. Verein«. 2i. Heft. 14
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äs prima Arktis,, sum vaoavsrit, in nsnnr proksssoris linAuao
bsbraisas, enius psritia aä psrl'sotam osAnitionsm vstsris tssta-
msnti Ims maximo tsmpors sä obvianännr Irasrstiois sst noosssaria.
blt lrio proksssor absolntis mstitioiribns Irsbraisis intsriliii praslsAat
aliguem propirstanrminorsm lisbraiss.

Somit war der erste Versuch schon gescheitert,der praslogsus
mstitntionss lrebraisas war aufgegeben,die Präbende 8t. LöVkrini
für den proksssor lmAnas lrsbraioas in die sä 8t. Jmärsam umge¬
ändert worden. Die Provisorenhatten den Widerstand der einzelnen
Stiftscapitel nicht zu überwinden vermocht, der Universitätssenat sofort
sich dem neuen Vorschlag der Provisoren gefugt. ES wirft diese oppo¬
sitionelle Haltung der Kapitel ein eigenthümlichesLicht ans die dama
lige Spannung zwischen Universität, Stadtrath und Klerus; die Ka¬
pitel durchschauen den billigen Verbesserungsvorschlagdes Stadtrathes
auf Kosten der Stifter und stellen sich auf denselben eigennützigen
Standpunkt. Aus allen Kräften stemmen sie sich gegen diese Neuerung,
die sie entweder gar nicht für nöthig, wenigstens nicht für zeitgemäß
und hinlänglich durchdacht halten, oder durch lebhafte Schilderung
ihrer eigenen traurigen finanziellen Lage von sich abhalten wollen.
Am offensten spricht sich in dieser Hinsicht Äbtissin und Kapitel des
Stifts zu den h. 11000 Jungfrauen aus, dem man ja nach dein ersten
Reformvorschlag die Ertheilnng einer Präbende für den praslsAsns
mstitutionss lrsbraioas zudekretirt hatte. I Was sollen wir, meint die
Äbtissin, mit den Arasois st lrsbraiois proksssoribus thuen? Die Pro¬
benden sind bei uns so schwach, daß die Prosessores„daran schwer
vnderhaltungh haben, Sinder gar vnd gantz verderblich werden moißen "
Zudem Hütte ihr Stist „nit weniger dan vier gerichtshendel visier Kyrr-
chen, Hoeffe, eygenthum, oder gerechterheit betreffend, vnd die He-
braici vnd graeci prosessores sind gemeinlich der ge¬
meinen Rechten, gerichtshandlungh, gewonheit, der
Schryn oder Rechnungen weil ich erfaren. Als will aber
das lesen vermöge der päbstlicher Bullen uns behandet vnd der tax
in Hebraieis vnd graeeis litteris durch anderen lesen laissen belangend,
halt uns Doktor Heinrich/) der prasbsnäam äs prima. Araoia in

t) Leider liegt das Votum des Kapitels end. 8t. St-vsrini nicht vor; doch

muß eS ablehnend gelautet haben, weil sonst wohl die Umschreibung der Präbende

für den Professor ling'. dod. nicht stattgefunden haben würde.
Z) Marginalnote! ,,VneNt,"
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vnser kyrrchen hatt, angesacht, das man nff die Zeit als er eyn

student geweiß eyn greckschnoch hebraiß zu vniversitate

nit gelesen vud darumb auch nit lernen kunnen dasscl-

bige lesen, aber nit destowcuiger alle Zyt gutwillich sy geweß, vnd

noch uff heutigeil dagen gutwillich sy das Inen darin zu thun, was

»m sein Herr erwirdiger und Hochweyser Rektor vud Provisoren dieser

löblicher Vniversitäten ufftragcn würden."

„Abdeß vnd Capitell der kirche» zu sauet Cecilien in Kölln" be¬

richten, daß sie „in disseu beschwerlicheil lauffeil vnd geschwindeil Zeiden

kaum so sill behaln vud von Iren Pachtern vnd schulduern Prinzen,

das sie Hanßhaltnngh thun können." Ebenso abschläglich lautet das

votum des Kapitels der Kirche 8t. /vpostolorum, und beinahe gleich¬

lautend erklären die Kapitel der Kirchen von 8t. Cunilxzrt und 8t.

tteor'A die Unmöglichkeit, auf die Forderungen der Universität einzu¬

gehen. Nur sucht das letztgenannte Kapitel seine ablehnende Antwort

mit scheinbarer Bereitwilligkeit zu anderen Concessionen zu beschönigen,

Es erklärt nämlich anfangs den Gedanken einer Universitätsreform

als maximo piam, aber die Vorschläge seien den einzelnen Collegien

(muß wohl das Wörtchen „den" vor „einzelnen n. s. w." wie wir

gleich sehen werden, wegfalleil) wegeil vielen und verschiedenen Lasteil

unerträglich und für die Kirche zum größten Schaden; man solle eine

andere Art der Reformen ausfindig machen, diese würde dann das

Kapitel nach Kräften fördern/) Anstimmend, aber auch in der dehn¬

barsten Deutung des Wortes, antworteten die Kapitel der Kirchen

8t. illaria ack (ilrackns und 8t. iUaria in Capitolio. Ausdrücklich

erklärt ersteres seine Bereitwilligkeit auf die Reformvorschläge einzu¬

gehen, gibt aber zugleich den Provisoren den guten Rath, die Sache

reif werden zu lassen und nur ja nach alleil Seiten zu überlegen.

Ferner tadelt das Kapitel den Stadtrath, daß er die Kleriker nicht

gegen die Anfeindungen von Seiten der Lutheraner schütze.

Die „canonischen Canonichen vnd Capitell zu sanct Marien in

capitolio binnen Cölln" verlangen als Ausgleich ihrer Zustimmung,

daß die zukunftigen Präbendeinhaber sich den Gebräuchen des Stiftes

l) N-rxims pntsrt ttnpitnlum Lt. Ounivsrt! t'ors uoossinrriuw, nt ssnutns

vsi provisorss, Pii ss pro äomino Universität!» Avrnnt, inovonntnr nt Ulorioo»

»>i SUKIN iibertntsnr pristnnnn rsslilnnnt. n in non sst snpitui!» possi-

dils ut NnzusmoUi onorn sustinonnt, nis! susrint »cl iidertatoin rss-

titirtll, prÄSSkitim cnm in ciiss llliuuüe onorn kormicinnt.'' Vot. supit. Lt. Uuniv.
14«
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durchaus fügeu und daß sie gehalten werdeu „als iu seiuer Ankunft

der jüngste Canonich sei,"

Entschieden aber und mit Begeisterung nimmt für die Reform-

Vorschläge das Domkapitel Partei; in einem sehr ausführlichen und

motivirtcn Bericht finden die „verordneten eins Erwirdigen Thum-

capitels vnd der nebenstiffter, daß sovil sie den Handell verstehn, daß

bemelter Herr Bürgermeister vnd Provisoren bedenken vnd vorbringen

mit angehengter Begcr') ein ding sey welchs nicht allein Christlich,

billig, erbar vnd hochnutzlich, sondern auch nach gelegenheit der so

jetziger Zeit vnd Leuffen, in ansehung vorstehender vnd schwebender

Geschwindighkeit hochnotwendig vnd in kheinwegs abzuschlagen, aber

meister vnd müglich vleiß zu befördern vnd sovil Got gnad verlehcn

wird zu Werk zu richten." Sie begründen diese ihre Ansicht mit dem

Hinweis auf das Umsichgreifen der lutherischen Lehre, die sich jetzt

Cöln zum Lieblingssitze ausersehen, eben weil hier die Studien so sehr

verfallen seien, „dan da der teuffel ranm vnd platz findt, da hat er

gewonnen spyll, da im aber wider standt geschicht, vnd kirchen vnd

Schoten nach notturft besatzt sein, da muß er weichenn." Außerdem

sei was die Eloriuzntma. clo protossions linAuarum sage, allen Gelehrten

wohl bewußt, übrigens aber unnöthig die einzelneil Collegia zu befragen,

ob sie einwilligen (in die Präbendenvertheilung) oder nicht, „emu

Lonrpör Iris iairrlluclurrr autlioritats npostolioa, sit srrktroiontor peovi-

srrnr, ut Eollsgla roZi possirrt por oorrsrrras ad exsorrtoi'idrrs." Die

Präbenden und die Kontribution, die von denen, die nicht lesen wollten,

zu erheben sei, tragen 4<X) Goldgulden ein „sollt aber diese Summe

also von den XXII präbendatis nit gar aufgebracht werden mögen,

so kan doch der vberschuß des mangels, der man nothig sein wirbt,

l) Das Schreiben, welches hinsichtlich der Präbendenvertheilung die Provi-
soren in Einverständnis; mit dem Universitätsrcktor an den Kölner Klerus gerichtet,
liegt vor. Es scheint auf schon früher gemachte üble Erfahrungen hinzuweisen,
wenigstens fehlt cS nicht an den eindringlichsten Ermahnungen zur Hülfeleistung,
„weil dies Werk (die Hebung der Universität) ohne E, G. und Gunsten (der Klerisei)
befürdrnng vnd bystandt, sonderlich die strebenden äs prima st ssennäa gratin vnd
die vndcrhaltung der lectoren bis zu vacierung der strebenden nit wol städtlich zu
begirlichen unterbracht werden mag, So stahct eines Ersamcn Raths unser vnd der
verordneten der Universitäten freuntlich vnd flcijfig beger vnd bitt: E. G. vnd gunsten
wollen bedenken was Inen an diesen Sachen zur erhaltung Jres geistlichenStands
insonderheit dieser Zeit gelegen." Schließlich^ wird direkt auf den Gehorsam hinge¬
wiesen, den der Klerus den stäbstlichenBullen (hinsichtlich der Universitätsstrivilegie»)
schuldig sei.
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sich nit so hoch ertragen, das sich ein gemeyner Kleriseh nit ihren zu

beschweren, denselben vberschuß biß zu vaciernng der Prebenden zu

bezahlen vff sich zu nemen." Bezüglich der neu anzustellenden Pro¬

fessoren bemerken sie weiter: „Insonderheit ist von nöten, daß

diejenige die vstus tostamsirtum bobrnioa vnd ^raoeum

latiirs lesen werden, in Zeit irer annemnrung sich mit eidtspflichten

verbhnden, daß sie litorain lrobraioam vol Araooairl nit anders

dan soorrirckrrm eommuirom ot Oatlrolioairr sxpositioirorn sanotoruirr

patrum vßlegen sollen, vnd sich nur befleissigen die ketzer vß den lirr-

gnis daruff sie sich verlassen, zu evnfutiren. Schließlich machen die

Dcpntirten des Domkapitels den Vorschlag durch „Auserwählte aus

der Klerisey vnd der Vniversität" die Reformpläne dem Pabste zur

Begutachtung vorzulegen.

Ob es wirklich so weit gekommen, ob nicht vielleicht hinterher das

Kapitel von 8t. ^mckrsas wegen der Präbende, die es dem prokossor

linAUkro bobrniono ertheilen sollte, protestirte, ist in den uns vorlie¬

genden Papieren nicht enthalten, jedenfalls aber geht aus dem Mit¬

getheilten hervor, daß die zu Angang unserer Abhandlung angeführte

Aeußerung des Annalisten durchaus einseitig ist Der Widerstand,

die berechnende Zurückhaltung so vieler Stiftskapitel wird auch den

hülfswilligen ans die Dauer den Muth benommen, wenn sich nicht

»och andere Männer gemeldet haben, die wie jener Dr. Heinrich die

hebräische Sprache ans höheren Befehl und ihren Kenntnissen gemäß

vorzutragen bereit waren. Keinesfalls ist aber eine solche Bereitwil¬

ligkeit lange ans die Probe gestellt worden, da Vorlesungen über

hebräische Sprache, im Jahre 1546 als nothwendig anerkannt, sich in

dem reformirten Studienplan der theologischen Fakultät vom Jahre

1549 nicht angekündigt finden.

Beilagen.

l. Instruktion für die Abgesandten der Cölner Universität zum

Trienter Koncil. — Originalbrief.

U>zv«zrizirckis irrstagrrs sruckitioirs ao piotato ocmspiouis Viris ao

ctouüuis ck. üoaruri (tnoppero Oootorl äi Uraoposita Loirir., tüvörbarcka

Lilliob Oarinslitnrnnr Urovinoiali, & ^Usxairclro Oanckicko Iwnclava,

UnAistris irostris oxinrüs, äominis ao airüois nostris Zratiosis.
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Soweit die äußere Aufschrift des iu gewöhnliche Briefform zusmn-
meugelegten uud mit gut erhaltenem Siegel ausgestatteten Schreibens,
Der Brief selbst lautet folgeudermaßeu:

Ilsvsroncli ao viri ornatissiini cloinini et > amioi sin-
Fularss. Liun V. R.. II. non adsgus äiviui uuininis iustiuotu, acl
Osi Asrianr, tiäsi asclitioatiousin, st non intiinam nostras Univsr-
sitatis lauäein aä sanotarn 8)moäuin st käsliuin patrmn sonvon-
tionsin Briäsutuin vooatas sint, atgue istuo koslioitsr vsuisss iutol-
IiAaurus. läso a V. li. I). pstiinus, ut V. H. I). Ilmvorsitatis
oausain äsksnüsrs, saingus guas auts trisnniuur vooata kuit, iu äieto
Oonoilio prasssutars uou Kravsntur. (Zusinactinoäurn V. II, I). aä
dos oonstituiinus atguo das lators oonstitutionis iustruinsntuiu traus-
inittiinus. Vsruur suiu aliguot Ilsatissiini ?autiüoss liauo. Univsr-
sitatsin sguas ortdocloxas st sanstas lloinanas ssslssias ssinpsr ml!
Iiassit, istisgus supsrisridus porisulosissinns tsinporidus oontra basro-
tisos ita ss opposuit, ut acliuvante Oss illaxiino ista Irasrssis suum
virus extsnclsrs äo propaZars uou valusrit) sinAulari (^uoäaiu luro
suinisguo privilsg'iis oruarint ao clsoorarint, guas sonsossa I'rivilöAia
Vnivsrsitas ssinpsr clsksuäit: tainsn oum sa a csuidusäain in äispu-
tationsin voosntur, guacl guiäain prastsxtu stuäisruin bis alnisi suut.
läsiroo a V. I>, O. odnixs pstiinus, ut apuä Lsatissinru sto. ^
apucl sanotain K^nocluin pro oinniuin nostras univsrsitatis privilsglorum
oonürinations, guoruin Viäiinus, ut vooant, transinittiinus/) instars
cliANSntur, onnriagus taosrs, guas pro au^insntations soruin V. R,
I). utilia ssss viclsduntur: csuoägus inaAiriüoi Oni llsotoris Ivris-
cliotio, guas sx äiotis privilsA-üs lunäata sst, oinni insliors inoäo
ooroborstur. Hain guantuin acltiust aä guarunäain oausaruiu ooZ-
nitionsin äurisäiotionis, sx giiidus äisooräias st «iinultatss aiiguanäo
sxortas lusrs, otlsriinus nos ouin V. II, li. oonooräaturos ao clo
oportunis rsinsäüs oo^itaturos. ?raotorsa ut ?rivilsAiuin cls prima
(ut appsllant) Aratia ita stalnliatur, guoä oinnss, ^uidus cls iis pras-
dsnäis provisunr sst vsl proviäsri oontiAsrit aä IsASnelunr ooare-
tsutur ao ooinpsllautur, tsrnpors iirtirinitatis usl altsrius proda-
Inlis oausas ^ratia, act ssrtain guantitatsiu äooto 6^ iclonso Isstori
ad Vnivsrsitats ctsputauclo solvsucla odliASutur.^) luin ut Oollsgla

1) Liegt nicht vor.
2) Wir erinnern an den ähnlichen Vorschlag in dem oben erwähnten Gut¬

achten des Domcapitels.
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otinnr oos czni pnblioo lo^unt nut loZoro nolint, c^uo lorvontins 6t
äiÜAontins stnäors c^nonnt pro pnti5ns tötn lootionis clio Ira.doro
volint no clolonnt. Xd linoo i^no^uo oporo poiuin osso viäotur, nt
?rivüoAinnr <Io Zoouncin (nt clioitnr) Arntin ronovotur no oonkruro-
tnr, ^nocl«^no ornnos iiupotrntionos oontrn Inoo 6no privilo^in cpwvis
ooloro sivo ox spooinli Arntin sivo nüootionis onnsn son noininntio-
inun Iinporinlinnr ot proonin ItoAnIiuin sivo donäiutorino sivo rs-
Arossns oktontno vol odtinoncino sint ipso iuro onssno ot irritno.
Insnpor i^uacl privilo^iuin (nt voontnr) donsorvntoriuin Irnins 5'ni-
vorsitntis optiinn 0.0 plonissiinn lorinn instnurstnr no oorrolzorotur.
(Znoninnr ot Vnivorsitns contra linorotioos, soisnrntioos et Itoninnno
soclis robollos näoo, noo ndsizuo porionl«^ ot äisoriinino Izonoruin no
vitno png-nnrit, no5is oonsnltnin viclorotur, nt V. >1. II. tontnro
diZnontur, an no n Lnnotissiino oto. tnlo priviloZiunr son inäultunr
vbtinori possit: soilioot c^noä ox istis inonsidus, c^nibus Itoinnnn.
ssäos in oontoronäis dsnoüoüs Znuclot, nnus porpotno oonkoronäi
donokoin in 00 vnontnrn, in oivitnto dolonionsi ant Dioooosi pro
äootis ot oinoritis viris sonio^no oonlootis Vniversitnti oioinontsr
vonooÄntnr. Iloni^no si Priä V. It. I). Vuivorsitnti ooininoäum
foro viclo5itnr no ox ro eins osso, por «^noä Vnivorsitns nuAori no
lovuplotnri c^uont, nt V. It. 1). oiron on, izuno inrpotrnri possint
näviKilnro snnnnnur^no äiliAontinnr nälndoro cli^nontur, c^nonr ncl
inoclunr Inoo ot innlto inniorn V. It. O. oonkcliinns no oonrnrittimus.

tlunnclo voro nsns sou nooossitns oxiZorot, nt oius roi onnsn nlicpriä
solvoncinin Inorit, icl V . It. I). Ilnivorsitntis nornino oxponoro volint
»Inixo potinrns. Hos Arntinrnnr onnr notiono porsolvonrus
& or^n V. It. II. nostrn olzsocjsuin. oHorontos, sonrpor proinorori no
Frntiiionri stnäo^iinns. Ilis itn<zno vnlonnt V. It. I). in dlrristo,
>pioin nt V. It. II. inoolumos sorvot & ncl nos snlvns roäiro In eint,
Iminilliinv noo non oontinuo ornliinrus. Dntuin dolonino ^Arippinno
Xlill Hooonrli. Xnno 1551.

V. It. II.

obsovsniosiss. Iros.

Itootor Il^ri & Ilootoros
I.. 8.

Vnivsrsitntis (lolonionsis.
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II. Beglaubigungsschreiben der genannten Deputirten,

Originalbrief mit gut erhaltenem Siegel, mit der äußeren Ausschrift!

Hsvsrsnäissinns inxta, ao srnclitivns, pistats ^ nutcnntntv ^ ola-

rissiinis xnti'ibus, no äoininis. l). ?ntrinroin8, Oardinn- s lidns, ?ri-

nmtilzus, Xroinsxis, lchnscspis, ?rnslntis in im« 8. s 8^nocio ex

äinini nnnnnis orclinntiono eonFrsAntis & u- ! ninsrsnls Ooneilni

praessntnntidns lins nostris Aratin ^ sissiinis et«.

Der Inhalt des Briefes:

ltsvsrsnäissinn l'ntrss vomini drntiosiss. ^ Vt vsstrns Itsvsrsn-

äissiinno (lratins nostrn ^nngns iunniliiinn äsizitn nbss^nin Fi'gtio-

sissims nossjztnre cliAnsntsr, sbnixs ^rscainur. Ouin nos ante

trisnniunr n IZsatissinro in Obristc» xatrs ns äoinino II. I'nui«

sunnno l'onriti«« ^c. ncl Irans sanotain Lynoänin viriversalsgus

Oonorliuin voeati sinrus, tan^uain (nt cisost) olrsäisntss llonranas

ssäis tilii, Rsnsrsnclos inxtngns sruclrtiono n« pistnt« «onspienos

viros cloininns .Inannenr droxpsrnnr Oootorsnr no ?raspositunr tt«.
Ovsrlnrrclnnr IZilliolr Oarnrelrtioi orclinis I'rsnineinlsin et Xlsxanäruin

Oancliänin NaZistros nros oonstitninrus, nostras Vniusrsitatis ergo

onrnia aASnäi st kaoisncli, gnas nos pntss NAsrs äslrsrsnrus. ()uos

nt V. H. dratias snsoixsrs non Aravsntnr, e^nnin Irrrnrillinrs av

snnrinopsrs rvAnnrns. blis igitur nos V. lt. (lr-ntiis oonrnrsnäatos

ssss c^uoacl possuirrus, clovotv ns svnesr« optninns. Dntnin Lolonias

XAN'ixpinas XIIII Dsosinlr. Xnno N.O.lli.

V. II . v.

I.. 8.

nlzsclisntissinri klii

lisotor, ÄlAi'i st Ilnvtorss

Vnivsrsitatis Oolonisns.
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Muftbrief der Äieglmrgcr Gerlier-Ämmny,
eingestellt von drin Abte Gottfried von (5yb löS^.

Mitgetheilt von J> B. Doriiblisck».

Ueber die Zunftverhältnisse der vormals abteilichen Stadt Sieg-
barg hat Schwaben in seiner Geschichte der Stadt, Festung und Abtei
Siegburg verschiedene Nachrichten mitgetheilt. Am dürftigsten sind
dieselben bezüglich der Gerber-Innung, da er über diese keine bemer¬
kenswerthen Docnmente hatte ausfinden können. Eilt jüngst aufgefun¬
dener Zunftbrief, ausgestellt von dem Abte Gottfried von Eyl im
Jahre 1582, füllt diese Lücke in etwa aus und gibt über die Verfas¬
sung und Zustände dieser Innung einigelt Aufschluß

Die Zünfte der Stadt Siegburg waren von dem zeitigen Abte des
Klosters abhängig, Derselbe gab ihnen Statuten, änderte dieselben
nach Lage der Verhältnisse und ernannte die Schiedsrichter für streitige
Fälle, die in dem geschriebenen Reglement nicht vorgesehenwaren.
Beim Regierungsantritte eines neuen Abtes legten die Zünfte dem¬
selben thre Statuten vor, und er bestätigte dieselben und erneuerte in
der Regel die jeder Innung von Alters her verliehenen Privilegien.
In dem nachstehendenZuuftbriefe klagen die Ambochtsmeister der
Gerber unter Vorlegung eines ihnen von dem Abte Wilhelm von
Lülsdorf (1467—1489) verliehenenHandwerksbriefes,daß wegen
Veränderungder Zeit und eingefallener Theuerung das Handwerk
dem Untergange nahe und eine Aenderung der bisheran gültigen Sta¬
tuten nothwendig sei. Allerdings hatten sich die Zeiten seit der Aus¬
stellung jenes Zunftbriefesbedeutend verändert. Ein im Kirchenarchive
zu Siegburg befindliches Manuscript berichtet Folgendes:

„Uff diselbe zit, do Bischof Rupert ward gekoren, (1463) doe wass
ser ein guede zit, man galt zo Cölleu uff dem gemeinen Marck eyn
malder roggen für 14 Albus, eyn malder haferen für 8 Albus, eyn
malder weiß für 3 marck, eyn malder gerste für 8 Albus, eynen
thonnen Herings für 5 marck, eyn guet quart Weins für 1 Albus,
eyn ganz floß holz für 3 Gülden, zwei fette schwein für 5 Gülden,
eyn röckelgen von 3V loet für 1 Heller, eyn semmelgen des weißbroet
1 Heller."
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Ganz anders waren dagegen die Zeitverhältnisse ini Jahre 1582,

In dem wegen des Abfalles des Erzbischofes Gebhard Truchses aus:

gebrochenen Kriege hatte Siegbnrg von den durchziehenden Truppen-

theilen und den Scharmützeln in nächster Nähe nicht wenig zu leiden.

Im Jahre 1582 erschien Gebhard Truchses mit einem in Westphalen

gesammelten Heere in Siegburg, um von dort seinem in dem bela¬

gerten Bonn commandirenden Bruder Carl damit zur Hülfe zu kom¬

men. Bald nachher zogen Heinrich von Braunschweig und Adolph von

Nencnar, Verbündete des Erzbischofes, mit 5U00 Mann von Schloß

Schönstein her auf Bonn zu, um die hart bedrängte Stadt zu ent¬

setzen, und es kam in der Nähe von Siegburg an der Aggerbrücke

zwischen ihnen und den Truppen des Herzogs Ferdinand von Baiern

zu einem hitzigen Gefechte, in welchem die erzbischöfliche Hülfsarmee

vollständig geschlagen und fast aufgerieben wurde.') Derartige Kriegs¬

drangsale mögen wohl die Veranlassung gewesen sein, daß Handel und

Gewerbe in Siegburg und der Umgegend darniederlagen, und eine

Vertheucrung der Lebensmittel eingetreten war.

Mit der Gerderinnung war ursprünglich eine Bruderschaft von

unserer lieben Frauen Betrübniß verbunden, welche aber im Lause

der Zeit abgekommen war. Anstatt der in den Statuten dieser Bru¬

derschaft vorgeschriebenen Verpflichtungen sollte die Zunft nun sürderhin

jährlich sauf Martini Tag ein Malter Korn in die Armenspendc auf

dem Kirchhofe geben. Außerdem hatte die Gerberinnung gemäß Ab¬

rechnung der Armenprovisoren von den Jahren 1582 und 1583 einen

jährlichen Beitrag von 4 Gulden 12 Albus an die Armenkasse zu

entrichtend)

Betreffs der Lehrzeit verordnet der Zunftbrief, daß dieselbe drei

Jahre dauern solle. Derjenige, welcher als Lehrling angenommen

werden wollte, mußte von ehelicher Geburt und gutem Rufe sein.

Beim Antritte der Lehre sowohl, wie auch wenn er Meister oder

Zunftvorsteher werden wollte, hatte er dein Handwerke, dem Abte,

dem Schultheiffe und den beiden Bürgermeistern bestimmte Abgaben

in Geld, Wachs und Wein zu entrichten. Die Stadt erhielt bei solcher

Gelegenheit einen oder auch zwei lederne Eimer. Diese letztere Ver¬

pflichtung scheint auch für die übrigen Zünfte bestanden zu haben.

1) Aeg. Müller, Sicgburg und der Sicgkreis, II, 68.

2) Schwaben, Geschichte der Stadt, Festung und Abtei Siegburg, S. 269.
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Jil dem von Schwaben')mitgetheilten Znnftbriefe der Bäcker ist diese
Abgabe gleichfalls vorgeschriebein Die ledernen Eimer wurden bei
Feuersbrünsten benutzt und zwar die von den Söhnen der Meister
gelieferten ausschließlich bei Bränden in der Vorstadt. Es scheint
demnach schon damals in Siegburg eine organisirte Feuerwehr bestanden
zu haben.

Den auswärtigen, nicht eingesessenen Bürgern gegenüber verhielt
sich die Zunft durchaus exelusiv. Meister, die das Handwerk nicht in
Siegburg erlernt hatten, durften sich auch nicht dort niederlassen.
Die jSchuster,welche ihre Lehrzeit außerhalb der Stadt bestanden
hatten, durften das Leder, welches sie in ihren Häusern für ihre
Kunden verarbeiteten, nicht vorher auf den Fenstern zur Schau aus¬
stellen; dies war nur denen erlaubt, die das Handwerk in der Stadt
gelernt hatten. Keinem Schuster aber, er mochte einheimisch oder
fremd sein, war es gestattet, Leder auf den Fenstern oder anderswo
feil zu halten. Im wiederholten Uebertretungsfalle konnte solches zum
Verkaufe ausgestellte Leder von den Zunftvorstehern im Beisein der
beiden Gerichtsboten konfiseirt werden. Diese strengen Bestimmungen
über Kauf und Verkauf waren aufgehoben an den drei freien Jahr¬
markstagen. An diesen Tagen fielen auch für die anderen Zünfte
alle Beschränkungeilin Handel und Wandel fort. Diese freien Jahr¬
märkte wurden voll Alters her gehalten zu Mariä Lichtmeß 2 Tage,
am Feste des h, Servatius und an den beiden folgenden Tagen, und
am Feste des h. Apollinaris und gleichfalls an den beiden folgendeil
Tagen. Wie bedeutend diese Märkte ehemals geweseil sein müssen,
geht schon daraus hervor, daß der heutige Marktplatz zur Aufnahme
der ausgestellten Waaren nicht ausreichte, sondern dazu auch noch
andere freien Plätze der Stadt benutzt wurden. Der heutige Leder-
und Hühnermarkt haben von jenen Jahrmärkten ihre Namen erhalten.
Die zahlreichen Zünfte stellten an diesen ihre trefflichen und zum Theil
weit im Lande herum berühmten Waaren auf den öffentlichen Plätzen
zum Verkaufe ans. Von diesen Waaren erfreuten sich besonders das
Siegbnrgcr Tuch und die kunstreichenFabrikate der Kannenbäcker
eines weit verbreiteten Rufes. Das Siegburger Tuch war von so
allgemein anerkannter Trefflichkeit, daß es in den Satzungen der
Wüllenweber unter einer Strafe von 4 Mark verboten war, fremdes
Tuch für Siegburgisches zu verkaufen H Dasselbe war mit einer

l) Schwaben, S. TSV.
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gestempeltenBleimarke versehen und eine ans den rheinischenMarkt¬
plätzen sehr gesuchte Waare, Nicht weniger berühmt waren die schön¬
verzierten Kannen des Töpfergewer kes. Diese Krugwaare wurde nicht
blos weithin in Deutschland abgesetzt, sondern sie ging auch nach
Frankreich und England") und die davon heute noch erhaltenen Stücke
werden von den Liebhabern mit Gold bezahlt. Daß Handel und
Gewerbe damals in Siegburg außerordentlich geblüht haben, ergibt
sich aus den Verzeichnissen der Mitgliederder verschiedenen Innungen.
Schwaben sagt/) daß nach den Notizen, die ihm vorlagen, die Zünfte
iir ihrer Blüthezeit mehr Mitglieder gezählt hätten, als in seiner Zeit
(1820) Siegburg Einwohner hatte. Ans diesen freien Jahrmärkten
war ein eigenthümliches Ellenmaß im Gebrauche, Herr Bürgermeister
Brambach,der mit der Geschichte Sicgburgs besonders vertraut ist,
berichtet darüber in einem im Siegburger Kreisblatte Nro. 64, —
1864 veröffentlichtenAufsatze: „Aus Siegburgs früherer Zeit" Fol¬
gendes: „War Jahrmarkt in Siegburg, so holte der Stadtbotc Ruthen
von besonders dazu bestimmten Erlenbäumen und schnitt sie der an
dem (im Jahre 1325 abgebrochenen) Rathhause öffentlich ausgehängten
Normal-Elle gleich. Jeder Krämer erhielt gegen eine Gebühr eine
solche Elle zum Messen. Die Stelle, wo jene Erlenbäume standen,
heißt noch heute im Kataster „an den Boten-Erlen," Die drei vor¬
genannten Jahrmärkte scheinen dem Bedürfnisse nicht genügt zu haben;
denn im Jahre 1600 rief der Abt Wilhelm von Hochkirchen einen
vierten Jahrmarkt in's Leben/) der am 5. und 6, Dezembersollte
abgehaltenwerden und daher den Namen Nicolai-Markt erhielt. Dieser
verdrängte, weil er durch besonderePrivilegien begünstigt war, all-
mälig die drei übrigen, zumal als nach der Einnahme und theilweisen
Zerstörung Siegburgs durch die Schweden, im Jahre 1632Z Handel
nnd Gewerbe von Jahr zu Jahr abnahmen, und die einst so reiche
und blühende Stadt zu einem ärmlichen Flecken herabsank, ans dessen

1) kl, X, Oemmin, tluiäs äs l'umutsur äs iu'ioncss st psroelainss, pv-
tsrie» sie. I, 240, Daß das vormals in Frankreich und England unter dem Namen
xrss äs lloelll berühmte ornamentirte Steingut vorzüglich aus den Kunstwcrkstättcn
der Siegburgcr Euclerzunft hervorgegangen ist, dasür werde ich in einem nächstens
zu veröffentlichenden Aufsätze über diese Zunft und ihre Fabrikate die Beweise
bringen.

2) A. a, O, S, 145.
3) Urkunde im Stadtarchive zu Siegburg.
4) IldsvsnlUIIsr, Xunulss ?sräinunäsi XII, L, 25g. '
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Straßen zu Anfang dieses Jahrhunderts Gras wuchs, und dessen
Armuth damals in den umliegenden Dörfern sprichwörtlich gewor¬
den war.

Um jede Conenrrenz innerhalb der Zunft unmöglich zu machen,
wird in dem Zunftbriefe bestimmt, wieviel jeder Meister an Lohn für
das Gerben der verschiedenen Häute nehmen mußte. Auf's strengste
unter Strafe von 40 Goldgülden war es verboten, für Andere Felle
um Lohn zu Sohlleder zu gerben, ausgenommendie Felle, welche
das Kloster und die Bürger der Stadt von selbst geschlachtetem Viehe
her hätten, und welche sie nachher in ihren Häusern zum eigenen
Bedarfe wollten verarbeiten lassen.

Eine harte und heute ungerecht erscheinende Bestimmung des Zuust-
briefes ist die, daß die Schuster und sonstigen Vorarbeiter von Leder
gezwungen waren, bei dem Gerber, von welchem sie ihren Bedarf an
Leder einmal bezogen hatten, zu verbleiben, und daß sie nur wegen
ganz gewichtiger Ursachen,die der Begutachtungder Vorsteher des
Loheamtes unterstanden, die Lieferanten wechseln durften. Recht weise
ist dagegen die Verordnung, die auch heute noch an der Zeit wäre,
daß es aufs strengste untersagt war, Leder zu verkaufen, welches nicht
vollständig gar und durchgegerbt wäre, und daher vor dem Feste
Sancti Johannis Baptistä überhaupt kein Leder sollte verkauft werden.

Sehr strenge wurde auf Eintracht und Einigkeit unter den Zunft¬
mitgliedern gehalten. Hatte ein Meister den andern durch Wort oder
That beleidigt, so lag es zunächst den Zunftvorstehern ob, chie Sache
gütlich beizulegen. Wenn diese keine Aussöhnung zu Stande brachten,
dann nahmen der Schultheiß des freiadeligenSchöffengerichtes und
die beiden städtischen Bürgermeister die Sache in die Hand und fällten
ein Urtheil in letzter Instanz, welches in wichtigen Fällen sogar dahin
lauten konnte, daß dem schuldigen Theile die Buchmull sollte zugethan
und so lauge zugehalten werden, bis er des Abten und sämmtlichen
Handwerkes guten Willen geworben und erlangt hätte.

Wieviele Mitgliederdie Gerberinnungim Jahre 1582 gezählt hat,
läßt sich aus Mangel an Nachrichten nicht bestimmen. Vom Jahre
1693 finden sich noch l5 Meister namentlich verzeichnet;') heute ist
die Zahl derselben auf 5 herabgesunken.

I) Schwaben, S. 244.



Der Znnftbrieff) lautet:

Loerer^) Haudtvercks Briefs.

Wir Godfridt von Eilt, aus Gottes Vorsehung Abtt und Herr zu

Siegburg, Ordens Sauet Benedicti v»d Colsch Chrißthumbs, Thun

kundt vnd bckenneuu hieuiit vor vus vnd vuscre Nachkomeu betzeu¬

gende, das vor vus persönlich kommen vnd erschienen seindt die Erbare

vnsere vndergesessene burger vnd Haudtwercks Lenth des Loerer Ambts

alhie in vnser Stadt vnd Hoheit Siegbergh vnd haben daselbst zugegen

vus einen versiegelten Handwercksbriesf Innen von weilaut dem Ehr¬

würdigen in Gott Vatter vnd Herren Herrn Wilhelmen von Lulstorff

Abten des Gotzhaus Siegberg, gotseliger gedechtnus gegeben vorbracht,

Und dabei angetzeigt, das aus Veränderung der Zeit vnd eingefallener

theurnng das verschriebene Loerer Ambt widerumb fast vergencklich

worden, vnd in underganck komen sei, vnd vort von tag zu tagh vnd

von Jairen zu Jairen (da demselben bei zeit nict vorkomen wurde)

vergencklich werden vnd verderben mueste, Mit gantz undertheniger

fleissiger bitt, wir als dieser ortt Grnntherr Innen ncuwe Ordnung

vnd satzung, dadurch das vorschrieben Handtwerck widerunib ausfkomen

vnd vnsere Stadt au Accysen vnd sunst anderen gesellen gebessert

werden möchte, geben vnd verlohnen wollen. Als wir dan ermelter

Haudtwercks Lenth anligende beschwer zu gemuet gefurt, vnd Ire bit

uiet vntzimlich eracht, So haben wir demnach mit gntem vorgehabten

reisten rath vnd bedcncken vnsers Scholtis, Scheffen, Burgermeister

vnd Rath dieser vnser Stadt Siegbergh vns eindrcchtig vor vns vnd

vnsere Nachkomeu entschlossen«, dem vorschrieben Handtwerck neuwe

ordinantien vnd satznngen zu geben vnd zu verlehenen, geben vnd ver¬

lohnen hiemit vnd in crafft dieses brieffs nun vortan zu den ewigen

tagen zu halten vnd zuuollentziehen, in maissen wie hernach beschrieben

folgt, Anfencklich vnd zum ersten, als gemelte Handtwercks Lenth in

vorzeiten eine Broderschafft von vnser lieben Frawen betruebnis mit

gelucht^) vnd - andernr dienst zu der ehren gottes gehalten, vnd dan

alsolche broderschafft abkomen, und in vilen Jairen niet gehalten wor¬

den, damit dan dieweniger niet die ehr gottes vor allen dingen sonill

muglich erstlich gesucht vnd gefordert werden muege, So ordnen und

1) Die Original-Urkunde ist in meinem Besitze.
2) Gerber.

S) Beleuchtung.



setzen wir, das das vorschrieben Handtwerck vnd Ambocht) der Loerer

alle vnd jechlichs Jairs auf Martini den Haußarmen Christi in die
i Spende aufs den Kirchhofs anstat angeregter broderschafft miltiglich

geben, Handtreichen, vnd den verordenten Provisoren zustellen sollen

ein malder Korns, Alles mit dem Vorbehalt vnd vnderscheidt, da durch

Veränderung der Zeit vorschrieben Brvderschafft vnd andere Kirchen¬

diensten widerumb wie von alters zu halten, augeordnet vnd beuolhen

wurden, das sie die vorschrieben Handtwercks Lenth alßdan in erafft

dieses alsolche Brodcrschafft widerumb zu halteir svlln verpflicht sein.

Demnach ferner verordnen wir eigentlich zu halten, das wilch Lehrjnng

oder Knecht erst an das vorschrieben Lohe Ambt kumbt zu lehren, das

dersclbig ehelich geborn, vnd von erbarmn gerncht') vnd guter sameu")

sein soll. Darneben derjenig so außlendig hieher kumbt, vnd alhie

met geboren ist, soll drei Jair lanck das Handtwerck lehren, vnd erst

alßbald angeben der Broderschafft vnd Handtwerck drei Radergulden,

vier vnd zwentzig Raderalbus für den gülden gerechnet, vier Pfunt

wachs vnd ein viertelt Weins dem Ambocht, Darneben vus vnd unsern

Nachkamen einen goltgulden, flnserm Scholtis einen halben goltgulden

vnd beiden Burgermeisteren zur zeit ein viertel Weins. Und wannehe

derselbig Lehrjung oder Knecht Meister werden, vnd solchen Handt¬

wercks gebrauchen will, Soll er noch in das vorschrieben Handtwerck

vnd broderschafft ein maill geben zehen goltgulden, vier Pfunt wachs,

dem Ambocht zwei viertel Weins, dartzn vns vnd vnsern Nachkamen

einen bescheiden goltgulden, vnsern: Scholtissen ein halben goltgulden,

vnser Stad Siegberg zwen Ledern Eimer, vnd den Bürgermeistern

zur zeit ein viertel Weins. Da aber eines ingesessenen burgers Son

vnser Stadt Siegberg das vorschrieben Handtwerck lehren vnd gebrau¬

chen wolte, der soll gleichfals drei Jair lanck daran außstehen vnd

^ lehren, dartzo anfencklich dem Ambocht vnd Bruderschafft geben andert-

! halben Radergulden, vier pfundt wachs .vnd ein viertelt Weins, dartzo

vns vnd vnsern Nachkamen ein halben goltgulden, dem Scholtissen

ein ortt goldguldenH vnd beiden Burgermeistern ein halb viertel Weins,

Und wannehe er Meister zu werden begern wurde, soll Er das Handt¬

werck gewinnen mit Funff goltgulden, vier pfunt wachs, vnd einem

t) Ambocht, Ambacht - Zunft, Zunftamt.
2) Ruf.
3) Leumund.
4) l/4 Eoldguldcn.
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vierteil Weins, Dartzo vns dem Abten vnd vnsern Nachkomeu geben

einen goltgulden, vnserm Scholtissen einen halben goltgulden, der

Stadt einen Ledern Eimer vnd vnsern Burgermeistern ein viertel!

Weins, Were auch sach das eines Meisters Svn des vorschrieben

Loheambts dasselbig Ambocht whnnen oder des gebrauchen wolte, soll

dem Handtwerck ein maill geben einen goltgulden, vier pfunt Wachs

vnd ein viertel! weius, Dartzo vns vnd vnsern Nachkomeu, als Abten

vnd Herrn obgemelt, einen goltgulden, vnserm Scholtissen ein halben

goltgulden, der Stadt einen Ledern Eimer, vnd den Bürgermeistern

ein viertel! Weins. Wilche Eimer insonderheit, die von den Meisters

Svenen komen, von den Ambochtsmeistern svlln eingefordert, vnd an

sichere ortt gestalt werden, damit man derselben in der Vorstatt in

vorfallenden feursnoeten gebrauchen mnege. Und wilche von Inwen¬

digen oder außwendigen das vorgeruerte Handtwerck vorschriebener

maissen allhie niet, sondern anderßwo gelertt, vnd gleichwol! alhie

Meister zu werden begern wurden, die solln i>r keinem Wege zugelassen,

noch sür Meister angenomen werden. Und so jemand! dargegen thun

oder handeln wurde, soll in vnser des Abtts vnd vnser Nachkamen

straff gefallen sein. Ferner wollen wir auch, das kein inwendig noch

aufwendiger, es sei Schomecher, Scholepper/) oder sunst andere in

dieser vnser Stadt vnd Hocheit Siegberg, es sei auf den finstern oder

sunst, kein frembt noch inheimisch geloiU) Leder feill haben noch ver¬

kauften solle, ausserhalb aufs den dreien freien Jairmarcktstagen, so

alhie in vnser Stadt Siegberg gehalten werden, Jedoch mit dem ferner

underscheide, Mas vnsere ingesessene Bürgere des Schomecher Handt-

wercks binnen iren Heusern verschneiden vnd selbst verai beiden wurden,

das solchs denselben frei stehen vnd vnbenomen sein solle. Da aber

sunst jemand!, wilcher das Handtwerck alhie niet gelert noch gewon¬

nen, hergegen handeln oder thun wurde, der soll vns vnd vnsern

Nachkamen als einem Abt und Herrn zu Siegberg, so dnck'fi und

mannichmall das geschege, in ein Pfen^) von zehen, goltgulden erfallen

sein, Dergleichen dem Ambocht mit einem Radergulden. Und da sach

were das derselbig vber alsolche empfangene straiff nochmals niet nach¬

lassen sonder nach wie vor Leder feill zu haben vnd zunerkauffcn wil-

1) Schuhflicker.
2) gegerbt,
3) oft,
4) Strafe,
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m>etiger weiß gelüsten wnrdt, Alßdan geben wir erleubnis, das die

Meister von dem Loeambt vbermitzH beide Gerichtzbotten alsolch Leder

nehmen, hindcr vnsen Stadtschreiber tragen vnd daselbst behalten sollen

biß zu ankumbst vnsers Scholtissen, vnd das alsolcher vbernuit abge¬

schafft, vnd der Freueler in maissen vorschrieben gestraft wirdt. Weiter

statuiren, ordnen vnd setzen wir,' das ein jeder Loerer in dieser vnser

Stadt und Hocheit Siegberg von anßwendigen gesessenen von einem

gedenten Ochssenfell achtzehn Raderalbus, vnd von einem volkomenen

Kohcsell zwelf Raderalbus, dergleichen von inwendigen Burgern von

einem Kohe- vnd Fersenfell durcheinander Neun Raderalbus, vnd von

einen: Kalbfell zu bereiten zwen Raderalbus vnd weniger uiet nehmen

noch sunft deßhalb heimliche Komposition machen soll. Und so einich

Meister, das er weniger dauon zu lohn genomen hctte, befunden

wurde, Soll er vns dem Abten in straiff mit einem Radergulden,

dort den Burgermeistern mit einer Radermarck vnd dem Handtwerck

gleichfals mit einer Radermarck, so offt vnd mannichmall das geschehen

wurde, erfüllen sein, jedoch alles mit dem außdrucklichen vorbedinge,

das kein Loerer bei betheurung seines Eidtz einiche Hartfell vmb lohn

jcmandtz lohen, noch mit behilft vnd behendigkeit durch gelden,^) ver¬

kauften oder sunst einicher Hantierung thun soll. Wilchs nachdem man

solchs gründlich erfaren vnd bestendiger weiß an tag komen wurde,

soll der vbertretter in Pfcn von dreissig goltgulden vns dem Abten

vnd dem vorschrieben Handtwerck mit zehen dergleichen erfüllen sein,

Vorbehalten doch vns dem Abteil vorschrieben vnd vnsern Nachkomcn,

Vort Scholtis, Scheffen, Burgermeister, Rath vnd Gemeinden dieser

vnser Stadt Siegberg vnser eigen abgethanen fell, Auch Bürgern, so

einen Ochsseu zu Sollen oder Siegberg gekaufft oder sunst selbst bei

sich getzogen hctten, vnd dieselbige Fell in die Lohe thun, vnd bei sich

selbst Verkappens lassen wolteu, das vorgedachte Meister alsolche Fell

hart machen, vnd von einem stuck mehr uiet dan einen Radergulden

nehmen sollen. Auch so Jemand! in oder außwendig ein Fell zu

Pfertzgetzeugh') weiß zu machen begeren wurde, soll den vorschrieben

Meistern des Loheamts, so woll als auch den Hamechern°) zu thun

erleubt vnd zugelassen sein. Darneben setzen wir, das kein Loerer,

1) vermittels.

2) kaufen.

3) zum Versohlen verarbeiten.

4) Pfcrdezcug.
5) Sattler. '

Annalen des hist. Vereins, Zi. Heft. Ig
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so das Handtwerckgebraucht, dem andern seine Schomecher vnd Kun¬
den abspannen')oder mit gelden vnd verkanffen einicher fell annehmen
soll, Es sei dan, das beide Loerer vnd Schomecher erstlich vbermitz
die Handtwercksmeisteremiteinander gnet gerechnet, sich vertragen vnd
einer den andern anssbetzalt,oder erheblicher vrsachen vorgewant haben,
warumb einer den andern zuuerlassen verursacht. Wilchs doch alles
zu geburlichem verhoer stehen soll, vnd wilcher darin bruchhaffticff)
erkant vnd befunden wurde, soll vns dem Abten zur Zeit vnd vnsern
Nachkonien erfüllen mit dreissig Goltgnlden, vnd dem vorschrieben Am-
bocht mit zehen dergleichen goltgnlden. Dartzo nach befindung der
fachen soll der erste Handtwercksmeister bei seiner Kunden verbleiben
vnd gehalten werden. Dergleichen soll auch kein Meister dem andern
seine Knecht, er sei gedingt oder zu taglohn angenvmen, abhendig ma¬
chen, Es sei dan zuuor durch verhoer vnd erhebliche vorbrachte ent-
schnldigung durch die Ambochtmeistern angehört vnd erkant, das er
seinem ersten Meister lenger zu arbeiten niet schuldig Und wilcher
darüber brnchhafftig erfunden wurde, soll vns vnd vnsern Nachkamen,
so offt vnd mannichmal das geschehen wurde, mit einem Radergulden
vnd dem vorschrieben Handtwerck mit einem halben Nadergulden erfallen
sein. Item ordnen vnd setzen wir ferner, das kein Loerer, in dieser
vnser Stadt vnd Hocheit Siegberg gesessen, vor Sanct Johannis Bap¬
tisten tag zu Mitzsommer kein lcder schneiden, verkanffen noch ver-
handlen soll, es sei dan anffrechtig bescheiden Kauffmansgut, gar vnd
niet rohe, Darnff dan die Meister, so dartzu gesetzt sein, fleissig'sauff-
sehens haben sollen. Und dabei einichem deßhalb sich mangelt erfinden
wnrde, sollen bemelte Handtwercks Meister denselben alsolch Leder niet
verkanffen heischen. Und so derselb svlchs darüber thun wnrde, soll
vns vnd vnsern Nachkomen, wie auch der vorschrieben Broderschafft
vnd Handtwerckjederm theilt in eine straeff von zehen Radermarken
erfallen sein. Letzlich anordnen, setzen und willen wir, das vnder
vorschriebenMeistern des Loerer Handtwercks keiner den andern mit
Worten noch mit wercken argweldigen,^ versprechen,^) noch schmehen
soll. Und so derhalb einich mangelt entstünde, Sollen die zwei Am-
bochts Meister zur Zeit alsolchen irthumb aufnehmen, vnd sonill mnglich

1) abwendig machen.
2) als Uebcrtretcr.
3) verfolgen,

beschimpfen.
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in der guete hinlegen vnd entscheiden. Man aber alsvlche Sachen vnd

gebrechen durch jetzgerurte Ambochts Meister niet entscheiden noch ver¬

tragen werden kundten, So anordnen vnd setzen wir zu solcher ent-

scheidung vnd allen andern vorfallenden suchen vnseren Scholtiß vnd

beide Birrgermeistere zur zeit dieser vnser Stadt Siegbergh als vor

Ober-Menne') mit deine bescheit, was dieselb nach angehörter Sachen

vnd eingenomenen Bericht zwischen beiden streitigen Partheien erkennen

vnd außsprechen werden, das dieselb auf Pfen von zehen goltgulden

vns znerlegen solches stett, fest vnd vnuerbrochen zu halten sollen

verpflicht sein, Jedoch vns vnd vnsern Nachkamen nach gelegenheit der

fachen vnser straiff vorbehaltent, darneben dem vorschrieben Handtwerck

mit einem Pfuirt wachs vnd den Ambochtsmeistern nrit eineni viertelt

Weins erfallen zu sein. Derwegen dem Ubertretter auch von vnser!

vnd des vorschrieben Handtwercks wegen altem herkomen nach die

BuchmnlU) zugethan vnd zugehalten soll werden biß solang derselb

vnseren vnd des sembtlichen Handtwercks gnteir willen geworben vnd

erlangt hat. Und alle diese vorschrieben Ordination, Satzung vnd

Puncten haben wir Godfridt Abtt obgemelt für vns vnd vnsere Nach¬

kamen auff vnterthenige fleissige bitt der vilgenielter Handtwercks-

Meister also in das werck zu richten vnd stett vnd fest zu halten

benolhen vnd bewilligt, konfirmieren vnd bestettigen dieselb auch

hiemit nochmals vnd in crafft dieses brieffs Also vnd der gestalt, da

jemand!, er sei in oder außwendig, an solcher Ordnung vnd Satzung

einichen abbrucht oder indracht zuthun widerstehen, vnd wir deßhalb

vmb Abschaffung gebnrlicher weiß durch obgeinelt Handtwerck ersucht

wurden, Das wir solches jederzeit zu vorstand desselben Handtwercks

thun vnd dasselb bei diesen vuseren gegebenen Briefs vnd Siegel nach

muglichkeit handthaben sollen vnd wollenn, Alles sonder geferdt vnd

argelist. Zu warem vrkuudt vnd gantzer faster stedicheit haben wir

Godfridt von Eill Abtt obgemelt vnser Abteien Siegell für vns vnd

vnsere Nachkomen vor an diesen brieff wissentlich thun hangen, Und

zu noch mehrer sicherheit aller vorschrieben fachen vort geheischen die

Edle vnd Ehrenuesten Bertram von Metternich auff der Broill vnd

Johannen von Selbach guant Lohe zu Monden respectiue vnsers Gotz-

hauß Scholtiß vnd Scheffeun alhie zu Siegberg, daß sie Ire angeboren

Schiedsrichter.

L) Lohgrlwc.
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Jngcsiegelen bei das vnsere mit an diesen brieff hangen wollen. Des
wir Berthram von Metternichvnd Johan Lohe jetzgemelt also wair
bekennen, vnd anß geheisch vnsers Ehrwürdigenlieben Herren vor¬
schrieben gern gethan haben.

Geschehen in den Jairen vnsers Herren vnd erloscrs Jesn Christi
als man zalte Tausent, FünfhundertAchtzig zwei am letzten» monats
Aprilis.

(Die Siegel fehlen,)



Äwdirn Mr Mörser Geschichte.
Von »i-, H. 5kenssen.

(Vrrgl. Heft 16. S. 188.)

II.

4. Graf Thcoderich von Mörs bezeugt, daß vor dem Gerichte in
Mörs der Ritter Jsenbraud Heket mit Zustimmungseiner Gattin
Fresewiudis und seiner Kinder die Hildegnnde von Dnnnespeck mit
ihren 5 Söhnen und 2 Söhnen ans der Leibeigenschaft entlassen und
sie der Kirche zu Camp als Wachsziusigeüberwiesen habe. 1246.

In uomino pntris st tllii st Spiritus snuoti. Ilrsoäsrious uodilis
vir äomiuus äs moirss. Hovsriut uuiusrsi <^uoä oum HiläsFuuäis
äs äuuusspsolsäolmnuss Ilsrmnuuus tdnmdsrtus tlrsoäsrious st rsz^-
noläus älü sius blisglns sus IliläsAUnäis st mstlüläis soso n äomi-
nis Issulzrnuäi äioti Iislcst militis oui vt äiosbnuturoouäioious ssru-
ili nttiusbnut äatn sichi pro lroo osrtn psouuis summn rsäimisssut
ipss Issudrnuäus äs sonssusu Irsssrviuäis uxoris omniumguslrsrs-
äum sius sosäsm lidsrtnuit no traäiäit ssslssis bsnts mnris xir^i-
nis iu onmpis iurs osrossusunlium lmmiuum vunsum omui oorum
proASuis psrpstuo possiäsuäos no äsinäs tnm ipss <^ua.m prsäiotn
uxor ^ssubrnuäus Irsurious äitmnrus Ao^rviuusvillrslmus st Zsrnr-
äus tllii iuttn slisn st ng'uss blis eorum npuä moirss iu kormn iu-
äioü reuuneinusruut omui iuri st äomiuio c^uoä sibi sompstsdnt iu
oisäsm. ^.otg, suut lass nuuo äomiui millssimo äuosutssimo c^unärn-
Zssimo ssxto uobis ipsis prsssutidus usouou st nmdrosio plslmuo
Fsrnräo äs blsrsbsim RIrsoäsrioo Ilsurioo äioto sto^ssr äolinuus äs
u^plmsou tbsoäsriso äs msrrvio st bsrtoläo äs nsburA sonbiuis uos-
tris iu moirss Irats äolrnuus mounslro st oustoäs ssslssis snmpsu-
sis st Irntrs Irsurioo souusrso idiäsm lrsuriso soinm äisto msz^rsus
roäolto äs osdurAlr Aoäskriäo äs lrslrsu Aoästriäo näuoonto äs lrols-
äuuelr AsorZio äs sMs tbomn äs bstlrroäs st nlüs c^unm pluridus.

Nach dem Campencr Copialbuch vom Jahre N86.
Z) Graf Theuderich von Mörs bezeugt, daß Gerhard von Mole-

Welt und Hilla dessen Gattin 9 Morgen Ackerland mit einem Sumpfe,
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das „Bruchgewächs" genannt, ungefähr 5 Morgen groß im Gebiete
von Niephausen gelegen der Küsterei zn Camp geschenkt haben. 1297.
Februar 6.

Ilniusrsis prsssntilms et luturis uä cfuos presentes literus ve-

nire oontiAsrint. Kos tlreoäerious äo minus äs moirse notum kuoimus

et protestumur per presentes. (Zuoä Koäekriäus äiotrrs äs molo-

rvolt ludoruns in extremis st Inllu uxor eiusäem sann corpore et

mente oompos ol> remsäium unimurum suurum et Perpetuum ms-

morium suorum proZenitorum in eoolesiu oumpensi oistereisnsis or-

äinis Irulzsnäum nouem iurnulss terre urubilis oum puluäe cfue druoo-

^ervus äieitur estimutu oirou gsuinc^us iurnulss uä prsäiotos neuem

iurnulss terre urulnlis psrtinsnts sitos in donis siue in u^ris äv

n^plmsen emptis u g-eruräo äe vorsolmts nomiue et iure lidere pro-

prietutis pari voto etvnunimi oonsensu solempniter eontulerunt ous-

toäie eeolesio eiusäem lrulasnäos et perpetuo possiäenäos. lütkestu-

ountes et lilzsruliter uo simplioiter rsnunoiuntes omni iuri cfuoä in

äiotis nouem iurnulilms uo puluäe eisäem oompstedut et oompstere

viäsdutur uä vsus et vtilitutem Perpetuum oustoäie memorute. La

suue oonäioione uooeäento guoä in prskutis nouem iurnulidus et pu-

luäs äiotu Irillu reliotu guonäum 0t. sepeäioti vsukruotum uä tsm-

poru vite sue psreipiet st peroipers äelzedit. Ipsu verd vium vni-

uerss eurnis inAressu u^ri suprutueti ue pulus eeolesio superius ex-

presse et nomiue eiusäem oustoäie ipsius memorute lideri erunt

perpetuo et ulzsvluti. In ouius rei tsstimonium uä instunoium ip-

sius Ilille sepeäiote prssens instrumontum c^uiu siAÜlum non lrudot

oonsoriln ksoimus gsuoä äiote ooolesis uo oustoäie eiusäem nostro si»

g'illa truäiäimus oommunitum. Outum in orustino UAutlre virglnis

et murtiris. ^.nno äomini millesimo äuosntesimo nonuZesimo

septimo.

Gleichfalls aus dem angeführten itopialbuchc.

6. Ritter Theoderich von Mörs bezeugt den Ankauf mehrerer
Güter in Eil durch das Kampcner Kloster. 1301. Januar 1.

Ilniuersis prssentes litsrus visuris et uuäituris. Hos tlreoäerious

äominus äe moirse miles notum kuoimus cfuoä oum donu äs exlo

gus lienrious äe evl per oontruotum venäioionis trunstulit in viros

reliZiosos udliutem st oonuentum monusterii oumpensis oräinis oistor-

oiensis oolonisnsis äiooesis iuosnoiu sul> nostru iurisäiotione nomiue

et t^tulo pure et IsAitime proprietutis suooessione Irersäituriu uä

ipsum äeuolutu in nostr'o iuäioio oorum iuäioe et soudinis intor
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scnmpnn iuäiointin prout nroris sst. st ins sonnnuns ns sonsustucto
tsrrs in gun insinorntn bonn sitn sunt linkst st ctistnt rssiFnnuit st
gikostuonncto supsrportnuit in innnus nbbntis st oonusntus prsctioto-
rmn nct vtititntsnr st posssssionoin psrpstunin sorunctoin. Hos nct-
iunoto guoct guingus sotiäi xnnotsnsiuin ctsnnrioruinrnoiono psois
NArientturo inosntis intsr ng-ros ctiotorunr bonornin ctonrino prspo-
sito innioris sootssis trnisossnsis inkorioris sotuuntur nnnis sinZutis
st sotui ctsbsbunt. proinissn vsro onrnin st sinA-utn nuctisrnnt intsr-
tuorunt st tsstiinoniuin cts sisctsnr sxtribusrunt äoininus >vznioinnrus
äs Atincts bsnrisus cts ^otkuts niiti ss nürious ctiotus vnn bninbruolr
rutAsrus tsAAsrs Aoctokrictus äs vinrssviotc inoobus krntor siusctoin
st ntti Pinin pturss ücio äiFni. üt Iiso oinnibus Pioruni intsrsst
ssu intorsrit sub siAitto nostro prsssntibus npposito siAnittoninus.
Ontuui in oirouinoisions ctoinini nnno ctoinini inittssimotrsosntssinio
prinro. —

Aus dem Csmpcner Copialbuch.
7, Graf Theuderich von Mörs befreit gewisse Güter des Bern¬

hard von Molenvelde in Empel von den gräflichen Rechten nnd der
Gerichtsbarkeit mit Ausnahme des Blutbanns. 1297. August 10.

Ilniusrsis slrristi ttästibus prsssntSs titorns visuris st nuctituris.
blos ttisoctsrious äoininus cls nroirss notnin bsri oupiinus st rsoo^-
uosoinrus psr prsssntss Piocl nct pstioionsin clilsetoruinnobis bor-
nnrcti äs inotsnvstcts ns Asntrini krntris siusctoin nssoctsnts nct boo
oonssnsu uxoris nostrs innrAnrito bonn cts Linpsts in Piibus ictsnr
gsnslcinus rssictsbnt siout sitn sunt psr tonAuin st Intnin n inctioiis
nostris ns ntüs iuribus guosungus noniins sonssnntur c^us nobis no
suossssoribus nostris ooinpstunt oornpstsbnnt ssu ooinpstsrs victsbnntur
libsrn ssss xotuurus psrpotuo st sxsinptn. Itn guoct sxnuno st äsinosps
nnttnin psrsonnin in sisclsin bonis rssictsntsnr ssu nliuin gusinoun-
guo rnoions ctistoruin bonoruin sius psr nos sius psr vionriuni iucti-
esrn nnt oikiointuin kostruin oonusnirs ssu nct inctisiuin nostrunr pro
gunoungus rs sius onusn trntrors potsrinrus ^uoguoinocto nos nut
nostri inporpstuuin suossssorss Koto ntoiori iuctioio ictsst inclieio cts
sikusions snnAuinis st turuin susponsions guvct vut^nritor Iioi.Aoristit
ctioitur sxospto Pioct nobis rsssrunrs intsnctiurus st rsssruninus. In
euius rsi tsstiinoniuinprsssns soriptuin nostri siz'itti tsstiinoniotrn-
ctiäiinus sounnunituin. Dntuin in ctis bsnti tnursnoii nnno initto-
sinio ctuosntssinio nonn»'ssiino ssptiino.

Aus dein Cainpcner Copialbuch.
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8. Reinold von Hülsdonk bekennt, daß er gewisse Güter in Ha-
torp vom Kloster Kamp ans Lebenszeit in Nießbrauch habe 1230

Hotum sit omnilms prsssntsm litsram inspsotnris. e^nocl sZo
Hszmoläns äs Unlsäonolr bona e^nsäam in Hatäorp c^us äs manu
abbatis st oonnsntus oampsnsis tsnui tali moäo ab ipsis snsospi
vt sa tantnmmoäo xossiäsrs äsbsam ns«sns aä tinsm vits mss.
(jnoonn^ns vsro tompors äsossssro bona saäsm libsrs st absgus
oinni oontraäiotions in manns prskats soolssis itsrrnn rousrtsntur.
Ita iznoä nss vxori inss nss alioni lisrsänm nostrornm äs büs bo-
nis sins äs aliis c^nibusoun^ns äsostsro rssponäsbnnt ssä ?t äistum
sst sa snm onmibus attinsntiis snis st insnpsr c>niäonn^ns äs rslms
msis mobilibns ant immolnlibus in obitn mso in sisäsm bonis rs-
xortum lusrit libsrs inpsrpstnnm possiäsbnnt. tät autsm nsmo
in postsrnm istuä posslt inkrinAsrs littsram bans oomitis äs moirss
in onius inrisäiotions izzsa bona sita snnt siZillo ksoi soutirinari.
^.ota snnt lrso anno äomini nrillssimo änosntssimotriossimo. (juo-
rnm tsstss snnt isti ^.rnoläns abbas oampsnsis tlrsoäsrious st Aoäs-
Iriäus monaoln drsZorins äs moirss ^.rnoläns äs nzmnlcirlosn saosr-
clotss. Nlrsoäsrions oomss äs moirss ^ilstslmns äs xrismsrsstsm
milss dsraräns Iratsr msns st SAiäins milss oomitis äs moirss,

Aus dem Ccnnpener Copialbuch
9, Erzbischof Heinrich von Köln bekundet die Verzichtleistnngdes

Ritters Gerhard Schorebrantans die Güter seines Bruders Reinold
von Hülsdonk zu Gunsten des Kainpencr Klosters. 1236.

In nomins sanots st inäiniäus trinitatis. Ilsnrions äsi ^raoia
sansts oolonisnsis soolssis arolüspisoopns. täninsrsis olnüsti üäsli-
tms xrsssntsm zza^inam inspsoturis impsrxstnnm. t?rslati psr boo
xistas st sollioituäo äinosoitnr si innoosnoium ^aoi stuäioss intsnäat
st Hnisti. ^.ä niunimsn iAitur st oautslam soolssis oam^snsis ois-
tsroisnsis oräinis notum ssss volnmus tam ^rsssntibus Pram tütu-
ris c^uocl oum ks/noläns m^Iss äs Ilnlsännolr sx oonssnsn stsro-
äum suorum bona sna omnia lsAitims st libsrs prsnominats oontn-
tissst soolssis st so ästnnoto sspsäiota soolssia a Iratrs sinsäsin
militis Asraräo soliorsbrantsnpsr sisäsm bonis multis iniuriis vsxa-
rstur. primo hniäsm ipsam soolssiam proptsr bonnm paois ouin
prokato d. amioabilitsr st vltra o^nam äsbnit oomposioionsm iniit.
ipsa bona lläs ooram tln oomits äs moirss st aliis c^nam plnrimis
promittsnts Moä äs ostsro supsr sisäsm bonis soolssiam in nullo
xsnitus Arauars äsbsrst ant molsstars. daoti antsm käs tsmsra-



sIsLigin psrtnrdgrs cfnindsoini vidsliost inrngls8 nd ourtiin in Ilnig»
donolc propris psrtinsntsg gd surinin ds Aotir8vvioii vt ip8os g pss-
8S88oriiui8 sinLdsiu ouris rsoipsrst in ksodo doloss oouusrtsrs intsn-
dsng et in8upsr niin iisng cfns voogntnr Asriioidis ouni 8sx gIÜ8
iurngliUus et osn8ii csnindsoiin dsngrioruin ininsts siki V8nrpars vo-
Isn8. ikaudsin vsro psr sseisgigin do ininrig kgstg pnlilios von-
uiotns eornin Lslioltsto nostre Inpsrto st Lrsrgrdo cle 1o gdnosgto st
sogliinis cle dsrslc alüs^us c^ugin plnriniig Sports prots8tgtn8 sst
osntrg soolssiüm inin8ts ss SAisss et oinni cfnsLtisni oonti'g essls-
Linin 8npsr 1ioni8 krntriL 8ni rsnnnoinnL onni inrgnisnto prskgtoL
soinin cfnindosiin inrngls8 onni ostsriL dsnis gntsdioti3 nd onrtiin in
InilLdnnolc propris st iininedigts psrtinsrs oondrnignL. 8uli sodsin
iursinrnndo proiniLit czfnad si glicfuss ad prsdiotn Irong krutinL 8ni
iinpstsndg nliofno inodo induxi88st iioo psnitnn rsnsonrs st gU soruni
Arnugiuins sools3iain dsiisrst sxonsrnrs. Idoo ndiunoto vt si von-
trg. prsinissg gAsrot st pgotnin iurgnisuti non gsrngrst cfnoonn^ns
in tsrniiniL no8tri duogtn3 Iiglzsrst fzonn. silii ksrsut giiindiontg

nsonon st ip86 dgnipngoioniL rsn8 liglisrstnr. Ilt igdtur soolssis.
oninpsuLiL prsdiotn Izoug cfuists xossit psrpstno pssLidsrs nss ins-
inornti nrilitis dongoisnoiu sidsiu soslssis kgotgin prs8snti3 soripti
ts3tiinonio osuüringntsL st sig'illi no8tri iinprss8ions roizorgntsL ip-
8gin onrtim in iinlLdonolo onin izonis Lupsrius diotis g1Ü8cfns oinni-
t>u8 8N18 gttinsnoÜL Liili liögti pstri st N08trg protsotisns snLsipiinnL
st oinnsin porLounni cfnsonncfns ds ostsrs prskg.tg.iu soolo8igni in
si8dsiu doni8 Arg.ng.rs vsl inolestgrs prs8ninpssrit. dsi oiunipotsnti8
et bsgti pstri anotoritgts gugtlisingtis psrpstui vinsnlo innodgnni8
ni8i oioin8 gli inoliontg ininrig rs8ipisogt. Ogtnni gnno Argois inills-
Linie duosnts8inio trivsgiino 8öxto. pontiüegtu8 nvLtri gnno.

NuS dkm Campcner Copialbuch Die Verzlchtlcistung Gerhards von Hulsdonk
vor dcni Grafen Theoderich von Mors über die Ucbcrtragnng der Güter in Huls¬
donk durch den Ritter Reinold von Hulodonk an Camp vom Jahre t2S1 steht im
Register de6 CopialbuchS eingetragen, fehlt aber im Copialbnche selbst. Vorstehende
Urkunde nimint offenbar darauf Bezug; dieselbe muß nach einer Notiz bei Fahne
im Provincialarchiv noch vorhanden sei», Theoderich der Jüngere von MörS wird
als Zeuge angegeben.
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ünr Grüttdltnysgrschichte

des Achener Regnlirherrcn-Kiosters

von Lversch.

Das mit seiner Kirche längst verschwundene Kloster der Regulir-

herren gehört zwar nicht zu den ältesten und wichtigsten der iu Acheu

entstandenen geistlichen Anstalten, schon seine Lage, ziemlich weit

außerhalb des Bereichs der alten Stadt, deutet dies an; es bean¬

sprucht aber ein gewisses Interesse durch die Persönlichkeit seines

Stifters, des Ritters Conrad vom Eichhorn, der neben dem großen

Bürgermeister Gerhard Chorus zu den wenigen Figuren der älteren

Stadtgeschichte zu zählen ist, welche uns die Quellen mit etwas bestimm¬

teren Umrissen zu zeichnen gestatten,

A Bceck berichtet in seinem ^guisKrannw, Achen, 1620 kl. 4°,

S, 225 mit wenigen Sätzen über die Geschichte der Gründung dieses

Klosters und über seine späteren Schicksale. Noppius hat S. 7

der Achcr Chronik, Cöln 1632 kl. fol sein Original kaum bereichert.

Meyer würde in seinem zweiten Baude vermuthlich mehr mitgetheilt

haben ; im ersten erwähnt er nicht einmal die Entstehung des Klosters

zu, dem betreffenden Jahr.

Nachdem die französische Revolution auch hier aufgeräumt hatte,

rettete Quix in einer seiner zahlreichen für die Achener Geschichte so

werthvollen Publicationen das Andenken an die Kanonie der Regulir-

herren und ihren Stifter. Sein Aufsatz in dem kleinen Buche „Ge¬

schichte der S. Peter-Pfarrkirche, des Spitals zum heil. Martin, der

ehem. Negulirherren-Kanonie u. s. w." Aachen 1836 (S. 27—63)

beruht auf genauer Kenntniß des urkundlichen Materials. Es hat

ihm offenbar das Archiv des Klosters zur Verfügung gestanden.

Die Neste dieses Archivs, befinden sich nunmehr im Besitze oes

Herrn Heucken in Achen. Ich verdanke die Ermöglichung ihrer Be¬

nutzung der gütigen Vermittelung eines Vereinsmitgliedes, des Herrn

Oberlehrers Friedrich Haagen, und da schon eine flüchtige Durchsicht

mir bewies, daß auch nach Quix noch Manches für die Geschichte
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sowohl der Anfänge des Klosters, als des Stifters desselben aus ihnen

zu entnehmen 'sei, so habe ich sie einer genauen Prüfung unter¬

worfen

Im Folgenden gebe ich eine Uebersicht des noch vorhandenen Ma

terials, an die ich die Erörterung einzelner ans demselben sich erge¬

benden Fragen knüpfe. Der getreue Abdruck einer größern Urkunde

bildet den Schluß,

Von den das Regulirherrenkloster betreffenden Urkunden sind

nur noch zehn im Original vorhanden. Sie gehören dem Zeitraum

von 1417—1464 an und sind alle in den unten folgenden Regesten

aufgeführt,

Außer diesen Urkunden ist noch erhalten eine nicht paginirte, in

braunem Leder gebundene, etwa 660 Blätter umfassende Papierhand¬

schrift im größten Folioformat, welche zunächst als Rechnungsbuch

angelegt und benutzt worden ist. Sie enthält, vom ersten Blatt be¬

ginnend, in sehr sauberer und corrccter Schrift, die von dem Prior

Heinrich Nivenheim eigenhändig angefertigten Einnahme- und Aus¬

gabe-Rechnungen des Klosters von 1637—1644.

Diese sehr ins Einzelne eingehenden Rechnungen legen für die

sorgfältige und sparsame Verwaltung der Anstalt und für die einfache,

bescheidene Lebensweise der Canonici Zeugniß ab. Es spiegelt sich

aber auch in ihnen die Noth jener Zeiten wieder. Die Einkünfte,

hauptsächlich in Grundzinsen bestehend, kommen spärlich und ver¬

spätet ein, Pächter und Zinsleute leiden unter Vexationen und Er¬

pressungen aller Art. Das Kloster verwendet viel Geld auf Reisen

nach Düsseldorf um am dortigen Hof, auf Grund des bestehenden

Vogtei-Verhältnisses, gegen den Athener Magistrat wegen seiner Be-

steuerungs-Ansprüche Beschwerde zu führen — Daher denn auch jedes

Jahr beim Abschluß ein Deficit.

An die Rechnungen schließen sich unmittelbar an die mit jenen

gleichzeitigen Abschriften von 53 Urkunden, welche theils die Stiftung

und Dotirung, theils die Schicksale einzelner Besitzungen des Klosters

betreffen. Diese Abschriften sind deshalb sehr willkommen weil aus

ihnen die von den Originalen fehlenden Stücke ergänzt werden können

und eine Uebersicht über den frühern Umfang des ganzen Archivs

zu gewinnen ist. Eine genauere Vergleichung lehrt übrigens, daß

die wichtigsten Urkunden fast alle noch in der Urschrift vorliegen.
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Auf eine große Zahl leer gebliebener Blätter folgt im letzten
Drittel des Bandes ein etwa 6g Seiten umfassendes Ebronioon Enno-
nins Enn. UsF. Erck. 8. J.UA. Enpli. ^Vincis«. ack 8. llob. Uaptistam
^.guisgrani, verfaßt vom Prior Augustin Schepers, begonnen am 8.
Oetober 1763, sehr unleserlich von ihm selbst geschrieben Er beruft
sich mehrfach auf Beeck und Noppins, benutzte die Urkunden und
außerdem noch, wie aus einer Randbemerkung hervorgeht, ältere, im
Kloster selbst entstandene Aufzeichnungen aus dem Ansang des lg.
und dem Ende des 17. Jahrhunderts. Von diesen hat sich denn auch
ein noch zu erwähnendes Bruchstück erhalten.

Verzeichnisse der Prioren und der verstorbenen Brüder des Hauses
hat Schepers ebenfalls angelegt, sie sind später fortgesetzt und ersteres
ist von Qnix S. Peter S. 52 benutzt worden. Von seiner Hand ist
auch eine ckssi^natio donoruin st annnornnr provsntnnnr Ennonins
nä 8. üonnnsnr Laptistnnr, der eine Menge von Notizen über seine
eigene Wirksamkeit n. s. w. hinzugefügt ist.

Den Schluß des Ganzen bilden von verschiedenen Händen nachge¬
tragene Notizen über Begebenheiten nnd Personen, welche bis um das
Jahr 1785 fortgeführt sind. — Das von Qnix benutzte Ksorolognuin
Ennonino ist offenbar nicht abschriftlich in diese Papierhandschrift
übergegangen, wenn es auch vielleicht das Material zu den oben er¬
wähnten Verzeichnissen geliefert hat. Es ist, wie so manche Urkunde
des Archivs, die Qnix noch in Händen gehabt hat, für nnS verloren.

Da es sich nur um Ergänzungund Verbesserung der vorhandenen
Berichte handelt, so erscheint es mir am zweckmäßigsten, Auszüge ans
den Urkunden in Regestenform zu geben Wo die Siegel nicht aus¬
drücklich erwähnt werden, sind sie entweder gar nicht mehr oder nur
noch in unbedeutenden Bruchstücken vorhanden.

l. Er. Achen, 23. März lül7, apostolien socls pastors oaronto
no saoro Eonstantisnss Eoneilio ckurnnts. Eoz-n van äsn lAolrorn
erklärt: suin SA-o guockäain lrospitals no trin nitarin in ipso cks novo
oonstrusrs tsoi, non sonssorntn,non ckotatn ssu roclckitnata in ouria
ssn Irnlntaoions insu J.gnis in platon Eolonisnsi sita inkra rsotorn-
wnr soolssio 8. Ustri, fühle er sich gedrungen diese drei Altäre zu



I) Dieser Name kommt auch vor in dem
zcichniß der der Münstcrkirche gehörenden Renten,
N. V. ^nansia, S. 77 Z> 3. —

von Quix herausgegebenen Vor«
vgl. dkearolvAium eceleslss L,

dotiren und weist eine beträchtlicheZahl von Renten zu diesem Zwecke
an. Ausgestellt ist die Urk. in platsa prati in äoino intiubitationis
nostras.

2. Or. Lüttich, 26. März 1417. äoliunnes äs Lavaria. slsotus
Lsoäisnsis ertheilt dieser Stiftung seine Genehmigung.

3. Or. Lüttich, 2s. März 1417. Derselbe verleiht, ut Irospitals
sanoti Oornslii paps st inartiris novitsr knnäatnm psr strsnnnin nri-
litsnr äoininnin Oononsinäs Lz-olrorn in piatsa Oolonisnsi st pa-
roolüa sanoti Lotri sitnatunr opiäi ^.gnsnsis nostrs Lsoäisnsis äio-
ossis oon^ruis ironoribus krsgnsntstnr, allen denjenigen, welche an be¬
stimmteil Festtagen Uospitalö prsäiotnin äsvots visitavsrint annnatini
et gui aä kabrioanr sivs ornanrsnta oapolls prsäioti Ilospitalis vsl
pro tsnrpors inürniis ilziäsni äsASntibus inanns aäintrioss porrsxo-
rint st <^ni pro aniinabns äoinini Oononis st sns oontlioralis Nsoli-
tiläis oravsrint, einen Zlblaß. Rundes Siegel in rothem Wachs, an
rothseidener Schnur das baierischeWappen in gothischer Verzierung,
Umschrift zerstört.

4. Or. Ltittich, 2. April 1417. Lratsr Henrivus . . spisoopus
Uossnsis oräinis bsats Naris Osi Zsnitriois äs inouts Oarinsli . .
äoinini äollannis äs Lavaria . . visarins in pontitioalibus beurkundet,
daß er am 28. März 1417 oapellain appsllatani bospitals 8. Oor-
nslii novitsr knnäatain . . snnr tribus altaridns consecrirt habe Ulld
verleiht denselben Ablaß wie zu 3. Ovales Siegel in rothem Wachs
an rothseidcner Schnur, zwei Wappenschilder: im Rechten drei fünf¬
blätterige Rosen, im Linken ein horizontalerBalken. Umschrift: si-
giUnnr tratris lrsnrioi spisoopi rossnsis.

5. Or. Achen, 9. November 1417. äolrannss Oiinioatorispros-
bitsr invsstitns paroolnalis soolssis 8. Lstri genehmigt die Stiftung
des Hospitals in seinem Pfarrbezirk.

6. Or. Jülich, 39. December 1417. äolrannss . . spisoopus Oa-
insraosnsis verleiht, fast mit denselben Worten, denselben Ablaß wie
zu 3. „Oatuiu in opiäo änliaosnsi sub siZillo nostro, anno a nati-
vitats äoinini iniUssiuro ^naärinA'ontssiinoäsoiino ootavo, insnsis
Dsoonibris äis psnnltiina." Der Jahresanfang ist mit dem 25. Dec.
gemacht, vgl. unten Nro. 8. — Großes ovales Siegel in rothem
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Wachs an einem Pergamentstreifen:gothische Architectur, in der
Mitte Maria, an ihren Seiten Petrus und Paulus und musicirende
Engel, unten der knieende Bischof, rechts ein Wappenschild mit drei,
links ein solches mit einem Löwen. Umschrift. . .lolmnnis U. E.
. . sopi Eainoraosirsis et sonritis.

7. Eop. Constanz, 9. März 1418, Acht genannte ans dem
Concil anwesendeCardinäle gewähren dem liospitnls paupsrnin situm
in platsa Eolonisnsi einen Ablaß

8. Er. Achen, 1. November 1418. ckolrannss . . spisoopns Uso-
ckionsis gewährt mit denselben Worten, denselben Ablaß wie zu 3 und
bestätigt die in Nro. 3, 4 und 6 enthaltenen Verleihungen. Randes
Siegel in rothem Wachs an einem auch durch die drei bestätigten
Urkunden gezogenen Pergamentstreifen.Wappenschild, von drei Löwen
umlagert, eine viereckige Spange oder Schnalle zeigend. Umschrift:
.lolmnnis cko VE. . . —- Der Aussteller ist Johann (VII) von Wal-
lenrodt, früher Bischof von Riga. Diese Bestätigung ermöglicht die
Berichtigung des Datums in Nro. 6.

9. Eop. Achen, 11. December t419: Uratsr ckolmnnos cks Novi-
inazio prior sanonioornin rsAnlarirnn uronastsrii 8. llls^nulplii in
Lncksolcsn Uacksrbnrn. ckioo., Enno cks K^oliorn und ckolrannss Oiini-
oatoris komnren dahin überein, daß Enno oapsllain ipsanr ouin alta-
ribns in sacksur oonssorntis et ckotatis ornn Irospitali annsxo pront
. . in ourin sus Iraditaoionis inkra rsstoratnin ckiots soslssis 8. Ustri
sita cks bonis sibi n Leo oollatis prisois tsnrporidns srsxorat st
kunckavorat nt^uo ckotavorat, cls rslignis suis loonis st rockckitibus . .
ainplinrs st in inonnstsrinuroanonioorum transksrrs potsrit st inn-
tars. Die Eanonioi sollen ooininsnsnlibnsnso non paupsribus st
inlirinis clioti nnnsxi lrospitalis sorunic^ns ininistris die Sacramente
spenden und die dort Verstorbenen begraben, wogegen alle Einkünfte der
Stiftung, Almosen und Gebühren ihnen und dem Spital zufallen
sollen. Dem. Pfarrer von St Peter sollen zur Entschädigung für den
etwa hierdurch entstehenden Ausfall jährlich 3 Gulden gezahlt werden.

An diese Urk. schließt sich im Copialbuch folgende Notiz: Itsm
soisnckuin guock kusrnnt in isto rnonastsrio prinro eins sovlssis st
sr^o ckscksrnnt pastori 3. l?stri c^uainckin ists ckns soslssis ststsrunt
ssx ckorsnos rsnanos, sock postgsnninnova, soolssia knit sckikloata st
alis ckus anti^us soslssis cksposits st proplranats cksckinrus pastori
3. Ustri tantnnr tros tlor. rsu. pro iuridus suis.
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10, kop. Achen, 10. Juli 1420, Coyu vau den Eychorn und

Mettel Hauermanns seine Ehefrau übergeben In äolmnu van äsn

IRÜS!, proisst ^or i?^t mr blusso') iuä In äolrauu ^Vaol, prior ^u

^iwollo, ousou lioli, IiuisiuZU iuä orvo in Eollouor straisso, vur incl

Imuäou, mit buuAarclou, Aarclou, wo^äon, in louAclou, in bro^äou,

in uassou nnci in äruAou, iuä vort mit allo sxns rsAtou incl mibo-

üoor, mit clor lmsiuAo orvo Aouaut IvalkonberAli, aou äor stoäo

muzu-s Aoloi^ou, nist ussAosolroiäou, so wio wir äat lraläouäo incl

bosikouclo warou iuä uns mäiolmort vur up clor stroissou uiosst

borr kuAorams Imiso van clor Lurssou aou s)uio s^cls incl clomo

paulmiso up sauslrulou oräo aou äor auäor sz^äo . . . inä waut

binnen cliosor IiusiuASu incl orvo stocmt är^ lrusor inä orvou, cla

van 2wo^ lloiuriolc vau clon Naolo oi? sz^uou orvou Mbolmirtou

vor^zulou, inä äat äoräo lm^s inä orvo ^oboboirto äoliauu Koirlaolr

äon raclomoolror, so ist suuäorliolrou uuäorsolroiclou . . . äat clioso

vurss. är/ lmsoro inä orvou mit allou zu'ou isodslioiro vur inä

lcouäou, inä vort äio Iioitkstat inä orvou tusoüou ^lart äon roiclor

inä >Vilro Xristiaou Kolrautoruols orvo was up äor sauslrulou AL-

loigeu, souäorliuAou rmbolioirou snllon äomo Aastlmi>o inä armen

binnen inä 1>^ äiosom oouvsut inä o1oi»tsr, äat is mr wissou clriot-

^iou Personen inä ärzm auäorou Personen, clie äen ärist^isn armen

stsetliolien enllen äienen. Die Stifter überweisen dem Convent und

Gasthaus 500 gute schwere Gulden jährlicher Erbreuten, wovon 300

jenem, 200 diesem zugewendet werden sollen. Die sehr umfangreiche

Aufzählung der einzelnen Renten stimmt inhaltlich mit der in Nro.

15 gegebenen genau überein. Schließlich versprechen die Stifter für

den Fall, daß aus den überwiesenen Renten volle 500 Gulden nicht

erzielt würden, die Summe bis zu diesem Betrage aus ihrem Ver¬

mögen zu ergänzen.

(Ich füge die für die innere Geschichte der Stadt nicht unwichtige

Zeugenreihe hier bei: iucl waut wir "VVillroliu vau bümt, Elois vau

Iloiclo, ^.Voltor Volmor, Ktats vau köAöroiäo, äoüau Llroboru, Äartiu

Lartoltt', Korart Loissol vau Hoistordaolr, ?otor vau äou Luolr, soliolkou

^u ^.olrmr, äolmuuos vau äou Lloisbalgu, äolrauuss Ilartumu iucl klois

Ivompo als Aoboäou clouAlcluäo vau lio^äo s^äou aou iuä ovor äioso

vurworclou mit auäoru uusou mitäouolcluäo umb )mro bo^äou willo

iucl umb boäou willo clor parto/ou au bo/äou s^äou uuso siEAolo als

äouolrluäo aou äiosou briok AölrauZou iuä wir Korart Lovssol vau

I) Uebcr das Kloster zu Neust vzl, Lacomblet Urk. B. I. Nro, SIS. Anm,
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Iloistsrüacir dor sonAS, lloüan Ilalknaist, Ebristiain van Ivsntsrvzdro

dar bxzollsr, lloinrn Uadörnroolnzr, Elois van Alou)'onvsn, dodart

van IIsrKonroido, 1)nr°<zr mr rLiolron, ibslcsnnon alls dioso vurrvordon

varo s^n as ^sbodon donolllndo, nrit nrünndo nnssr llorren ind

vrnnd unser nritdonollludo sinAol, vur zur ind vur uns, uurlz uussr

dedon villo, an diesen brist? ASÜauASn.)

11. 0r. Achen, 10. August 1420 Cuno übergibt seine Stiftung

dem Johann van den Putz, Probst von Neust, (ovsrinits die eirber

onse lisvs vrunds nrit nainsn llotran bllroborn, ^er burAerinsis-

tsr, Irsron Lllais van Uaids ind deren ^Vetter Volinair, solrotksn ^o

^Lisirs, die vdr dair dz^ Asrutkon ind Asdedsn tiavsu.)

12. dop. Luttich, 19. August 1420. Johann von Heinsberg,

Bischof von Lüttich, bestätigt die Stiftung des Klosters, in welchem

dreizehn sanonioi ounr dsesnti kainilia wohnen sollen, und verleiht

ihm die üblichen Privilegien.

13. Lei?- Achen, 24 Juni 1421. Johannes de Puteo und Jo¬

hannes Wael, nehmen die Schenkung der Stiftung an und versprechen,

daß die 12 oauonisi und der Prior such psrpstua olausura mors

dartüusisnsiuin das Kloster bewohnen sollen.

14. dop. Achen, 28. April 1423. Die Stadt Achen nimmt

Kloster und Spital, mit Rücksicht auf den guten Zweck lud ouoll

nraniolrsn Astrurvsn dienst, den der vurs. der do)m unser siede,

uns ind unsen dürreren Aedain daii ind voirt en dein inaod, in ihren

Schutz.

15. 0r. HAchen, 5. Juli 1423?) Mit Rücksicht auf die in Nr.

10 unterlassene genauere Trennung der dem Kloster resp, dem Hos¬

pital zu überweisenden Renten und um für die Zukunft Streitig¬

keiten zu verhindern, vollziehen die Stifter im EinVerständniß mit dem

zeitigen Prior Johann von Nhmwegen diese Auseinandersetzung und

führen sämmtliche in Nro. 10 geschenkte Renten nochmals in drei

verschiedenen Gruppen auf. Die Urkunde, deren Abdruck unten folgt,

erwähnt zwar die Besiegelung seitens der Stifter und des Priors, es

fehlt aber jede Spur der Befestigung der beiden Siegel. Sie ist

außerdem nicht datirt, jedoch in das Copialbuch als soxaratio bono-

ruiu nronastsrii a bonis Irospitalis aufgenommen und zwischen Nro.

14 und 10 eingereiht. Schepers erwähnt sie unter obigein Datum.

Sie kann nicht vor dem 28. Juni 1423 entstanden sein, da sie eine

erst an diesem Tage gethätigtc besondere Schenkung des Stifters auf¬

führt. Vgl die Urk. bei Quix S. Peter. S. 135 mit Nr. 129 der Beilage.



Die im Obigen gewonnene Reihe urkundlicher Nachrichten gibt
noch zu folgenden Bemerkungen Veranlassung:

t, Quix knüpft, S, Peter S> 29, seine Mittheilungen über die
von Enno vom Eichhorn gemachte Stiftung an die Notizen an, welche
er über das Hospital vom h, Martin zusammenstellt. Er meint, Enno
habe dieses nur besser dotirt und werde mit Unrecht für dessen Stifter
gehalten Diese Ansicht von Quix beruht unzweifelhaft auf einem
Irrthum. Das Spital vom h, Martin steht in keinen: Zusammen¬
hang mit dein von Cuuo neu errichteten, welches, wie die Urkunden

Annalen deö hist. Vereins. 2!. Heft. 16

16. Eop. Achen, 6. April 1424. Der ganze Convent ertheilt seine
Zustimmung zu der in Nro. 13 übernommenen Verschärfung der Regel

17. Enp. Lüttich 29. Mai 1464. ImckoviouscksLourbon olsstus
st oontirirmtus Usoctisusis bestätigt die (inserirte) Nro. 12, berichtet,
wie durch die Geburt eines Sohnes in der zweiten Ehe des Stifters
und mancherlei Unglücksfälle die Einkünfte des Spitals so vermindert
seien, daß höchstens drei Arme darin unterhalten werden könnten, und
gestattet deshalb die Jncorporation des für das Spital bestimmten
Vermögens; jedoch sollen die beiden noch vorhandenen Armen bis zu
ihrem Tode verpflegt werden; weil ferner sowohl die alte Kapelle wie
die neben ihr in dem hölzernen Hause des Cuno erbaute Kirche
durch das von der Straße eindringende Geräusch sich nicht mehr zur
Abhaltung des Gottesdienstes eignen, erlaubt er dieselben, die darin
befindlichen 7 Altäre und den dazu gehörigen Kirchhof zu verlegen.

18. Oox. Rcm, 22 April 1497. Pabst Alexander VI. ertheilt auf
Grund sehr genauer Information, die sich z. B. auch auf die Zahl
der im Kirchhofe beerdigteil Leichen erstreckt, den in Nro. 17 enthal¬
tenen Anordnungen seine Genehmigung.

Außer den beiden bei Quix S. 35 erwähnten Urkunden Kaisers
Friedrich III. und einer Urkunde des ckolrunuss cks Kontibus sxüs-
oopus Kzu-onensis über die durch ihn am 9. November 1595 vollzogene
Weihe der neuen Kirche mit ihren 8 Altären (vgl. Quix S. Peter
S 51) enthält das Copialbuch nur noch Urkunden, welche ans ein¬
zelne dem Kloster zustehende Renten oder die damit belasteten Grund¬
stücke Bezug haben. Die meisten betreffen speciell den Hof zu Orsbach;
so z. B. die von Quix 1. o. S. 136 anscheinend aus dem Original
abgedruckte.
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zeigen, dem h. Cornelius geweiht war. Jenes ist eine alte Anstalt/)
die schon 1327 fest begründet erscheint, denn in diesem Jahre übten
oiv«zs <zt oivitas ^.gncmsis, wie von Alters her, ihr Patronatrecht
über die damit verbundene Kapelle aus (vgl, die Urk. bei Quix, l, o.
S. 28, Nro. 4). Auf dieses Spital bezieht sich die Notiz in der
Ausgabe-Rechnung von 1334 (Lammt, S. 110, Z 27.): „Item äs
tonte extra portam Colonisnsem prope üospitalo 16 m. 10. s."
Es lag unmittelbar vor dem Cölner Mittelthor, wahrscheinlich an der
Stelle, wo noch heute der Gasthof zum h, Martin, gegenüber der noch
immer fließenden „Ilottmanns piek", den Namen von ihm entlehnt.
Ueber seine späteren Schicksale habe ich bis jetzt nirgend Nachricht
gefunden. Das von Cuno neu gestiftete Spital und Kloster lag viel
höher, in der jetzigen Alexanderstraße, gegenüber dem jetzigen Hoyer'schcn
Gasthofe. Es gehörte dazu ein weites Terrain, auf dem außer einer
Eichhorn'schcn Besitzung mit Banmgarten, Garten und Weiden, noch
mehrere Häuser und Hofstätten lagen (vgl. Urk. Nro. 10), dessen Aus¬
dehnung auch hervorgeht aus den von Schepers wie folgt angegebenen
Grenzen der Clausur: „ack msrickiomplatoa Eolonionsis, all, orisntom
vious cpll clioitur llis 1Iszm^s<zg'ass, all agnilcmom somita illa intor
murnm oivitatis et murunr pomorii llomus, all ooeillsntom üereäi-
tatss eiviuni in oppositc» np clsn sanoüols lliots per murnin lliviss
al> üorto llomus.

2. Die erste directe Nachricht von der Existenz des Cornelius¬
hospitals gibt Urk. Nro. 1. Wie lange es schon vor dem 23. März
1417 bestanden hatte, läßt sie ungewiß. Wenn am 21. Mai 1413
die vier Viertel „van ezmsn deut, cie Kelei^en is Imisson Eoelner
port^e üzmller dein Anstlrniss niest Irsren Eozmen erve van cien
olmrn" verkauft werden (vgl. die Urk. bei Quix, Gerhard Chorus S. 57,),
so wage ich nicht zu entscheiden, ob hier schon das Cornelius-oder
etwa das eben genannte Martinsspital gemeint ist, Eben so wenig
bin ich in der Lage, die aus Hrnst: Instoire cles sutkrag-ans «leinene
S. 123 genommene mit dem Ausdrucke in Urk. Nro, 4 „Eapclllam
novitor lnnllatam . . ." nicht übereinstimmende Notiz bei Quix, S
Peter S. 32, zu controliren, wonach schon 1413 die Kapelle geweiht
worden sein soll.

<) Vielleicht bestand sie schon lIgl, denn in diesem Jahre wird ein Iiospi-
tirlv pauporuirr oxtrn murvs »(znonses genannt. Vgl. die 'Urk, bei Quix, Loll.
-tixl. S. ILS. Nro. 274,
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3. Ein Bruchstück der von Schepers erwähnten älteren Aufzeich¬
nungen ist zufällig erhalten. In dem oben beschriebenen großen Rech¬
nungsbuche fand ich nämlich ein einzelnes Pergamentblatt, welches
hauptsächlich Mittheilungen über die Einweihung der neuen Kirche
enthält, also nach 1505 entstanden ist. Es ist stark beschnitten und
hat den Schluß eines Buches oder Heftes gebildet, da es nur auf
einer Seite beschrieben ist und unten an deren Ende der Spruch steht:
Doo laus nun« st ssmpsr sui boua onnota plaosut. Ich gebe hier
die vor diesem Schluß stehende kurze Mittheilungüber die Todestage
der Stifter, welche vermuthlichfür alle späteren Aufzeichnungendie
Quelle geworden ist.

„Gbisrrmt autsm supraciioti primi kuullatorss clomiuus Eouo st
uxor sius prima et sspulti tusruut in msckio olrori vstsris prscliots
ÜAnss ssslosis sub saroliokaKo sud tsrra in c^uaärum murato. lüt
prima clomiua Nsslitilclis kuuckatrix obiit anno 1424 ipso clis 8.
8srvatii s13. Naij in msäia noots. Uostsa anno 1437 ipso ckis 8.
J.Katlrs vn'A'inis fö. l?sliruarj obüt clomiuus Eono kuuclator lruius
clomus et mouastsrii rsKularium, sient invsnimns soriptum manu
propria kratris JVzmaucli oapsllani kuuclatoris, gui primus invsstitus
ao proksssus kratsr sxtitit Imius mouastsrii cpügus in ipsa tüucla-
tions st in oiurstdus ostsris aKsuclis alluit."

Vemerkenswerth ist übrigens, daß dieser Winand, den schon Becck
als W von Xanten bezeichnet, in keiner Urkunde vorkommt.

4. Der Stifter des Regnlirherrn-Klosters gehört einer schon ein
Jahrhundert vor ihm in Achen blühenden gleich beim ersten Auftreten
mächtigen Familie an, deren Namen die Quellen in etwas bunter
Schreibweiseals de oder van den Eyghorne, van den Eychorn, van
den Eichhoyrne, von den Einhorn, van den Eichhorns,van me Eyck-
horn überliefern. Sie zählte jedenfalls zu den alten rathsfähigen
Geschlechtern, ein Hans auf dem Markt trug denselben Namen, ein
Hof zu Bulenbach, der „Mangut" der Frau Äbtissin zu „Thoren'")
war, wird als Hof van den Eychorn bezeichnet und ist 1423 in ihrem
Besitz. (Vgl. die unten abgedruckte Urkunde unter 59, 150 und 130.)
Ob der Name von diesen Erbgütern hergenommen, ob umgekehrt diese

t) Thoren Ist eine angeblich schon im 10. Jahrh, gegründete adcliche Bcnc-
dictincrinnen-Abtei Im Herzogthum Limburg, vgl. rv-entsrs wMo elirouolo^I-ius
das utmrtss et äiplömss, IZrnxelles löö<Z, V. I, 424 u. 47. iLulenbach vermag
ich nicht nachzuweisen.

16»
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erst von der Familie die Bezeichnung erhielten, ist nicht zn entscheiden.

Die Bruchstücke der Siegel genügen nicht um festzustellen, ob das Ge¬

schlecht wirklich ein Eichhörnchen im Wappen führte. Die Notizen, die ich

im Folgenden über einzelne Träger des Namens gebe, machen auf Voll¬

ständigkeit keinen Anspruch, gewähren aber doch eine zusammenhän¬

gende Reihe.

Der erste urkundlich nachweisbare ist Cvin van den Eichhorn, der

1321 als Schöffe genannt wird (Qnix, Eoä. äipl. S, 201 Nr 291).

Ein Johann de Eyghorne war 1334 und dann 1343 mit Wolter

in Pnnt Bürgermeister der Stadt Achen (Laurent S. 103, 108, Z.

35. 110, Z. 9. u. Qnix, Eoä. äipl. S. 230, Nro, 322). In der

Bestätigung der städtischen Privilegien durch Ludwig IV. v. 10. Mai

1336 wird er als in Frankfurt auweseud geuauut (Quix, Eoä. äffä.

S. 223. Nro. 322). Im Jahre 1338 reiste er im Auftrage der Stadt

nach Mainz, Coblenz, Frankfurt und Jülich, (Laurent, S. 123. Z.

7 ff. vgl. Quix, Gesch. v. Achen II. 36). Im selben Jahre ist er als

Schöffe genannt in der Urkunde bei Quix, Geschichte der ehemaligen

Reichs-Abtei Burtschcid, Achen 1834, S 346. Hier wie in dem Diplom

von 1336 heißt es: äolruuuss äistus äs D^glrorus.

In der sogen. Churgerichtsordnung von 1338 wird Johann als

Ra thsmitglied und Schöffe angeführt, neben ihm aberrnoch der bereits

erwähnte Courad van den Eyghorne, beide als wohnhaft in der Grasschaft

vur Nuwe Porze (vgl Quix, Eoä. äipl. S. 224 Nro. 325). Im Jahre

1344 unternahm Johann vom Eichhorn noch verschiedene Reisen im

Auftrage der Stadt (Laureut, S. 152—154). Er muß kurz daraus

gestorben sein, da 1346 seine Wittwe als Gläubigerin der Stadt auf¬

geführt wird (Laureut, S. 170, Z. 35). Leider ist in der Rechnung

ihr Name nicht genannt. Im Jahre 1349 wird sie noch einmal als

äonrina. äs Q^Alroru erwähnt (Laurent, S. 200, Z. 25).

Von 1343 an erscheint dann noch sehr oft in den Quellen ein

Conrad vom Eichhorn; vermuthlich der Sohn des von 1321 bis 1333

nachgewiesenen Coin.

Mit mehreren Anderen hat er in den Jahren 1313 resp 1344 die

W ein-Accise gepachtet. (Laureut S 167, Z. 29 vgl. mit S. 146, Z

4 und zu letzterer Stelle meine Bemerkungen: Annalen, Heft 17, S-

268). In den Jahren 1373 und 1376 wird er ebenfalls als Wein-

Accise Pächter genannt (Laurent, S. 233, Z. 27 u. 251, Z. 19).

Er muß auch Weinhandel getrieben haben, denn 1349 kaufte die Stadt

gelegentlich der Anwesenheit des Königs eine große Quantität Wein
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bei ihm (Lanr. S> 206, Z. 1). In demselben Jahre wurde er seitens
der Stadt mit anderen Herren ans den rathsfähigen Geschlechtern
zn verschiedenen Gesandtschaftennach Jülich, Cöln, Mastricht, Brüssel
n. s, w. verwandt (Laur, S 210—214.).

Als Schöffen finde ich Coin van den Eychorn 1351, 1357, 1358,
1362 zweimal (vgl die Urk. bei Quix, Gerh. Chorus S. 46, Gesch.
v. Burtschcid Sl 363, 377, 381, 382.), 1364 wird er unter den
Rathslentender Neuthorgrafschaft genannt (Quix, Gerh, Chorus, S.
51). Wieder unter den Schöffen kommt er nach 1364 in einem nicht
datirten Urknndenauszug (Quix, Beiträge II. S, 54) vor, dann 1369,
1372 und 1373 (Vgl. Quix, Gerh, Chorus, S, 53 n, die Urkunden¬
auszüge: Beiträge II. S, 54 und in der Note daselbst).

Die Ausgabe-Rechnung von 1376 nennt ihn mehrmals. In diesem
Jahre reiste er mit mehreren Anderen nach Frankfurt zum Kaiser
(Laurent, S, 241, Z, 9. n. 251, Z, 35), Am Sacramentstag wurde
ihm von der Stadt ein Quart Wein verehrt (Laurent, S. 244, Z. 39)-
Dieselbe Rechnung gibt Nachricht über seine Tochter Gertrud, welche
Klosterfrau zn Bnrtscheid war und von der Stadt eine Leibrente bezog
(Laurent, s. 266, Z, 38), die auch im Jahre 1385 ausgezahlt worden ist
(Laurent, S, 351, Z, 22. — leider sind die Angaben über liifzoicht aus der
Rechnung für 1394 weggelassen, S. 399, Z. 17, ff).

Als Schöffe fnngirt Conrad 1377 einmal (Quix, historisch topo¬
graphische Beschreibung von Bnrtscheid, S. 22g) und 1378 zweimal
(vgl, den Urkundenauszug bei Quix, S, Peter S. 63 u, die Urk.
Geschichte von Bnrtscheid S. 390.). In ersterem Jahre wurde er mit
mehreren anderen „samenburgere" seitens der Stadt zu dem perma¬
nenten Rathe deputirt, der in Folge des am 30, März zwischen Erz-
bischof Friedrich von Cöln und vielen Dynasten und Städten geschlos¬
senen Landsriedens zusammentreten sollte (vgl Lacomblet, Urk, III.
S. 658),

Nach 1378 kommt Conrad in den Quellen nicht mehr vor —
namentlich fehlt er in dem Verzeichnis)der Athener Patricier, welche
>385 zur Belagerung von Neifferscheid ihre „Geleyen" gestellt haben
(Laurent, S, 293).

Im Jahre 1391 tritt dann wieder in einer nur auszüglich mit¬
getheilten Urkunde (Quix, S. Peter S, 64) ein Schöffe Kourad von
dein Eichhorn auf, der ausdrücklich als Sohn des verstorbenen Kon¬
rad bezeichnet wird. Dies ist wahrscheinlich die erste urkundliche Nach¬
richt über den Stifter des Regulirherren-Klosters. Der Vater dürfte
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nicht lange vor 1391 gestorben sein, da sonst wohl kaum noch
in diesem Jahre der seinen Tod erwähnende Zusatz gemacht worden
wäre.

Die Einnahme-Rechnung von 1394 führt diesen jüngern Konrad
als Mitpächter der Wein-Acciseans (Laurent, S, 462, Z, 14).

Quix theilt S. Peter S. 65 einen andern Urkundenauszug mit
vom Jahre 1469. Hier fnngirt ein Schöffe Kvnrad vom Eichhorn,
während ein Conrad desselben Namens mit dem Znsatz „in St. Ja¬
cobsstraße" als Disponent auftritt. Dieser Znsatz gehört aber, wie
ein Vergleich mit der eben berücksichtigten Urkunde von 1391 lehrt,
zu dem Namen des Wolter Volmer. Der ganze Auszug scheint
ungenau zu sein und dürfte wohl um so weniger zur Annahme zweier
Conrad vom Eichhorn genügende Veranlassung geben, als eine ander¬
weitige Spur einer zweiten Persönlichkeit dieses Namens nicht zu
finden ist. Dagegen kommt Cocn van den Eichorn in einer andern
Urkunde von 1469 sicher als Schöffe vor (Quix, S. Peter S 78). Die
nächste Erwähnung finde ich dann irr der S 242, Nr. 2 berührten Urkunde
von 1413 (Quix, Gerhard Chorus S. 57). Am 13. December 1415
wird der Schöffe Konrad von dem Eichhorn zuerst als Ritter bezeichnet
(vgl. den Urk.-Auszug bei Quix, S. Peter S. 66). An diese urkund¬
lichen Nachweise reihen sich dann die oben zusammengestellten Regesteu
an. Es sind uns aber noch einige andere Zeugnisse erhalten, welche
Conrad vom Eichhorn als eine einflußreicheund sogar politisch hervor¬
ragende Persönlichkeit erkennen lassen und uns gestatten, sein Bild
etwas lebendiger zu gestalten. Schon 1467 wurde er im diplomatischen
Dienst der Stadt Achen verwendet. Er gehörte nämlich zu der mit
ausgedehnten Vollmachten versehenen Commission, mit welcher König
Ruprecht zu Cöln durch seine Bevollmächtigten über seine Anerkennung
und Aufnahme verhandelnließ. Die übrigen Mitglieder derselben
waren: der Bürgermeister Hermann Durczant und die Schöffen Johann
van dem Berge, Johann Berechtolff und Gcrhart von Wilre. Vgl.
die Urkunde Ruprechts cl. cl. IZruulmoll, 13. October 1467, bei Chmel,
Regesteu 2399, Abdruck daselbst Anhang 111, S. 226; (Gengler, Eor-
PU8 iur. rnuuio. unter Achen Nr. 33.

Quix, S. Peter, S. 29 f. theilt zwei Briefe mit, von denen nur
der zweite ausdrücklichals von Conrad und Johann Ellreborne aus¬
gegangen sich bezeichnet, welche aber beide durchaus ähnlich gehalten
und jedenfalls vom Concil zu Constanz aus geschrieben worden sind.
Auf Grund dieser Schreiben nennt Quix den Ritter und Johann
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Ellreborn als Abgesandte der Stadt Achen auf jener Kirchenversamm-
lung. Damit steht die von Meyer S> 371 Z, 6 aus dein Elironiaon
mnnäi univors. entnommeneNotiz im Widerspruch, wonach die Herren
Johann Scharff und Johann Ellreborn die Stadt vertreten haben
sollen. Die Bestätigung für die Anwesenheit der beiden letztgedachten,
zugleich aber einen sehr directen Hinweis auf die Betheiligung auch
noch anderer Angehörigen der Stadt, finde ich in dem sehr seltenen,
reich mit Holzschnitten ausgestattetenBuche: Das Concilium so zu
Cvnstantz gehalten ist worden w, gedruckt durch Heinrich Steiner zu
Augsburg, Anno 1536, klein folio. Hier steht auf Blatt 204 vorso
neben dem der übrigen bei der Kirchenversammlungvertretenen Städten
auch das Wappen von Achen, allerdingsmit dem Doppel-Adler, und
dazu die Ucberschrift:„Von der statt Auch Herr Johans Scharpff
ritter, Johans Elleborn lerer weltlichs rechten un 3 burgcr." Zu den
drei Bürgern, welche sich den eigentlichen Vertretern angeschlossen
hatten, oder ihnen mitgegeben waren, hat Cuno vom Eichhorn gehört.

Die beiden Briefe, welche Quix mittheilt, sind nur mit dem Mo¬
natstage datirt. Eine Vergleichung der in ihnen erzählten Ereignisse
mit den im 4ten Bande des großen Werkes von v. der Hardt (Frank¬
furt n. Leipzig 1699, 70) gegebenen Zeittafeln gestattet nicht blos die
Bestimmung des Jahres, in dem sie geschrieben, sie zeigt auch daß der
Schreiber recht gut unterrichtet war. Beide Briefe gehören dem Jahre
14 i 5 an. Dem ersten, vom 8 Juni, ist die sontontia clopositioms
Johann's XXIII. (vom 29. Mai 1415) als Anlage beigefügt. Die
erwähnte Wegführnngdes Balthasar de Cossa „also dat nyeman in
Wehs, wo hee bleven is" geschah am 4. Juni — er wurde nach Hei¬
delberg gebracht. Die Vorführungdes Huß, der bis dahin in Gott¬
leben gefangen gehalten worden, erfolgte am 5. Juni.

Der zweite Brief ist am 24. Juli 1415 geschrieben und die darin
mitgetheilte Abreise des Königs hatte am 20. Juli stattgefunden. —
Diese Briefe zeigen übrigens, daß die Anwesenheit der Achencr Depu¬
tation weniger dem Concil, als vielmehr dem in Constanz weilenden
König Sigismund galt, denn die Deputirtcn waren am 8. Juni bereit,
diesem in kurzer Zeit nach Nizza zu folgen. DaS zweite Schreiben
bespricht hauptsächlichAngelegenheitender Stadt. Es ist, da ergän¬
zende Nachrichten fehlen, nicht ganz verständlich, zeigt aber deutlich,
daß die Achener Gesandten Verschiedenes beim Könige zu verhandeln
und durchzusetzen den Auftrag hatten.
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Wie wir oben sahen, fnngirt Cuno am 13, December 1415 als

Schöffe in Achen, bis dahin war also seine Rückkehr von Constanz

erfolgt. Wenn er in dem zweiten von dort geschriebenen Briefe schon

den ehrenden Titel Ritter führt, zuerst in jener Urkunde und dann

regelmäßig so bezeichnet wird, so darf wohl vermuthet werden, daß

ihm grade in Constanz, wo zu solchen feierlichen Handlungen vielfache

Veranlassung nicht fehlte, der Ritterschlag ertheilt worden ist,

Einzelnes in den oben zusammengestellten Urkunden enthält noch

Hinweise auf Cuno's Anwesenheit beim Concil, So die für eine

reine Privaturknnde immerhin eigenthümliche Art der Datirnng von

Nro. 1 „^.postolioa socko pastoro oarouto ao saoro Eoustautionso

oouoilio ckurauto." Dann die Ablaßvcrleihung in Nro 7 von acht

auf dem Concil anwesenden Cardinälen, welche vielleicht auf Grund

persönlicher Beziehungen erfolgt ist. Im Negnlirherren-Kloster selbst

knüpfte sich die Tradition von Cuno's Sendung an ein Krucifix, wel¬

ches er von Constanz mitgebracht haben soll, (Vgl, Quix, S, Peter

S. 34, wo aber das Citat in Note l falsch ist — was der Verfasser

damit meint ist unerfindlich). — Schepers schreibt hierüber Folgendes:

„ . . . saucta oruoo, c^uaiu lrocliocluui voiuznaurur et cprs ad iuitio

kuuclatiouis uostro in possossious uostru ost ad ipso tuuckatoro äv-

nata. Oo guo doo oolli^o ox olrrouiois por^amouaosis guoä I).

Eouo von clou D^olroru soadiuus ^.xsuousis uüssus proptor oausas

prokato oivitatis ack saorum oouoiliuur Eoustautiouso, cprock oouvo-

oatruu kuit anno 1414, ad oockour looo roportavit sauotaur oruoom,

c^uaiu voiroraiuur in ooolosia uostna ot pio vrockiurus earu sie ore-

visso. üurptg. kuit «zackour oktr^ios oruois ut protostadatur nostor

krator . . pro 70 aurois II. rou. tourporo oouoilii.

Daß die Hervorhebung der der Stadt durch Conrad geleisteten

treuen Dienste in Urk, Nro 14 von 1423 sich grade auf die Sen¬

dungen nach Cöln und Constanz beziehe, ist wahrscheinlich. Manches

beweist eine hervorragende Thätigkeit und Stellung des Ritters

innerhalb seiner Vaterstadt. So z. B, die von Quix S, Peter

S, 31 f. abgedruckten Briefe eines Peter van Hoegen und eines

Johan van Mirlair, Herrn zu Milendunck, welche nicht genau datirt

und als einzige Zeugnisse der in ihnen besprochenen Vorgänge wenig

klar sind, sich aber vermuthlich auf ähnliche Verhältnisse beziehen,

wie das bei Quix, Gerh. Chorus S, 58 mitgetheilte Schreiben

des Gerlach von Montjoie an Gerhard Chorus vom 23- Februar

1418. Gerlach hatte offenbar mit der Stadt längere Zeit in Fehde
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gestanden und erklärt sich nun zu einer gütlichen Auseinander¬

setzung bereit, bei der neben G. Chorus und Gerart Lewe, die beide

den besten und ältesten Rathsgeschlechtern angehören, auch Cuno vom

Eichhorn als Schicdsmann fnngiren soll

Den wichtigsten Dienst hat übrigens der Stifter des Regulirherrcn-

Klosters mehrere Jahre nach dem Erlaß der Urk Nro, 14 seiner Va¬

terstadt, oder vielmehr den damals in Achen regierenden Geschlechtern,

geleistet. Im Jahre >423 war es den Zünften gelungen, durch einen

Handstreich das Regiment der Stadt an sich zu reißen, einen neuen

Rath zu bilden, neue Beamte einzusetzen und den alten Rath factisch

zu beseitigen. Die Geschlechter fühlten sich offenbar zu schwach um

Widerstand zu leisten, sie ließen vorläufig der Revolution freien Lauf.

Erst im darauf folgenden Jahre gelang es ihnen die Herrschaft wieder

zu erlangen. Durch sehr bedeutende Summen wurden die Dynasten

der Umgegend zu thätiger Hülfeleistung bewogen. Sie besetzten am

2. October 1429 mit ihren Reitern die Stadt. Nach kurzem, durch

schlaue Vorsichtsmaßregeln fast unmöglich gemachten, Widerstand wurden

die Zünfte besiegt, ihr Rath, ihre Einrichtungen und Beamten besei¬

tigt, Fünf der Anführer wurden nach sehr summarischem Verfahren

hingerichtet, die übrigen entkamen und die ganze Bürgerschaft wurde

gezwungen dem wieder eingesetzten Rath Treue zu schwören. Nach acht

Tagen konnten die gedungenen Friedensstifter ihren Sold empfangen

und die den alten Herren wieder unterworfene Stadt verlassen.

Die Seele dieser gewaltsamen Reaction und der Hauptanstifter des

geschickt ersonnenen Plans ist Cuno vom Eichhorn gewesen. Die von

mir Heft 17 der Annalen veröffentlichte Chronik, welche die eben be¬

rührten Ereignisse lebhaft schildert, weist ihm eine hervorragende

Stellung dabei an, Von allen Rathsherren wird er allein genannt.

Er steht an der Spitze der Mitglieder des alten Raths, welche sich

zu- den Dynasten begaben, um wegen der bewaffneten Unterstützung

zu unterhandeln. Ganz in derselben Weise wie die Chronik schildert

das von Meyer S. 37? f. mitgetheilte gleichzeitige Gedicht Cuno's

Thätigkeit. (Vergl. die aus diesen Quellen geschöpften Berichte bei

A. Bceck S, 252, Noppius S, 170, Meyer S. 375 ff) Nach dem

Jahre 1429 wird Cvnrad nirgend mehr erwähnt obgleich er noch

acht Jahre gelebt hat.

Den Namen seiner ersten Gemahlin haben uns die Urkunden über¬

liefert, sie stammte aus einer anscheinend reichen Familie, die aber

später nicht mehr genannt wird. Ihr Vater hieß Johann. Er kommt
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1376, dann 1385 als Leibrentenempfängcr mit seiner Frau Katha¬
rina vor; in jenem Jahr wird in gleicher Eigenschaft seine Tochter
Lysa genannt, in diesem kommen noch die Töchter Katharina und
Mettel und ein Enkel Hcnkin hinzu HLanrent, S, 267, Z, 22 ff und
352, Z, II. ff). Johann Havermann streckte 1387 der Stadt zwei¬
hundert Gulden vor und 1394 erscheint er als Empfänger der gleichen
Summe (Laurent, S 368, Z 34 und 402, Z 27.). In letztge¬
dachtem Jahr cassirte schon Conrad vom Eichhorn als Ehemann die
Leibrente der Mcchtild Havermann ein: Lanrent, S. 399, Z 7. Da
in derselben Rubrik ein her Wolter genannt wird, der ebenfalls „von
seiner Frau wegen" die Rente erhält, so dürste letztere die eine
Schwester der Mechtild sein, die andere war die Ehefrau des Schöffen Ge¬
rald von Wylre. Dies geht hervor aus der von Quix S° Peter S. 135
mitgetheilten Urkunde, welche eine schon erwähnte besondere Schenkung
Cuno's an das Regulirherren-Kloster enthält.

Wann Enno zur zweiten Ehe geschritten, ist nicht festzustellen und
über den Namen der zweiten Ehefrau finde ich Angaben, welche sich wider¬
sprechen. Das vonQuix S. 51, N. 1 citirte Nacwolog'iuur Gancmiao,
welches, wie bereits erwähnt, in die oben beschriebene Papierhandschrift
nicht aufgenommen worden ist, nennt sie mit Vornamen Meder. Quix
fügt im Text ohne jeden nähern Nachweis den Familiennamen von
Wylre hinzu. Nach einer Notiz des Priors Schepers hieß sie dagegen
Johanna a Brühst und heirathete nach Cuno's Tode den Egidius
Reis a Roeper, wenn ich anders den schlecht geschriebenen Namen so
richtig lese. Ihre Wiederverheirathungwürde denn auch erklären,
warum sie nicht in der Klosterkirche neben Cuno begraben worden ist.
Der aus der zweiten Ehe stammende Sohn, der dort seine Ruhestätte
fand, hieß, darüber sind alle Berichte einig, Karl In den bis jetzt
veröffentlichten Urkunden habe ich seinen Namen ebensoweniggefunden
wie den seiner Mutter. Schöffe scheint er nicht geworden zu sein.
In dem Abdruck des Epitaphs bei Becck, mit dem die Abschrift
Schepers übereinstimmt,steht am Schlüsse die Jahreszahl 1483; bei
Noppius dagegen und Qnix und in den von diesem St. Peter S. 5l,
Note 1 mitgetheiltenStelle des Necrologiumsder Canonie 1453.
Nach letzterer wäre sowohl die zweite Ehefrau wie deren Sohn Carl
vor diesem Zeitpunkt gestorben. Welche Lesart hier die richtige ist
und auf wen sich die Jahreszahl als Todesjahr speciell bezieht, läßt
sich nicht entscheiden. Ohne jeden Nachweis sagt Quix, Carl sei vor
seinem Vater gestorben. Mit diesem Sohne zweiter Ehe ist die Linie
Conrads vorn Eichhorn, wie es scheint, erloschen.
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Eine Nebenlinie der Familie, die ich glaube nachweisen zu kön¬
nen, scheint schon eher untergegangenzu sein. Ein Godefridns
de Eighorn wird 1373 in Angelegenheiten der Stadt zum Kaiser
geschickt (Lanrent 239, 1). Derselbe macht dann 1376 mit anderen
Patriciern verschiedene Reisen an den kaiserlichen Hof. An einer dieser
Gesandtschaften nahm auch der ältere Courad vom Eichhorn Theil.
Sie gingen nach Bacharach, Frankfurt und Bonn (Lanrent, S. 249,
Z. 12 ; 241, Z. 9; 242, Z, 33; 251, Z. 35). Im Auftrage der
Stadt reiste Gotfried oder Godaert auch nach Lcchenich und Düren
Er war übrigens in diesen: Jahre Reutmcister der Stadt mit Johann
von Pont und hat als solcher die noch vorliegendenRechnungen teil¬
weise selbst aufgestellt.') Seine Frau hieß Maria und bezog 1376
eine Leibrente von 199 Gulden (Lanrent, S. 267, Z. 6). Im Jahre
1377 war Goedart van den: Eychhoyrne Meyer zu Bnrtscheid (vgl.
Quix Bnrtscheid S. 219), welches Amt seit 1351 durch den Athener
Rath besetzt wurde. Ob dieser Godart der Bruder des gleichzeitigen Cou¬
rad war, oder ob er von dem zwischen 1334 und 1344 vorkommenden
Johann abstammte, bleibt ungewiß.

In den Jahren 1429, 1424 und 1425 erscheint dann wieder
ein Godart van deme Eychoirne mit demselben Amt in Bnrtscheid
bekleidet (vgl. die Urkunden in Quix, Bnrtscheid S. 227, 39,
3t). Es ist dies höchst wahrscheinlich der Sohn des 1377 ge¬
nannten. Er war Besitzer des Hauses genannt „Euenbergh" auf
dem Markt und mehrerer Häuser oder Kämmerei: in der Mot-

1) Dies letztere und die Theilnahme G.'s an den Reisen nach Bonn, Lechc-
nich und Düren ist aus der Vcrglcichung folgender paarweise zusammengehöriger
Stellen bei Lanrent zu entnehmen:

S, 249, Z. i. It. bor ks^nnrt, Nor Uolinn, bar (ZoUnrt lucl isd roclsn
äsmo ks^sssr irn, SS Lunns . . .

S. 254, Z. 29: It. Iisr Ids^nnrt kckolrlco, Ir. lob, van IMnt, In (Zooclnrt
Loliin, doeclurt van eisn n^sborn, van riicicvin sen llnnizo 4 V.

S. 256, Z, ZU: It, RöMsro clo blolrlco, Uoliannss clo Unut et SA<z kulmus
I,eelisnIeN.

S. 267, Z. Z > : It, eins, ks^nnräo eis iloirics, Nolinunl eis IMut, doclokricio
äs lü^sliorn, cls I,osl>oniel> 3.

S. 25!), Z. li) : It. ourn clonriui nostrl viäollost üe^irnrNus, doclekriäns et
s^o tnimus ex pnrto pusln Duron . . .

S. 26i, Z. li It. Norou Ilolnart van bloirko, lisron 4oln van 1'unt, (lo-
clnsrt vnn eisn lü^oliorn clo r^clrv^n clo Dnren 3,

Der „Reitwcin" ist ein Trunk der den Herren vor der Reise auf Kosten der
Stadt credcnzt wurde. —

Auf welchen der beiden vom Eichhorn die Notiz S. 269, Z. 24 sich bezieht
kann ich nicht entscheiden — beide sind ja nach Frankfurt gesandt gewesen.
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schyrgasse; die darauf ruhenden Erbrenten gehörten dem Ritter Con-

rad und dieser hatte sie auch dem Rcgutirherrcnkloster geschenkt

Vergl, in der unten abgedruckten Urkunde die Nummern t5t u. 152.

Derselbe Godart wird endlich auch als Besitzer eincr Hälfte des Hvfs

van äsn bJmtiorn zu Vuleubach genannt (Vergib dieselbe Urkunde

unter 130) Dieser letztere Umstand weist auf gemeinsame Abstam¬

mung hin. Von diesem Verwandten des Cuuo finde ich die letzte

Spur in der von Quix S. Peter S 09 anszüglich mitgetheilten Ur¬

kunde von 1443, in welcher Maria von Bniren, als Momber ihres

Ehemannes Goertz von dem Eichhorn, eine gerichtliche Erklärung ab¬

gibt. Diese Urkunde ist überhaupt die letzte, welche den für die

Stadtgeschichte immerhin bedeutenden Namen enthält. Wenn in der

unten folgenden Beilage unter 172 das Haus eines Thys Eichorn

und unter 26 ein Engel Eychorn als früherer Besitzer erwähnt wird,

so glaube ich nicht, daß wir in diesen Personen Angehörige des Enno

zn sehen haben. Das rathsfähige Geschlecht hat sich consequent von

dem Eichhorn genannt. Die hier vorkommenden Bürger verdankten

vielleicht ihren Namen einer frühern persönlichen Abhängigkeit von jenem

Es mag allerdings gewagt erscheinen, kann aber späteren Unter¬

suchungen nur zu Gute kommen, wenn ich es versuche, ans Grund

der im Vorstehenden verwertheten Nachrichten eine Stammtafel der

Eichhornschen Familie zusammen zustellen. Die beigefügten Jahres

zahlen beziehen sich auf das erste und letzte Vorkommen des Namens

in den Urkunden, resp, auf die Zeit des Todes

Conrad Johann v, X
Schöffe Schöffe und Bürger- 1349

meister. als Wittwe.
1334 - 1344

4 vor 1346.

1321-1338.

Conrad Godart. Maria.
Schöffe. Rentmcister und

1343 — 1378 Meyer zu Burtschew
t vor 1331. >373-1377

Gertrud Mcchtildc^^ Conrad v ^ Mcder?

Klosterfrau HawermannS Schöffe, Ritter
zu Burtschctd vermählt , ., , I,,
1376-1385. vor 1334

t 1424. t 1437.

Godart >>^7 Maria

oder Johanna Meyer don Bniren.
von zu Burtschctd

Karl

ff 1453 oder
>483.
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5. Das Wohnhaus des Ritters Conrad lag, wie aus Urk, Nro.
1 hervorgeht, in platsa prati. Dieser lateinische Name steht auch im
Xserologlnnr sosl. 11. ZI. V. Xgnsnsis S. 6, Z. 5: „L>. läa lgno
äsäit ssclssis XII äsn. annuatiin in platsa. prati." In der An¬
merkung zu dieser Stelle so wie in dem Strahenverzeichniß in seiner
histor.-topogr. Beschreibungder Stadt Aachen, 1829, S. I ff. übersetzt
Quix: Bendelstraße/ Das halte ich nicht für richtig. Die jetzige
Bendelstraße kommt im Necrologium ebenfalls vor, z. B. S. 7, Z. 11;
sehr oft auch in den Stadtrechnungendes !4 Jahrhunderts und
zwar in sehr verschiedenen Formen: Bcnelt-, Benent-, Beynelt- By-
neltz- straße. Diese scheinen mir aber alle, nicht sowohl das noch heute
dem Athener geläufige Beut oder Bend, als vielmehr einen Eigennamen
zu rcpräsentiren. Dagegen gab es allerdings eine Localität, welche
als Vend bezeichnet wurde und von Quix in dem erwähnten Straßen¬
verzeichniß nicht berücksichtigt ist In der Ausgabe-Rechnungvon t385
kommen Reparaturen der Wasserleitung „in äsn losz-nt" und „in äsr
bz-mt" vor (Laurent, S 311, Z, 25 und 33), ebenso in der Ein¬
nahme-Rechnung von 1387 ein Leibrentenkäufer, der „in äsn dsz-nt"
wohnt (Laurent, S. 369, Z. 16). Diese Gegend, die sich allmälich
zur Straße ausgebildet haben mag, wird höchst wahrscheinlichals
platsa prati bezeichnet, während für den Vongard, an den man auch
denken könnte, die Ilebersetznng mit xoinsrinin stereotyp gebraucht
wird. Die Straße aber unter dein heutige!! nachzuweisen, wage ich
nicht. Wenn man berücksichtigt, daß die Vorfahren des Enno der
Neuthvrgrafschaft angehörten und daß er wahrscheinlich in demselben
Hanse gewohnt hat wie jene, so dürfte die platea prati am ehesten
in diesem Bezük zu suchen sein.

Ich will nur daran erinnern, daß bis in die neueste Zeit der jetzt
zum Garten des Kurhauses umgeschasfenePlatz an der Peterstraße,
der Bend genannt worden ist. Diese Gegend der Stadt kann aber
unzweifelhaft nicht zur Nenthorgrafschaft gehört haben.

In der Churgerichtsordnung von 1338 (Quix, Eoä. äipl. S. 224
ff. Nro. 325) kommt ein Rathsherr vor, der äolnrnn in äsn IZsont
heißt; er wohnt in der Grafschaft des Bnrtscheiderthores, was wieder
auf eine ganz andere Gegend der Stadt hinweist. Später finde ich
diesen Fanliliennamen noch einmal 1385, wo Herr ?auevsls in äsn
llsz-nl eine Leibrente bezieht (Laurent, S. 348, Z. 1t). Der noch
heute sogenannte Drsesch, der in der Ausg.-Rechnung von >385 sLan-
rent, S 317, Z. 16) vorkommt, könnte allenfalls mit inmtnnr über-
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setzt worden sein und auch seiner Lage nach der Ncuthorgrafschaft

angehört haben.

6 Von den noch im Original vorhandenen Urkunden scheint mir

die oben unter Nro, 15 aufgeführte ganz besonders vollständiger Mit¬

theilung werth. Sie enthält nämlich dadurch, daß sie, nach Straßen

geordnet, die einzelnen Häuser, auf denen die dem Kloster geschenkten

Renten ruhen, aufzählt, fast die ganze Topographie der Stadt im

Anfang des 15. Jahrhunderts. In drei großen Gruppen werden weit

über hundert Wohnplätze der innern und äußern Stadt und eine gute

Zahl von ländlichen Besitzungen in der Umgebung von Achen ge¬

nannt. Es ist damit eine willkommene Ergänzung der ähnlichen Ver¬

zeichnisse geboten, die Quix durch Herausgabe des Necrologiums und

des ältern tidsr cxznsuura der Stiftskirche, durch Abdruck des Bruch¬

stücks eines jüngern Zinsbnchs derselben Kirche (S. Peter S. 2V sf,),

der Erbrcntenliste in der Beschreibung von Achen S. 195 geliefert

hat. Derartige Verzeichnisse sind durch die Familien-, Straßen- und

Häuscrnamcn, welche sie enthalten, in mancher Beziehung für die

Localgeschichte von Werth. Durch eine Menge zufälliger Angaben und

Notizen verbreiten sie über manche Verhältnisse und Zustände ein oft

überraschendes Licht. Es ist nicht meine Absicht, alle Angaben der

unten folgenden Urkunde hier schon verwerthen zu wollen, ich beschränke

mich vielmehr auf wenige orientirende Bemerkungen.

Um den Gebrauch des umfangreichen Docnments zu erleichtern,

namentlich um das Citiren zu ermöglichen, habe ich den im Original

auf mehritren Quadratfnßen Pergament ohne jeden Absatz stets fort¬

laufenden Text in seine einzelnen Positionen aufgelöst, diese im Ab¬

druck äußerlich hervortreten lassen und jede mit einer Nummer ver¬

sehen.

Das Verzeichnis? enthält Zuwendungen verschiedener Art, welche

sich ihrer Bedeutung nach folgendermaßen gruppiren. Zu vollem Eü

genthnm sind dem Kloster geschenkt die unter Nummer 119 bis 128

aufgeführten „dsnäsn, taut inck rv^Aer" Wiesen, Ackerland und

Teiche. Es erhält das sog. nutzbare Eigenthum an dem Eichhornschen

Hofe, der Lehngnt ist: Nro. 130

Das Spital erhält zu vollem Eigenthum die unter 172 aufge¬

zählten Immobilien, welche genau den in dem oben abgedruckten Aus¬

zug von Urk. Nro. 10 angeführten entsprechen. Es wird sog. nutzbarer

Eigenthümer des Schleibacher Hofs, der ebenfalls Lehngut ist:
Nro. 175.
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Die dem Kloster geschenktenPachtzinsen stehen unter 117, 118,
129, die dem Spital zugewiesenen unter 173, 174, 176. Alle diese
„pechte" werden in Naturalien und zwar in Roggen bezahlt, nur bei
Nro. 176 in Hafer („even") und in diesem Posten sind auch noch
andere kleine Abgaben zusammen gefaßt, welche in Eilendorf fällig
wurden. Einzelne der Güter, von denen Pachtzins bezahlt wird, haben
Lehnsqualität. Alle übrigen dem Kloster wie dem Spital zugewiesenen
Einkünfte bestehen in Erbrenten. Was den juristischen Character dieser
Abgabe, die Bedeutung der Erbleihe in wirthschaftlicher und gesell¬
schaftlicher Beziehung betrifft, so, verweise ich auf das vortreffliche Buch
von Arnold: Zur Geschichte des Eigenthums in den deutschen Städten,
Basel 1861. Das dort Gesagte scheint mir im Wesentlichenauch in
Achen seine Bestätigung zu finden. Gezahlt werden auch hier diese
Reuten in Geld, Von den Münzsorten kommt hauptsächlichder Rhei¬
nische Gulden ('/) Gulden - ein oirt), dann die specielle Achener
Münze: die Mark (in.) zu 12 Schillingen, der Schilling (s.) zu 12
Pfennigen (ä.) vor. Daneben ein Paar Mal (Nro. 7, 8 n. 17l) der
TvuronesischeGroschen. Zu der Gcldabgabe tritt dann mehrfach die
in ganz Deutschland so häufige Naturalleistung mit ursprünglich hof¬
rechtlichem Character, der Kapaun.

Die Termine der Leistung sind sehr verschieden, von den unbeweg¬
lichen Tagen finde ich: Dreizehender Tag, Pauli Bekehrung (6 25.
Jauuar), Mariä Reinigung, Agatha, Mathias (2. 5, 24. Februar),
Gregorius, Mariä Verkündigung (12. 25, März), Ilrbanus (25 Mai),
Johannes Baptist (24 Juni), Jacobus (25 Juli), das specielle
Achener Fest: up sent Karls dagh in den maent Julius (27. Juli,
vgl. Noppius 1. 132. u, Laureut, S 15), Laurentins,Bartholomäus,
clooollatio 8. üolr. 1Z. (16. 24. 29. August), Mariä Geburt, Lam-
bertus (8. 17., September), Nemigius (1. October), Allerheiligen,
Martin, Andreas (1. 11, 36 November), Johann der Evang. (27.
December) — Von dem oft vorkommenden 8. llolmns in^sss ver¬
mag ich nicht zu bestimmen, ob es auf den 24. Juni oder 27. De¬
cember zu bezieheil ist. Sehr häufig wird auch die Abgabe an dein
Kirchweihtage der entsprechenden Pfarrkirche entrichtet

Von den beweglichen Festen kommen vor: Fastnacht, Halbfasten,
Ostern, Christi Himmelfahrt, Pfingsten, Saeramentstag,

Für das Verständniß der namentlich in der ersten, bis 116 rei¬
chenden, Gruppe eingehaltenen Reihenfolgeder Straßen, ist es wichtig,
darauf aufmerksam zu machen, daß die Aufzählung in der Kölnstraße
am Markt beginnt, die jetzige Alexanderstraße bis zum Kloster hinauf-
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geht und von da, sich südlich wendend, die ganze Stadt durchgeht um

zum Kloster zurückzukehren. Zur Bestimmung der einzelnen Straßen,

Plätze und mancher anderer Localitätcn verweise ich auf Quix' topo¬

graphische Beschreibung von Achen und auf die bei Laurent, Stadt¬

rechnungen S. 420 ff. stehenden Verzeichnisse. Die Brüdergassc in

Nro. 3 ist das kleine, schmale, die Groß- und Kleiu-Kölnstraße ver¬

bindende, jetzt namenlose Gäßchen Nro. 39 beweist, daß die Bezeich¬

nung „zum Klüppel" auf einen Familiennamen des 14. Jahrhunderts

zurückzuführen ist. In Nr. 51, resp. 52 findet sich die älteste Nachricht

über die von den Lombarden benutzte Localität (vgl. die Angaben von

Quix, Beschreib, v. A. S. 119). Die leverkule in Nro. 58 ist der

Steinbruch vor Adalbertsthor, der jetzt zum Schießstaud .eingerichtet

ist, in Nro. 119 wird auch noch die alte lewirke erwähnt, vgl Laur.

Ausgabe-Rechnung v. 1349, S. 221. Z 29 ff. Up der plaetsen in

Nr. 138 ist die sog. Pletschmühle. In Nr 155 finde ich die urkund¬

liche Erwähnung des bei Quix, hist.-top. Beschreibung von Achen S.

19 erwähnten originellen Brunnens. Dieser war offenbar mit einer

Fratze geziert, der das Wasser aus der Nase floß. In Nr. 169 kommt

bereits der Familienname des zwei Jahrhunderte später schreibenden

Chronisten Nvppius vor.

Uebcrhaupt enthält die Urkunde eine reiche Auswahl Athener Fa¬

miliennamen, für einzelne Häuser sind oft drei successive Besitzer ge¬

nannt. In Nr 14 und 15 erscheinen als zinspflichtige Hausbesitzer

zwei der in Urk. 19 genannten Zeugen.

Eine große Anzahl von Häusern trägt einen besondern Namen,

der meist auf ein über den Eingang oder am Giebel angebrachtes

Wahrzeichen hindeutet. Solche Bezeichnungen finden sich aber nur in

der innern, d. h. in der alten Stadt.

Die bei den Namen der einzelnen Besitzer häusig genannten Gewerbe

bieten so ziemlich eine Uebersicht aller damals in der Stadt betriebenen

Handtierungen und Beschäftigungen. Einzelne Gegenden der Stadt

werden von bestimmten Gewerbtreibenden besonders bevorzugt, so z.

B. die jetzige Annunciatenbach von den Färbern, unter denen die

Rothfärber besonders unterschieden werden, vgl. Nr. 73 u. 75.
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Beilage.

(Nach dem Original im Besitz deö Hrn Hcucke» in Achen.)

In (Ion Uamo doits. L.inon. Vir (lozni vnn äon lilioliorn, nitton,

solcoffon äos Icoii)'no1iolion stoils äor stat van L^olion inä Nottol

Ilanorinans, oliFg lioäFgnoisson, äoznr lcuiit allon Inclon, rvant rvic

vni'tsiväon, vnnnns incl nnss orvon, nns nzcssFoäain liavon 5osit?nin-

Fon incl Föln'iilolinn ^on ot^liolioi' orffFnäs, liu^soro, linnFaräo, tüiionso,

oapuno, poolito, lanclo incl doonäon incl cloie up init inunclcz incl inzä

iiaiino orkliolion iuä ') vort/0Fon in lioliuvff inä

nuti? clor oöinvii'äiFoi' Foistliolcor pi'iors incl oonvonts äos innnstors

clon oanoniolio rsFuloir ^nolnzn incl äos Fastliu^ss, äaie ain incl in

FLlgFon, äio rvir, ziov ooron uns liorron äosn (lliristi, Alai'ion s)Nii'o

Folionnoäznloi' nioocloi', s^nt äolians daxtiston incl alio IroiliZon incl

nns ^incl nnsoi^ incl nnsor vi'nnäo siolon ?ni troist, lraint dognnffon

incl FöstiolitiFt, Fol^oli äio voi't/.volnäovo äair uj» Foniaiolit clat l>o-

Fmoffon, incl rvant in clon solvon vort^vo^riovo nzcot voroloirt is, >vat

incl rvilolro Fuoäo van äsn vni'Fonanton Fuoäon disnnclor clomo

olaistor off äoino Aastlniso ooiäffiolion clionon incl 51ivon snllon incl

clair ninli in t^noounnonclon ti?^äon liolit orrnnFlio Fosolnoclon inoolito,

so s)nrt vän (lo^ni in>l Nottol vnrs. init clon Foistliolion oiinvii'äiFoii

Innn-on äolian van H^inoA-Iion, nn Ml' ?zä xi'ioi'z inä oonvonto äos

oloistoi's vurs. cnn5 alsulolio oinniNFo ^n vorlinoäon stostliolisn, in)ä

nnson Fusclon voiri'aäo ?!u dozcclon s^clon äair nzz Foliaät^ ovoiäconi-

mon oz-nro äo^lniiFon clon Fuoäo vnrs. ov-olioli ^n clnnou, Mivisson

rvat z'Aoliolcon van cloino oloistor incl van cloino Fastlinso 5^snnäoi'ö

?.n sznn'o äo^lnngo orklliolion dlivon snl inä sznr ännninmo soinont-

liolion ovns ^onäon, ässon t^0AönrvonäiA'on lnäoff cloon xn inne.lion

incl nn solnnvon incl lrir in ^Zoliolron van cloino oloistor inä cloino

gnstliniso s^no oi'ffäo^lnnAö vnn äon vurs. AULäon vnn stuolc isn

stnolc ?ni bov^soii incl cloon -nc dosolirivon, villonclo isn lzo^äon

8)nlon, änt äios solvo lnloff ^nnt^o stoäo inä volooinon innolit linvon

snl, cliosö äo^lunA'0 cnvolicäi ^n ^orvoron inä M IxzstocliAon, Aolivli

iiiä not ni)ni, änn off nzr z-vor xnnt liior )nino 5oAiäffon solioffon

liniovo off nnäoi's 5olioiiäiolio 5niovo Aoinnolit rvonon, ^Villon onoli

voint, änt clioso vurs. drioff o^n ovolioli vorolon-nisso snl s^n vnn

nllon clon xnnton, clio doAi'iffon s^nt in clon vurs. vort/nodriovo, iä

vnn g'noclon, linsonon, dunAnräon, tÄonson, on^nnon, zzooliton,

Innäo incl lioonclon, so rvoino van äoino oloistön off van äoino Fast-

1) Unleserlich, etwa ^murerms, das in dieser Verbindung oft vorkommt,
Amialen des HIst, VecelnS. Zn Heft.
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innss äis 2sr äszänng-sn ^sssrsvsn cvsräsn, c>i? sncli Iiuxsseu

äsr äs^InnASii lilssvsn, Aslislr vnil nist /u in)ni snU äsr vurZ.

vsrt^is5ris?s in s^nrs innolrt i>ii?sn in nllsn s^nsn pnntsn, änir

zcnns liv vnn äisssn 5risi? n^st vsrolsirt su ^virät, snuäsr s^n^g

nrAelist äoir )ni Ivsren oi? ^n snsslisn^ äis äsnis s^nsn oi? äsins

nnäsrsn liinäsrlioli incxäit s^n in sznirs äs)änng'sn ai? zcn sz-niAlisn

snolisn.

Dit is olsirn^LS inä äs)äzniFliS äsr srH^näs inä srHrsntsn un

äsr rninznig'sn vurs.

I)sin oloistsr vurs. ?n g-säoilt incl srilio ^n lilivsn:

1. In (Ion vrstsn in Ooilnsrstrnisss insistsr do^n äsr Iioslsnist

vnn svusn Iiuss inä srvs, änt cvilnso vns ^silinnns vnn dsisli,

2 r^nsolis Auläsn inä Agvnllsn np nlrsIiszäiASN änAli.

2. Itsin änt Ini^ss ?!sr issirssn, s^nsn rznisolisn Auiäsn int Asvslt
Irnlilnstsn.

3. Itsnr änt Iru^s äsn xnti!, 44 »nläsn n^ unssr vrnuvsn

än^Ii xnriiiontiv.

4. Itsin np äis anäsr s^äs änt Icn^ss sisn nntts intg'sxn äis

in^nrsdrnäsr Icirolis over, 3 Znläsn c>p Zsnt Znrtliolonisns

ängli.
5. Itsin inszcstsr I^s^sn iin^s, änt ^Villislur äsin liNinsiolisr i?n

g-slroirt, intASz^nASn äsin Auläsn rsn^li ovsr, 21 ssinil. 8 ä.
^n linlvsn 8pnr1:s11.

6. Itsin in els^n Ooinsrstrniss nzi inssst^nsssn sirt änt Im^ss

2ör oloolcsn, sz^n ninrok nzz 8snt äolinns än^Ir 5nptistsn.

7. Itsin liintln'^n äis vnxsii8tiolcsr88k np äis nnäsr s^äs, 2 nläs

tosrn^ss Zroiss inä sznrsn onxpn)-n nx nlrsiis^IiZsn änZli.

8. Itsin nlrs neist änsr 5)' insistsr äolinn svsrtvsZsr vnu s^nsu

liuss uzz änt oirt vnu äsr drnäsrAnsson, in^t t^vs^ Icnnisi'ön

in äsr sslvsr ^nsss A-sIsiASn, nnäsrlinlvsn Anläsn, s^nsn nläsn

toirn^ss Anoiss inä s^nisn Iinlvsn enzzpn^u np nnssr vron^ivsn
än°Ii nnnnnointio.

9. Itsin änsr intAs^n ovsr Lininsrisii vnn Lastsnnnolisii ?nn

sznisn linss Asnnnt änt liu^ss ^sr Uronsn, 4 innro in)Ni 18 ä.

?n zznlsssii.

19. Itsin in dcänsi'stroisss bu^sssn äsr iniääslportissn änt Iin^ss

isn Ksnnoli, änt nn ?vs^ Iin^sLsr s^nt, nlrsnsist lllslsn IZrnnts

lin^ss äss solionisolisrs^ s^nsii Icnzipn^n, 2 nrnro inz^n 2 ä.

2N Xirsin^sss.
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11. Itsin dat panIiU^ss iip sanelceloirt, s )NiSii Icaiipu^n, 3 «1. ?n

Ivirsin^sse.

12. Itsin int^e^n dis oapi>sl ovsr dat Ini^ss ? u Zpsoiiolt?, 2 r^iissirs

g-nldsn ?n ssnt dslians in^sss.

13. Itsin das nsdervairt alrsneist Meters lin^sssr vaii Iled^n^sn,

4 scliiü. ?u Xirsui^sss.

14. Itsin noeli necldsrvavt Xirstsiisns irn^ss van Ilsntivzdro der

dsolrsr, 3 inaro ?u ziaisseiien.

15. Itein neoii nedervart doedart? irn^ss van HerASnrads, s^n

inaro nzz nsnt dolians daolr^desollatia.

16. Itsin neoii nsdeinvart 5^ den put? Ilsnoirsn dillis iinz-ss, 2 s.
?n Idrsinvsse.

17. Itsin up dis ander s^de, tussoiren den oloistsr ind llnss iivi?

van (jnotini^sssn, Ktznr inertsns iin^sss 6 s. ?n paisseiie.

18. In die Ir^nssAasss doiian dslrsinan van sznien ini^ssersn ind

ervsn, die ?stsr I^nenivevsirs >varen, tussoiisn lii^ss In>A

van dnoitiiu/sssn ind oss oioirstsrs nioxss^ards, 3 inaro n^z

unser vrouvsn dagli nativitas.

19. Itsin dair bavsn IZirolosn dainizsrt? van sannen stnolr van

ez-nre iioKstat, die vas do^n dlnsSners, alrsnsist dein xut?

29 s. np sent drsAorins dagii.

29. Itenr dasr iiaven doiian li-even ini^ss, dat nn ds)nn eleister

?n Zsiroirt ind in nnsen oeilAarde Ket?0ANn is, 4 s. ?u Xirs-

inz^sss.

21. Itsin dair 5^ dain5srt van Neoiielen van s^nen iinse ind

ervs, dat dloiss IZn^soii ivas^ sannen liaivsn Zulden, 4 icax-

pnzni, 8 s. ind 8 d. ?n IHrsin/sss.

22. Itsin nx die ander sznle doiian dslreinan van s^nsn iiu^sss

dat Ivon^nAS vas, 5 s. doliannis.

23. Itsin dair 1»^ nodsinvart dolian Ilirelisn iin^ss ind srvs^ dat

5,Vi1IieIin den innlenstoisssr ?u Aöiioirt, 1 Anlden ?n Ilirsin^sss.

24. Itsin in doiinerstroisss 5)^ der li^nssAasson oirt Ho^n dranr

der zzloicliineiolier van sznrsn linse ind srvs, 3 inaro, 5 s. ?u

Idrsin^sss.

Itsin doir liaven Ho^n 3oliu)dlaxx der soiroeleMsr, int^s^n

sent Meters Xiroiioik over, 9 d. np on« Iieren iisinslvart? dagii,
dat? aseensio doinini.

17«

95
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26. Iteni lzoven ivs^Kenberoli ünZel üvo^orns linxss alreneist

ÜIi^ss Lüo^nenlianiers liu^ss, 3at nn 3en selven II^ss nn Ag-

lioirt in3 s)ni sinz^t is, 9 s. nn vastavent.

27. Itein 3air iutAS^u over 'Willisin Illoinoii liu^ss, 3at nn "Winant

van Illolieiira3s nn A-elioirt, 2 Kulclsn nn vastavent.

23. Itein up 3e 6/nnenAravs Olois Oislin^ers linz^ss lz^ llioliöls-

ste^ns panlni^ss, 11 s. nn Ilirsin^sse.

29. Itein np 3at oirt van 3er liaeli ine^ster I^eouart 3er selioil-

meisten, 33 3. nn Ilirsmisse.

39. Itein in sent l?eterstroiss Ilarinan No^Aen liu^ss, 17 s. 4 3.

nn Ivirsin^sse.

31. Item nooli in ssnt lletsrstroiss üitAL^n 3en >ve3oin over Lüoes

ZloirsAens lin^ss in3 erve, 3at nn nn ^slioirt 3aoo6 8olioru,

e^n ort van e^nen Anl3sn up seilt R-sineiss 3ag1i.

32. Item np 3en Zastboru IIntA-er Kolio^nlinaepp van linse in3

erve, 3at (lo^nisn Nolen6aAs vas, 4 oappn)ni nn lvirsin^sse.

33. Item in ssnt ^.illzretn straiss up 3en steenvegli I^ipxraiit

OoAsleliens Iin )-S8, 3at ZIs^s van Llenäorps ivas, 2 inaro, 3

s., 3 3. nn Ilirsinisss.

34. Iteni nooli in ssnt ^.ildretstraiss vslnae a)niKöv orn^tn intZe^n

3at oiit van 3er slu^sen lZiolislste^ns im^ss, 3at voirinails

laoods Volmars vas, 19 s. nn I^irsui/sse.

35. Itein alreneist 3oir 6)? ovor 3at an3sr lin^ss, derartn lin^ss

van Huren, 21 s. nn Ivirsin^sss.

36. Iteni np 3sn Arave 3^ 3sn lcaloavent Ilirsolisn van Dreininen

van s^nen linseren in3 erven, 3is varen .lolian Iveinpen, 2

lcappu^n, 5 s. nn Ivirsin^sss.

37. Iteni nn ^Virin dnn^art Ivlerx panlin^ss, 3at nn 3o'nan van

Ilsoliv^lre nn Aslioirt invt allen s^nsu nn lzelioirre, 5 A-ul3en

up unser vroinven 3aiAli pnriüoatio.

38. Itein 3er selve lolian van lEsolivnlre vans^nen an3ersn pan-

linse np 3at oirt van 3er straisson 3^ 3en lcaleavsnt, 22 s.

19 3. nn ssnt lolians in^sse.

39. Itsni np 3en tn^ininorAravs He^nrioli van ^V^eli van s^neiu

linse, 3at v'as 3es sivart^en Llo3srts, alreneist (llois dlnppels

lni^ss, 3at al e^'n erve is, 4 3. ün Illirsm^sse.

49. Itein in Zen liornAass loerclen 3er l^nenivevsr van s^neu

linseren in3 erven, 3is voirniails ivaren Xatlierinen Ive^ert^^

e^unen Kul3en nn alrelisiliA-on ni^sss.
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41. In ?oi't8oii)N'8ti'a88 I5nii)'8tx paninii88 all'S neist 'VV!Iiisni8 Du-

^sls panini)?88, äat IM 1?ötsi' van Luli^iig'SN XU Aslioii't, 10 8.

IIP 8snt Nsrtsn8 äaA'5.

42. Itsin in A«ZN8ti'kÜ88>z iisi' äoimn van Iloslviiniisn van 8^nsn

1ni8Si'SN inä si'vsn, äoir Iio ^n ivosnt, 18 8. xu Ivii'8in^88s.

43. Item äis 8v1vs Iisi' äoiian van 8)nisn ini8S inä si'vs, äat

8n aoi!6i'8 vs.8^ äat nn Iisi'i'sn (4oit8oiiaK xu Aslioii't, 18 s. 211

Ivii'8IN^88S.

44. Itsin nosii äis 8s1vs Iisr äoliAii, s^n niAi'S, 13 cl. van Izssnäsn

3/ Iloi'SN.

45. Itsin 11p äis anäsi' 8^äs intg'sz'ii ovsi' Iisi'i'sn äoiian (äi'ois-

80SN8 äsi' Pi'is8tsi', 20 8. XII I^il'8N1^88S.'

46. Itsin in 80Ai'p8ti'ai88 ?stsi' Loiiantsi'noii VAN 8ZN1SN ini8S inä

si'vs, äat äaool>8 8santsi'noi8 >va8, 2 inai-s 211 I(ii'8in^88S.

47. Itsin unäsi' glisn 8insäs Ilsinüsii llait äsi' 8oin'ivsi' van svnsn

ini8s inä si'vs, 3 oii't van s^nnsn guiäsn, 3 inars inä 17 ä.

211 Ivii'8IN^88S.

48. In äsn i'aäsi'inai't äat iiu)i88 xsn roclsn iiasn, 7 i'^ii8s1is gnl-
äsn xu äiuilxisnäsi' inv88S.

4N. In 8sn1 ^iäsnunäi8 8ti'oi88ö intZs^n äis Xii-siis ovsr I?ot8A/n

Oohni VAN 8^nsn IlII8ö inä SI'VS aii'snsi8t ina/8tsi' Hsi'IIIAII

äss insiii'S8 iili^88, 7 IIIAI'S XII Xii'8Ni)?886.

50. Itsin iior doz^n van ?ont van 3 inoi'ASn Iant8 ini^88Sii

doniuxpoi'tx 5/ äsn Nai'isndosi'n Aslszon, 4 niai'S xu 8snt

äoiiailS IN^88S.

51. Itsin (ÄA68 van Iloisn äsn I^o)?inI>Ai'äsn, 3 Aiiiäsn inä 3

oii't g-oltx 11p IIN8SI' vi'Aii^vsn äa^ii nativitA8.

52. Itsin äis IminiiAi'äsn van orsn I1118S, 14 8. xu Ivn8in^88o.

53. Itsin lisi' (äsi'ai't van Ilaisn van 4 inoi'Aon lantx AsisASn 1i^

8^nsn liosvs in glisn Ilaäsinsi', e^nnsii i')ni8oiisn Aiiläon np

äö8 iisiÜASn 8Aoranisntx äAAli.

54. Itsin np äsn Iioioiisl äat im/83 xu luixsuiioroii in/t allsn

8^NSII xulislisii'1'6 davon inä dsnsäon inä Ni^t äsn icoli'sn van

äsi' 1)'invittsi' I1118S inä mit äs^n A'aäsn unäsi' äsin Ai'aäs van

äöN ASV'ASIlt iiN8S^ 6 i')NI8oiiS Aiiläsn IIP 8SIlt Usi'toN8 äaFii.

55. Itsin op Avn Iiosii äat 5ao1i1ni^s8 npt oii't van äsn ronnno-

n^sn, 10 iiiaro xn Ivii'8inz'88S.

56. Itsin iinäsi- g'sn ici'S^in d1as8 D11A0I8 van 8/nsn Ini8si'sn inä

SI'VSN AsIsKLN ii^ Iäsni'isii8 Zoiionpai'tx 1iN8S opt oii't van äsi'

iii'sinsn^ 2 Aiiläsn xu pai8olisn.
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37. Itoin äaor davon Honriods liu^ss van Üioiü, clat nn ääi^ss

dverdnAd ?u Aodoirt, 16 s. 4 ä. /u Idrsni^sso.

58. Itoin clio solvo Ilizcss van doonclon d/ läaorsn AoloZon, 2

I:aMN)'n, 4 s. incl 4 cl. inä van lanclo d^ lovorlvulon AoloAon

15 ä. I5U Ivirsnn^sso.

59. Itoni in äsn inaort clat du^ss i?on o^oliorn, 5 Anläon u^> sont

Zlart^ns äa^d.

66. Itorn clat liuzcss ^u loivonsto^n up ^>ont^ oirt, 3s. 96.

Idrsin^sso.

61. Itoin clat lru^ss sion doordozun, 6 Auläon, 0)ni oirt up sont

^närios äagli.

62. Itoni äio stat van ^.olion van o^nro dolstat alronoist Iloor-

äersodorts AolsASn incl nn i^n sonto l?^lo^ons lcirlivlk Aolwirt,

äat voirinails iiU)?ss inä iwik >vas daindorts clos doolcors, 3

r^nsolio Aulclon ^u sont äodans in^sso.

63. Itoni clat du^ss ?on Auläonsn daoräo, 32 s. inä 3 ä. s?n Ivirs-

nr^sso.

64. Itoin äat pandu^ss aon Aon planolcon, 11 r/nsodo Auläon inä

2 inaro n^i unsor vrouvon äaZli aninintiatio, inä äio 11 Aul-

äon inaodinon atklozwson dis up 4 Auläon inä ozurnon ^oZo-

liodon Aulclon in^t 15 Auläon.

65. Itonr in Icookorol ino^stor äodan äor soroäor van s^non dnson

incl orvon d^ äon xnti!, äat vas lliolinans äos oort^sontors,

o)-n innre 9 ä. 2N Ivirsin^sso.

66. Itoin in sont äaood straisso davon soiiozcnloirst derart Nulart?:

du^ss, äat nu dorron Ktat? KoZraäo ^n Aedoirt, 14 s. M

Ivirsin^sso.

67. Itoin du^sson sont? äaood zzorts donoäon äon leirodoK derart

äor raäornroodor van sinon inoiston dnso incl orvo, 1 Auläon

ux sont danrdorts äaod.

68. Itoin du^sson I^oninxxoirt^ äio olz'sinolon, äio nn Zlous ol^s-

loAor i!U Aodoirt, 1 Anläon ?u sont äodans inisso.

69. Itoin l^oss ?r^inon cv^tl, äio ivaint np Aon Ivradorn, van 5nvsii

inoi'A0n lanti? dn^sson I^oninxpoirt« AoloAön, tnssolion äon

Narisndorn incl Iriodtsrstraiss incl äio äodan Dollart? xvaroii,

5 s. inä oM soinoren ol^sazuno n^> nnsor vrauvon äaZd
nativitas.

76. Itorn dlaos van Iloonraclo, äio voint dn^sson Ivaniuxpoirt^o,

3 s. van äon äoräon clool äosor ?vo^or inorAon laut!? ux

unser vreuvon cla^li nativitas.!
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71. Itsin in Xortsslissl .lolnin van IZasnlsn van sznisn linss inÄ

srvs, Äat nn Aslioirt ^Villmin ?riinsn, 18 s. m)'N 3 6. ?u

psiixtsn.

72. Itsin up Ivooivsrsls drngli Nsns Hozisnrioli lin^ss inÄ srvs

ni^t Äsn Ivainsrsii Äair nx Äis dagli FsloAsn, Ä/s nn Polinn

ImnAliorsn ^ugsliorsn, 2 g'. ?.n xaissolion.

73. Itsni up Äis dagli nsÄsrvart lÄvsrart IZntsi' Äsr roiÄsr van

s/nsn roiclslniss, tussolisn Äolian Lauolisn linss incl IIs^nsn

liii^ss van üsoiiivilro, 2 Kuläon missnt Äoliansin^sss.

74. Itsin liooli nsÄsinvart lüirstolisn Ivirmsns lin^ss, Äat nn Äsn

^.UAUstinsn ^nAslioirt^ Äat voirinails vas Äolians LsAFsrt^, 26

Ä. i!N Hii'SIN^SSS.

75. Itsin Äoir intASM ovsr «lolian Ilanolc Äsr vornvor van s^nsn

linss inÄ srvs, 2 AnIÄsn ?u Ivirsin^sss.

76. Itsin äis sslvs Äolian nooli szni niarol: van s/nsn inor^sn

lants incl 46 roÄsn lant^ 1>^ Äsn lionÄs lcirolioK g-olsASn.

Incl van Äissor nrarol: Filt l?stor van InÄsn clsr roiÄsr 4 s.

77. Itsin in zzont Kais liuz^ss, Äat nn mig-slivirt (zur Einschaltung

des Namens ist Platz gelassen) int ^vs? srvsn s^ut, 5 inarolc

iin I^rsrnisss.

78. Itonr g'onlvromvs Hsillvsn in pont, 2inars incl 12 Ä. van zn'sn

linsorsn Asnant Äoniinsrsiv^nolisll, ^n ssnt Äolians inisso.

79. Itsin ^ illisin NooSssssrs panlin^s intAS/n ssns dillis ovsi', 3

AulÄsn ?n ^aissolisn.

86. Itsni du^sssn zznnt inoistsr lisonart niÄsrnisolisr van s^nsn

linss, 4 inaro ^n Ivirsinisss.

81. Itsin ux Äis anÄsr s^cls Hansa IZnrg-sr van s^non panlin^ss,

Äat ivilnss Iiizi^rant^ ItioAsloliSns zzlaoli Mi s^n, init ^nnn

liussi'sn Äair iioAsliorsnÄs, 2 AnlÄsn ?n zzaissolisii'inÄ 3 maro

xn paissolisn.

82. Itsin Äair davsn llsnlvsn Ivolcart Äsr inosllsner van sz^nsn

iinss iiitAL/n Äat zzanliu^ss ^sn lzn^olion ovsr, 2 inare ?n
Larsniisss.

83. Itsni nooli npvart^ Äminlisrts Iiu^-ss Äss lisoloers, Äat nn Imm-

dsrt ^sr gnÄÄsnrs liant ^n Zelioirt, 14 s. /ni Ivirsin^sss.

84. Itsin np Äis anÄsr sz^Äs ins^stsr lÄs^nsolisn dn^ss van Irisrs

Äss 8oli0/nuisoliörs, Äat nn Äolian Lpsnz'sssu iiu Aslioirt, 1

gnlÄsn ?n ssnt Äolians inisso.
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83, Item cioin 6/ 3V)'uanix Im/ss van liivtenciaii, ciat ini meisten
üoint cien klnielnneiciien /.u^einoint, 1 n. Fnicien xu alnoiiei-
ÜAenmisss.

86. Item noein ccznvant^ äoiian (ianiiois im^ss, ciat nn LIaes van
3,V)änen äen zzelsssr ^oAsinoirt, 2 Aulcien ^n sent loiiansmisse.

87. Item nooic nxvant ?nano1c il^^nenlants im^ss, äat nu Nenten
Älusoin ?-n gnloint, m)ä Oonnsiiis Donnen Inn^ss alreneist ciain
aen ^sleAen, ciat mit voir cleesen ^ens veninonclen steit, e)nnon
Anlcien inä sznnont van e^nen Ancicien xn Ivinsmisse.

88. Item ciain intzze^n oven Lüaes Iluvslisren im^ss, ciat nn diaes
3^eervolil /n Aginoint, 3 oi't van evnen Aniäen ?n Ilinsm^sse.

89. Item nool necisinvant .loinan L^dan van sannen innse, äat In-
äisäaglns loinan Dniess xuAeinoint, 1 g-nicien n^z sont ^ncinio-
cia^in.

99. Item np gen äniesoin Dociant Ivnanss van seinen innse, «tat
loinan Doiimans nvas, 1 Auiäen /n Ivu'smisse.

91. Item nooin necisrnvant loinannes soinoiimeistons im)'ss, äat Hin-
menioins van Dastennaoinen vas, 1 Znicien /u Ivinsmz'sse.

92. Item an Aen inenAin donneliis llomen van szmen Innse, 2 oint
van ernenn Aulcisn np sont ^.ncinies cla^in.

93. Item loest van Hut van sznnen innse incl envo 5 gnniäen ?»
vastavent, inci voin cieison i^enss steet m)ä vorinoncien ciat
jianlnnvss im IvonvnFsIcn'Ae inci Honen, nu ineicio xu .loinan
Hont clen vennven.

94. Item 3'Iainnnenn ^aninu^ss Inv ciem paninnz'ss ?n Ivoninxlien^e,
2 icapznn)m ?u IDnsmisse.

93. Item cioin 1n^ Daomeinu^nelnen clen insolcen van seinen inaeinnso,
22 s. ?u ivensmvsse.

96. Item nooin noäsr^ant voin Unepont? loinan Duseins Inusenon
inci erven nnz-t cien icamenen ciain aen AeieASin, ciie nn lcnsonn
van äsn iünnvenstat /n ^einonen, 2 Anicien ?nn va8tavent inä
e^u nnano np 8ent Dannnentins ciagin.

97. Item uzn clen Anave tussoinen dvilnerponti! inci Unporti? loimn
van HintMnnivIi. van 8^nsn linse aineneist loiian LmniinAs
iiu^ss, 2 IcappN)m nn Xinsmisse.

98. Item np moleng-ass laoic intASzun ciie Auss oven iäemnoii cien
8eliant?snvsvsn van 8zmen icuse, ciat Ivesnis AoncieI6e8leA6rs
>vas, 1 oint van eznmen g-nicien up ssnt I^anis cla^I in cien
masnt I ni ins.
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99. Itsin U1> iiioslsnA !i88 äoliiiN8 Iin ^88 VAN 15'iiinsi'sn äsr polisrrs,

änt nn 1'g.uvcils Ilssi'tslolisn MAslioirt, 7 8. iiii znnxtvn.

199. Itsin iipivsrtii up äis nnäsr 8^äo äolinn I)uit8olinill vnn 8)nion

liii8S nlrsnsi8t Ilntlirinsn älnsinnosi'äsi's Ini^ss, s^nnon gnläsii
iiii clrutxeinäörinisso.

191. Itsin np äis 8nno1cnll dsrni't van I^uolisn äsr 8ol>oinsolisr

vnn 8inon IiU8S nlronv^st äsn pnnliii) 88 np 8lino1cs1oirt, 2 Kni-

äsn inä s)n oirt van szninsn gnläsn u^i ssnt änool) änAli.

192. Itsiii upivnrt^ 3olio)'nionolisrsn Ini^ss, änt nn ^Vinnnt äsn

plisrrs ^n Fslioirt, nlrsnsist äolinn äung-ss Iiu/38, 29 8. np

nnssr vrnnvsn änZli ^nritiontio.

193. Itsin n1rsnsi8t änir 5^ äolinn vnn Il8oliiV)äro vnn s^nsn Iniss,

änt vairing.il8 svn srvs ^lnoli /n s^n inä nn nnsen sloistsr

?u gslioirt, 32 «. /n Ivirsin^sss.

194. Itsin nooli upivnrts! uzz äis nnäsr s^äo 1^ äsn >vs8oli ?stsi'8

Ini^ss van Hn^ss, änt 6^ (4sirlioli8 3svsr^n8 liiiz'8sr stsit, 5

s. 9 ä. np NN8S1- vrouivsn än^li piiriüontio.

195. Itsin nosli nzivart np äis nnäsr 8^äs äolinn ^Vsininsr8 liuz-88,

änt ävlinn ?rntsr8 vn,8, 5^ s^n nnäsr liU)^88 äsn 8ö1vsn äolinn

?nAsliorsnäs, 4 innre sn 8snt äolinn8 nii88s.

196. Itsin nooli N ^iVNi't? 1vs ^83Si'8 liNVSS^ äg,t iiii I.sonnrt IIii )-'8INg.N
Fslioirt, 4. 8. 4. ä. Xii lärsiiiVWS.

197. Itsin nooli nzzivs-rt? n^z äis nnäsr 8^äs äolinn von ^VkääsMsn
VAN 8^nsn liUSS nii 'snsi8t i^lit Iilsz '88sr8 liii ^'88, änt iiii äolig -N

VAN LsonliSIN iiii Aslioirt. 15 8. ?IU Ivirsinisss.

196. Itsin äoir 5)^ iipvnrt LÜ11)'I ^oz-änAS VAN zn'snliU8s, 3 8. 2. ä.

iiii 1vil '8INV83S.

199. Itsin IVAtlirz -N VAN I^SiVSN8tS)Ni VAN )N'SN IN0S8AAräs ilji äsn

liontiidooolioll, äis voii'innillZ VA8 1Is)NiArt^ liiAinlA^psn, 18 ä.

?ii Ivii '8NI^88S.

119. Itsin äis 8sivs Ilntin^n VAN sxnsn 8tuo1i Inut^ liiis8SSN 8AN0-

liiilzivn't« 1NNF8 äsr 8tnt g 'i 'AVo gsISFSN, 5 8. 2 ä. iiii lvii'3-
Nii88S.

111. Itöin äis 8ölvs Ivntlir)'n nooli VAN szinsn 8tuolc laut? liii^88sn

äsr 86lvsi' xort^sn AsIsZsn iip äis lviils, 1 7 ä. iiii Pg,i85olisn.

112. Itsiii /ii ?ort8olist IIir8tolisn vnn I1roin5orn vnn nlls äsnio

SI'VS, änt Il^dolt ?ii Aslioirt, 6 Znläsn iiii 8önt äoliiins IINS8S.
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113. Item uoelr nu I'oriscälet I'eter Ilaäen daäsr mit all «zu vreu

7U lzeluurre, äie voirmails lvareu do^u Iledeu, 3 maro, 16 s.
7U vastaveut.

114. Item ?,u dverlraren äoliau ÄIa6riaus sou vau siuvu Imse iuä

orve mit allen s^usu 7u1zelloir ezmeu Iliaxpu^u, 12 cl. «u
Idrsmvsse.

111. Item 7.u ^plisvm doruellis Norx vau siueu linse iuä ervo

lu^t allen siueu 7U dsiloirre, 2 Ivg .MU )m, 8 cl. up seilt Uor-

teus äaAlc.

116. Itsiu 7er v^äeu Ileuelceu llauss, derart lZokols s^äem, van

Ivatlrerineu I^rolls iru^ss, lroll iuä erve mzä allen s^ueu 7u

delioirrs iutAS)m cler smitteu over, 2 lcazzxu^u up seut liier-

tz'ns> claA-li.

I))ä 8)ur äie zzeolrt, deouäen, laut iuä v)'Aer «loiu elvister 7U

Zelroirenäe:

117. In «leu irstsu lcor IluAsram vau «lor Koirsseu vau s)mre moi-

leu du^sseu doluorpoirt^ 6aven «lat Zastliu^ss up «leu steeu-

vsAlr 7U Horeu wart 5 uruclcle ro^Feu, clis Zevalleu Irali? ?.u
seut äolzans misse iucl IralK 7U Xirsmisse.

118. Item lier äolrau vau Iloelürolieu 2 muclcls iuä 3 somereu

ro^Zeu van alle clsme lauäe iuä erve, äat lierrsu doäart

dol^us was iucl ^elroirt iu siuou liove u^ clis soirsse AölsASu

iucl Fsvalleu uzz seut z^uäries äa^li.

11g. Item 4 mor^eu deeucleu g'suaut äer lilarieudoeut, clie szm

Aele^eu cler alcler lswirelceu.

120. Item 2 morgen aeleerlauw. alreueist «leu solvou deout geloegou

längs cler stroisseu 7U Illeuäorp wart Iucl gaen up äeu Na-
rieudoru.

121. Item uoolr ezmeu groisseu morgen deeuts iutge^n clsu Nari-

enloseut over äie worm gelogen, tussolreu Irerru doleu van

lilargrateu iuä seut äolraus lzruclereu deeut.

122. Item 5 viräel lieeuts, äie szm gelegen 6/ Ilareu deueäeu äie

moileu, äie äem mever vau ^.elreu 7u gelroirt iucl s^uen

looenäsu^

123. Item uoolr 4 morgen 6eeucleu geuaut ^Vam6us6eout, äie sxu

gelegen lieuäeu äeme gastlmso alreueist deters L)'6aus

6eeuäe iuä äesselvsu gastlm^ss deouäeu.

124. Item alreueist cloir 6^ 4 morgen aolcerlauts tussolieu cles

gastlru^ss dougart iu äer stroisseu 7u äeu gruueu woge ?u.
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125. Item noed 1V inorAon lieondvn, die szmt AeleAen u^> die

^5'orm tussoden Ilsren ind der doeAedruA-A-on slroneist ild^s

OverdsAli ind der ionlrouwen vs.ii der 'losseden, die äst

wederAsde dsir vsn Iis.it.

126. Item noed 9 morgen genant Kwsnendeont mvt dron vvveren

gelegen lienden sent Kslvstor d^ Kvvsnen w^gor längs dei'
stroisson Mi soirssen wart.

127. Item slroneist dsir d^ over die strsiss noed 12 morgen ^u

ssmon doendo, wigeren, driosod ind soderlsnt, ind s^nt gelogen

tussoden deren dolisns lioenden vsn Ileedirelien.

128. Item slroneist dsir dv naeli 2 morgen doenden, die waren

derart dutensodns, gelogen d^ dodsn Kvvsnon doenden ind
dörren dolisn vsn Iloedireden.

129. Item lnivssen don rveii van ^eden Xirstvdon vsn Violen

dsile, 2 inudde roggen vsn dn^ss ind vsn doeve ind vsn allen

svnen erve mvt allen svnen siudodoirre dsir ?n godorende

VlöAAöndsil gelegen.

139. lteni die dslll dolk vsn don Liedern mit allen »inen sude-

doirre, so wie die gelogen is /n Vulendsgd, dsir dorren (la-

dsrt vsn den dlzmdorn dst vviddorgsdo vsn dsit, ind delt /n

ssmen 11 morgen lsnts mzd doekreido ind soderlsnt dsir ^n

gedoirendo oll dsir omtr)mt, ind is msnguit in^nirS vrouvven
sddissen mi ildoron.

Ru kolgt dor nso eleirnisso ind de)dingd der eerkronton ns

rsmz'ngden vnrs. deine gsstdu^sso geds^utisrt, -in gedeilt ind orillied
/.u dlivon:

131. In dem irston, in (lolnorstrsisso IIstdr)'ii vsn Hut vsn zu'gn

linse ind erve, e^nen r. gülden ind gevolt np sent lZsrtdolo-

inens dsgd.

132. I tem dst dsodu^ss, dst steit uxt oirt vsn der drndorgssson

intge^n dor m^nrodrudor ziorts over, 3 r. gülden up slro

deiligen dsgd.

133. Item dst duz^ss ?n don^ut?, 19 r. gülden up unser vrouvven

dsgd lietmisse genant xnriliostio.

134. Item dnisson tlolnerxorts intgezm die lio^nsengsss over d)"

dem pnt? s/n e^n dokstst, die was des vloners, 6. s. ?u
Ilirsmisss.

135. Item up we^endergd (lo)'n ( — leere Stelle — ) erve, ezm

oirt vsn evnen gülden ^u Ivirssmvsse.
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136. Item 6nven in sent I'eters struiss »in s)m lielstnt, die uns

dneods van Ilaell, ^ele^en Iz^ dolimmes du^ss xu ^Veers, 2

Aulden xu Idrsmisse.

137. Item nooli uederivnrt neu 0M dokstut, die vns doetedon

del^ns, FölöALv dz^ ^Vzddedn Iloelkmuns erve, e^u eirt ran

0)meu g-uldsu xu Idrsmisse.

138. In seut ^ildrotstrniss uzi der zilnetssn der dvduu van den

danell van s^uen duso AelsAen d/ die I'au>ve lud upt eirt

van der dnAor passen, 5 mare ?.u alredoiliAvn inz'sso.

139. In Agn live Lüois Ivorn der steenmvtxer van 8)'nvn duso d^

IlilvolUs deH des drourvers, 3 innre, 5 s. ezi sent ^.ndrios

dnAd.

146. Item dair intgu^n over (Iloes Xorxen du^'ss, dat vas Hennen

van IlettondoiPs, E)-n mare u^z sent ^ndries da^d, dv den

putx AelSANN.

111. Item xu ^VirinxdunFart intFexn der puffen van e^nre lud-

stat, die rvas Kedotols, ulrs noist dodans du^ss van Ilolset, 1

gülden xu pentxten.

142. Item nood nedeiuvart Ilevnss I!uye!i van s)'nen duse alreneist

Ileneden Ivozzedens du^ss des I)meiiivevers, 3 eirt van e^non

gülden xu seut dodans misse.

143. Item nood nedsrvart van evure dolstat, die vas dodart dos

rodsrs alreneist Nartons Honts du^ss, 3 gülden iud ezur eirt

van <Z)men Auldsn xu paissoden.

144. Item nood nedoiuvarts Ivlerx ^anlm^ss, dut dodan van Lsed-

iv)dre xu gedoirt, mit xven duseren dair neu Feieren !ud >uit

ullen s)meu xu dedoirre, evnen Fulden uzz unser vrouvven

Riormisse da^d Fvnunt ^uritieatio.

145. In seut ^.IdoAundis straiss I'eter Ivarll der deertxenmeodur

van sinen duso int.Aö)m die dired over alreneist dein du^ss

xer stru^ss, 0)ur derdel van o^nen gülden u^i unser vrou-

ivon Ivermisse da^d genant ^uritientio.

146. Item alreneist dair d/ dodan Idamor, van siuen Iiuse e^n

derdel vnu e^nen Aulden up unser vrouiven Xormisse duZI

ziuritieutio.

147. Item den luimlznrden dnt Im^ss xeu Izeeren, dnt Iierren

derart vnu Ilnirron xu^elioirt, o^iien zuilden up unset vrou-

^ven da^li uutivitas.
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148. Itenr dat bu^ss /u Inittenborgb up den buiebgel gelegen, 6

guldsii /u alrelieiligen niisse.

149. Item under die breeine opt oirt /u den Iioevo vart (Aass

Iliigels buser, die nii loliannes Ungsls /ugelivren ind vor-

mails Ilonrieb /o 5>Veers varen, e^neii gülden ^u alre bei-

ligen misse.

159. Itein in. deii inart dat Im^ss /sn eloliliorne, e^nen gülden /n
sent Nertensmisse.

151. liem noeli voirt a)-n. Iier dodart van den Il^eliorn van s^nen

linse genant lluenbergb alreneist dem liu^ss /en oss, 3 inare
6 d. /u sent loliaiines inisse.

152. Item der selve ber (lodart van sinsn lmsersn otk lvameren in

Nots-'.li^rZasso gvlsgon, 6 iug.ro su Ivirsmisse.

153. Item dat panliu/ss angsn planeleen, dat 5,Villem den braver

/u geboirt, 4 gülden up unser vrouvsn dagli annnutiatie.

154. Itein in gben vleisoliplanelcen Ilenrieb Ilouvis van Ilie niu-

len vlsisebplanelcs, 9 s. 8 d. /u Ivirsmisse.

155. In sent laeobsstraiss baven seliointorst dat bu)'ss /er seliee-

rsn intgs^n die dru^llnaiss over, 4 mare, 19 s. su Ivirs-
inisse.

156. Itein up gen reist Meters van llllort/eunieli van sinen linse

alreneist 1Ii)'s Kebilts linse, 4 inare, 4 s. op sent l'anvels

dagb eonvsrsio.

157. Item dlass Uranet van e^nen beende gelegen tusselien dort-

seliirpoirt/ ind doistport/, 6 s. /u Ivirsmisse.

158. Itein 1 levii dortular, e)?nen gülden van /ven morgen lant/

an dre^ stuelcen gelegen tnssebsn doistport/ liid sent daeobs

ports, e/nvn gülden up sent ^.gatlien dagb.

159. Itein bnisssn sent laeob Ibiten inolen, die nn proist Unter

/u geboirt, 5 d. /u Ivirsmisse.

169. Itein ingben e1o)'nsn bungart loban Dvninais liu^ss niit der

ranren alreneist loban bloppen linse, e)?nen gülden up sent

laeobs dagb.

161. Itein doir intgez?n over (leirben 5>Vambusoli van svneii buse

b/ Meters Lebeellart/. buse, e^nen gülden nid o)nr niaro up

sent Natb^s dagb.

162. Itein nedervart laeob, lierren Ivirsebenssoii, van s^nen liuse

b)' lolian inoelners bu^ss, e^nen gülden up sent Urbaens

dagb.
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<63. Item in äen Aroissen lmn^art I'anvels Ivr^ssoliers lin^ss, äat

nu en liokstat, is >i/ do^n Nntmans linvss, 3 oirt van evnen

Auläen nx sent Homers äazli.

164. Item.nooli npivartii (äorit H)älissaA6ns linvss inä ervs 6/

äolian d^lmeyliers liuss incl dloss ^Volls ervs, 2 g-nläen inä

3 oirt (innre) Aslti? !?n Ivirsmisse.

165. In Ivool^reel Polinn Hioloelioon van s^nsn linsn alrsneist äem

panlm sss i?en liosllsl, o^nen ^uläen ^n penxton.

166. Item np lvool<rels Innig-Ze Ne^s He^enriolis Ini .'ss niit äen

loameren np äie liaKli AelsAeu, 3 r. Anläen i?u paissolien. Inä

van äiesen ^sns staet äolian daiiA-lioren lm/ss m^t verlionäsn.

167. Item in pont (4ele!sc>'ens linvss, äat nu äoeräen van IlFors-

liavon äsn soroäer ?n Aölioirt, intASvn ionfrauiven läeillvsn

over, o/nen Zuläen nx sent Remeiss äagli.

168. Item dennen I7nxort? van e^nre liolstat, äie ^vas läs^n ds/-

enäsoloers, 7 s. ^u sent .lolians misse.

169. In moiroliSiisAass ^näriss Iiolk van ^Vvs, 3 s. 8 ä. ?.u Ivirs-
misse.

170. Item aen Zen ksroli 'leil H^rrians Iiussr inä ervsn l»v äsr

peilen over alrensist Itrut Ilnvsmans srve, evnen Zuläsn up

sent Homeis äa^li.

171. Item ^n Vetsolian^ven äolian 0lortz:en Imtk m^t allen SMSN

lielioirre, so v ie äie AelsZen is, e^nen r. »nläen inä 2 aläe

Avoiss up sent drs^or^s äa»Ii.

172. Item äat ^anliu^ss up äen linlilvsn m^t allen sMen ^n ds-

lioirre inä äie lmser inä ervsn, äie vaeren Hsnriolis van äsn

Uoolls, mit z^ron ?.n lzslioirro inä äat lmyss, äat ^vas äolian

deirlaelis äss raclermeeliers, inä voirt alle äie anäers erven,

äie ÜAAen tussolien äsm xanliuss np sanolou, loirt inä äer

oapsllen, soslsn äen Aastlin^ss lzl)'ven inä iiNAglioren. Inä

äoir zin nooli 0)N lin/ss in dolnorstraiss l>^ ääiz?s lL)-oliorns

lin^ss KslsAen, äat Meters Ilamseliers >vas.

173. Item nooli 28 morgen aol^erlant^ Aele^on tnssolisn LerA'Ii int

Vosoliauiven, äie ^.rnt van 3aveI6erAli ^n paiolrt liait voir 7

mnääo roAA0n inä Asvallen alloveAS u^i sents Lmäries äazli

174. Item lzn)'sson äsn in oli van Folien ^Villom van dlrllslt van

s)nsn lioive im dirlkelt mit allen s^nsn reolitsn inä sülze-

lioirre, 22 mnääo ro^Zen up sont ^.näries äagli.

Itsm äis vurs. paolit is manSnxt myns lieren van Oollen.
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175. Itsui nu Kloidaoli äsr ols^u doi? nu KIsidsAd iuvt allen 8)ueu

reoläeu i»c1 nulzelioirre, so väe äie ^elöKeu is iuä iu)t s ure

tnieuäs äoir nu Aelroirreuäs iuä lieilt nn sarnen ourtrvut 11

(90? die Zahl ist unsicher: XI. oder XL!.) morgen lautn.

Itsui äis vurs. liolk is sz'us äoils inauAU^t m us Iisreu van

(Zulioli iuä e^us äeils luanAuit lleuriolis van drouslelt.

176. Itein nu lllleuäorp 25 luuääs evsu, 17 knMu/u, 7 lieuneu

iuä 18 s. so ivie äie AelsAeu sz^ut. lud s^u iuauou)ä äes
ads vau ssut (loruellisnuiuster.

lud >vant uir L!oM iuä Nettel vurs. iuä oueli vir lzruäsr äo-

lau vau X^euiSAeu, ner nz^t ^rior, iuä ASiue^u (louveut äos Müns¬

ters äss eauouioli rsAulier luuueu Xelieii ässseu äe^liuAli, äer >vir

uns in allen iuä ^Aelielisu zzuuteu voir uns iuä uuso uae1:oeuiliiiAe

lislaveu, seiueutlielieu e/uäreolitiA ivoräeu svut, so luriut ivir, nu

vässsu ieli (lo/u vur luisir iuä Nsttell iu^u eliZlie iiu^skrauve iu

ivir prior iuä douveut vurs. vur uns iuä uuss uaelcoeiuelinA-e,

lieli s^u ssA'slo au äissou driel? äoeu IrauASu nu eivioli Ireuu^s

äsr «airluzzä.



Äcitmg zur Datinmg kölnischer Urkunden.

Eines der erheblichsteil Hindernisse bei Benutzung der reichen Hilfs¬

mittel, welche die mittelalterliche Geschichte Cölus durch die „Quellen

zur Geschichte der Stadt Cöln" und Lacomblet's Urknndeubuch erhalten

hat, bildet das Schwanken der Ansichten über die Ansehung des Jah¬

resanfanges in niederrheinischen Urkunden, Friedemann, der sich dieser-

halb an Bbhmer wandte, wurde van diesem auf die Vorreden zum

X.—XII. B. von Würdtwein's Xc»?a subsicl. äipl. verwiesen Seine

Absicht, in der „Zeitschrift für die deutschen Archive" eineil Auszug

aus Würdtwein's Forschungen zu liefern, blieb unausgeführt, auch

sind trotz des reichen Materials die Ausführungen Würdtwein's zu

allgemeiner Natur, um für specielle Perioden der niedere hei

uischen Geschichte feste Anhaltspunkte zu geben. Letztere gewährt in

chronologischen Fragen nur die eng begränzte Detailuntersnchung, und

deshalb sind auch diese Zeilen nur dazn bestimmt, den Jahresanfang

zu fixiren, wie er in der Kanzlei des von t238—126 t regierenden

Erzbischofs Konrad v Hochstaden galt.

Weder Lacomblct noch die Herausgeber der „Quellen" konnten die

uns gegenwärtig beschäftigende Frage umgehen. Letztere führten schla¬

gend den Beweis, daß Konrad's Vorgänger, Heinrich v, Molenark,

bei Datirnng seiner letzteil Urkunde') (1238 ursirsa Zlartio) das Jahr

nur vom Feste Xuuuuo. Nariao (25, März) an gerechnet haben könne,

und dehnten dies auch auf die Regierungszeit Konrad's aus. In der

Vorrede zum 3. Band der Quellen wurde, jedoch ohne genügenden

Grund, diese Ansicht zurückgezogen, und die Weihe der Osterkerze am

Charsamstag als Jahresanfang bezeichnet, Lacomblet gewann^) aus

dem NUZUSIZ aprili 1252 erlassenen Schiedsspruch zwischen Erzbischof

Konrad und der Stadt Cöln die Ueberzeugung, der Jahresanfang

falle ans den 25, März, Zum Beweise unserer Ansicht, daß vom

Charsamstag an zu daliren ist, werden wir 1) die Unstichhaltigkeit der

für die entgegengesetzte Ansicht vorgebrachten Gründe darlegen; 2) eine

Reihe positiver Belege beibringen

1) Ennen u. Eckertz II, n, 175.

2) Lacomblkt II, ri, 380.
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1) Die betr. Stelle der von Lac. angezogenen Urkunde ä. ä. April

1252 lautet: „tanäsm pro dono paois in nos knit a äiotis partibus

eompromissnin anno cl. 1231, koria tortia post ramos palinaruin,

lloo viciolioot inoclo, guocl inkra tros soptiinanas clooiäoroinns et tor-

ininaroinus Iiuinsinocli guostionos, oui tainon tonrpori postoa üo oon-

sensu partiuin oorain nodis Init aäioota una ciiss." Dazu bemerkt

Lac.: „Das Kompromiß ist ausgefertigt anl dritten Wochentage nach

Palmsonntag 1251; dieser fiel nun in dem jetzt genannten Jahre auf

den 9., die t'oria tortia also auf den 11. April; der Schiedsspruch ist

im April 1252 erlassen (aotnin): es würde folglich zwischen dem Eoin-

pronnssnin und Imuäuin ein ganzes Jahr liegen, während doch nur

eine Frist von drei Wochen und einem Tage bewilligt war. Im Jahr

1252 hingegen fiel Palmsonntag auf den 24. März, und dieser gehörte

nach der damaligen Zählung in der Erzdiöcese noch dem Jahr >251

an Die auf den Palmtag im Jahr 1251 folgende tsria tortia ist

daher nach unserm Kalender der 26. März 1252, und der AuSspruch

erfolgte bedingungsmäßig im April, wahrscheinlich am 17, des näm¬

lichen Jahres." Der Fehlschluß liegt hier einfach darin, daß die Da-

tirung 1251 sich nicht auf das Fest raiui palinaruin selbst, sondern

offenbar auf die tortia loria nach demselben bezieht. Da also die

k. III. p. r. p. oder der 25. März des Jahres 1252 — wenn Lac.

den Palmsonntag auf den 24., also die I. III. auf den 26. verlegt,

so wird dies Wohl auf Vernachlässigung des Schalttags beruhen —

noch zum I. 1251 gerechnet wurde, so entbehrt Lacomblet's Schluß

jeder Begründung.

Ebenso aber beruht es auch auf der andern Seite wieder auf einem

Irrthum, wenn Lac. II, 345 Note seine Ansicht modificireu und in

einzelnen Fällen Fortzählung des Jahres bis Ostern annehmen

zu müßen glaubt. Im I. 1257, äis nestln AnäinstaZis na palinin,

vereinigten sich Stadt und Erzbischof neuerdings zu Bestellung von

Schiedsrichtern, die tusollin Ins inäo ssnts iolrannis (24. Juni) über

die beiderseitigen Ansprüche entscheiden sollten. Der in Folge dieses

Compromisses zu Stande gekommene und unter dem Namen lanäurn

Eonraäinuin bekannte Schiedsspruch') ist datirt 1258 in vi^ilia bea-

toruin ?stri ot ?au1i apostolornin, 28. Juni, also nach St Johau-

nis. Jedoch glaubte Lac. mit Recht nicht annehmen zu dürfen, daß

zwischen Compromiß und Laudum, wenn auch der Termin nicht strenge

1) La» II, 452.
Annalen deS hist. Verein». Zi. Heft. 18
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eingehalten worden sei, mehr als ein volles Jahr liegen könne. Er

setzte deshalb den Kompromiß ebenfalls in's I, 125 8, und zwar auf

den 4, April, um aber die Datirung 125 7 zu erklären, sprach er die

Vermuthung aus, zuweilen habe man das Jahr über den gewöhnlichen

Termin (25 März) hinaus bis Ostern fortgezählt. Das war unnöthig:

Lac. nimmt nämlich behufs Feststellung des Datums des Compromisses

irrthümlich den Ostertag des I. 1257 (8. April) als Grundlage,

während er confequent nach dem Osterdatum von 1258 (24. März)

hätte rechnen müßen. Nach letzterem fällt der Kompromiß auf den

20. März 1257 alter, 1253 neuer Rechnung, wie auch richtig in den

„Quellen" datirt istZ

Wie bereits gesagt, ist im 2. B. der „Quellen" nachgewiesen, daß

für die letzte Urkunde Erzbischof Heinrich's der 25. März das einzig

mögliche Datum des Jahreswechsels ist Falsch aber ist es, wenn die

darauf bezügliche Note mit den Worten schließt: „Es steht hiernach

fest, daß Conrad das Jahr nicht mit Weihnachten, Heinrich nicht mit

Ostern begonnen; wir sind berechtigt, anzunehmen, daß beide sich der¬

selben Rechnungsweise bedient haben; es bleibt also nur der 25. März

als Jahresanfang übrig." So wahrscheinlich dies an und für sich

klingt, so macht es doch eine strikte Beweisführung für Konrad's

Regierung nicht überflüssig. Auch kommt der Herausgeber selbst durch

seine Ansicht bald in Verlegenheit. Unter den durch den Kompromiß

Ä. ä. 25. März 1252 (uns. Rechn.) bestellten Schiedsrichtern befand

sich auch Albert der Große. Nun besitzen wir einen Friedensentwurf

mit Albert's Siegel?), der natürlich zwischen den Kompromiß vom 25.

März und den im April vollzogenen Vertrag fallen muß. Trotzdem

trägt er das Datum 1251, und es ist Willkür, anzunehmen, Albert

habe nur aus Versehen 1251 statt 1252 datirt. Halten wir am

Datum des Entwurfs fest, so ergibt sich von neuem schlagend, daß

der Jahresanfang nach dem 25. März fällt.

2) Die Zahl derartiger Urkunden läßt sich leicht vermehren. So

Urkunde Konrad's datirt: ^.otunr a. ü. inoarn. 1243 priä. Ual. apr.,

in vi^ilia palnmrunr?) Palmsonntag siel also im Ausstellungsjahr

auf den 1. April, was aber 1246, nicht 1245 der Fall ist. Ganz

1) Ennen und Eckcrtz, >4, x. 378.
2) Ennen und Eckertz II, 304.
3) Günther Loä. cNpI, HUsno-NossII. II, n. I0S.



ähnlich', Xota sunt lloo npncl Lnltüotsn n. cl. 1247 in orastino Oo-
luiinon llnäion guoä Init VIII. läns. Xxr.') Das ist 6. April, Ostern
des AuSstellungsjahres 19. April, das ist 1218, nicht 1247.

Aus den 4 genannten Urkunden ergibt sich, daß der Jahresanfang
nach dem 25. März fiel. Aus der Datiruug des Vertrags vom April
1252 sehen wir, daß er keinesfalls bedeutend vom Charsamstag abwich.
Das Gleiche ergibt sich aus einer im Oonatns olrronolog'. p. 128
inhaltlich angeführten Urkunde: Ilatnnr Inrsati a. 1241 UricI. Hon.
Vpr., inä. XIV, pontiüentns n. III. Ostern des I. 1241 fiel auf den
31. März. Die notarielle Notiz vom I. 1298/) auf welche hin im
3. B. der „Quellen" Vorrede und N. 457 Charsamstag als Jahres¬
anfang bezeichnet wird, ist für das Pontificat Konrad's nicht voll¬
kommen entscheidendund noch weniger hinreichend,das der letzten
Urkunde ErzbischofHeinrich's entnommene Argument zu entkräften,
doch beweist sie immerhin, daß wenigstens eine Zeit lang während des
13. Jahrh, die Datirnng vom Charsamstag ab in der Cölner Diöcese
gebräuchlich war. Da nun nachgewiesenworden ist, daß man über
den 25. März hinausdatirte, daß andrerseitsdie neue Datiruug frü¬
hestens ein paar Tage nach Charsamstag begann, so ist die Annahme
des letzteren als Anfangstag unbedenklich.

Eine Bestätigung unserer Ansicht liegt ferner darin, daß wir durch
dieselbe einen scheinbaren Widerspruch zwischen Urkundendatenund
unsern sonstigen Quellenangaben zu lösen im Stande sind. Bekannt¬
lich wurde Erzbischof Konrad 1242 in einer Fehde vom Grafen Wil¬
helm von Jülich gefangen, am 2. Nov. wieder freigelassen.^) Nun
berichtet die im 13. Jahrh, verfaßte gereimte „Rhein-Chronik," die
Freilassung sei monss nono erfolgt/) und die olironiog. praesnInnU)
erzählt, Kourad sei psr novoin inonsss gefangen gewesen. Damit
schienen aber die Urkunden des I. 1242 nicht zu stimmen: VI. XI.

1) Seibcrtz, Urkundeubuch zur Landes- u. Rechts-Gcschichte des Herzoglh.

Westphalen I. n. 249.

2) Hniu nnnus Nornini nun inc .ipit vnrrors in nntinituto äoiniui, in

vi^iliu pusdius, OZI-SN oonseornto. Auch verdient eine Ulk. ä. ä. 4. März 125Z

(Seibertz I, 282) angeführt zu werden;, wo es heißt: nshue uä trisnniurn, yuoä
inoixist currsrs in pusdin proxiino Ventura,

3) Lacoml'let II, 270.

4) Pcrtz, über eine rhein. Chronik des 13. Jahrh, in den Abhandk. der kön.

Akademie d. Wissenschaften zu Berlin 1355. Philologisch-histor. Klasse, p. 131—14g.

5) Annalen 2. Jahrg. p. 207.
18"
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^Vpr. 1242') finden wir Konrad als Schiedsrichter zwischen Erzbischof
Sifrid von Mainz nnd seinen Gegnern, nnd mit Rücksicht hierauf
erklärte sich Böhmer') gegen die Angabe der osiron. praos., während
Pertz vergeblich versuchte, das „inynss nouo" der rhein. Chronik zu
retten Daß nnn Konrad während der GefangenschaftUrkunden aus¬
gestellt habe, ist nicht von vornherein unmöglich: Bestimmungen rein
kirchlichen Charakters zu treffen wird man ihm wohl gestattet haben,
wie denn auch noch zwei derartige Urkunden erhalten sind ^) Unwahr¬
scheinlich aber ist es, daß er 25. März 1242H von den 4 Rittern
von Waldeck als Lehnsherr die Hälfte ihres Schlosses in Empfang
nehmen, unmöglich, daß er zwei Tage später als Schiedsrichter auf¬
treten oder in einer Urkunde ^.otum Eolonio V. lsr. post Uotaro^)
— was 1342 auf den 3, April fallen würde — dem Domcapitel
eine Schenkung machen konnte. Die einfache Lösung liegt darin, daß
diese drei Urkunden in's I, 1243 zu setzen find, da sie alle früher
datirt sind als Charsamstag(11. April) dieses Jahres. Vortrefflich
passen hierzu die Angaben der neuerdings im 4. B. von Böhmer's
Contos p. 476 von Dr. Huber edirten Kanales Normst. 3. Uantal.
Eol. Diese allen Anzeichen nach gleichzeitigeund vortrefflich unter¬
richtete Quelle erzählt a. a. 1242 zunächst ein glückliches Gefecht des
Erzbifchofsmit Wilhelm v. Jülich, und leitet dann mit den Worten
mocliouur tsiupus intei-knit")zu dem zweiten Treffen über, in welchem
Konrad gefangen wird. Dann weiter: Huo in oaptUitats ckotsnto
(loirruckus, tilius iiupäratoris ss Imdsns pro ro^o, 4'rovoriin vonit,
uln inulti nobilss ackkusruiit st prioros Eolonisnsos pro ckoinino suo
oapto sine proksotu supplioantss. iXain rsx cki^rossus Dsockiurn pro
nckiuvnncko Ottono slsoto, Eoloniain in «guackraFSsiinu porvenit,

1) Quäsnus Ooä. äipl. I. 540.

2) rs^. iinp. 1138 — 1254 x. 389.

3) 17. Mai u. 13. Juli, Lac. IV, S52. Auffallend ist, daß Konrad sich hier

arclilexiseoxus nennt, ein Titel, den er definitiv erst seit Mai 1244 (Lac. II, 285;

l'is dahin nennt er sich rninistsr) annahm. Doch findet sich derselbe ausnahmsweise

noch in einer Urk. für Gladbach (29. Jan. 43; Lac. 27ö) u. in der Urk. Vonut.

edronvl x. 128 (Wortlaut in der Alfter'schcn Samml. XIX, x. 41).

4) Günther II, 102).

5) Lac. II, 264.

6) so lese ich nach einer in zweiten in Cüln defindl. Handschr. statt: msäium
tsmpuz intsrguit.
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oontoncksns ocmllsoaro rockckitus opisoopalss; ssck prioribus Eolonion-
sibns et nraAnatilius torro Iroo ne üsret impeäientibus. rox inaeto
aä suas zartes revsrtiwr. Vergleicht man hiermit das Jtinerar
König Konrad's bei Böhmer,') so ergibt sich, daß bei Ankunft des¬
selben in Trier, März 124?, Erzbischof Konrad schon einige Zeit ge¬
fangen gewesen sein muß, wahrscheinlich seit Februar. Nur ein Um¬
stand scheint mit unserem Resultate noch in Widerspruch zu stehen.
Januar 1246 starb Graf Dietrich v. Hochstaden/) Neffe des ErzbischofS
Konrad, die Grafschaftfiel an dessen Bruder, den Probst Friedrich
v Xanten, der sie jedoch noch im gleichen Jahre an die Cölner Kirche
übertrug. Wir besitzen noch zwei Cessionsurkunden Friedrich's, die
beinahe wörtlich miteinander übereinstimmen, sie sind datirt 1246 in
äis lz. chniriiü und 1246 orastino ootanarum pasolrs (16. apr.)
Kremer, dem wir die Heransgabe der ersteren verdanken/) setzte ckies
b. chuirmi auf den 36. März, Lacomblet, in dessen Urkundenbuch'')
die zweite abgedruckt ist, erörterte unter gleicher Annahme das Ver¬
hältniß der beiden Urkunden und meinte, weil die vom Quirinstag
datirte Urkunde der andern zeitlich vorangehe, und weil in jener das
Siegel des Donators nie aufgedrückt gewesen sei, obwohl die Siegel¬
stränge sich noch an ihr befänden, sie sei überhaupt nicht zum Vollzug
gekommen, und deshalb die Urkunde vom 16. April nöthig gewesen.
Wir hätten demnach zwei Urkunden,die beide das Datum 1246 tra¬
gen, obwohl die eine vor, die andre nach Charsamstag dieses Jahres
(7. April) ausgestellt ist, und das Gleiche würde in den beiden genau
ebenso datirten Bestätigungsurkunden des ErzbischofsKonrad der Fall
sein ") Diese Schwierigkeit beseitigt sich einfach dadurch, daß in der
Cölner Diöcese der Quirinstag nicht 36. März, sondern 36. April
gefeiert wurde, und dieses Datum stimmt mit dem der arm. s. Uan-
taloouis (priclis eal. maii). Dazu kommt, daß Erzbischof Konrad, der
in der ersten Urkunde Friedrich's als gegenwärtiggenannt wird und
am Quirinstag dieselbe zu Cöln durch ein besonderes Instrument

IZSIimer re^. Lkoirrueii x. 262! >242 Isb. »puä Lpir-uu. mürr. apuä
1'reverim. ^(guisxrani upuä doloiri»m, ants pusall» s20, April) Lonllusutis,

2) lVmi, klon. L. ?»rN,, ?antss IV, 185. vgl. die Urk. bei iZülltdei', Qo-
äox äipl. IIUsno-Nosall. II, 112.

3) Akadcm. Bcitr. zur Gülch^Berg. Gesch. II, p. 257.
4) II, 297, vgl. die beigefügte Note,
ü) Bei Kremer u Lacomblet l. alt.
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bestätigt, sich am 30, März gar nicht in Cöln befand, da er am 31.
März zu Recklinghausen eine tsria, IV. ants äoimnioaiu Ualmarum
(23 März) in oapitulo Eolonisirsi cks nranäato nostro, also doch Wohl
in seiner Abwesenheitgetroffene Entscheidung bestätigt ') Zwischen den
beiden fraglichen Urkunden besteht endlich ein Unterschied, der die
Priorität der Urk. ck. ck. 16, April ganz Wohl als zulässig erscheinen
läßt. Während diese nämlich einfach von der Cessiou der Hochstaden'-
scheu Erbschaft spricht, begreift die andre außerdem noch die in Ge¬
genwart einer Menge von Zeugen vollzogene Oblation auf dem Altar
des h. Petrus, mithin einen feierlichen Akt, den man zeitlich hinter
Ausstellung des einfachen Verzichtinstruments verlegen muß. Auch
findet sich die Urkunde vom Qnirinstag, nicht die vom 16 April, in
einem noch dein 13. Jahrh, angehörigenCopiar des Domstifts HCölner
Stadtarchiv), Das Fehlen des Siegels im Original ist allerdings
auffallend.

Die Datirung des Jahresanfanges von Charsamstag ab hat sich
in Cöln bis in's folgende Jahrhundert erhalten, und erst 1310 wurde
bestimmt,das Jahr solle mit Weihnachten begonnen werdend) In
Lüttich folgte man erst nach mehr als 20 Jahren dem Beispiel der
Metropolitankirche^) Durch einen seltsamen Irrthum hat der im 14,
Jahrh, lebende Ueberarbeiter der Abtsgeschichtevon St. Trond die
Notiz über diese Veränderung a. a. 12a3, genau 100 Jahre zu früh
eingetragen.^)

Or. Cardmms.

In dem vorstehendenArtikel ist an einzelnen Stellen auf meine
Venie kungcn und Ausführungenbezüglich des Jahresanfanges in der
Cölner Diözese während des 13, Jahrhunderts hingewiesen. Ich finde
mich veranlaßt, dasjenige in axtsuso hier abdrucken zu lassen, was
ich iu dieser Beziehung im Vorwort zum dritten Band der „Quellen

1) Lacomblel IV. 665.
2) Quellen II, x, IX.
3) Nach dem Lütticher Chronisten Hoesernius, bei ONapeL,viiIs hni Aest»

pontikourn wunßr, VrnNet. et li-scxl, scripssinnt »nett, prneeipni Band II.
4) xestn Ä,vb. eontin, III, pnrs II, bei Uertü klounin. Ler. X,

p, 395,



zur Geschichte der Stadt Cöln" gesagt habe: „Im Jahre 1310 wurde
durch SynodaUStatut bestimmt, daß in der ganzen Cölner Diözese,
nach dem Vorgange der römischen Kanzlei, der Jahresanfang ans den
25- Dezember festzusetzen sei. Bei der Datirung der im ersten und
zweiten Band aufgenommenen Urkundengingen wir von der Ansicht
ans, man habe in der Stadt Cöln und der erzbischöflichen Kanzlei
mit dem 25. März, dem Tage der Fleischwerdung Christi, das Jahr
begonnen. Eine im März 1238 vom Erzbischof Heinrich ausgestellte
Urkunde gab uns die Gewißheit, daß diese Annahme nicht irrig sei.
Mit Berücksichtigung aller Verhältnisse und Umstände konnte Heinrich
den Jahresanfang nur vom 25. März gerechnet haben, im Falle in
der Urkunde selbst kein Schreibfehler angenommen werden sollte. Die
Urkunde ist aber so sauber und correkt geschrieben, daß wir uns nicht
für die Annahme eines Schreibfehlers entscheiden konnten. Nun findet
sich aber unter den nachträglich für das Stadtarchiv erworbenen Ur¬
kunden ein notarielles Instrument des Notars Giselbert genannt äs
drnäidniz vom 8. März 1298, welches die ausdrückliche Angabe ent¬
hält, daß nach kölnischem Gebrauch das Jahr seinen Anfang nach der
Weihe der Osterkerze am Charsamstäge nehme: Keripta sst snpra in-
äiotio st annns Doinini sx oonenstuckino patrias, c^nia annns doinini
non inoipit enrrors in nativitats Doinini, ssck in vi^ilia pasobas,
osrso oonssorato. Durch diese positive Angabe ist unsere frühere durch
Dednktionsschlüssegewonnene Ansicht widerlegt und jeder Zweifel über
den Jahresanfang in der kölner Erzdiözese beseitigt."

Wenn ein mit dem Kalenderwesen sicherlich ganz vertrauter Mann,
wie der Notar Giselbert, am Ende des dreizehnten Jahrhunderts den
Gebrauch, das Jahr mit dem Charsamstag zu beginnen, eine oonsns-
tndo patrias nennen konnte, so ist man zu der Annahme berechtiget,
daß man in der Cölner Diözese schon seit langer Zeit gewohnt war,
das Jahr mit dem genanntenTage anzufangen. Mit vollem Fug ist
anzunehmen, daß die Kanzleien der Erzbischöfe Siegfried, Engelbert
von Falkenburgund Conrad von Hochstaden sick bei der Ausstellung
ihrer Urkunden nach der genanntenWeise zu rechnen gerichtet haben.
Nur dann würde es geboten sein, sich in dieser Beziehung ans eine
nähere Untersuchung einzulassen, wenn das nach dieser Rechnung auf
unsere jetzige Rechnung zurückgeführte Datum irgend einer Urkunde
mit der anderweitig festgestelltenChronologie der Ereignisse nicht in
Uebereinstimmung zu bringen wäre. Das ist aber bei keiner einzigen
Urkunde Conrad's von Hochstaden der Fall, und man hätte über den
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in Conrad's Kauzlei herrschenden Gebranch das Jahr zu beginnen,
volle Sicherheit gehabt, auch wenn die vorstehenden Untersuchungen
nicht angestellt werden wären. Etwas Neues ist durch diese Unter¬
suchungen nicht festgestellt worden; eines Nachweises, daß der Notar
Giselbert sich nicht im Irrthum befunden, wenn er sagt, daß man in
der Cölner Diözese das Jahr mit dem Charsamstag anzufangen pflege,
hätte es nicht bedurft.

vi. Ennen.
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!8 Kulten Palist Jnnocenz IV.
Ans dem Copiarinm des Eöln er DonlstiftS.

Mitgetheilt von Dr, Cardanns.

Ein Pergamentband des Cölner Stadtarchivs, betitelt vopias ckiplo-

matuni ooolosio Colvnion.,') enthält mehrere Hundert zum Theil nnge-

druckter Urkunden, die meistens eine specielle Bedeutung für die Ge¬

schichte Cöln's besitzen. Dies höchst werthvvlle Copiar ist, wie die

schönen, festen Schriftzüge unzweideutig verrathen, im 13. Jahrhundert

angelegt, und zerfällt in 3 Abtheilungen: X. 41 littsrs papalss. ö.

17 litt, iiuporialo« 8SN roAnlos. E. 259 Urkunden van Cölner Erz-

bischöfen, dem Domcapitel w. Außerdem sind von späterer Hand der

ersten Abtheilung 5 päbstliche Bullen, der dritten 90 Urkunden beige¬

fügt. In X befinden sich allein von Pabst Jnnocenz IV. 13 Bullen,

darunter 15 unseres Wissens ungedruckt, die wir theils in sxtsng,

theils im Auszug beifügen. Die 3 übrigen sind nur nach den Copien

der Gelen'schen karraAmos gedruckt, wir beschränken uns hier auf

Anmerkung der Varianteil. Die mit VII, XXXVII, XXIII und XV

bezeichneten Stücke bilden vier wichtige Glieder in der langen Kette

von Gnnstbezengungen, mit welchen Jnnocenz die ihm durch Erzbischof

Conrad v. Hochstadeu so eng verbundene Cölner Kirche überhäufte.

Zu Beurtheilung von VII und XV, in welchen auf die beigefügten

Clauseln (uisi lo^itima probatum tuorit . . si tibi ooustitsrit . . .,

gus clo bonis oiuscksm oapituli alisnats, invouoris illivito vol

äistraota) besonderer Nachdruck gelegt werden muß, sind die zum Theil

in ähnlichen Ausdrücken abgefaßten comonischen Bestimmungen ckoorst.

KroA. lib. III. tit. XIII (besonders oap. XI) und tit. XI, o. I zu

berücksichtigen.

Bezüglich Jnterpunctivn und Setzung großer Anfangsbuchstaben

glaubte sich Einsender dem heute bestehenden Usus anschließen zu dür¬

fen, die Orthographie des Cvpiars ist unverändert beibehalten.

l) Ein zweites Exemplar befindet sich seit dem Jahre 1854 ßauf dem Pro-

vinzialarchiv in Düsseldorf, wohin es von Darmstadt zurückerworben wurde, Es ist

beschrieben und vielfach benutzt i» der Abhandlung über die Geschichte des Cölner

Domcapitels in Hüffer's Forschungen auf dem Gebiete des französischen und rheini¬

schen Bürgerrechts. Münster 1863. S. 251.



VII. lunoeentii IV. () uod arolriopisoopus eapitulum et elerus
oolon. non teneantur ad solueionem aliguorum deditorum oeelvsie
vol. non eonversorum in utilitatsm ipsius eeelesie.

Innoeeneins spiseapus servus servorum doi voneradili Iratri...
arelnepiseopo et dileetis tiliis eapitulo ao universo olero eivitatis et
dioessis eoloniensis salutem et apostvlieam Izenedietionem. Drovi-
sionis nostre provonirs dsdet auxilio, ut vos, c^uos sineera dilitzlinus
in domino earitate, ea lavoris Aratia prose^uamur, rgua vestris ae-
ereseat proteetidus et Aravaminilms okvietur. dum igltnr indiZnum
sit, ut inde aliizui iMonnnadis aMraventur, unde nulluni eaurmo-
du in asseiguuntur, nos vestris preoidus inelinati <^uod non teneamini
ad solutionem aliguorum deditorum eeelesie eoloniensis, nisi legst-
tinre prodatum kuerit et ostensum, g^uod dedita ipsa tuvrint in nti-
litatem eiusdem eeelesie seu ipsius eapituli vei eleri eoloniensis
eonversa, volus auetoritate presenoium indulAsrnus. Xulli er^o
omnino dominum lioeat lrane paZinam nostre eonoessionis inkring-ere
vei ei ausu teinerario eontrairs. Li^uis autem iroe attemptare
presumpserit, indiAnationem omnipotentis dei et deatorunr Detri et
Dauli apostolorum eins so navsrit inoursurum. Datum DuZduni
III. non. septemdris pontitioatus nostri anno c^uarto.

VIII. Item eiusdem super eodem ad universos indioes deleAatos.
Innoeeneins .... dileotis tiliis universis iudieidus oontra vvne-

radilem Iratrem nostrum.. arodiepiseopum et dileetos tilios eapitulum
et elerum eolonisn. a ssds apostolioa deleAatis .... Folgt Mit¬
theilung des vorstehenden Privilegs in fast identischen Ausdrücken.
Ideo^ue diseretioni vestre per apostolioa soripta mandamus, Pra-
tinns arelüepiseopum eapitulum vei elerum predietos ad alupra dedita
persolvenda, nisi vodis plene per leAitima constiterit doeumenta,
ea luisss eonversa in utilitatem soolssis eolonisnsis eleri vei eapi-
tuli predietorum, auetoritate littsrarum sedis apostoliee nnllatenns
oompellatis. Datum Dumdum III. non. sept. pont. nostri anno IV.

IX. Item eiusdem Innooeneü IV. super eodem eonssrvatoria
ad spiselropum (sie) parisiensem.

Innoeeneins .... veneralnli tratri. . episoopo parisiensi. Folgt
Mittheilung des Inhalts von VII u. VIII. ()uoeirea Iratornitati
tue per apostoliva scripta mandamus, c^uatinus eosdem arelnepis-
eopum eapitulum et elerum non permittas oontra eonesssionis nostre
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tenorein super Iriis ad alic^nidus indeditc inolestari, inolestatores

duiuslnodi per censurain ecclcsiasticain appellatione postposita coin-

pescendo. Datum wie oben.

X. Itcin einsdein Innocencii ad eundein episcopriin conserva-

toria super codcin.

Mittheilung des Inhalts von XII u XIII. tluni autcin super

doc sud certa kornra sicut accdpiinus sis conscrvator dcputatus a

nodis, Iraternitati tue per apostolica scripta inandainus, guatinus

eosdcin super diis contra indulACntie Iruiusinodi et nrandati tenorenr

non perurittas ab aliguo indeditc inolestari, nullis odstantidus ^littcris

preiudicantidus eidein indulo'entic odtentis super predictis deditis a

sede apostolica son eciain odtinendis, contradictores per censuranr

ccclcsiasticain appellatione postposita coinpescendo. Oatuin OuA-

dnni X. Id. dccerndr. pont. nostri anno X.

XI. Itcin ciusdern super codcin conservatoria ad episcopurn

parisien.

Fast wörtlich wie X. Nach cciain optinendis folgen die Worte:

ant instruinentis ali^uidus in Hindus prekati arcdiepiscopus capitu-

luin et clerus latcantnr ipsa dedita luissc in ntilitatcnr ccclcsic

supradicte conversa, nisi alias lcgitiinc dc conversione Iruiusinodi

doccatnr. (lontradictores .... Oatuin Ini^duni XII. Irl ian. p.
n. a. X.

XII. Itcin cinsdcin super codcin conscrvatoria ad arcdidiaco-
iruin lcodicnseni.

Innoccncius .... dilccto ülio Oerardo dc peis arcliidiacono

leodiensi .... Mittheilung des Inhalts von XII und XIII, dann

Vollmacht wie in X für den Bischof von Paris. Oatnin Oug-duni

X. Id. noveindr. p. n. a. X.

XXXXII. Innoccncii IX. «guod arcdiepiscopus col. et capituluni

tralri non possent in cansani extra cirdtatein et dvocesiin col. du-

rantc pcrsecucione ccclcsic.

Iirnoccntins episcopiis servus scrvoruui dci veneradili kratri

. . arcdiepiscopo et dilcctis tiliis capitulo colonicnsi salntcin et

apostolicanr denedictioncin. IlxiAcntidus vestre devotionis nrcritis

votis' vestris lidenter annniinns et petitiones vestras csuantuin cnni

dco possuinus lavorabiliter exaiidinrns. Xestris itac^ue supplicatio-
nidus iiidinati nt in cansanr traln extra civitatein vel dioccsiin

colonienscin eprain exirc vodis Iroc teinpore non cst tutnin per lit-
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tsras apostolioas non ^ossitis soolssis porsooutions durants auoto-
ritats vodis prssontinm indnlgsmus, nisi littsrs i^ss plsnam lsoorint
ds lrao indulgsntia msntionsm. Xulli srgo omnino lmminum vto.
Datum Dugduni ^ I. kl. a^rilis pontitloatus nostri anno Quarto.

IV. Innoosnoii paps IV. oonsorvatoria ad dsoanum liunnunsom
guod arolrisxisooxus st olsrus ool. ad oausas traln uou xossint oxtra
oivitatsm ssl.

Innoosntius .... folgt Mittheilung des vorstehenden Privilegs.
Duooiroa disorstioni tue zzsr apostolioa soripta mandamus, guatinus
prsdiotos arolrispisoozzuin st oapitulunr nou psrmittas supsr Iriis
contra oonosssionis nostrs tsnorsm al> aliguidus indsdits mols8tari,
molsstatoris liuiusmodi psr oen8uram voo1s8ia8tieam appsllations
postposita oomposoondo. Datum wie oben.

XXIII. Innoosnoii IV. guoci vapitulum oolonisnss nun tsnsatur
rsoipors aliguom in oanonieum a<1 provisionsm lsgatorum ssdis
axostolioo nisi <1s spooiali mandato papo.

Innoosntius opisooxus ssrvus ssrvorum dsi vsnsradili kratri
. . . arolriopisoopo st dilsotis tlliis oapitulo oolonisnsi salutsm st
axostolioanr donsdiotionom. Dromsrsnts tam vsstrs dsvotionis
pronrtitudino guam kdsi xuritats oonstantis vos spsoialss inter do-
votos Homans soolssis rsxutari dignum kors xrovidimus, utxsrsonas
vsstras st oolonisnssin ooolssiam szzsoiali zirorogativa favoris st
gratis xrossc^usntss xstioionidus vsstris guantuin onnr dsoxossumus
favoraliilitor annuamus. Dum igitur apostolioa ssdos gus ss lido-
ralsm sxlndst nnivorsis trsgusntsr proptsr importunitatos zzstsntium
coususvsrit soridsrs xro dsnslioiis oonksrsndis, sx guo intvrdum
soolssis rogzutant ss gravari, ims vsstris supplioationidus inolinati
^aoi st tranguillitati vsstrs ao oolon. soolssis ^atsrno volsntos in
zzostsrum sollioitudins zzrovidsrs, auotoritats volns ^rsssntium indul-
gsmus, ut ad rsoipiondum alignsm in oanvnioum vsl provisionsin
aliouius in psnsionidns vsl zzrslzondis ssu dignitatilius ant aliis soo-
losiastiois donstloiis oomzzslli auotoritats sodis apostolios vol lsgato-
rum ipsius psr littsras gsnsralss gut alias minims valsatis adsguv
sjiooiali mandato sodis siusdsm iaoisnts ^lsinam ds oolonisnsi soo-
lssia st Irao indulgsuoia msnoionsm. Xulli srgo onrnino lmminum
liosat lnrno pagiuam nostrs oonoossionis inkringsrs vsl si ansu ts-
msrario oontrairs. Kiguis autoin lroo attsinptarv prssumpssrit indig-
nationom omnipotontis dsi st dsatorum l'stri st Dauli apostolorum



oius so uovsrit iuoursurum. Datum Du»äuni I . Kai. auZusti
fp. u. a. Ill.f

XXIV. Itsm luuooouoii IV. supsr soäsm aä äsoauum izt soo-
lastioum sauoti Dauli lsoäiousis.

luuoosutius .... äilsotis tiliis . . äsoauo st . . soolastioo sauoti
l'auli lsoäiousis salutsm st ax. b. Folgt Mittheilung des Inhalts
von XXIII mit der Aufforderung, Erzbischof, Capitel und Kirche von
Cöln bei diesem Privileg zu erhalten. Datum DuZäuni II. lel. au-
AUsti p. u. a. III.

XXV. Itsm luuoosuoii IV. supsr soäsm.
luuoosutius .... äilsotis tiliis . . äsoauo et oapitulo oolou s.

et ap. l>. I'aoi et tranguillitati soolssis oolou. patorua volsutss
sollioituäins proviäors, auotoritato vobis prsssutium iuäulAvurus, ut
per littsras apostolioas vel loAatoruur apostolios ssäis in saäsm
ooolosia alioui p>roviäsri neu valsat, uisi sxprsssa in eis «le ipsa
ooolssia msutio Irabsatur. Xulli sr^o . . . wie oben. Datum Du^-
äuui III. lrl. ksbr. p. u. a. VI.

XXVIII. luuoosuoii IV. aä abbatsm äs Druuälrs guoä oaxi-
tulum oolou. uou tsusatur aligusm rsoipors in oauouioum uisi äs
spsoiali mauäato ssäis apostolioo.

luuoosutius .... äilsoto tilio . . . abbati äs Lruilrs (!) oolo-
niou. äioossis s. st a. d. Folgt Mittheilung des Inhalts von XXV
nebst dem gewöhnlichen Auftrag Datum wie in XXV.

XV. luuoosuoli IV. mauäatuiu aä . . äsoauum buuususeiu

guoä boua soolssis ool. alisuata vsl äistraota rsvooari xroourst.
luuoosutius sp. s. s. äsi äilsoto lllio . . äsoauo soolssis buu-

ususis ool. äioossis s. st a. b. Dsost potsstats vsl äomiuio prssi-
cloutss, ut sua rs ooutsutos laoiaut c^uibus prosuut, us iuäslzits silzi
vsuäiosut vsl iuiusts ästiusaut alisuum. Dum igitur siout äilsotl
tilii oapitulum soolssis oolou. uobis sxpousrs ouravsruut, uouuulls
posssssiouss tsrrs ao alia doua ipsius oapituli por oouosssiouss st
ooutirmaoiouss ipsorum improviäas alisuata sint illloits ao äistraota
iu A-ravom prskati oapituli lssiousm, prsssuoium tibi auotoritato
mauäamus «^uatiuus posssssiouss tsrras st doua zzrsäiota, sl tibi
ooustitsrit eapitulum ipsum sx lroo suormitsr esss lssum, uou ob-
stautlbus oouosssiouibus ooutirmatiouibus prsäiotis ssu stiam littsris
si gus supsr Iioo kaots tusriut, usouou alia Hue äs bouis siusäsm
oapituli alisuata iuvsusris illioits vsl äistraota, aä ius st propris-

1
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tatem siusdom oapituli studsas legitime revooare, eontradietores

per osnsuram eeolesiastieam appellatione postposita oompssosndo.

bestes autsnr gui luerint nominati si se ^ratia odio vsl timoro

subtraxerint, per osnsuram eandem appellatione esssants oompellas

veritati tsstimonium perlnders. Datum Vu^duni III. nonas sop-

tsmin-. p. n. a. IV.

XXXVIII. Item eiusdem (Innoeenoii) deeano bunnonsi guod

boua oapituli alisnata et distraota ad proprietatem eeelosie revo-

eari proouret.
Eingang wie in XV. Eum i»itur siout veneradilis Iratsr noster

. . arelnepiseopus st eapitulum eolonion. nolzis oxponsrs euravs-

ruut, nonnulle pvssessiones, terrs ao alia booa volonien. eeolesie

per predeeessorum suorum oonesssionss et oontlrmationes inoautas

oapituli vol. minus provide aeesdents eonsensu alisnata sint illioits

ae distriota (I. distraota) in Aravem ipsius eoelesie lesionem . . .

Im Uebrigen gleichlautend mit XV, auch die Datirung identisch.

XIII. De indulAeneiis eeueessis eis c^uie in die dedioaeionis
eoolesie ool. advensrint.

Nach der Copie in Delsn karraZ. abgedr. in den Quellen z. Gesch.

der Stadt Cöln II, Nr. 243. Variauten: Immosnoius. koreius.

apparuit. tenentur (!). in guibus. abolondum. vivsns. eni^mata. et

in domine lmrtamur. guatinus. ao reverentia. penitentibus. visita-

verint. penitsntia. II. lcl. XuZusti.

XIV. Iimoesnoii IV. indulZenoie eoneesss omnidus lldelibus

ad labrioam eeelosie ool. olkersntidus seil, annus st XV dies.

Diese vielbesprochene Bulle ist zuletzt gedr. Quellen II, Nr. 276,
nach der Gclen'schen Abschrift Varianten: opere sumptuoso (Quellen
sumtuoso). dinosoitur (di^n.). ^uatinus (guatsn.). et vos (ut vos).

XVII. Innooenoii IV. gnod oleriei Xlomannie non tsneantur

ad solueionem medietatis proventuum suorum liest sint alzsentes

siout statutunr tuit ds aliis reglonibus.

Innoeentius ep. s. s. dei vonerabili lratri . . arolliepisoopo Na-

g'untin. s. et ap. 6. Inoot proptsr urg-sntes nseossitates et immi-

nentia perioula terrs sanets omnium eeolesiastioorum proventuuin

in ipsius terrs subsidinm per universas provinoias (ohne Zweifel

viossimam zu ergänzen) oolliZi laeiamus, neonon pro eonstantino-

politan. rsouporations imperii medistatein omnium eoelesiastieorum

reddituum illorum pui in eeolesns non resident statuerimus exln-



koncknin: ejuock tninsn in Vlsinnnnin kuinsnrocki viessiinnnr solliAi st
rsckckitns non mnnclnveriinu? sxlnlzsri nss innncknro vsliinns ts psr
Ims littsrns rsckclsrs vnknnns osrtiorsin. Oatnnr Vn^cknni XV. KI
oot. pnnt. n. a. III.

XXXII. Innossnsii IV. incknlA-snoin in Isstivitnts trinnr rs^nin
annuntiin oonosssn.

Gedruckt nach der Gelen'schen Copie Quellen II, Nr. 256. Vari¬
anten: no lanclndiliter. Imlznnclnntin. dsnsssrvisntikus in einem
Wort, si czsnnsi c^nilnrsckain illsotivis innnsridns incknl<zsntiis ssiliost
st rsnrissionidns . vornsonntin. ^snitsntin annis sinZnIis inisorioor-
ckiter rsl.

Ontnin KnAiIunI VI. KI. ni»'ilis pont. n. n. IV.
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Fünf Urkunden
zur

Geschichte der Uenediktiner-Aktei M.-G!adlmch.

Mitgetheilt von Richard Pick.

Die hier mitgetheilten Urkunden rühren von dem letzten Benedik-
tiner-Abte zu M-Gladbach,Maurus Ahn,') her. Die drei ersten der¬
selben betreffen das Haupt des h. Laurentius, welches seit uralter
Zeit in M-Gladbach verehrt wird; sie sind Bruchstücke aus jener be¬
kannten und lebhaften Korrespondenz zwischen dein Könige Philipp II.
von Spanien und dem Abte von M.-Gladbach, welche durch den
Wunsch des ersteren, die Laurentius-Reliquiefür sein Land zn erwer¬
ben, veranlaßt wurde und woran sich neben dem Erzbischofe von Cöln
und Herzoge von Jülich selbst Pnbst und Kaiser betheiligten. In dem
Verzeichnisse der brieflichen Verhandlungenüber die projektirte Ver¬
pflanzung der Reliquie von Gladbach nach Spanien (mitgetheilt in
der „Benediktiner-Abtei M -Gladbach von Eckertz und Noever" S.
184 ff) wird das Datum der Urkunde 2 irrthümlich auf den 3ten Juli
1592 gesetzt. Die Urkunde 3 fehlt darin. Die vierte Urkunde betrifft
das noch dunkle Verhältniß des Benediktiner-Stifts M.-Gladbach zu
denr Kloster Monnenwerth. Letzteres war anfangs der Abtei Siegberg
untergeben, wurde später unter Groß-Martin zu Cöln gestellt und
kam zuletzt unter die Aufsicht des Abts von M.-Gladbach.Wann und
warum das Aufsichtsrecht wechselte, ist nicht bekannt. (Eckertz und
Noever, n. u. 0. S. 129; Rhcin-AntiquariusIII. 10. S. 619; v.
Mering, Geschichte der Burgen. I. S. 89). Die fünfte Urkunde end¬
lich enthält das Protokoll über die Wahl des letzten Abtes von M.-
Gladbach Maurus Ahn wurde am 1. Juli 1799 zum Abte erwählt,
fungirte jedoch nur kurze Zeit als solcher, da die Abtei chereits im
Jahre 1802 aufgehoben wurde.

1) MauruS Ahn wurde am 19. Juni I75l zu Bardenbcrg geboren, that

Profeß am 13. November 1779 und starb am 15. Dezember 18e1 in seinem Ge¬

burtsorte. In seinem Nachtasse befanden sich, wie es scheint, viele auf die Abtei

M.-Gladbach bezügliche Papiere, welche in späterer Zeit verschleudert worden sind.
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«.

Peter Ernst, Graf von Mausfeld, ersucht den Abt Gdendahl gemäß
den mit dem Kommandanten zu Kerpcn, Ferdinand Lopes de Villa-
nova, gepflogenen Unterhandlungenum Ucbcrgabe des Hauptes des
heil. Kanrentiusan die spanischen Abgesandten. — Lriissel, den 3t).

April 1592.

Vnser freundtlich dienst zuuor, Ehrwürdiger lieber her vnd freundt.

Der her weiß sich guttennaßen zu entsinnen, Waß der Khun: Maytt:

zu Hispanien vusers guedigsteu Hern Gubernator zu Kerpeu Ferdinand

Lopes ä<z villanoua mit Ihm, wegen deß hayligeu Martlers Sanct

Lanrentij hauptt, deßen Ire Mayt: anß sonder äsuotion, so sy dem-

selbigen heyligeu zutragen beging seindt, vor diesem gehandlet, vnd

verglichen. Vnd wan eß nun allein dabey bewendet daß die getroffene

vergleichung auff die beredte Wege volnzogcn werde, So haben Ire

Maytt: bringen: dieses, den Edlen vnscrn besondern lieben äon I.s-

suero von Voerst Iren Truchsessen vnnd neben Ihm brueder Valtha-

sarn clsl Elaäo Augustiner ordens abgefertigt, sich zum Hern zubegeben

daß heyligthunlb zu entpsahcn, Vnd Jrer Mayt: in Hispanien ver-

warsamblich zu zub.ingcn. Derhalben belangen wir den Hern freundt¬

lich er wolle Ire Mayt: Jier hayligeu andacht, vngewehret nicht

laßen. Bund sich in diesem der guedigsteu Zuversicht nach wilfärig

erzaigeu Daß gereicht Jrer Mayt: zu sonderm danckncmen gefallen,

die eß auch vmb den Hern vnnd sein Gottßhauß vber daß so sie

vergleichung mit sich bringt, in allen gnaden zu erkennen vnucrgeßcn

sein werden Vnnd wir pleiben für vnsere Person dem Hern nicht

weniger zu freundtschafft vnd aller freundtlicher wilfarung vorders

genaigt. Datum Brüssel den letzten Aprilis, Ao. 92.

Peter Ernst Graf vnd her zu Mansfelt, Edler her zu Heldrungen,

Ritter vom orden des golden Velluß, der Khun: Mayt zu Hispanien

Stadthalter Gubernator general vnd Oberst Velthauptman

in Niederlanden, Abwesendt des Hertzogen zu Parma.

Mansfelt.

Original-Urrunde auf Papier.
Annalen des hift. Vereins. '21. Heft. 19



Pabst Clemens VIII, gestattet !>em Könige Philipp II. van Spanien,

das Hanpt des h- Kanrentins van Gtadbach nach der nenerbantcn

Kirche sl Ksal Ksourial zu übertragen nnd befiehlt dein Abte nnd

Canvente, dasselbe verabfalgen zn lassen. Ungleich ermähnt er den

König, die Abtei Gladbach hierfür durch ein bönigliches Almofen zn

entschädigen. — Rom, den 13. Änli 1592.

ss

Ltsnrsns Kapa VIII. dbarissiins in Lüiristn 53 nostsr salutsin

^ Apostolioain bsnsäietionsnr. Krasetara Naisstatis tuas in eo-

Isnän mnni dbristianas KsIiZinnis oläcio inc>us sanetoruiu rsliguizs

vsnsrauäis pistäs laoit, ut vstis tuis i^js prassertiin (pnbus <>uin

siusäsin rsligionis äi^nitats saorarcun rsrrun eultus non inoäo von-

tirinari, ssä auAsri stiain potsst, tibsntsr unnuancus. Luin itacpie

sieut aeespiinus Uaisstas Ina icc inaAnibeo ^ sxeslsn tsncplo IZeati

Kaursntiz Ksuitas & inartiris vut^o st Koni Kseurial oräinis Kaneti

Ilisronnni nuneupato äuäuin nruAnn ao plann rsAuo suinptu eon-

strueto siusäsin Lsati Kaursnt!^ relic^uias sunnno stuäro atc^us ääi-

Annita rsponi eupiat, sase^us passiin stuäioss oonssuirat nolnsipis

per äilsetuin ütiuin nobitsin virum Vntoniuin äs daräona L) der-

äuba Ouosni susssas et Loinas tunin apuä uns oratorsnr sxponi

Isosris eaput siusäsin Kanoti Kaursntiz in Koetssia tZIouastsriz äs

dlabaeb in aZro äutiaosnsi props Krbotsns dotonisnsis vioossis ut

pis ersäitur rspsriri & proptsrsa saäsin IVIaisstas tun ässiäsrst pro

suinnro tuo sr^a ipsuin Lsaturn Kaursutium pietatis at^us äsuoti-

onis abtsotu duput prasäietuin sx äiots, Keelssia aä tsinptuin prs-

tatuin translsrri ubi äiAniors toeo rsposituur tutius stianr asssrua-

ditur. Hos tuas pistati Izsnig'iras satislaesrs ^uantuin oucn Doiniico

possurnus sunnnopsrs oupisntss tuis.psr sunäsin Antoniurn äuoecn

atc^luo oratorsin tuuin nntns porrsotis supptioationibus inolinati Ida-

iestati tuas ut unain vsl plurss psrsonas Koetssiastieas sseutares

vsl ouiusuis oräinis rsg'ularss tibi Aratas & aoonptas et aä Iio«

inunus pera-Aenclunr iäoneas äeliAsro possis, c^uae aä Koelssianr äicti

Älonastsri^ aeveäant inäs praeäiotuin oaxut IZeati Kaurentiz inar-

tiris ea c^ua. äsest rsusrsntia sxtrulcant & aä prueiatuin tsinptuin

Lsat! Kaursntiz st Ksal äsksrant st in Ineo ibiäsnr aä iä psr räu-



isstgtsni tugui slig-siiäo oolloosnt gutiioritgts gpostolioa tsuors pras-
ssntiuiu 1ioEQtiki.ni st kgoultgtsui sonosäinius ingnägntss proptsrsg
äilsotis klijs Xddgti st sonusntui pi-g.sfg.ti Zlongstsrig äs tllgligoli
in vii-tnts Lgnotas olisäisntigs Ä sud inälg-ngtionis nostrao alchsgus
grliitrio nostro ipso fgoto incni-i-snäis posnis ut iäsni ogput 8.
Kgursntij rs^igs tugs pistati sgtiskgoisnänni gä prasäistuni tsuipluiu
Lgnsti Kgursntii sl llsgl psi- psrsongin ssn psi-songs g ts äspn-
tgnägs ti-gnsfori-i psrinittgnt. Ngisstgtsui vsro tngin liortgniur ut
siäsni üslongstorio aticsugiu LlsinosinuinsinAiilui-i tug pistats & IIs-
g-gli inunitissntig äig-ngni Igi-Aigturut ipsi Xdligs & oonusutus lids-
rglitgts tug sudlsugti >k. iuopigni si <pug Igborgnt, sulilsusnt st pi-gs-
fgtgni ti-gnslgtionsinniiuors suin inoouinioäo sustinsgut. Xon
olistgntilius oonstitutionilzus st oräiugtiouidus gpostolisis go äisti
Uoiiustsi-ig st illius oi-äinis stigin iurgnisnto oonlirnigtions Xpostolisa
vst «guauis tii'initgts glig rolioratis stgtutis st sonsuotuäinidusvgs-
tsriscsus Loutrarchs«suidussungus. Osuui intsi-gg gssiäus roggdiinus
ut <pii in sanotis suis uoliis st pi-gssiäiuni oonstituit st sxsnipluui
go psr sosäsni totuin tsri-gruui oi-lisni Alorig sug illusti-guit itlgiss-
tgtsni stigin tugni sglugni go iuooluiiioiu guani äiutissiins ssss volit
ut Elu-istigngin rslig-iousni csuas kos tsinpoi-s ingxiinis in äitlisul-
tgtidus vsrsgtui- siusäsni Lsati Kgursntig Ksuitgs Li inurtiris prs-
silius non in osogsu soluni ssä gä solis usgus ortuur glz ouuiidus
insoninioäis sgi-tgni tsotgnigus tusgtui-. Outurn Honigs gpuä sgns-
tuui Hgrsuiu sud gunulo pisogtoris äis XI!I änlich 1592 poutitiogtuz
nosti-i anno pi-iino.

1'!. Vsstrius Lgrdignus.

Notarial-Kopie auf Papier.

Kaiser Rudolf II. ersuch! aus Anstichen König Philipp II von Spa¬

nien den Al>1 zu Gladbnch uin die Herausgabe des Hauptes des h.

Lanrentins. — Prag, den 15. Oktober 1595.

Rudolfs der ander, von Gottes gnaden Erwelter Rönnscher Kaiser,
zu allen zeitten mehrer des Reichs ec. Ersamer lieber Andechtiger. Es
hat an Vnns der durchlenchtigistfnrst, Herr Philips Knnig zu His-
panien vnd beider Sicilien w. Vnser freudtlicher lieber Vetter, Schwa¬
ger vnd Brueder, durch seinen an vnserm Hof rssictisrenden Oratoril

IS'
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gelangen lassen, das S. L> am Geistliche Ordens Person auß Hispa-
nien heraus geschickt, damit dieselbe des Heiligen marterers St. Dau-
rontig Haupt, welches in deiner Abtcyen verHanden sein solle, für S.
L. erhalten vnd mit sich in Hispanien hinein füeren möchte. Wann
dann S. L. an vnns freundt: Vetter: vnd Brüederlich begern thuet,
die sach, durch vnsere Intorosssionalso zu befurdern, das S. L. das
begerte heiligthumb vesto besser vnd leichtlicher erlangen möge. Alß
ist vnser gnedig gesinnen an dich, du wöllest Sr. des Königs L. in
disem Iren christlichen begern wilfahrn, damit dieselbe hierin die ver-
hoffte Wirckung vnsercr Intorosssion spüre, Welches vnns zu sonderm
gnedigen gefallen raichen wirdet. Vnd wir wellen es neben Sr. des
Königs L. gegen Dir in gnaden erkennen. Geben auf vnserm Kunig-
lichen Schloß zu Prag, den fuuffzehendeu Dotobris, ^.nno sto. im Drey
vnd Nennzigistcn, Vnserer Reiche des Römischen im Achtzehenden, des
Hungarischen im Zway vnd zwainzigisten, vnd des Behaimischcnim
Nennzehenden.

Rudolfs.

Original-Urkunde auf Papier.

L.

Der General - vilmriats - Verweser I. W. Marr ernennt den Äbt

Mnnrus Ahn zu Gladlrach zum Kommissar und Vijltator des Klosters

Nonncnwerth. — Cöln, den 12. September 1799

äoannss ^Vsrnsrus Narx 3.1.1). in 3piritnalidns p>sr Oiritatsm

& ^.rolriäiosoosin Oolonionsem Vioariatns Dsnsralis ^.äministrator,

Examinator 8zmoäalis, Dsrinsig-nis DoltsAiatao 3. Lmärsas, Ä

Daroolrialis 3. Danli Doolssiarum Dsoanns, ^ Dastor, Vonsradilis

Oollsgli Dastoralis intra Oolonianr Oamsrarius, A Drassss sto.

Ilmo ot rlnnpiissimo Duo Nauro ^.Irn, e^ddatias DIaädaoonsis ^.bbati

8alutsm iu Domino. Duanäoguiäsm VirZinidus Doo saoris sugl

oura as sollioituäins pastorali salndritsr proviäsro ouxiamns, l^obis

vsro p>ro ^.roln-Diosossis Oolonisnsis amxlitnäins st ooeurontium

nsZotiornm multiplioitats clikticilo nnnris aooiäat, omnidns noigno

psrsonalitsr intonäsrs. Hins nt monastorio 3anoti-moniaiinur sti

Llemsntis aufm Werth äs oommissario st visitatoro Irao in xarts
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provisnin sit, le, äs onprs äisoretione, iiäo, ieAniitnte,Oiseipiinne
^eio et stuäio pinrinnnn in Ooinino eoniiäiinns, vios et ^.ntiroritnte
Mdis eonoessn nntsäieto Nonnsterio sti Oioinentis oonnnissarinnr
et visitntoreinäeputainus et eonstitniinnsinOoiuino per prnesentss
eoniunttenteset äeinanäantes ?iin viees V'estrg.s oum pienaria po-
testnte iäsnr s.nteäiotuin Nonnstermin sin^niis annis, ant c^uotiss
neoessarinin visnin Inerit visitnnäi ingnä vitnin et inores UeiiAio-
sarnur, odservnntiainDisoipiinae tain reZniaris c^uain oeoononnoas
et prasssrtiin eiausurne seänio in^uirsncii, aiznsus et äeleetus, si
gni irrepserint, rsAnine et Ktntutls earuin niiis^ns eanonieis et npos-
toiieis g'uxtn ao Dioseesanis oonstitntionidus et oräinntioniizns ^.roin-
lipiseopaiidns iirnriter inirasrsnäo prnäenter et oireninspeots toi-
ienäi, eorrignnäi st rekorinanäi ooinputationidnssnper neeeptis et
sxpositis Nonnsterii, sinAniis annis ininiiiiniiter Irnizenäis praesi-
äenäi niins^ns ^juxta anticpiain oloservantianr iinäern Ineienäi et
Aerenäi en, gnae (ioininissarii fasere eonsusvsrnnt et aä okiieiuin
ssänii soininissnriiet visitntoris speetnrs äiZnoseuntnr, itn Innren,
ut nniii UeiiAiosnrnnr exoeptn isgrtiinn ennsn, no tuin etinnr non
nisi äe idivstrn in seriptis oirtentn iieentin et eonssnsu no venera-
iiiiis ^.irirntissne prnssoitn liosntianr exennäi oonoeäns nniinrngns
pneiinnr nä Uovitintnin ssn reiiznosnnr Irnintnnr ant stinrn proles-
sionein reoipins nnt närnittns, nisi iiln prius per 3ie ^'nxtn Deeretn
^rein-Lpisoopniin ^ cie iiizsrtnte i)so äionnänruin virZinuin snper
interroAntoriis nä utoinncprs eKsotuin niins trnnsnrissisexnininnta et
nä nnrpiexnnäuine^'ns orciinis institntuin nptn st iiirsrn repsrtn tue-
rit seomn^ue nttuierit äotenr nii^unnr iLieenros^nnrinnr pro stntn
Nonnstsrii Ino et oonventns nriritrio eon^rnentein ^ntc^us in rsirus
nrngls nränis i^os prins eonsninsris iiänin^ns äs oinnii>ns notis et
nstitntis reintionenr feeeris prnesentiirnsnä (Zuin^nsnninnr äcrrnturis.
LiZnntnin Ooionine in Vionrintrr ^enernii Inro 12. Lepteindris 1799.

<^ii. 3.) .1. Nnrx, V.giis ^ciinstror.

Original-Urkunde auf Papier
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3.

Der Canuent zu Gladbach« welcher Manrns Ihn zum Ibte erwühlt
hat« t'ittet !>cn Erzdischaf Marimilian Franz van Cöln um öestatignng

dieser Wahl, — Gladbach, den 1. Juli 1799.

In Homino Demini Imen. <IIeinenti88iino no 8sreni83iino t'rin-

oipi no tleinino, Nnximilinno I^rnnoiseo, ^.rolnepisoopo Lotonionsi,
8. II. 9. per Itnlinm I.ro1nonnoottnrio st ?rino!pi lÄeotori, 8. 8oäis
I.po8tolione I^egn-to unto, ?rino!pi wöglo IIunAnrine et Lotreinino,
Irolriäuoi Justrins, Dnoi LnrAunctine st I^etlmrinAine eto. eto.
Nn^ni NnAlsteili in Larussin Iclininistrntori, Nn^istro Orctinis ten-
tonio! per dorinnniem et pnrto8 trnn8nn!,rinn8, Üpi8oopo Nonnstoil-
ensi 9>Vestzzlinl!neet InAnrine I ine!, Oomiti IIntz8pnr^i st Izn-olis
eto. eto. LnrA'n'i'nvio 8tromkorFsn8i, Domino in Däenlrirolnm, Vor-
lrololm, ^Vortlr, DrenclentlinI et DnIenIzerA eto. eto. eto.

Oinnilins et 8iugu1is sncl cznos szzsotntl tnuniles et clevoti?ntro8
et Drntrs8 in ^.blzntin 8 Viti Nnttznls in Dlncldnotr, Oräinis 8.
Denectioti, Oon^roAntioni8 Lnoskelctensis, Inoinctioeossis Loloniensis,
prolo88i 8noercletos et re8psotivo 8nt> et Dinooni, sntnniss'onein et
Ilsverentinm preos8c^no et olzsscznin ^nnsouinzue äelntn.

8erenitnti Vostrno Meotornti omnil>u8^no et sinAulis sncl opio8
szzeotnch äsvotissiins respeotivo et äooentor exponiinns, cznoct Dizz-
nitnte I,dl»ntinli nnte äioti Zlonnsterii per obitnm c^nonclnm nämo-
änin Roverencti et I.mpli88imi in (tlnlsto I'atil» no Domini Dnin-
lzoeti Rnvss, nltiini ez'usclsin Zlonnstsrü nostri Ililzntis nnperrime
in Domino znissiine äeknnoti vnonnte sne znin äiotum Nonnsterinin
no8trnm Hootore sno viäuntnm ex äintiirnn vnontions in 8piritun-
lidns et tempornli1>u8 Frnviorn in lmoos Inmentndili ok>Ininito80^ue
delli tempere pnteretnr inoommoclal nct novi I.1zbnti8 elsotianoin
prooo<1onäump'k>.ti^ Hsverenclissimmn Dominnm Ilormnnnnm lesepliuin
Drnnn ncl 3. Dnntnleonem iutrn (Zoloninm Idlzntein <znnDrno8iäem
eleotionis intorpsllnri teoeriinns, ut Inxtn stntntn nosrn cliriAöncto
novne eleotionis ne^otio aä- et prneesse ctiAnnretnr ntczne nct enin
oelöin'nnänm «liem primnm onrrontis mensis Inlii onm 8oczuentiii>u8
N8<^ue nä terminntionem linjn8 neZotii onpitnlnriter oon8titneriinu8
et <üopntnveriinn8, omne8 et 8in^nlo8 oonirk>.trL8nv8tro8 prno8ento8
in vropriis por8oni8, nlz8ento8 vero per Iitern8 8psoik>Io8nl ante-



distmn disin ouin ss^nsntilius nso non od ioonin oa^ituiarsin von-
«ustuin vooari st vitari ksosrinrns.

Ijna nt snpra prasüxa dis prima dnlü (onm prasssntiims ants-

dioto Ilmo Ono ?rassids st II. H. ?. ?. (jnirino dunFsn, 3sbas-

tiano doslir, drdinis 8. Hsnsdioti, proksssis ad 8. Ilantalsonsm

dolonias, c>lna tsstibns rsc^uisitis nso non inkrasoripto Hotario, tsrni

ds Arsinio oapitnlaritsr slooti 8orntatorss, vidsliost sx ssniorilms

K. 1'. Vitn« IInnAs, ds olasss modia R. 8srvatius Nor8olrss et

ds dnniorüm8 I!. l'. Imdoviong Ilanson, prop08iti tanc^dam tsstss

8vrutinü omninm nssonsu slooti st admigsi kui88önt) mans irora

oiroitsr goptiina 8aoro ds 8piritu snnvto ad pras8oriptum osrsmo-

ninlis nogtri psr llinnm Onnm dras8idoin oolodrato (8nl> Mo ds ma-

nn oslvlzrantis omnsg dapitnIarS8 snnotissiinnin ünolia.rigtias 8a.org.inon-

tnm dsvots 8N8vspsrunt) ex oiroro a«1 looum dapitnlarsm oonoossi-

mus, nl»i dam msmoratu8 Dnns ?ras8S8, Isota prin8 rs^nla drdini8

nostri, oonArsßatos oapitnlarss nsrxm8o «ans st sloc^nsnti gsrinons

allooutns monuit, nt 8spv8ito c^novis privat» atlootu ao gtudio illnm

sli^sront, onsm I)so st oon8oisntia 8na ts8ts ^'nclioarsnt pras oin-

n^dug di^niorom st ^.iiliatiao tain in tsmporalilnm c^nam in 3piritn-

alidn8 prao8srtiin in Insos tnrlzulvntissiinis IzsIIi tsmporiI>N3 ntiliorsm.

dongtito (?) dein omns8 st singulos (<^ni im)n8inodi slsotioni pos-

sent, vslisnt st dolzorsnt interssss) ad Imno st ss^nsntss diss Is^i-

tiins vooatos ao psr8onaiitsr (sxosptis dallo Ilostsr, Odons Ilallcsr,

^Villilxaldo 8oiraslor, dsons dustodis st Nattiraso LnAsIs) pras8snts8

adsgso, oinnss rslic^nos voniratrsg pras8sntö8 prasvia ad oautslani

po8t Asnsralsm oonlessionsin aizsolntions a osnsuris )zsr sas^sdiotuin

Dnuin ?rassidsin in oa^itnio data ad oliASnduin iraizilss st idonsos

rsjxutaxdinnL st adinittsndos ssss osnsniinns.

His itaons poraotis traditisc^ns ad ^rotooolluin rsnnntiationilnis

votornin zisr diotos I'. I'. Hostsr, Ivallrsr, 8oiiastsr st ünAsIs in

litsris taotis st Modnoto dsin Voto H ?. dsonis dustodis in8orip-

tis, ad slsotionis aotnin ^roosssinrns; ^.rnzxlinns d>nns ?rassos ouiu

8orntatorilius st antstatis tsstidns nso non inkrasoripto Hotario ad

rnsnsain in Ilsksotorio iiao vios zzro doino dazzitulari dsolarato oon-

ssdit xositninr^ns in inonsa Inxta drnoiüxi iinazinsin intsr ardsntss

osrsos 8. daliosin xatsna oooportum vaonnin ostondsns, prirnuin

sorutatorsin in vota xrasirs )ussit. IIIs oonsnrgsns votnur suunr in

sosdula ooin^iioata notatum sn^>sr xatsnanr dsposnit, c^nod slovants
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patsnain Duo Lraesiäe, testidus, 8orutatoribus et liZotario atteute

iuspieieutidus, oalioi iiuiuissuiu est; illo resiäsuts, seeuuäus et tsr-

tius 8orutatores postc^us illos oiuuss et siuAuli ex Oräius LZsotores

u 8suioridus lueipisucZo suKraZiuiu suuiu in vZuirta eoiupiioata,

iisäsiu ut supra siu^ulas inuuissieues palaur spootuutidus, suooessive

äsposusruut et ealioi iutuleruut; porro oourpleto 3uikraAaut!um

uuiuero, seeäulae oiuuss e oaliee super patsuaiu eKusas per Luuui

Lrassiäeur in eouspsotu rsli^uoruin uunreratae euiu uuiueruur ei!-

Aeutiuiu 33 uclasMarsut uo3is^ue oiuuidus plaouissst, ut sxplioa-

reutur sueosssivs per Luuiu Lraesiäsiu evolutas per orcZiuoni aper-

tue praessutiuiu ouiuium oeuZis o6Iatas a singulis assiäsutidus aä

ultiinuiu use^uo iu soripta rsciaetas suut. Loiupleto soeäularuiu

nuinsro kaetacjue seeäularuiu ooZIatious palaiu apparuit, uiii^joroui

suikragioruui uuuieruiu vicielieet ex votis 33 uvvsiuäooiin, iu uuam

eanäsnic^ue psrsouani oouspirare, reli^uis 16 iu äivsrsos aliouutidus

atcpie Ita per Del gratiani oauouioaiu aässss sleotioueru.

(juas euiu per saepeäietunr Lraesiäeiu 1>so3is ak Lapituluiu vo-

eatis eoutiuuo puZilieata esset uäciita ultsriori propositioue: auuou

plaeeret, ut uriuera vota ura^nriZzus aeeeciereut atc^ue uuauimis lierst

eleetio et sie iaota iu Lei Z^oiuiug pudlioaretur; auuueutidus vm-

ui3us priiuus 8orutatar äs uuauiiui plaeito et asseusu uostro olara

et Inte11igi3ili voee per verda uuureri siu^ularis suo st totius La-

pituli uouriue ^juxta taoultateiu si3i eouosssaur st aeeeptataiu sleo-

tieusiu puklioavit svc^usuti Verlioruru teuere:

Lgo L. Vitus Luugs, Lrä. 3. Lsueä. Nouastsrii 8. Viti

iu Llaäkaeli prokessus Lapitularis, seuior Zioäieruao Llsotiouis 8oru-

tator, nrse et ouiuium Louiratruiu lueoruiii LoeliASutiuin Isoiuius

eÜAo iu VZiliateiu Ziujus Uouasterii uostri 8. Viti sIsotuiuHue tam

iu soriptis c^uam verdaliter et solsuuiter prouuutie Väiuoäuiu Le-

vsrsuäuui et Viuplissiuuiu Luuiu Älauruiu VIm, iä<^us iu Roiuius

Lati'is' et Lilii et 8piritus s. Vineu.

luterrogatus äeiuäe palaur per Luuiu Lraesiäeiu Lleetus, nuiu

eleotioni, ita, ut praekertur, 6e se laotao eoussutirst, luriuilitsr res-

pouclit se iu i^oiuius Liviuae Lispositioui aec^uieseors.

Luiu vero Zwo sleoti ZZsonriue euiu applausu auäito et pudlicato,

Res eurnes st siuzuli Lleetioueiu sie soleuuitsr taetaiu et puZeliea-

taru upproZzautes Arataru^ue et ratam irakentos aä recZäeuäuiu Leo

L. äs ea kslieiter kaota cledituiu gratituäiuis tidutuiu iu Loolssia
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nostrn Dnmpnnis sonnntidus II)nnnum ^.mdrosinnum, ipso Domino
Diooto intoron innni nd podom summi nltnris prostrnto, onntnvimus
ooc^uo ndsoluto ot oollootn per Dnum Drnosidom onntntn ^.dlintem
Diootum tnm in oloro c^unm in Domo onpitulnri nd sodom
tiniom doduotum vonornti oic^uo roügioso ndAoniouinndo dlinii ot-
kootu oonArntuinti snmns ot sio Inotnm olootionsm dnivimus.

3io notum ^.nno Doinini 1799 dio ot looo prout suprn, prno-
ssntibus 1! inv Domino Drnosido ot I'. II. D. I'. (Zniinno InnZon,
Lodnstinuo Doodr, prokossis nd 3. Dnntnloonom Doionino, noo non
inkrnsoripto Hotnrio, tostidus kdo di^nis, nd prnomissn spovinlitor
nddiditis ot roc^uisitis; porro super Iris omnilms ot sin^ulis n sno-
podioto Hotnrio unum vol plurn instrumontn oondoi Üodis^uo oo-
munionri pstivimus.

Dunproptor Loronissimo Drinoops no Domino ^.roinopisoopo ot
DIootor Dlomontissimo! Loronitnti Vostrno DIootornIi dovotissimo

^'uxtn no dumillimo unnnimi voto supplionmus, ut Dlootionom sio,
ut prnokortur, oonoorditor ot onnonioo oolodrntnm oum snnntiono
dokootuum ^si c^ui lorto intorvonissont^ ^.utlioritnto ^.rolnopisoopnli
Drdinnrin ndmittoro, olomontissimo npprodnro ot oondrinnro ipsi^uo
Domino Diooto Älnuro ^.im Ilonodiotionis munus ^rntiosissimo im-
portiri ournnn^uo ot rsglmon illonnstorii nostri ot ndministrntionom
tnm in spiritunlikus i^unm tomporniidus oommittoro di»-notur, c^uo
Doo Dmnipotonto Autors ot ^.d^jutoro noins in dioto Zlonnstorio
di^nus ot Izonus Dnstor prnoosso vnlont nos^uo ot nlü o^'us sudditi
sul> o^'us roZimino. ot roZuinri Disoiplinn Doo soouro ot dovoto
miütnro vnlsnmus.

In Quorum omnium ot sing'ulorum kdom no tostimonium prno-
missorum prnosons pulilioum instrumontum Diootionis nostrno Imjus-
modi prooossum sivo doorotum oontinons por snopvdiotum Notnriuni
ot rospootivo vionrintus Donornlis Loorotnrium dori ot do moro
sudsil;nntum Nonnstorii nostri sigülo communiri looimus. ^.nno,
inonso, dio ot loois, Midus suprn.

D. Vitus DunM, Lorutntor Lonior.

(D. 3.) D. Zsrvntius Norsolros, Lorutntor.

D. Dudovious IInnssn, Korutntor.
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Lt ^uis 6Av inkrssoriptus prssiuissis oiunibus, ckum sie SAsröu-

tur, slr initis ml tiusm prssssus iutsrkui ssgus surnis sie tisri vicli

st suäiv!, Irius slsotionis Urotooollunr oouksoi, msuu propris von- st

subseripsi st Zi^illo mso nruuivi.

Usttlliss llossplrus I^sinsn,

(U. 3.) Vios-riatus Fsnsrslw Eolonisnsis

Nsorstsrius st ibiotsrius Vpostolicus,

sei suprs soriptuiu sotuiu spsoislitsr

rsguisitus Votu.sri.us.

Notarial-Kopie auf Papier.

Der vor einigen Jahren zu Kempen in hohem Alter verstorbene

Kreisphysikus ll>r. Johann Heinrich Kauertz, der letzte von der Abtei

bestallte Benefieiat des Mathiasaltares in der Pfarrkirche zu Gladbach

(Eckertz n. Noever p. 15?) theilte mir mündlich hinsichtlich der Wahl

des letzten Abtes Maurus Ahn Folgendes mit:

Der durch die französische Revolution und die sich daran schlie¬

ßenden Kriege' geweckte Geist der Zeit habe auch in die Abtei zu

Gladbach Eingang gefunden und in den meisten in der Abtei lebenden

Mönchen sei der Wunsch nach einein freieren Leben entstanden und

sie hätten deswegen den Manrus Ahn, einen milden, gutmüthi¬

gen Mann gewählt, während andere namentlich die auswärtigen

Mitglieder des Konventes einen strengen, energischen Mann, den

Albericns Heuskes (Eckertz u. Noever x. 143 u. 16V) im Auge gehabt

hätten. Der Letztere sei, als er seine Niederlage erfahren, entrüstet

aufgesprungen und mit seinem Anhange von großem Unwillen erfüllt wor¬

den Aus der in vorstehender Urkunde enthaltenen fast ängstlich genanen

Beschreibung des Wahlaktus sollte man nun fast vermuthen, daß bei

den: erzbischöflichen Stuhle zu Cöln Gegenvorstellungen gemacht und

Zweifel an der gesetzmäßigen Vollziehung der Wahl erhoben worden

seien.

Dr. G. Eckertz.
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Der Kurfürst Carl Caspar vaa Trier genehmigt den Tanschvertrag,
wonach der waibolt'sche Antheil an der Reichs-Herrschaft Hanyskrvn
gegen die Dörfer Adendorf, Eckendorf und Villip an den Herzog

Wilhelm non Mich angetreten wird. Coblenz 1t)59, 11. Juli.

Wir Carll Caspar von Gottes gnaden Ertzbischosf zu Trier, deß

hcyligen Römischen Reichs durch Gallien und deß Königreich Arelaten

Ertzeantzler und Churfürst, Administrator zu Prümb rc. thun kundt

und bekennen hiermit, demnach Wir vor Uns und Unsere Stammß-

Erben, Freyherren von der Leycn zu Adendorff mit der Wollgebohre-

nen Unserer besonders lieben Maria Freyfrawe Walpottinne von

Baßenheiin zu Godenaw, Frawen zu Drachenfeltz, gcbohrne Qnadin

von Buschfeldt, Otto Wernern Freyherrn Walpvtt von Baßenheim,

»nd Johan Heinriche Freyherrn von und zu Winkelhanßen, atß wei-

lantt des auch wollgebohrnen Ferdinand Freyherrn Watpott von

Baßenheim zeitlebens Herrn zu Godenaw :c, nachgelassener Wittibe,

auch angebohrne und vestetigte Vormnndere, sichern contract und

Vergleichnng getroffen und eingegangen, wie selbiger von Wort zu

Worth hernach folget: Wir Maria Freyfraw Walpottin von Baßenheim

zu Godenaw, Fraw zu Drachenfeltz, gebohrne Qnadin zu Buschfeld,

Otto Werner Freyherr von Baßenheim und Johan Henrich Freyherr

von und zu Winkelhanßen, alß Weilandt dös Wollgebohrnen Herrn

Ferdinandts Freyherrn Walpotis von Baßenheim zeitlebens Herrens

zu Godenaw, Drachenfeltz, Landtscron, Eltzheim, Billich und des

Pfandt Amlns Wolckenbnrg zc nachgelassener Wittib, auch angebohrne

und bestetigte Vormnndere, thun kundt und bekennen vor Uns, auch

Unsere Söhne, Gebrüder und Vettern, dero Erben und Nachkommen,

daß Wir anß erheblichen hochbewegenden Ursachen, zu Verhütung

Unser, Unserer Kinder, Gebrüder und Vettern größern Schadens und

zn Beförderung dero Nutzen und Vortheil mit dem von Seiner Chnc-

fürstlichen Gnaden zu Trier ausbrachte?» Allergnädigsten Conseils

und bewilligung des Allerdnrchlauchtigsten, großmächtigsten, nnüber-
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windlichstenFürsten und Herrns, Herrn Leopold Erwöhlten und be-
stetigten Römischen Kayßers zc. erblich verkaufft und zu Kanff geben
haben, thun solches auch hiemit und in Krafft dießes in aller bester
und beständigster Form Rechtens solches geschehen kann, solle oder
mag, dem hochwürdigstenFürsten und Herrn, Herrn Carl Casparn
Ertzbischoffcn zu Trier w. Unserm gnädigsten Herrn, dero Stammst-
Erb Freyherrn von der Ley zu Adendorff,dero Erben und Nach¬
kömmlinge den halben Theil Unsers Antheils des Haustes Landtscron
sambt deren darzu gehörigen beiden Dörfser Vincks und Schalkenbach
benebst dem hoff zu Sintzig, auch angehörigen Underthanen, Nenthen,
Gefallen, Ländcreien,Wiesen, Büschen, Heggen, Jagten, Fischereien,
Jnrisdictionen, Recht und Gerechtigkeiten, gleich wie vorgenannter
Herr Ferdinand Unser rcspectirlichcr Ehegemahl, Vetter und Schwa¬
ger von dem Wollgebohrnen Herrn Wernern Freyherr von Harff zu Gei-
lenkirchen erkaufst und vom Römischen Kayßer zu Lehen getragen hat,
dergestalt jedoch daß die Herrn Käuffere und Verkänffere obgemeldetes
Schloß und darzu gehörige Lehengütere, auch waß serners von Uns
Verkänferen dabey gegeben werden mag, mit dem durchlauchtigsten
Fürsten und Herrn, Herrn Philipp Wilhelme Pfaltzgrafen Bey Rhein
in Bayern, zu Gülich, Eleve und Berg Hertzogen w. Unserm auch
gnädigsten Fürsten und Herrn in sxsoio gegen die drey Kirspele und
die DorffschasftenAdendorff, Eggendorff und Villip vertauschen, auch
Ihrer Chnrfürstlichen Gnaden dero Stamms-Erben ilnd Nachkömlinge
vor Ihr von Uns Verkäufferen erkaufftes Antheil beyde Kirspel und
DorffschasftenAdendorff und Eggendorff,Uns den Verkäuffer aber
das Kirspel Villipp vor daß Übrige erblich verbleiben solle in maßen
dan auch ein Herr zu Adendorffund ein Herr zu Godenaw ahnstatt
höchstgenannteIhre Durchlaucht übertragener Neichslehen und sonsten
künfftig diese drey Kirspel und Dorffschaften von einem regierenden
Römischen Kayßer sambter Handt zu Lehen empfangen solle, dergestalt
jedoch daß solche Lehenempfängnuß altsriurtivo,so oft die Ernewerung
nötig, und jeder Zeit auf des erbende Kösten, und zwarn vor das
erstemahl vou dem Herrn zu Adendorffgeschehen; ungleichen sollen
alle Reichsauflagen und beschwernuß, waß davon von alters ahn
Eynre BergischHarff- und Godcnawer seithen von obgemeldetem Ihrem
Antheil dieses vorbemeldeten Reichslehen getragen und abgestattet
worden, von Ihnen beyden Herrn proportionabilitorn nicht weniger ab¬
getragen werden, in maßen dan dießer Kanff geschehen vor und umb
die Summa gelts von eilf tausend im Reich valuirtar Neichsthaler
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in sxvoiiz, oder aber in Ducaten, Lovsrillsn, sso Höchstgemeldete Ihre
Churfürstliche Gnaden Uns Verkäufferenin Unserem, Unser Sohn,
Bruder und Vettern Nahmen in einer unvertheiltcrSummen zu Un¬
serm guten Genüge bahr erlegt und bezahlt haben und derohalben
höchstgenannte Jhro Churfürstliche Gnaden und dcro Stamß-Erben
über obgenauuten Kauffschillingder eilsftausendt Reichsthaler hiennit
und in Krafft dieses allerdiirgs quittiren und ledig sprechen, womit
dann alle künftige unverhoffende Fälle, so geschehen könnten oder
mögten, verhütet, und beide Häußer Adendorff und Godenaw in guter
Bestandnus und Freundschafft mögen verbleiben, ist bey diesem Kaufs
und Verkaufs verglichen und abgeredt, daß die Herrn Käuffere und
wir Verkäuffere von hochstgemeldeterJhro FürstlichenDurchlaucht
eonjnnotinrat clivisinr so gutt immer möglich Uns versichern und
oviotioiuziri über abgemeldete drey Kirspel und Dorssschafften prass-
tiron lassen, womit er Herr Käuffer und Wir Verkäuffere aufs Künf¬
tige Unverhoffendeeiuträg von wegen abgemeldeter drey Kirspele und
Dorffschafften Uns zu erholen wissen; solte aber über kurtz oder
laug, einem Herrn zu Adendorff und Godenaw oder ihren Erben und
Nachkommen iusgesambt oder aber einem allein, jedoch ohne dessen
kendtbares Verseumb- oder Verschulden, ahn abgemeldeten dreyen Dorff¬
schafften einiger eintrag geschehen, ist verabredet und versehen,daß
beide Herrn zusammenstehen und halten, auch ihr Recht und nmb
Handthabung mehrgedachterdreyer Kirspele und Dorffschafftensambter
handt suchen, und der Verfolg aufs beider Herrn Kosten jedeni zum
halben theil geschehen solle; werde sich aber zutragen, so gleichwol!
verhosfentlich nit geschehen wirdt, daß obgemeldetedrey Dorffschafften
von einigem Fürsten und Herrn ins künftig solten wiedergenomen
und der Graffschafft Newenahr abermahl einverleibt, einem Herrn zu
Adendorff und Godenaw aber daß obeugemeldeteverkaufftc und zu¬
gleich höchstgnädig Seiner Fürstlichen Durchlaucht übertragene Reichs¬
lehen Landtscron, und waß ferner bey jetzigem Uebertrag von Uns
Verkäufferen ahn Allodialgüteru beygetragen werden mögte, mit allem
Zugehör restituirt werden, aufs den Fall solle einem Herrn zu Aden¬
dorff daß gantz Land.tscron'ische Reichslehen GodeuawerTheils ahn
Haust, Herrschafftcn und allen darzu gehörigen Dorffschafften,Viux,
Schalkenbachund Lörßdorff sambt beyden Höven zu Sintzig und Hcym-
hövcn, und allen andern Lehens-J-xportincurtiis mit allen zu jetzt
bemeldeten Neichslehen gehörigen Renthen, gefällen, gütern, jurisäio-
tion, Recht« und gerechtigkeiten,nichts davon abgesondert, gegen erle-
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gung noch eintausend Reichsthaler erblich verbleiben, und damit sich

seiner gethaner auslagen contentiren, jedoch mit dem Vorbehalt, daß

dem Herrn zu Godenaw, dessen Erben und nachkommen auf jetzt

erzählten Fall bevor- und freystehen solle, entweder die tausend Reichs¬

thaler ahnznnehmen und damit sich vorgemelter Landtseronischer

Reichslehen zu begeben, oder aber die eilftausend Reichsthaler Kauf¬

schilling dem Herrn zu Adendorff wiederzugeben, und daß Landtscro-

uische gleichstehen vor sich zu behalten, zu dem ende rennnciren wir

Verkänffer auf alle sxoizptionss, stntutsu und privilognou, insonderheit

onorinis lnösiouis, ant äsosptiouis ultra äiiuiäiurn, wie dan aufs

alle andere, welche Unsere respectirliehen Kinder, Brüder, Vettern alß

pupilen in den Rechten und Landtsbräuchen diesem Vertrag und Ab-

scheidt zugegen ausgelegt werden können. Solte sich ein anderer Fall

zutragen, so in diesem Kaufs und Verkaufs nicht versehen, solle der

Verfolg gesetzter maßen von einem Herrn zn Adendorff und Godenaw

ebenmäßig auf gemeine Kosteu geschehen, inmaßen dan wir Verkänffere

Ihren Churfürstlichen Gnaden und Stamß Erbcn versprechen über obge-

meldeten Verkaufs aste schuldige Wehrschafft zu tragen, falß wegen

Unß und Unser pupilen einige ahnsprach darahu geschehen solle, zu

dem endt wir itzo und künftige Güter, so viel hierzu nöthig, verobli-

gieren, ausf den Fall darahn sich zuerholen, alles trewlich und ohne

gefehrd Zu welchem schein und Urkundt desseir haben wir gegen¬

wärtige Känff und Verkaufs mit dem Undcrschriebeneu und zu diesem

Tractat von Jhro Churfürstlichen Gnaden Gevollmächtigten mit eignen

Händen unterzeichnet und verpitziret. Geschehen zu Düsseldorfs den

fünfften Tag Monats Aprilis Jahrs eiutausendt sechßhuudert sünftig

und neun. Maria Walpottin von Bassenheim zu Godenaw. Otto

Werner Walpott von Bassenheim. Johan Henrich von und zu Win¬

kelhausen. Und im Nahmen und beweg Ihrer Churfürstlichen Gnaden

zu Trier alß zu diesem Tractat gevollmächtigter Henr Linden Daß

wir darauff vor Uns und Unsere Stamß-Erben Freyherrn von der

Leyen zn Adendorff vorgenannte Wittib und Vormuudere, auch Frey¬

herr» Walpott von Bassenheim zn Godenaw zugesagt und versprochen

haben, thun auch solches hiermit und Krafft dieses obinserirten Con-

tract undVergleichung auf allen und jeden darin enthaltenen Puncten

und Clauseln, in so weith wir und Unsere Stamß Erben: darin ver¬

bunden und obligiert sein, allerdings nachzuleben, selbige auch steth,

vest, und unverbrüchlich zm halten, und darwieder nichts zn thun noch

schaffen gethan zu werden, ohne gefehrd und Arglist. Deßen zu wah-
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rem Urknndt haben wir diesen Briefs eigenhändig underschrieben,und
Unseres Churfürstliches Jnsiegel darahn wißcntlich hangen lassen. So
geben in Unserer Stadt Coblentz ahm elfften Julh Anno eintausendt
sechshundert fünftig neun.

Carl Caspar olootor.

Nach einer gleichzeitigen Copie im Privatbesitz.

7.

Kaiser Leopold bestätigt den inserirten Tnnfchnertrag, wonach der
Herzog von Mtich die drei Dörfer Ädendorf. Eckendorf nnd Viilip
an die Aekchs-HerrfchaftLandskron gegen den Watbott'fchen Antheil

dieser Herrfchaft abtritt. Wien, st. April IlM.

Wir Leopold von Gottes Gnaden Erwöhlter Rönüscher Kahser, zu
allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Boeheim
Dalmatien, Croatien und SchlavonienKönig, Ertzhertzog zn Oester¬
reich, Hertzog zu Burgundt, zu Brabandt, zu Steher, zu Kärnthen,
zn Crain, zu Lützenbnrg, zu Würtemberg, Ober- und Niederschlcsien,
Fürst zu Schwaben, Marggrave des heiligen Römischen Reichs, zu
Bergen, zn Mähren, Ober- und Niederlausitz, gefürster Grafs zu
Habsbnrg, zu Tyrol, zu Pfirdt. zu Kyburg und zu Görtz, Landgraff
in Elsaß, Herr auf der Windischen Mark, zu Portegaw und zu Halms
w. bekennen öffentlich mit diesem Brief und thun knndt allermännig-
lich: Demnach Wir dem Hochwürdigen Carll Casparen Ertzbischoven
zn Trier, des Heiligen Römischen Reichs durch Gallien und des Kö¬
nigreich Arelaten Ertzcantzlern, Unserm lieben Neven und Churfürsten,
die Gnadt gethan nnd bewilliget, den Antheil Unsers und des Heiligen
Reichs lehenbareS Schloß und Herrlichkeit Landtscrou, sambt unge¬
hörigen Dorffschaften und Zubehör, welche vor diesem die von Harff
und endtlich die von Walpott zu Godenaw darahn von Uns und dem
Reich zu Erblehn getragen und besessen haben, gegen die zumHertzog-
thumb Gülich gehörigen Kirspele, Dingstühl und Dorfschaften Aden-
dorff, Eggendorff und Vilipp dergestalt zu vertauschen, daß demnächst
gemeldeter Antheil Landtscrou sambt Zubehör, so biß daher unmit¬
telbar Reichslehen gewesen, von demselbenabgeschnitten, und dem
Hertzogthnmb Gülich einverleibt, hingegen aber gemeldete drey Kirs-
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pcle und Dingstül demselben abgeschnitten in die Reichsimmcdietät

gcstelt, und von Uns und Unseren Nachkommen ahm Reich zu Erb¬

lehen, wie biß hierhin mit Landtscron geschehen, empfangen und ge¬

tragen werden sollen, und dan Jhro Liebden auch Mit- und Erbe

derselben die Wollgebohrne Unser liebe andächtige und des Reichs

getrewe Maria Walpottin von Bassenheim Freyin gebohrne von Qnadt,

Wiltib und Vormiinderin, und dero schon großjähriger Sohn Otto

Werner Freyherr Walpott von Bassenheim zu Godenaw und Drachen-

feltz mit dem durchlauchtigen Hochgebohrnen Philipp Wilhelme, Pfaltz-

grauen bei Rhein, Hertzogen in Bayern, Grasten zu Veldentz und

Sponheim, Unserm lieben Vettern und Fürsten, sich solchen Erbtausch

lanth darüber aufgerichteten Erbtauschbrieffs redtlich verglichen und

vereinbart, wie hernacher von Worth zu Worth folgt: Wir Carll

Caspar von Gottes Gnaden Ertzbischoff zu Trier und Wir Maria

Freyfraw Walpottin von Bassenheim zu Godenaw, Fraw zu Drachen-

feltz gebohrne Quadin zu Vnschfeldt, und Otto Werner Freyherr

Walpott von Bassenheim :c. thun knndt und zu wisten hiermit Jeder-

menniglich, daß Wir auf gehabten reisten Rhat Unser und Unser

Stamgenossen auch Erben und Nachkömmlinge nutzen, und bestes zu

befürdern und schaden vorzukommen, vermittelß der voi: Rönüsch-

Keyserlicher Majestät Unsers Allergnädigsten Herrn alß allerseiths

Oberer und Lehnherrn darüber ertheilten Allergnädigsten Consens und

Bewilligung unter dato Wien den zwölfften Dezember anno sechßehn-

hundert acht und sünfftig einen flehten, vesten und nnwiederrufflichen

Erbtausch, wie solcher am Kräftigsten und beständigsten geschehen könte,

solte oder mögte, eingangen und getroffen haben, mit dein Durch¬

lauchtigen Unserm besonders lieben Freundt und Herrn Brndere, auch

gnädigsten Herrn Philipp Wilhelme Pfaltzgrafeu bey Rhein, in Bayern,

zu Gülich, Eleve und Berg Hertzogen diesergestalt, daß Jhro Liebden

und Durchlaucht Uns und Unsern Stamßgenossen, Erben und Nach¬

kömmlingen überlassen und übertragen die drey Dingstüll, Kirspele

und Dorffschafften Adendorff, Eggendorfs und Vilipp mit allen ihren

Hoheiten, Recht und gerechtigkeiten, geist- und weltlichen Lehnen sambt

dazu gehörigen Erbschatzrenthen und gefällen und allem Uebrigen, wie

solches alles in Jhro Liebden und Durchlaucht Uns zugestellten Erb-

tauschbrieff mit mehreren: vermeldet und verzeichnet, und wir hingegen

deroselben erb-, ewig- und unwiderruflich überlassen und übertragen,

daß Walpottische Theil ahn dem Reichslehen Landtscron sambt allen

seinen Hochheiten, Recht- und Gerechtigkeiten, wie solcher Antheil wei-
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Eheherr und Vattere seliger von deme von Harff ahil sich bracht, und

ihre Vorfahren, solchen Theils Einhabere, daßelb gehabt, genritzt und

genoßen, oder haben nützen und genießen sollen und mögen, nichts

daran ab- noch ausgeschieden, und zwaren nachbenennte Stück, also

nemblich die halbscheidt ahn zwey dritten theil des Eynenbergischen

Theils ahm Hauß Landtsccon sambt seiner Gerechtigkeit und gemein¬

schafft ahn der Pforte, Schwengel, und Dhüren, wie dan beide Dörffer

Vinx und Schalkenbach mit den Underthanen darahn der von Brcmbt

waß Jurisdictionalia und Churmöde ahnlangt allein daß zwölffte

getheil hat, und dan die Godenawische Unterthanen Forscheborn, Mü-

lenborn und Scherrnawl, deren zur Zeit acht seindt urrd dem von

Godenaw allein zuständig; item die Schatz- sambt dem Spangelngeld

der Dörffer Vinx, Schalkenbach, so Jährlichs gethetiget wird, darahn

der von Brembt ein Drittgetheil und der von Godenaw zwey Dritt-

getheil hat; item die Schatz- und Spangelt zu Meckenborn, Hmsche-

born und Schormawl deme von Godenaw allein zuständig; item ahn

Hauß und Herru-Stall und drey Weyern, Wießen dreißig zwey alb;

item die Zehenten zu Königsfeld, Vinx, Schalkenbach, Cassel, Hallen¬

dach, Fronrath und Watzendohl, darauß der Pastor zu Hackenbach

jährlichs acht Sester Korns bekommt, und der von Godenaw zwey

drittgetheil daran hat; item zwey Sester Korn außer der Mülle zu

Königsfeld; item die Herren-Haaber ertragendt jährlichs viertzig ein

Maldre, davon hat der Schultheiß zwei Maldre, und ahm Uebrigen

der von Godenaw zwey drittgetheil, fo sich ad zwantzig vier Maldre

und zwey drittgetheil ertraget; item zwey Weydthämmel; item Fast-

nachtshüncr, deren jeder Underthan ein schuldig; item zwey morgen

Wießen, so die Underthanen zu mähen, aufzumachen und auf daß

Hauß Landtscron zu führen schuldig; item die Churmödt anß Zug¬

gelder, Zehentlämmer, Weinzendten, Fischweyhere zu Königsfeldt, Jag¬

ten, Fischereyen, Vogelheerden, Brächten, mit Gerechtigkeit des Eckers,

in welchem die von Godenaw acht Stück Schwein treiben zu lassen

bemächtiget; item etliche 100 morgen hohen und andern Gewalts;

item etliche morgen Erbschafft, so der Schultheiß zu Vinx in Handen

und genießet, und dann endlich die Dienste gemeiner Underthanen,

so wie gleich derer zu Königsfeldt zu leisten schuldig. Item ist zu

dem gemeldeten Neichslehen gehörig ein adelicher Hoff und Sitz zu

Stutzig gelegen, davohn Godenawischer Theil zwey drittgetheil erträgt

zur Zeit ahn gölt einen Reichsthaler siebenzig zwey albns, ahn Roggen
Annalen des hist. Vereins. Heft.
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Viertzehn und zwey drittgetheil, ahn Weitzen und Erbßen zwey dritte -
theil eines Maltres, ahn Wachß ein Pfund, hat an Weingardten
sechß morgen, Chürmödt, Rhambüschen und die Waldt-Graffschaffts-
gerechtigkeit und eine Schäferey zu Stutzig, welche abgemeldete Stück,
wie Jhro Churfürstliche Gnaden lauth darüber aufgerichteten Kauff-
brieffes erblich verkaufst und Seine Churfürstlichen Gnaden Ihrer
Durchlaucht gegen abgemeldete beide Kirspele Adendorsf und E geu-
darff wiederumb auch erblich cedirt und übertragen, imgleichen von
Uns Maria, Otto Werner Walpott von Bassenheim zu Godenaw
gleichmäßig höchstgnädiglich Unsern gnädigsten Fürsten und Herrn ge¬
gen das Kirspel Vilipp auch hernach gesetzte Stück erblich übertragen,
alß ncmblich, die andere halbscheidt ahn zwey drittetheil des Eynern-
bergischen theils ahm Hauß Laudtscran sambt seiner Gerechtigkeitund
Gemeinschafftahn den Pforten, Schwengel und Dhüren mit dem
Weingardten ahm Berg, wie auch dem Burghof negst am Hauß, und
der Alternativ-Collation der Capelle daselbst, mit den daran gelegenen
Wenden ertrageudt zwey Wagen Hew, ferners drey morgen Weingarten
benebst einigem Busch und grobem Gehvltz am Berg Landtscronund
in der Rheinbach. Item das Dorfs Lörßdorff sowie Dingstill ahm
Fuß des Bergs Landtscron und zwey Drittheil davon Godeuawisch
ist, wie dann gemeiner Dorffsschatz nach dem Wachßthumb gcthätiget
wirdt, und gibt ahn Spangengelt dreißig vier albus acht hellre; item
die Ahr-Müll, so zur Zeit ahn Roggen drey Maldre und ein Sester
thut; item an Zinßgelt jährlichs zwantzig vier albus, ahn hünrc und
Capäun sechß Stück; item daß Hosgeding daselbst, so ungefehr dreyzehn
oder vierzehn Chürmöden hat, so zum vierten theil Godenawisch ist;
item die Landts-Jagt ertragendt jährlichs einen Reichsthaler; auch
seindt alle abgemeldeten Unterthanen Wacht und andere Dienste an
daß Hauß Landtscron zu leisten schuldig; iteni gemeine DorffS-Brüchte,
Beider und Außzüg, die Weingarten zu Lörsdorff, Bvddendorff und
Högging, ertragendt ungefähr drey morgen und den halben Trauben
gebend; item die Chürbüsch in Remagen, Lörsdorff und Höggin'scher
Gemarkung gelegen; item ahn Garten, Baumgarten und andern
Platzen, so mit Moeß und andern Obstbäumen besetzet, zwey morgen;
item daß siebeudt Godenawisch Theil ahm Lintershöhveu,so ahn Un-
derthanen zwey und zwantzig und vier pserdt hat, so Botten- und
andere Dienste gleichmäßig zum Hauß Landtscron zu thun schuldig,
auch müssen selbige Unterthanen Futter und Mahl dem Herrn und
Knecht geben wan ein Herre die Ende jaget; item an Zinßkorn zwey
Sester ein Mülfaß, ahn hünre drey stück und fünff rader schilliug
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Kalbergelt, zwölff alb. Brächten, und Wolle pro guotn, und dann fällt
von einem stück landt an Erbhaber, so Johan Beissel als Haublman
einbühret, drey fester und Ein halb Mülfaß, und zu Arweiler, so der
Schultheiß daselbst aufbahret, ahn Erbhaber zwey fester; item zu
Beugen au pfenuingsgelt drey gülden, ahn Capaune und hunre zwan-
tzig stück, diesergestalt daß das übertragene Hauß, Dorffschafften,und
alles obig genannt vermittelß Keyserlichen Conseusus von nun ahn zu
den ewigen tagen von des Reichs Lehenschaftund Jmmedietät abge¬
sondert und dem HertzogthumbGülich incorporiret sein und bleiben
solle, ohne einige einrede oder Verhindernuß von Uns, Unsern Slamß-
genossen und Erben, oder Unser- oder Ihretwegen, wie dau zu solchem
endt die Underthanen Unser Pflicht und Huldigung erlassen und Ihr»
Liebdeu und FürstlicherDurchlauchtangewiesen werden, auch solche
Dörffer und Güter ernstens zu erhaltung guter richtigkeit mit beruf-
fung der ahngreutzendenabgepölt und ein Markstein gestellet werden
solle, mit Versprechen Jhro dieser übertrageneu Hauß, Dorffschaften
und güter wegen rechte und genügsame Wehrschafftzu thun, wie von
rechtswegen zu thun schuldig, hingegen aber Uns überlassene Dingstull
und Kirspele Eggendorff, Adendorff und Vilipp von dem Hertzogthumb
abgeschnitten und abgesondert in des heiligen Reichs Freyheit und
Jmmedietät gestellet, und von Unß, Unsern Stamßgcuossen, Erben
und Nachkömmlingen von denr Heiligen Reich zu Lehen getragen, be¬
sessen und genützet und genossen werden soll, wie dergleichen Jmme-
diat-Reichsherrschaften von derselben unmittelbahrer Nitterschafft be¬
sessen, gebraucht und genossen werden, die Underthanen und Ahnge¬
hörige auch gleichs andern Reichs-Underthaneu geschützet, geschirmet,
auch bey ihrem rechten guten alten herkommen und redlichen gewohn-
heiten gehandhabet werden sollen, wie Wir diesen Erbtausch und allen
obigen Inhalt also festiglich zu uuderhalteu und dawider nichts zu
thun vor Uns, Unsere Stammsgenossen, Erben bey Unsern Churfürst¬
lichen respectirlicheu Adelichen wahren Worten und Ehren, hiermit
und in Krafft dieses festiglich versprechen und zusagen, alles ohne
Gefehrdt und Arglist. Dessen zu wahrem Urkundt haben Wir dieses
mit Unserm Handzeichen bekräftiget, und Unser respectirliches und
adcliches Siegel anhenken lassen. Geschehen auf Unser Vestung Ehren-
breitsteiu den fünfften Tag des Monats May und zu Düsseldorfs den
zehenten selbigen Monats des ein tauseudt sechshundert neun und
fünfzigsten Jahres.

Carll Caspar, elector. Maria Quadt Wittib Walpott zu Godenaw,
Otto Werner Walpott von Bassenheim zu Godenaw.

20'
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Und Uns demnächst umb Unsere Keyserliche Bewilligung, gcnehm-

halt- und Befestigung dessen allerundcrthänigst und demüthigst ange¬

gangen, daß Wir derowegen alß allerseits Ober- und Lehnsherr auß

erheblichen Unser Kcyserlich gemüth dazu bewegenden Ursachen und

insonderheit, daß solcher Erbtausch beyderseits nützlich und vortheil-

hafftig Uns und dem Heyligen Reiche lchenbares Hertzogthumb Gülich

zu desselben und seiner Versicherung mit gemeldetem Hauß Landtscron

versehen die beide Geschlechter von der Ley und Walpott Uns und dem

Heyligen Reich desto weniger nit wegen deren überkommener Kirspelc

mit Lehenpflicht und Diensten verwandt und verpflichtet verbleibe»,

auß rechter wissenschafft und Keyserlicher Machtvollkommenheit alsolcher

Erbtausch erblich und unwiederruflich bestätiget, genehmgehalten, be¬

kräftiget, und darüber Unser Keyserlich Decret krafft dießes interponirt

haben, dergestalt daß solches Antheil Landtscron sambt obengemeldetenr

seynem ahn- und zubehör, nichts davon auß- noch abgeschieden, von

nun ahn zu den ewigen Tagen dem Hertzogthumb Gülich einverleibt

und wie bis anhero mit abgeschiedenen Kirspelu geschehen, also fortahn

zu Lehen empfangen und getragen werden solle, die Underthanen von

Zeitlichem Hertzogen zu Gülich geschützet und geschirmet, auch bei ihren

und allen guten Gewohnheiten gelassen und gehandhabt, und gegen

denselben als ihren Landesfürsten underthäuig, trew und hold sein,

und in künftigen Reichsbürden und Landtsteuren gleichs andern Gill

lich'schen Underthanen ihr antheil in billigem ahnschlag leisten und

beytragen sollen, hinwieder aber die ahngetauschte drey KirSpele in

Unseren und des Reichs unmittelbaren Stand gestcllet und von Uns

und demselben gleichs andern Jmmediat-Reichsherrschasten gehalten,

geschützet, und geschirmet, und deren Inhabers von der Lehen und

Walpott derhalben ihren billigen ahnschlag zu ches Westphalischen Kreiß

oder der unmittelbarer Nechts-Rheinischer Ritterschasts Cassa beytragen,

dazu ihnen auch die.Underthanen unweigerlich beysteuern sollen. Und

gebieten darauf allen und jeden Churfürsten, Fürsten, Geist- und

Weltlichen Prälaten, Grasten, Freyherren, Rittern, Knechten, Landt-

Vögten, Haupleutheu, Vitzdhomben, Vögten, Pflegern, Verwesern, Amb-

leutheu und Richtern, Räthen, Bürgermeistern, Gemeinden und sonsten

allen andern, Unsern und des Reichs Underthanen und Getrewe, waß

würden, standtß oder Weßen die sein, ernst und vestiglich mit diesem

Briefs und wollen, daß sie die obbenannte contrahirende Theil bei

obinserirtem vergleich oder permntation, und dießer Unser darüber

ertheilter Keyserlicher Confirmation nit irren oder hinderen sondern
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dießes alles wie abstehet, ruhiglich frey gebrauchen und genießen lassen,
insonderheit aber ihnen allerseiths verglichener und contrahirende Theile
und deren Underthanen, auch sonsten deren einige, so dabey interessirt
sein mögten, daß sie solchen Contract, Vergleich oder permutation,
soweit dieselbe einen jeden bindet, in allen Puncten, Inhalt, Mein-
und Begreiffnng wie obstehet gestracks nachkommen und geloben, dar¬
nieder nichts thun, handeln und fürnehmen, noch daß Jemandts an¬
dern! zu thun gestatten, in kein weiß noch Wege, alß lieb einem jedem
seye, Unsere schwere Keyserliche Ungnadt und Straff und dazu ein
poen neinblich fünffzig Mark lotiges Goldts zu vermeiden, die ein
jeder, so oft er freventlich dawieder thäte oder handelte oder von
anderw zu geschehen gestattete, Uns in halb in Unsere und des Reichs
Kaminer und den andern halben Theil oberwähnten contrahierenden
Theilen oder deren Erben unnachlässig zubezahlen verfallen sein solle.
Mit Urkundt dieses Vrieffs besiegelt mit Unser Kayserlich ahnhan-
gendem Jnsiegel, der geben ist in Unser Stadt Wien den neunten
Aprilis nach Christi Unsers lieben Herrn und Säligmachersgnaden¬
reich Gebnrth im Sechszehnhunde!t und sechßigsten, Unserer Reich der
Römischen im andern, desHungarischen im fünfften, des Boheimischen
im vierten Jahr.

Leopold.
Wilderich Freyherr von Wolderdorff.

Ncit. 8. (lass. Ntis. pro
Wilhelm Schröder.

Das gegenwärtige Copey mit ihrem wahren Original collationirt,
und gleichlautend befunden worden, wirdt hiermit nnder Jhro Hoch-
fürstlichem Secret und des Secretary Underschrifft bezeugt. Düsseldorf
den 11. Aprilis 1661.

Wilhelm Robertz.
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8.

Kaiser Leopold belehnt den Otto Werner Walpott von Äassenheim
mit dem Kirchspiel villip. Wien, 1662, 14. März.

Wir Leopold von Gottes Gnaden erwöhlter Römischer Kayser, zu
allen Zeiten Mehrer des Reichs rc. bekennen hiermit öffentlich für Uns
nnd Unsere Nachkommen ahm Reich, Römische Kayser und Könige,
und thun Kundt allermenniglich, daß Uns und des Reichs lieber
gctrcwer Otto Werner Walpott von Bassenheim zn Gvdenaw für sich
und im Nahmen seiner Brüder und Stamßagnaten dcmütiglich ange-
ruffen und gebetten, nachdem die Kirspel und Dingstül Eckendorff und
Adeudorff vor diesem als; daß Kirspel Vilipp ahn die Walpott von
Bassenheim ebener Gestalt mitkommen,nun aber vermittelst eines
zwischen Unsers Lieben Treuen des Churfürsten zn Trier und Unsers
Lieben Vettern des Pfaltzgrafen Philipp Wilhelms zu Newburg Lieb-
dcn aufgerichteten und von Uns den Neunten April des abgewichenen
1060 Jahrs confirmirteu Permutations-Contractgegen Ucberlassnng
sicherer Stücke ahm Hanß und HerrlichkeitLandtscron,so viel Adeu¬
dorff und Eckendorff betrifft, erblich ahn daß Geschlecht der Freyherrn
von Ley getauscht, Vilipp aber ihme Walpott von Bassenheim ver¬
blieben, und dieselbe vom Hertzogthumb Gülich abgethan, und in
Unser und des heilichen Reichs Freyheit gestellt, auch von Ihnen den
Freyherru von Ley und Walpotten, Ihren Erb und Nachkommen wie
andere dergleichen Jmmediat-Neichs-Herrschaften von dem Heilichen
Reich zu Lehen getragen, bescßen, genützet, und genossen werden solle,
und also die Nothturft erfordere, daß solche Bclehnung über das Kirs¬
pel Vilipp bei Uns der Gebühr gesuchet und empfangen werde, daß
derowcgen Wir ihne mit obgenanutem Kirspel Vilipp gnädiglich zu
belehnen und darüber nöthigen 'Lehnbricff zu ertheilen geruheten, daß
haben Wir, angesehen solch sein Otto Werners Walpatt von Bassen¬
heim demütige ziemliche Bitte, auch die angenehme getrewe und nütz¬
liche Dienste, so Unsern Vorfahren Römischen Kayßern und Königen und
dem Heilichcm Reich, auch Unserem löblichen Ertzhauß Oesterreich und
Uns selbsten daß Geschlecht derer Walpott von Bassenheim in vielen
Wegen erwiesen, auch noch ferners zu erweisen des unterthänigsten
erpietend ist, auch woll thun mag und soll, und darumb mit wohlbe¬
dachtem Muth, gutem Rhnt und rechtem Wissen ihme Otto Werner
Walpott von Bassenheim für sich, seine Gebrüder und Stamß-Agnaten
obbesagtes Kirspel Vilipp sambt allen dessen Rechten, Nutzungen und
Zugehörungenzu einem Erblehn gnädiglich gereicht und verleihen,
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reichen und leihen ihme daß auch hiermit also wißentlich in Krafft
dieß Bricffs von Kayserlicher Machtvolkommenhcit, waß Wir Ihme
davohn von Rechts wegen leihen mögen und sollen, also daß solches
Kirspel Vilipp er Otto Werner Walpott von Bassenheim für sich und
seine Erben und sämpliche Stamß-Agnaten nun hinsühro von Uns
und dem Heilichen Reich in Erblehnsweise inHabe, nützen, nießen und
gebrauchen solle und möge, wie dergleichenErblehcngüter Recht und
Herkommen ist, von Allermenniglich unverhindert, doch uns und dem
Reich ohn Unsere und sonsten männiglichahn seinen Rechten uner¬
griffen und unschädlich, auch also so oft es zu Fällen kompt, daß
solche Lehen wiedernmb von Uns und Unseren Nachkommen ahm Reich
zu Erblehc» gebührent rcquirirt und empfangen werden solle. Gedachter
Otto Werner von Walpott hat Uns auch darauf für sich und seine
Gebrüder und sämptliche Stamß-Agnaten durch seinen Gevollmäch-
tigten den ehrsamen gelehrten Unseres und des Reichs lieben getrewen
Johannes Horst, der Rechte Doctor, Fürstlich PfaltzneuburgischenNhat
und Agenten ahn Unserm Kayserlichcn Haus in Krafft des schriftlichen
Gewalts Uns dcshalben fürbracht gelobdt und gewöhnlich Aydt gethan,
Unß und dem Heilichen Reich von obberürter Lehen wegen getrew,
holdt, gehorsamb und gewortig zu sein, zu dienen und zu thun, alß
sich davon gebüret, getrewlichnrd ungefehrdt. Mit Urknndt des
Briefs besiegelt mit Unserm Kayserlichen anhangendenJnsiegel, der
geben ist in Unser Stadt Wien den vierzehnten Marty 1662 Unserer
Reiche des Römischen im 4., des Hungarischen im 7. und des Bohei-
mischen im fünfften Jahr.

Leopold.
Unnäatunr Onosaris Wilhelm Schröder.

Wildcrich Freyherr von Walderndorff.

Miseellen und Recensionen.
l.

Das Richt schwer! des letzten Scharfrichters van Änlich.

In der Sammlung von Alterthümern des Progymnasiumszu
Jülich befindet sich ein Gegenstand von nicht geringem lokalgeschicht¬
lichen Werthe: das Richtschwert des letzten Scharfrichters von Jülich.
Dasselbe hat mit dem Griffe eine Länge von 3' 9", das Heft allein
mißt 2^ 11", die Breite desselben beträgt 2" 3"si Auf der einen
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Seite des Schwertesbefindet sich unmittelbar am Griffe, dessen mes¬
singene Umhüllung verloren gegangen ist, die Inschrift:

bllns Nuttor ^II<zs lioobt vuä IZiUig'Icoit
Lin lob I)rnm vorckt g-ouauckt Ilio (loroobtiAboit.

Die Inschrift ist auf beiden Seiten von mannichfachen Verzicrnngen
umgeben, unter denen sich besonders zwei Köpfe in Kreisen auszeichnen,
die von Strahlen eingefaßt sind und von je einer Krone überragt
werden. Gleich unterhalb der Inschrift bemerkt man eine allegorische
Darstellung der Gerechtigkeit: eine Frau mit verbundenen Augen, die
in der rechten Hand ein Schwert und in der linken eine Waage hält.
Auf der Kehrseite des Schwertes befindet sich eine zweite Inschrift, die
mit denselben Verzierungen eingefaßt ist wie die erstere. Sie lautet:

^Vairu Dorn .Vemon Küuäor rvirclt alzg'osproolrsuDas Uobcnr
80 n'irät lll mir uutor moiiro llaucit (log-sbon. 1730.
Unterhalb dieser Inschrift ist eine Hinrichtung dargestellt: der

Verbrecher kniet mit verbundenen Augen und nach vorn ausgestreckten
Händen auf dem Boden. Hinter ihm steht der Scharfrichter mit dem
Schwerte in beiden Händen, eben zu dem Todesschlageausholend.

R Pick.

2.

Einweihungsinschrift zu Reuenchr.

Von besondern: Interesse für die Geschichte der Cölncr Erzbischöfe
ist die über dem Eingang der Kirchthür zu Neueuahr befindliche In¬
schrift. Die äußerst zierlichen und charakteristischenBuchstaben ver¬
rathen eine sehr geübte Hand; sie sind ähnlich den RömischenBuch¬
staben aus der besten Zeit. Ans dieser Inschrift ersehen wir, daß
der Kölner ErzbischosEvergerus, der von 934 bis 999 auf dem Cölner
Bischossstuhl gesessen hat, am 4.. Januar 990 diese im abgelegenen
Ahrthale gelegene Kirche eingeweiht hat, Wir erkennen hieraus, daß
der so sehr verschriene Erzbischos doch nicht so ganz und gar jedes
Interesses für die religiöse Hebung seiner Diözese bar war. Die
Inschrift lautet:
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XXX0 IXX-VXXXIIOXI«vMlixiexn vooov.xe.
ixDitmioxii III. Iiixll'xvxi H0V X? xi/ixiili.X!i II
XIIIIXIIIII) 8XXE1XX E0X0XIIIX8I8
.X IIt < I.X II XlXÜIIXI't) IX IWX0
im sxxoi0im 81'Xl'iixxl X10NXX
(xixxmxi. im. ni xixiisiiixiü x?0xx0xxxi8^
in xixxiiixii. xixii. iii ßei xvii.i.iiiiiliiiiii cm im
I)iX X0XXX. IXXXII! XX IX)
Xl'j(Iil) 1181 DIIDivX'IVXI.

Gemcrlmngen )U den Mittlieilungen über die Familie Rubens
von Prof. August Spiest.

(Siehe Annalen Heft 20 S. 1—70.)

Seit der Unterzeichnete zuletzt im Jahre 186 l im neunten Hefte
der Annaleu des Historischen Vereins für den Niederrhein gegen den
leider zu früh verstorbenen holländischen Staats-Archivar Bakhuizen
van den Brinck und das bekannte Mitglied der belgischen Depntirten-
Kammer, Dumortier, für seine früher in der Kölnischen Zeitung ver¬
fochten« Behauptung, daß der große niederländischeMaler Peter Paul
Rubens in Cöln geboren sei, mit neuen Gründen in die Schranken
getreten, ruhte die in Rede stehende Streitfrage, und die Ansprüche
der Stadt Cöln aus die Ehre, die Geburtsstättedes große» Meisters
zu sein, wurden nicht weiter angefochten. Die Acten über diese Frage
schienen geschlossen zu sein, und die Gegner Cölns gaben die Hoffnung
ans, jemals neue Belegstücke für die Bakhuizen'sche Behauptung,daß
Rubens in dem Städtchen Siegen geboren sei, beibringen zu können.
Die Dumortier'sche Ansicht, daß Rubens in Antwerpen das Licht der
Welt erblickt habe, wurde für immer abgethan, als im Jahre 1867
der Archivar Genard ans dem zu Antwerpen tagenden archäologischen
Congresse nnedXtc Documente über die Geburt Rubens vorlegte, wo¬
raus sich ergab, daß derselbe nicht in Antwerpen geboren sei. In
der jüngsten Zeit wurde die Frage über den Geburtsort des Peter
Paul Rubens neuerdings durch den Professor August Spieß in Dillen-
bnrg aufgegriffen und auf Grund neuer Actenstückeeines Weiteren
besprochen. Dieser entdeckte im nassauischen Archiv zu Jdstein mehrere



Actenfascikel, welche über das Verhältniß der Eltern des Peter Panl

Rubens zu dem Grafen von Dillenburg nähere Aufschlüsse geben

Herr Spieß hat diese Actenstücke in dein zwanzigsten Heft der Annalen

deS Historischen Vereins veröffentlicht und durch eine besondere Arbeit

„Mittheilungen über die Familie Rubens", eingeleitet. Er glaubt die

Frage durch die mitgetheilten Actenstücke und die daraus gezogenen

Schlnßfolgerunden definitiv zu Gunsten Siegens zum Abschlüsse gebracht

zu haben und behauptet in vollem Siegesbewußtsein, „diese Doeumente

böten zu so sicheren und schlagenden Conclnsioneu Anlaß, daß die

von Bakhuizen aufgestellte Behauptung durch sie eine Gewißheit erhalte,

gegen die man nur danu werde ankämpfen wollen, wenn man sich

den Beweisgründen absichtlich ^verschließe". Man muß gestehen, auf

den ersten Blick überraschen die von Spieß vorgebrachten Gründe, und

man ist geneigt, die Ansprüche Siegens als vollberechtigt anzuerkennen.

Prüft man die Sache aber näher und schärfer, so kommt man zu der

Ueberzeugung, daß die von Spieß mitgetheilten Urkunden so wenig

wie die früher von Bakhuizen veröffentlichten in der Frage über den

Rnbens'schen Geburtsort dqs letzte Wort sprechen. In keinem dieser

Doeumente ist irgend eine Nachricht, welche über die schwebende Streit¬

frage Licht zu verbreiten im Stande sei, enthalten, und es ist Herrn

Spieß nicht gelungen, aus seinen Documenten den zwingenden Beweis

zu liefern, daß die Mutter Rubens' sich bei der Geburt ihres Sohnes

Peter Panl in Siegen befunden habe. Bezüglich des Geburtsjahres

halte ich vorläufig au 1577 fest; um diese Annahme zu erschüttern,

müssen triftigere Gründe vorgebracht werden, als dieß von Fahne in

der kölnischen Zeitung geschehen ist. In meiner letzten Arbeit habe

ich behauptet, daß die Thatsachen, Maria Rubens habe im April oder

Mai 1577 ihrem Sohne Peter Paul das Dasei» gegeben und sich am

14. Juni desselben Jahres in Siegen an der Seite ihres Mannes

befunden, Wohl mit einander vereinigt werden könnten. Die Gegen¬

gründe, welche Spieß gegen diese Behauptung vorbringt, sind keines¬

wegs von so schlagender Natur, daß ich mich genöthigt sehen sollte,

auf die Aufrechthaltung meiner Behauptung zu verzichten. Für den

Kern der Frage ist es ohne zjegliche Bedeutung, daß die Anwesenheit

der Maria Rubens in Siegen am 1. Februar 1578 nachgewiesen wird

Ohne die kölner Ansprüche aufzugeben, kann man bereitwillig zugeben,

daß die Ehefrau Rubens vom 21. Juni 1577 bis zur vollständigen

Befreiung des Johann Rubens von seiner Jnternirung in Siegen

gewohnt habe. Spieß nimmt den Hauptgrund zur Stütze seiner
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Ansicht aus dem Umstände, daß die Eheleute Rubens dem protestan¬
tischen Bekenntnisseangehangen haben. „Wären die Eltern", sagt er,
„im Jahre 1577 auch nur temporär iu Cvln gewesen, so hätten sie
gewiß keinen Anlaß gehabt, das Kind nicht nach reformirtcmRitus
taufen zu lassen, und es würde sich sein Name in den Tausregistern
der reformirteu holländischenGemeinde finden müssen. Da wir aber
in diesen Kinder der Eheleute Rubens, die nach dein tJahre 157 t
geboren sind, vergeblich suchen, so ist damit der Beweis geliefert, daß
P, P. Rubens überhaupt nicht in Cöln geboren ist." Dieser Beweis
würde allerdings geliefert sein, wenn es feststünde, daß die Ehcleute
Rubens im Jahre 1577 wirklich Mitgliederder reformirteuholländi¬
schen Gemeinde gewesen seien. Es steht fest, daß ein älterer Bruder
des Peter Paul, Philipp, in Cöln geboren ist, und dennoch suchen
wir vergeblich den Namen dieses Kindes im Taufregister der refor¬
mirteu Gemeinde Dieselben Gründe, wodurch die Eltern sich veran¬
laßt sahen, ihren Sohn Philipp in der katholischen Kirche taufen zu
lassen, konnten auch für die Taufe des Peter Paul maßgebend sein.
Wenn die Ehelcute Rubens im Jahre 1582 vollständig aus der katho¬
lischen Kirche ausgeschiedenwaren, so ist damit noch durchaus nicht
gesagt, daß sie dies auch schon im Jahre 1577 gewesen seien. Einen
zweiten Hauptgrund für seine Behauptung findet Spieß iu den Ver¬
mögensverhältnissen der Familie Rubens. „Es läßt sich nicht an¬
nehmen," sagt er, „daß bei so beschränkten Verhältnissen, in welchen
die Familie Rubens recht eigentlich von der Hand in den Mund leben
mußte, die Frau eine tamals immerhin kostspielige Reise unternommen,
ihr Gatte ihr einige Wochen darauf nachgereist und die Eltern ihre
Kinder entweder fremder Pflege überlassen oder sie zur Vermehrung
der Reisekosten mitgenommen hätten." Gegen diesen Grund ist geltend
zu machen, daß er mehr auf Schein als auf Wirklichkeit sich stützt.
Wenn man die verschiedenen Klagebriefe der Eheleute Rubens obenhin
liest, kann man allerdingszu der Annahme kommen, die Vermögens¬
verhältnisse seien völlig zerrüttet und eine Reise von Siegen nach Cöln
eine Unmöglichkeitgewesen. Nimmt man aber die thatsächlichenVer¬
hältnisse, wie solche sich ans anderweitigen eigenen Aeußerungen der
genannten Ehelcute, so wie aus sonstigen Nachrichten ergeben, in
Rücksicht, so sieht man, daß in den an den Grafen von Nassau gerich¬
teten Klagebriefcn die Farben etwas gar stark aufgetragen sind. Die
Ehelente Rubens mußten der Ueberzeugung leben, daß sie nur dann
das Herz des Grafen würden erweichen können, wenn sie ihre Lage
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in möglichst grellen, traurigen Zügen schilderten. sJhre Vermögenslage
war noch immer so beschaffen, daß sie sich den Luxus einer „Diener¬
schaft" gestatten konnten und daß der Frau uoch immer die Möglichkeit
geboten war, wie wiederholte andere Reisen, so auch eiue Fahrt uach
Cöln zur AbWartung ihrer Niederkuuft zu machen. Wie früher gegen
Bakhuizen,wird auch jetzt gegen Spieß die Annahme, Peter Paul
Rubens sei nicht in Siegen, sondern in Cöln geboren, der strengsten
historischen Kritik gegenüber wohl aufrechterhalten werden können.

Auch wenn man den von Spieß mitgetheiltenActenstückendie
denselben vom Heransgeber selbst zugeschriebene Wichtigkeit in Bezug
auf die Entscheidung der Hauptfragenicht zuerkennen kann, so wird
man doch keinen Anstand nehmen, das anderweitige hohe Interesse
derselben in richtiger und gerechter Weise zu würdigen. Diese Akten¬
stücke geben näheren Aufschluß über das Verhältniß der Familie Ru¬
bens zu den Grafen von Nassau-Dillenburg während der fiebeuziger
und achtziger Jahre des sechszehnteu Jahrhunderts und verstatten uns
in einer Reihe von Briefen aus dem Jahre 1582 Einsicht in die
Zustände der Familie Rubens während ihres Aufenthaltes iu der
Stadt Cöln; sie bilden eine höchst willkommene Ergänzung zu den
bereits von Bakhuizen veröffentlichten Documenteu und stellen in frap¬
panter Weise das Jutriguenspiel klar, durch welches der Graf von
Nassau mit seineu Agenten sich bemühte, sich auf möglichst billige
Weise der financiellen Verpflichtungen gegen die Ehefrau Rubens zu
entledigen. Von besonderem Interesse ist die Feststellung der That¬
sache, daß die Eheleute Rubens im Jahre 1582 in der Breitstraße,
im Hause zum Palast, gewohnt haben. Es ist dies das jetzt mit Nr.
46 bezeichnete Haus, in welchem bis in die vierziger Jahre dieses
Jahrhunderts eiue Bierbrauerei sich befand. Ich hatte bereits aus
städtischen Bürgerlisten festgestellt, daß Johann Rubens im Jahre 1532
iu der Breitstraßewohnte, es war mir aber nicht gelungen, das Haus
ausfindig zu machen, iu welchem die Nubens'scheFamilie damals do-
mieilirt war Die von Bakhuizen und Spieß mitgetheilten Documente
erwecken ein tiefes Mitleid mit der edeln Mutter des großen Malers,
aber auch eine warme Bewunderung dieser hochherzigen Frau, die von
einer Selbstverläugnuugund Opferfähigkeit, wie keine andere, um
ihres schuldbeladenenGatten willen so vielen Kummer, oft zwar tief
gebeugt, aber niemals an sich selbst verzweifelnd, ertragen hat.

Dr. Ennen.



Geschichte Achens von seinen Ansangen bis zum Ansgange des sächsl-
scheu Kaiserhauses (1024) von Friedrich Hangen, Oberlehrer der
Realschule I. Ordnung, Achen 1868. p. Kaaher's Verlag. VI.

und 227 S. 8.
Das vorliegende Buch ist vielmehr der Prodromns zur Geschichte

Aachens als eine Geschichte der Stadt selbst, denn die Stadt beginnt

erst unter den schwäbischen Kaisern, insoferne die Bewohner des um

die Pfalz entstandenen königlichen Ortes im Jahre 1172 auf Ersuchen

Friedrichs I, dessen Nmmauernng und Befestigung übernahmen. Eine

Darstellung der vorhergehenden Zeiten, des Ursprungs und der Ent¬

wicklung dieses Ortes, hätte nun allerdings außer den Karolingern

und Ottonen auch die Salier und die ersten Jahrzehnte der Staufer

bis zu gedachtem Jahre umfassen sollen, indem das Erlöschen des

sächsischen Hauses im vorliegenden Falle keinen historisch in Betracht

kommenden Abschnitt gibt. Doch wollen wir mit dem Verfasser, der

diese Zeitgrenze gewählt hat, darüber nicht rechten, sondern das, was

er uns über die älteste Geschichte Aachens bietet, mit Dank annehmen.

Bei einem historisch so bedeutenden, in die Reichsgcschichte so vielfach

verflochtenen Orte ist eine ausführliche und möglichst zusammenhan¬

gende Darstellung auch für die der eigentlichen Stadtgeschichte voraus¬

gehende Epoche gerechtfertigt. Wie aber die Eigenschaft der Pfalz als

Hanptsitz des Reiches diesseit der Alpen, eine Eigenschaft, die ihr unter

den Carolingern und Ottonen blieb, durch die verhältnißmäßige Be¬

deutungslosigkeit des sie umgebenden Fleckens ungeschmälert, in Folge

ihres Verhältnisses zu den Kaisern und Königen in den Vordergrund

tritt, so beschäftigt sich auch diese Darstellung vorzugsweise mit der¬

selben, Auch hiegegen ist nichts einzuwenden, umsoweniger als tüch¬

tige Studien neuerer Zeiten, wie die von F. Nolten und C. P.

Bock, vorzugsweise den archäologischen Standpunkt festhalten, von der

vor vier Jahren begonnenen historisch-künstlerischen Beschreibung der

Pfalzkapelle von Fr, Bock aber bis jetzt nur der die Knnstschätze und

Reliquien behandelnde Theil vorliegt, der die Kirche selber geschichtlich

und antiquarisch darstellende noch erwartet wird. Nicht blos für die

Bewohner Aachens, welche eins der merkwürdigsten Werke der Archi¬

tektur, heute aus der von den Jahrhunderten hereingeführten Verball¬

hornung und Verwahrlosung wiedererstehend, als einzigen aber sehr

bedeutenden Rest der Kaiserpfalz vor Augen haben, ist somit der be¬

treffende Theil des Haagen'schen Buches, welches das vorhandene ältere



wie neuere Material sorgfältig durchgearbeitet hat, eiue willkommene
Erscheinung, sondern für Alle, die sich mit der Erforschung von Ge¬
schichte und Alterthum in diesen westlichen Reichstheileu beschäftigen
und in vorliegendem Buche auch das nicht zurückweisen werden, was
strenggenommenin die Archäologie der Carolingischen Epoche gehört.

Während das Zunächstliegende, die Geschichte Aachens, zeitweilig
sehr geringen und völlig fragmentarischen SU ff bot, wovon man sich
überzeugen kann, wenn man die von Quix ohne Kunst aber mit
Fleiß und Zuverlässigkeit zusammengestellten Nachrichten vergleicht,
hat der Verfasser sowohl seine Darstellung abzurunden wie die ver¬
einzelten Daten zu erläutern versucht, indem er aus der Reichsge¬
schichte wie ans der Hausgeschichteder Herrscher dasjenige einsticht,
was ihm diesem Zweck zu entsprechen scheint. Hiebet scheint er sich
jedoch nicht recht klar gemacht zu haben, für welchen Leserkreis die
Arbeit vorzugsweise bestimmt ist. Für das gelehrte Publikum sind
diese Theile begreiflicherweise nicht, umsoweniger als auch Vorgänger
von zweifelhaftem und untergeordnetem Werthe benutzt sind. Für das
große Publikum ist manches ebensowenig, während die Form einiger¬
maßen dadurch beeinträchtigt wird, daß Forschung und Resultate nicht
gehörig getrennt sind, der Fluß der sonst klaren und in ihrer Einfach¬
heit ansprechendenDarstellung zu oft durch Erläuterungenund durch
Verweisung auf Quellen wie auf neuere Untersuchungen unterbrochen
wird, die in Anmerkungen eine geeignetere Stelle gefunden haben
würden. Jeder der sich mit Specialgeschichte beschäftigt hat, weiß
übrigens wie schwer es ist, in solchen Dingen immer das rechte Maß
zu treffen. Einzelne Versehen dünken uns im Vergleich mit erwähntem
Uebelstand von geringeremBelange, während im Allgemeinendie
Quellen wie die neuere, so für die Carolinger wie die Ottonen so
reiche Literatur sorgfältig benutzt sind. In letzterer Beziehung Hütte
auf die freilich ohne positive Ergebnisse gebliebenenwiederholten Be¬
mühungen der belgischen Akademieder Wissenschaften zur Feststellung
der Geburtstätte Carls d. Gr. verwiesen werden können. Daß auf
eine andere vielbesprochene Frage, Beisetzung und Grab des großen
Kaisers, welcher der Verfasser eine besondere im I. 1866 erschienene
Abhandlung unter Zusammenstellung der alten Nachrichtengewidmet
hat, S. 96 ff. 193 ff. genauer eingegangen wird, ist dankenswcrth.
Seit dem Erscheinen des Haagen'schen Buches hat die Geschichte der
aachener Pfalz eine willkommeneBereicherung erhalten durch Herman
Grimm's Abhandlung:„Das Reiterstandbild des Theodorich zu Aachen
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und das Gedicht des Walafried Strabus darauf" (Berlin 1869, 93
S. 8.), eine Arbeit, welche sich an C, P. Bock's fleißige Untersuchung
(Bonn 1844) und E, Dümmlers Wiederabdruck des besagten Ge¬
dichtes (in Haupts Zeitschr. f. d, Alterth XII.) anschließt. Ob die
von Agnellus in der Geschichte der ravcnuatischeuBischöfe beschriebene
Statue des Ostgothen-Köuigs mit der von Walafried geschilderten
identisch ist, ob die von Cqrl d. Gr. aus Ravenna entführte Bildsäule
nach Aachen gelangt oder in Pavia geblieben, die vor der rheinischen
Kaiserpfalz ausgestellte aber aus Rom dahingelangt ist, ergiebt sich
auch aus dieser neuesten Untersuchung nicht in vollkommener Klarheit.
Letztere ist aber, abgesehen von ihren beherzigenswerthenErörterungen
über die byzantinische Kunst in ihrem Einfluß auf den Westen, .jeden¬
falls ein höchst wichtiger Veitrag zur Archäologie des frühern Mittel¬
alters und der Carvlinqerzeit.

A. R.

Statut
für die öffentliche Benutzung der KöniglichenLandes-Bibliothek

zu Düsseldorf.

Art. 1. Die öffentliche Benutzung der Königl. Landes-Bibliothek
geschieht theils in dem dafür eingerichteten Lesezimmer,»theils durch
zeitweilige Aushändigungan die dazu Qualifizirten für den häuslichen
Gebrauch. Das Betreten der Bibliotheksäle ist dem Publikum in der
Regel nicht gestattet und nur ansnahmsweise können Behörden, Lehrer
der hiesigen höheren Schulanstälten und Fremde, welche die Bibliothek
zu sehen wünschen, von einem Bibliotheksbcamten in dieselbe geführt
werden.

Art. 2. Diejenigen,welche die Bibliothek benutzen wollen, haben
das von ihnen, sei es auf dem Lesezimmer oder für den häuslichen
Gebrauch, Gewünschte schriftlich auf einem Zettel zu verzeichnen und
denselben am Tage vor der Benutzungin den im untern Vorraume
neben der Treppe befestigten Kasten einzuwerfen. Dieser Kasten, wel¬
cher im Winter von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, im
Sommer von 7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Nachmittags dem Publikum
zugänglich ist, wird vom Bibliotheksdiener täglich zweimal geöffnet.
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Art, 3. Die Bibliothek steht dem Publikum au allen Wochentagen

zu bestimmten Stunden, und zwar am Montag, Dienstag, Donnerstag

und Freitag von 12—1 Uhr Mittags, am Mittwoch und Sonnabend

aber von 2—4 Uhr Nachmittags offen. Die Ausgabe der Bücher

kann nur in den öffentlichen Bibliotheksstnnden erfolgen.

Art. 4. Zur Benutzung der Bibliothek resp. Entleihuug von Bü¬

chern sind berechtigt die hier wohnenden Behörden und Beamten ein¬

schließlich der Lehrer der höheren Schulanstalten, angesehene und acht¬

bare, dem Bibliothekar als solche bekannte hiesige Bürger, die Schüler

der Königl, Kunst-Akademie und die Schüler der beiden obern Klassen

des Gymnasiums und der Realschule, Anderen im Vorstehenden nicht

begriffenen Kategorien von Benutzern kaun der Zugang zur Bibliothek

nur auf Grund hinreichender Bürgschaft verstattet werden,

Art 5, Alle Diejenigen, welche Bücher nach Hause entleihen wol¬

len, haben eine Empfangs-Bescheinigung auf den dafür vorhandenen

gedruckten Formularen auszustellen und sich darin zur unversehrten

Rücklieferung der Bücher innerhalb 3 Wochen zu verpflichten, Die von

den Schülern der Akademie,- sowie der beiden höhern Schulen (Art 4)

auszufüllenden Formulare sind auf Grund der Desiderienzettel zuvor

mit der Unterschrift eines Lehrers der betreffenden Anstalten zu ver¬

sehen, welche als Approbation des Gewünschten gilt. Für die in dem

Lesezimmer benutzten Werke genügt als Nachweis ein entsprechender

Vermerk auf den Desiderienzetteln (Art, 2)

Art. 6, Niemand kann mehr als 3 Bände zugleich geliehen erhal¬

ten. Werden die Bücher nicht zu dein festgesetzten Zeitpunkte (Art, 5)

zurückgebracht, so hat der Bibliothekdiener dieselben von dem Betref¬

fenden persönlich einzuziehen und für diese Bemühung eine Gebühr

von fünf Silbergroschen zu erheben,

Art, 7, Für alle Verluste oder Beschädigungen, welche der Biblio¬

thek durch Aushändigung von Büchern entstehen, sind die Leiher per¬

sönlich resp, deren Eltern oder Bürgen haftbar.

Art, 8, Handschriften, Kupferwerke, Wörterbücher, deutsche schön-

wissenschaftliche Werke und einzelne noch nicht gebundene Hefte perio¬

discher Schriften können nicht nach Hause entliehen, sondern lediglich

auf dem Lesezimmer und zwar unter steter Aufsicht eines Bibliothcks-

Beamten eingesehen werden,

Art. 9. In der Osterwoche und der Woche nach Ostern, sowie

vom 1. September bis incl. 15. Oktober jeden Jahres bleibt die
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Bibliothekgeschlossen »nd es müssen vor dein Beginn dieser beiden
Ferienzeiten alle ansgeliehencn Bücher zurück geliefert werden.

Art. l0. Als Beitrag zn den Kosten der gedruckten Leihscheine
(Art. 5) ist voir den Benutzern,die Beamten und Lehrer ausgenom¬
men, eine Vergütung von 1 Sgr. für das Dutzend zu erlegen. Die
vollständige Ausfüllungder Formulare liegt den Benutzern ob.

«.

Professor l>. Erklenz in Würzburg sammelt seit einigen Jahren
das Material zu einem niederrheiuischen Wörterbuchs, und nicht unbe¬
deutend ist das, was in dieser Zeit von ihn: und seinen Freunden
zusammen getragen wurde Aber während seines letzten Aufenthaltes
im Rheinlandssowohl als bei der vor Kurzem begonnenen Ordnung
und Bearbeitung des vorliegenden Stoffes hat er die Neberzeugung
gewinnen müssen, daß einzelne Districte, wie die Roergegend, namentlich
aber die ganze nördliche Hälfte der Rheinebene in seinen Collectaneen
nur noch schwach vertreten sind Will man auch zugeben, daß es fast
unmöglich sein dürfte, eine nur im Munde des Volkes lebende Sprache
vollständig zu sammeln, so erachtet es der Verfasser doch für seine
Pflicht, den wenigstens erreichbaren Grad von Vollständigkeit scholl
um deßwillen mit allen Kräften anzustreben, weil ähnliche Arbeiteil,
einmal erschienen, nicht so bald wieder aufgenommen zn werden pflegen.
Er beabsichtigt allerdings zunächst, die niederrheinischeSprache, wie
sie seit den letzten öv Jahren etwa im Volke lebt, vor dem durch den
immer mehr um sich greifenden Gebrauch 'der Schriftsprache ihr dro¬
henden Untergange zu retten und dann für die deutsche Sprachfor¬
schung nutzbar zn machen, da aber viele Eigenthümlichkeitender Sprache
ja nur in dem Zu ückgehen ans die älteren Schriftwerke, wie Urkunden,
Weisthümer w. ihre Erklärung finden, so wird die Arbeit auch dem
Geschichtsbestissenen nicht unwillkommen sein. Ohne noch ans die von
Grimm nnd Anderen hervorgehobene allgemeine Bedeutung unserer
Dialektforschung hinzuweisen, darf demnach Wohl angenommen werden,
daß manches Mitglied des historischen Vereins, — wie die Annalen
desselben es auch bestätigen —, nicht weniger gern auch der sprach¬
lichen Seite der Heimath seine Aufmerksamkeit zuwenden werde.

Annalen des bist. Ve cins. 20 Heft. 21
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Der Unterzeichnete erlaubt sich nun, den verehrten Vereins-Mit-
gliedern von der Absicht des Herrn Professors Erkelenz Kenntniß zu
geben und im Namen der allen Rheinländerngemeinschaftlichen Sache
ail dieselben die Bitte zu richten, zur Vervollständigung des bereits
begonneilen Werkes nach Kräften beitrageil zn wollen. Der Modus
dieser Mitwirkung darf dem Ermessen eines Jeden wohl vollständig
anheim gestellt bleiben, da die geringste zur Aufklärung unserer nieder¬
rheinischen Spracheigentümlichkeitendienende Mittheilung dankbar
entgegen genommen wird; jedoch möge die Bemerkunggestattet sein,
daß periodischeBeiträge in Form von Sammlungen der vom Neu
hochdeutschen auffallend abweichenden oder darin fehlenden Vokabeln
und Redensartenmit kurzer, genauer Angabe ihrer Bedeutung, oder
auch auf Lautverwandlnng, Syntax oder Sprachgränze bezügliche Mit¬
theilungen, wie sie von mehreren Angehörigen des Vereins seit längerer
Zeit dem Verfasser zugehen, ihm besonders erwünscht sein würden.
Es dürfte Wohl auf diese Weise allein nur möglich sein, eine vollstem
dige und unserer schönen, geschichtlich und sprachlich gleich merkwür
digeu, Heimat würdige Arbeit zn Stande zu bringen.

lw'. CüIU'i!.
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